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Das Stromsystem des Orinoco 

von 
Dr. med. Ludwig Wagner. 



Mit einer Tafel. 



Einleitung. 



Eine zusammenfassende Beschreibung des für Wissenschaft 
und Handel gleichermassen wichtigen Stromsystemes des Orinoco, 
so wie sie etwa Schichtel tür den Amazonenstrom (Strassburg 1893) 
lieferte, hat bis jetzt gefehlt; die vorhandenen Angaben, vor 
Allem die von A. von Humboldt in seinem classischen Werke: 
„Reise in den Aequinoctialgegenden" und von Chaffanjon, dem 
Entdecker der Orinocoquellen, sind in Tagebuchform gegeben, 
daher unübersichtlich, z. T. auch widerspruchsvoll; dazu ist neuer- 
dings durch zahlreiche andere Forscher (Rob. Schomburgk, Appun, 
Karsten, Codazzi, Michelena, Wallace, Montolieu, Crevaux, Sachs, 
Ernst, Stradelli, Hettner etc. sowie kürzlich Sievers) ein umfang- 
reiches Material gekommen. Wie aus der Arbeit hervorgeht, 
bleibt immer noch viel zu thun übrig; fast das ganze Hochland 
von Guayana ist terra incognita; sehr wenig erforscht sind die 
Llanos des Westens; eingehendere geologische Untersuchungen 
über das Thal des Orinoco fanden erst 1892/93 statt. Für 
Mitteilung noch unveröifentlichter Ergebnisse dieser seiner For- 
schungen, Übermittlung von schwer zugänglicher Literatur sowie 
gütiger Hülfe bei Correctur dieser Arbeit fühle ich mich meinem 
hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. Sievers, zu grösstem 
Dank verpflichtet. 

Darmstadt, Dezember 1894. 

Der Verfasser. 
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L Erforschungsgeschichte und Literatur. 

Der erste Europäer, welcher den Orihoco sah, dürfte 
Columbus gewesen sein^); er entdeckte (auf seiner dritten Reise) 
am 31. Juli 1498 die Insel Trinidad und gelangte am 5. x4.ugust^) 
vor die anfangs für Meeresarme gehaltenen Mündungen eines 
grossen Stromes, aus dessen Existenz er auf ein ausgedehntes 
Festland schloss^). Die erste Befahrung des Orinoco (bis zum 
Meta) scheint Diego de Ordaz ausgeführt zu haben (1531)^), von 
der Absicht geleitet, das mythische Goldland des Dorado zu 
entdecken. Das Goldland wurde allerdings nicht gefunden; aber 
schon die Behauptung von seiner Existenz hatte Nutzen gebracht, 
da sie noch zahlreiche andere Entdeckungsfahrten veranlasste, 
z. B. die Züge der im Dienste der Welser stehenden Deutschen 
Georg von Speier, Federmann und Philipp von Hütten, welche 
durch die Llanos zum Orinoco vordrangen*). 

Doch soll auf diese ältere Entdeckungsgeschichte, die heut- 
zutage nur historisches Interesse bietet, nicht näher eingegangen 
werden. 

Mit der Doradosage war engverknüpft die Vorstellung von 
der Existenz eines grossen, zwischen Orinoco und Amazonas 
gelegenen Seees Parima, welcher mit beiden Strömen in Ver- 
bindung stehen sollte. Man glaubte also schon in den frühe- 
sten Zeiten an eine, allerdings phantastisch vorgestellte, Was- 
serverbindung zwischen Orinoco und Amazonas, wie z. B. eine 



*) GumiUa, Histoire de 1' Or6noque. Avignon 1758. 

*) Peschel, Geschichte des Zeitalters der Entdeckungen. Stuttgart 
1877. S. 227 ff. 

*) Humboldt, Reise in den Aequinoctialgegenden. Stuttgart (Cotta) 
ohne Jahrg. Bd. 4. S. 198. 

*) Eeclus, Geographie universelle Bd. XVIII. Paris 1893; Hum- 
boldt, Bd. 4. S. 201. 

1 
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1599 erschienene Karte von Keymis*) erkennen lässt. Später 
begann man an der Richtigkeit einer so ungewöhnlichen Er- 
scheinung zu zweifeln und zeichnete, oifenbar durch die Bekannt- 
schaft mit dem Hochlande von Guayana veranlasst, zwischen 
Orinoco und Amazonas eine hohe, wasserscheidende Gebirgskette, 
die man bis zu den Anden ziehen Hess. Noch 1758 wurde daher 
von Gumilla die Meinung vertreten, eine Verbindung zwischen 
Orinoco und Amazonas könne nicht existiren, weil zwischen 
denselben eine hohe Cordillere liege®). Aber schon 1725 waren 
Portugiesen vom Rio Negro durch den Casiquiare in den Orinoco 
eingefahren, was kurze Zeit später auch dem Capitain de Moraes 
und dem Jesuitenpater Manuel Roman gelang "^ ; die gelehrte Welt 
aber blieb bei ihrem Zweifel, auch nach Condamine's Bericht in 
der Academie des sciences 1745®), bis zu der berühmten Reise 
Alexander's von Humboldt ®) im Beginn dieses Jahrhunderts, einer 
Reise, die zugleich den Anfang der eigentlich wissenschaftlichen 
Erforschung jener Gebiete bildet. 

Humboldt war über die Llanos zum Apure gereist, von 
diesem auf Orinoco, Atabapo nach Yavita und über Land zum 
Rio Negro; sodann war er auf dem Casiquiare zum Orinoco zu- 
rückgekehrt, welch letzteren er abwärts bis Angostura beftihr; 
von hier wandte er sich über die Llanos del Pao zur Küste ; das 
Delta hat er nicht besucht. 

Der erste wissenschaftliche Reisende, der nach Humboldt 's 
Zeit zum Orinoco gelangte, war Robert Schomburgk ^^), auf 
einem etwas ungewöhnlichen Wege, nämlich aus Britisch-Guayana, 
indem er das Thal des Uraricoera (Parima) z. T. aufwärts ver- 
folgte und den Padamo, einen grossen Nebenfluss des oberen 
Orinoco, hinabfuhr. Schomburgk hatte beabsichtigt, zu den 
noch unbekannten Quellen des Orinoco vorzudringen, sah sich 
aber ganz nahe am erstrebten Ziele zur Umljehr gezwungen 
(v. unten). Um die Mitte dieses Jahrhunderts hielt sich der 



^) Humboldt, a. a. 0. Bd. 4. S. 41. 

«) Gumüla, a. a. 0. ; Humboldt, a. a. 0. Bd. 4. S. 40 u. 45. 
' ■') Humboldt, Bd. 4. S. 47. 

8) Chaffanjon, 1' Or6noque et le Caura. Paris 1889. S. 274; Humboldt, 
Bd. 4. S. 48. 

ö) m. vgl. Note 3. 

'**) Robert Schomburgk, Reisen in Guiana und am Orinoco. 
Leipzig 1841. 
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deutsche Naturforscher Appun^*) am unteren Orinoco und im 
Delta auf ; seine Hauptleistüngen liegen allerdings auf botanischem 
Oebiete. Ungefähr zur gleichen Zeit wie Appun reiste auch 
der Botaniker und Geolog H. Karsten^®) (1849—56), der die 
«rste geologische üebersichtskarte über Venezuela lieferte. 

In der neueren Zeit hat die Zahl der Forscher bedeutiend 
zugenommen; der Inirida wurde 1872 von Montolieu ^*) auf- 
genommen, der Guaviare 1881 von dem französischen Marine- Arzt 
J. Crevaux^»), der Vichada 1887 vom Grafen Stradelli ^*). 

Auch die Untersuchungen von Hettner ^*) in der Cordillere 
von Bogota, von Sievers ^•) in der Cordillere von Merida und dem 
karibischen Gebirge kommen für das Strömsysteiö in Betracht. 
Vorzügliche Schilderung der Landschaft findet man bei Sachs *'), 
welcher Portugueza, Apure und von der Mündung des letzteren 
an auch den Orinoco bis zum Delta befahren hat. Eine wichtige 
Abhandlung über die Entstehung des Delta hat Ernst^®) ge- 
liefert. Für die Gegend des Rio Negro hat Wallace^®) einige 
Angaben gemacht. In der Neuzeit concentrirte sich das Haupt- 
interesse auf die Lage der Quellen des Orinoco. Wie Humboldt 
l)erichtet 2®) , war noch nie ein Weisser über den Raudal der 
Guaharibos am oberen Orinoco vorgedrungen, weil kriegerische 
Indianer, die Guaicas, jeden, der diese Grenze überschreite, tödteri 
sollten. 

Dass sich die Sache viel weniger romantisch verhält, geht 
aus dem Berichte von Michelena y Rojas**) Hervor. 

Michelena vermochte sich als Gouverneur des Territorio 
Alto Orinoco eine gründliche Kenntniss der dortigen Verhältnisse 



") C. F. Appun, Unter den Tropen. Jena 1871. (Bd. 1 : Venezuela. 
Bd. 2: Guayana). 

*') H. Karsten, Geologie de la Colombie Bolivarienne. Berlin 1886. 

") Bulletin de la Sociöt^ de Geographie. Paris 1880. S. 289 und (Cre- 
Taux) 1881. 

'*) Bolletino della Societä, geograiica Italiana. Roma. 1888. 1889. 

*') Petermanns Mitteilungen. Ergänzungsheft. Nr. 104. 1890. 

**) Sievers, die Cordillere von Merida. Geogr. Abh. von Penck. Wien 
1888. Bd. III, 1. 

") Sachs, Aus den Llanos. Leipzig 1879. 

") Globus, Jahrgang 1885. 

**) Wallace, Travels on the Amazon and Rio Negro. London 1890. 

^^) Humboldt, a. a. 0. Bd. 4. S. 83 ff. 

**) Exploracion oficial en los anos 1855—59. Bruselas 1867. 
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zu erwerben. Von besonderem Interesse für die erwähnte Frage 
sind die von ihm ausführlich mitgeteilten Urkunden über die 
Expeditionen von Diaz de la Fuente und von Bobadilla, welche 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts von der spanischen 
Colonialregierung behufs Grenzfeststellungen zum oberen Orinoco» 
gesandt worden waren. Diaz de la Fuente erreichte nach diesen 
Urkunden am 11. April 1760 den Guaharibosraudal ohne Kampf 
mit den Indianern und kehrte um, weil sich der Fluss nicht 
mehr als Transportweg verwenden liess; Bobadilla gelangte 4 
Jahre später nur bis zum Mavaca und trat, ohne einen Unfall 
erlitten zu haben, aus Mangel an Provisionen den Rückweg an. 

Ein Ueberfall durch die Indianer, wovon Humboldt berichtet,, 
hat also nicht stattgefunden. 

Nach Michelena sind ferner die Guaharibos ein ganz fried- 
licher Indianerstamm und würde die Erforschung des oberen 
Orinoco ein nicht allzu schwieriges Unternehmen sein. 

Das Verdienst, den oberen Orinoco endlich erforscht zu 
haben, wird dem Franzosen Chaffanjon *^) zuerteilt, welcher 
das Quellgebiet anscheinend erreicht hat. 

Michelenas Angaben haben durch Chaffanjon Bestätigung 
gefunden; die Guaharibos erwiesen sich als hochgradig friedlich: 
sie ergriffen die Flucht, sobald sie Chaffanjon's nur ansichtig 
wurden. Schomburgks Schilderung scheint dem Mitgeteilten zu 
widersprechen. Als Schomburgk im Begriff stand, die Orinoco- 
quellen zu erreichen, nötigten ihn die begleitenden Maquiritares- 
Indianer in grösster Furcht vor den „Kirishanas" zur Umkehr^*); 
zwischen beiden Indianerstämmen . scheint aber gerade damals ein 
gespannter Zustand geherrscht zu haben, anscheinend durch Raub 
von Kirishana- Frauen veranlasst; ähnlich erklärt Chaffanjon 
die Furcht seiner Begleiter vor den Guaharibos. Mit diesem 
so lange von einem unheimlichen Nimbus umgebenen Stamm in 
freundschaftlichen Verkehr zu treten, gelang neuerdings Dr. Ro- 
driguez^^) von Rio Janeiro. 

Die oben gebrauchten Namen Kirishana, Guaharibo, Guaica. 
sind, wie v. d. Steinen a. a. 0. bemerkt, gleichbedeutend und. 
beziehen sich auf den nämlichen (karibischen) Stamm. 



2^) Chaffanjon, m. vgl. Note 8. 
") Schomburgk, a. a. 0. S. 437. 



**) Ausland, Jahrgang 1887 (Bericht von K. v. d. Steinen). 
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Bezüglich der Kartographie des Stromsystemes steht 
im Vordergrund das grosse Werk des Obersten Codazzi^*), 
«ines Italieners, der als Artillerieoffizier in venezolanische Dienste 
getreten war und im Auftrage der dortigen Regierung die erste 
topographische Aufnahme von Venezuela durchführte. Als Er- 
läuterung ist dazu eine Geographie von Venezuela^*) er- 
schienen, worin eine Menge statistischen Materials mitgeteilt wird. 
(Auszug in Wappaeus) ^'). Noch heute beruhen alle Karten von Vene- 
zuela auf Codazzi's Arbeiten (z. B. die Mapa de Venezuela von 1887). 

Für kleinere Gebiete ist eine Anzahl neuer Aufnahmen vor- 
handen; so sind für das Gebiet des oberen Orinoco, Caura und 
Caroni die Positionsbestimmungen der venezolanisch-brasili- 
anischen Grenzkommission von Wichtigkeit, über welche 
Ernst ®®) und Sievers ^^) berichtet haben (letzteres Referat mit Karte). 

üeber den Lauf des oberen Orinoco hat Chaffan- 
jon^^) bis jetzt nur eine Kartenskizze (ohne Gradnetz) veröffent- 
licht. Ferner sind hier noch zu nennen eine Karte von Mon- 
tolieu*^) über Jnirida, Atabapo, sowie die Schomburgk- 
«chen Karten*^) (letztere besonders für das Hochland von 
Ouayana nördlich vom Uraricoerathal *'*)). 



IL Das Stromgebiet des Orinoco, Grenzen, Grösse. 

Im Allgemeinen fällt das Gebiet des Orinoco mit dem 
von Venezuela zusammen; im Einzelnen sind allerdings viele 
Abweichungen vorhanden; vor Allem gehört der ganze südwest- 
liche Theil des Orinocobeckens nicht zu Venezuela, sondern zu 
Colombia ^*) , während andrerseits Nordwesten und Norden 



^^) Mapa de la Eepublica de Venezuela. Caracas. 1840. 
'*) Codazzi, Kesumen de la geografia de Venezuela. Paris 1841. 
*') Wappaeus, die Republiken Südamerikas. Bd. I. Göttingen 1856. 
»*) Zeitschrift der GeseUschaft f. Erdkunde. Berlin. Bd. 21. 1886. 
*») Zeitschrift der Gesellschaft f. Erdkunde. Berlin. Bd. 22. 1887. 
80) Chaffanjon, a. a. 0. S. 201. 
") m. vgl. Note 13. 

") m. ygl. Note 10 sowie: Richard Schomburgk. Reisen in Guiana. 
Leipzig 1847. 

*') m. ygl. auch; Sievers, Amerika. Leipzig und Wien 1894. S. 24 fU 
^) SieVers, Amerika; Leipzig und Wien 1894. S. 308. 
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Venezuela's nicht zum Orinocobecken entwässert werden- Im 
S., 0. resp. W. ist das Stromsystem des Orinoco durch die Becken 
von Amazonas, Essequibo, resp. Magdalena begrenzt; jedoch ist nur 
gegen das letzte Stromgebiet die Abgrenzung eine vollständig«, 
während mit dem Essequibo zeitweilige , . mit dem Amazonas 
dauernde Verbindung besteht (v. unten). Im N. grenzt das Orinoco- 
becken an die Zuflüsse des Maracaibo-Seees, sowie an die Flüsse 
Tocuyo, Aroa, Yar^^cui, den See von Valencia, Rio Tuy, ünare 
(und etwa Kio Guanipa). 

Abgesehen vom Quellgebiet nähert sich die Wasserscheide 
dem Hauptstrom am meisten gegen das Delta hin; südlich desselben 
trifft man sie auf der Sierra Imataca (bis 700 m, Codazzi),. 
indem sie am Meere in verschiedner Weise beginnt, je nachdem 
man die am Delta mündenden Küstenflüsse noch zum Orinoco^ 
rechnet oder nicht. Weiter westlich tritt die Wasserscheide in 
der Sa. Piacoa (ca. 700 m, Cod.) und dem Hügelland von 
Upata von Süden her dicht an den Hauptstrom heran und 
wendet sich dann längs des Caroni, östlich von ihm, gegen Süden,, 
wo sie auf eine Strecke hin undeutlich wird, bezw. gar nicht vor- 
handen ist, indem zur Eegenzeit der Caroni mit dem Yuruari^ 
einem Nebenfluss des Cuyuni, in Verbindung tritt. Noch weiter 
südlich liegt sie in wenig bekanntem Gebiet ; sie scheint hier der 
Sa. Usupamo und Sa. Rincote zu folgen bis zum Rorairaa, dem 
vieHeieht höchaten Berge im Hochlande von Guayana (2600 m)^ 
über welchen die Gebrüder Schomburgk ^*), Appun^®), sowie 
neuerdings der Engländer Im Thum *'), dem die Besteigung (1884) 
gelang. Näheres veröffentlicht haben. Der Roraima liegt an der 
Grenze der drei grossen Stromgebiete von Orinoco, Essequibo^ 
Amazonas; von hier folgt die Wasserscheide, mit der politischen 
Grenze von Venezuela und Brasilien zusammenfallend, dem Zug 
der unter 4® N. gelegenen sogenannten Paearaima- Bergreihe 
gegen Westen in einem nur von Robert Schomburgk **) und der 
Grenzcommission ^•) bereisten Landstriche. Nach der von Sievers 
mitgeteilten Karte ^®^) biegt die Wasserscheide im Quellgebiet des 



*«) m. vgl. Note 10 u. 32. 
") m. vgl. Note 11. 

•') Froceedings of the Royal Geogtaphic*! Society. London 1885. 
") m. vgl. Note 10, S. 406 ff. 
") m. vgl. Note 28 u. 29. 
»»b) Zeitschrift der GteseUschaft f. Erdkunde. Berlin Bd. 22. 1887. 
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üraricapara auf der Sa. Urutany (= Maritani Schombur^k's) 
etwas gegen Süden aus, die Quellen des Paragua, eines Caroni- 
Tributärs, im Bogen umziehend, worauf sie in ziemlich gerader 
Richtung wieder gegen Westen der Sa. Ariwana und Sa. Mere- 
wari folgt; südlich von den Quellen des Caura wendet sie sich 
gegen Norden zum Cerro (= Bei^) Mashiaty. Dann umgreift sie 
die Quellen des Uraricoera in nach S. offenem Bogen und läuft 
gegen Südosten längs der Sa. Parima, bis unter vielleicht 2^ 
N. Br., wo die Sa. Unturan berührt wird, die von hier gegen 
Westen sich erstreckt. Südlich von der Sa. Unturan liegt ein 
Gebirgszug, der ebenfalls unter ca. 2^ N. an der Sa. Parima unter 
dem Namen Sa. Curupira beginnt (nicht : Tapiirapecö, wie fast 
alle Karten nach Schomburgk fälschlich angeben) und in W.S.W.- 
Richtung unter den Namen Sa. Tapiirapeco, Imeri, Pirapucu, 
Onory bis zum Cerro Cupy unter 0H8' 10,26" N. 66^' 36,75" 
Gr. L. zieht. (Grenzk.) ^<^). 

In der Gegend, wo Sa. Unturan und Curupira mit der Sa. 
Parima zusammentreffen, entspringt der Orinoco. Von dem unter 
1« 17' 43" N., 64» 51' 56" Gr. L. am westlichen Ende der Sa. 
Curupira gelegenen Berge Guay sah die Grenzcommission gegen 
die Quellgegend des Orinoco lange mit dunklem Wald bedeckte 
Gebirgszüge von teils runden, teils schroffen, grossartigen Formen. 

Wegen der Bifurcation kann der Lauf der Wasserscheide 
in dieser Gegend verschieden gelegt werden; rechnet man den 
Casiquiare nicht mehr zum Orinoco, was sich für die Begrenanmg 
zweckmässig erweist (und vielleicht auch genetisch richtig ist), 
so geht die Wasserscheide über die Sa. Unturiai westlich vom 
Rio Gabirima dicht an den Orinoco heran, überschreitet die 
Mündung des Casiquiare und zieht sich längs einiger leichten 
Erhebungen in einer sonst flachen Gegend gegen Westen, zwischen 
Yavita und dem Rio Pimichin hindurch, wo sie auf einem Land- 
streifen von nur 11,7 Kilometer Breite*^) und höchstens 50 engl 
Fuss Höhe (Wallace)*^) Tuamini und Guainia, d. h. Orinoco und 
Amazonas scheidet. Von hier läuft die Grenze zwischen Inirida 
und Guainia, vielleicht nochmals durch eine Bifurcation unter- 
brochen (Montolieu) gegen Westen in ein gänzlich unbekanntes 



*<») m. vgl. Note 29. 

") Humboldt, a. a. 0. Bd. 3. S. 198. 

*«) m. vgl. Note 19. 



Digitized by VjOOQIC 



— 8 - 

Gebiet; erst an der Cordillera oriental von Colömbia, im Quell- 
gebiet des Guaviare, des südlichsten andinen Zuflusses des Orinoco, 
kommt man wieder in einigermassen erforschtes Terrain. Die 
Wasserscheide mag. östlich von Neiva unter 2 — 3^ N. zwischen 
Guaviare und lapura (nicht üaupes, dieser entspringt nicht in 
den Anden *^); fast alle Karten geben dies fälschlich an) verlaufen. 
In der Cordillera oriental**) folgt die Wasserscheide im All- 
gemeinen der Zone der höchsten Erhebungen, liegt daher dem 
Ostfusse des Gebirges näher als dem Westfusse; im Ganzen läuft 
sie gegen N.N.O., ist jedoch mehrfach von Osten her eingeschnitten. 
Im äussersten Süden ist sie auf dem Päramo de la Suma Paz und 
P. Cruz Verde zu finden. Südlich von Tunja springt sie weit 
gegen Osten vor und wendet sich dann nordnordöstlich gegen die 
Schneeberge von Cocui (ca. 5000 m); von hier läuft sie mit der Zone 
der höchsten Erhebung, vor dem Sarare zurückweichend, gegen N.W. 
Von Tona an schiebt sich zwischen Orinoco und Magdalena das 
Stromgebiet des Eio Catatumbo ein; die Grenze verläuft dann 
zum Paramo de Tamä und nordöstlich zur Cordillere von 
Merida, in welcher die Lage der Wasserscheide durch Sievers *^) 
genau untersucht wurde. 

Sie trennt hier das Orinocobecken von den Zuflüssen desMara- 
caibo^Seees und hält sich im Allgemeinen auf der mittleren Kette, 
jedoch unter Abweichungen in den centralen Thälern. Im S. W. 
auf dem P. de Tamä beginnend, bis zu welchem sie Hettner be- 
schrieben hat, biegt sie bis zum P. del Zumbador gegen N. W. 
aus und folgt dann erst der Kammhöhe der mittleren Hauptkette, 
den ältesten Gesteinen entsprechend, bis zum P. del Molino ; dann 
springt sie nach S. ab zum P. de Aricagua, (bis zur Sa. de Santo 
Domingo). Der Südabhang des Gebirges ist hier regenärmer als 
die Nordseite; die Gewässer des Maracaibobeckens drangen im 
Kampf um die Wasserscheide siegi'eich gegen die des Orinoco- 
gebietes vor. Dann folgt die Scheide wieder normal den Paramos 
der Trujillokette und geht von dieser auf die Portuguezakette 
über. Jenseits der Yaracui-Cojedes-Senke, der Grenze von Anden 
und karibischem Gebirge, folgt die Wasserscheide imkaribischen 
Gebirge dem Kamme der nördlichen, höheren Küstenkette und 



*') Schichtel, der Amazonenstrom, Strassburg 1893. S. 67. 

**) m. vgl. Note 15. 

**) m. vgl. Note 16 und die Karte zu : Sievers, Venezuela. Hamburg 1888. 
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nähert sich dem Meere auf geringe Entfernung, wenn man den 
jetzt anscheinend abflusslosen See von Valencia, der früher zum 
Orinoco sich entleerte, zum Stromgebiet hinzurechnet. 

Oestlich dieses Seees springt die Wasserscheide auf die süd- 
liche Kette über, auf die niedrigere Serrania del Interior. Ungefähr 
von der Gegend an, wo das Meer an die Binnenkette vordringt, 
zieht sie sich, vor dem Unare nach S. fliehend, weit in die Llanos 
zurück; weiter gegen Osten liegt sie auf der Mesa de Guanipa 
(ca. 250 m über M., 125 m über den Llanos), einer plateauartigen 
flachen Erhebung. Von hier kann man den Lauf der Grenze ver- 
schieden ziehen, je nachdem der Rio Guanipa noch zum Orinoco 
gerechnet wird oder nicht. Soweit überhaupt von Bodenan- 
schwellungen in dieser flachen Gegend geredet werden darf, scheint 
eine solche noch am deutlichsten zwischen Eio Guanipa und Rio 
Tigre ausgesprochen zu sein, als Fortsetzung der Mesa de Guanipa. 
Der Eio Guanipa soll also nicht mehr zum Orinocosystem gerechnet 
werden. Wir sind hiermit zum Delta, dem Ausgangspunkte, zurück- 
gekehrt. 

Naturgemäss können Schätzungen über die Grösse des so 
umgrenzten Stromsystemes nur ungenau sein; doch sollen einige 
mitgeteilt werden. 

Das ganze Stromgebiet nmfasst nach Codazzi^®) 51000 
Quadratleguas (ca. 1 Million qkm), eine Fläche wie etwa Frank- 
reich und Spanien zusammengenommen. 

Die Lauflänge berechnet Michelena^') auf 2350 Km. 

Zur Vergleichung diene folgende Uebersicht (in abgerundeten 
Zahlen) : 



Strom 



Länge 



Gebiet 



Amazonas 


5700 Km. 


7 


Millionen Qkm 


Mississippi 


6500 


V 


3,3 


V V 


Laplata 


3700 


V 


3 


w n 


Makenzie 


3700 


V 


1,5 


V V 


St. Lorenz 


3800 


yj 


1,3 


V V 


Orinoco ca. 


2500 


V 


ca. 1 


V "n 


*«) m. vgl. Note 26; p 


. 31. 








*') m. vgl. Note 21. 
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Länge 



Gebiet 



Congo 


4200 Km. 


3,2 Millionen Qkm 


Nil 


6200 


W 


2,8 


ry ^ 


Niger 


4200 


V 


2,6 


n y> 


Sambesi 


2600 


V 


U 


v yj 


Ob 


4200 


» 


3,5 


»» V 


Jenissei 


5200 


V 


2,8 


V V 


Lena 


4200 


V 


2,5 


yt n 


Amur 


4400 


w 


2,1 


n «7 


Yangtse-Kiang 


5200 


V 


1,8 


w yy 


Ganges 


3000 


7> 


1,3 


yj -^ 


Hoangho 


4100 


V 


1 


n -7 


Indus 


3200 


n 




960,000 Dkm 


Wolga 


3400 


j) 


1,5 




Donau 


2800 


V 




810,000 , 


Ehein 


1320 


n 




224,000 „ 



Hiernach ist der Orinoco in Stromlänge vergleichbar 
Sambesi und Donau. Sein Lauf ist etwa doppelt so lang als der 
des Rhein's. 

An Stromgebiet kommt er etwa gleich der Donau, dem 
Hoangho, übertrifft den Rhein aber vierfach. 

Man kann also den Orinoco am besten der Donau gleich- 
stellen, welcher er an Stromlänge und Stromgebiet gleicht; er 
übertrifft sie aber bedeutend an Wassermenge; bezüglich letzterer 
lässt er sich dem Ganges, Nil oder der Wolga vergleichen. 

Unter den südamerikanischen Strömen ist der Orinoco der 
Dritte; er kommt nach Laplata und Amazonas; an Lauflänge ist 
er unter den Strömen der Erde vielleicht der zwanzigste, an 
Stromgebiet der sechszehnte. 

Der Name Orinoco ist indianischen Ursprunges und bedeutet, 
wie so viele Flussnamen, „Wasser^®)". 



*«) Reclus, a. a. 0. Humboldt, Bd. 4.- S. 199. 
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IIL Beschreibung des Stromsystemes des Orinoco. 

(Mit vielen Worten zu umschreiben, was kurz und deutlich 
auf der Karte steht, wurde zu vermeiden gesucht; es soll mög- 
lichst das hervorgehoben werden, was nicht aus der Karte zu 
ersehen ist.) 

1. Der Orinoco von der Quelle bis Esmeralda« 

Nach den Erkundigungen Humboldt's, welcher bis zur Mündung 
des Guapo nahe bei Esmeralda gelangt war, soll der Raudal de 
los Guaharibos 12 Meilen über Esmeralda, 67 Kilometer oberhalb 
der Guapomündung liegen^®); am Padamo sei der Orinoco 1800 bis 
2400 Fuss breit, am Raudal 200—300 Fuss, oberhalb sei er nur 
noch ein Bergstrom. 

Robert Schomburgk, welcher, wie schon bemerkt, vom Padamo 
den Orinoco herabfahr, lässt den Orinoco zwischen 2 — 3® N. Br. 
66,5—67,5 P. L. entspringen, an der Stelle, wo Sa. Parima und 
Tapiirapecö zusammentreffen ; von der Quelle bis zum Guaharibos- 
raudal betrage der Oberlauf 18 Meilen, bis zur Bifurcation 53 Meilen 
(die von Humboldt auf 12 Meilen angenommene Entfernung Raudal 
bis Esmeralda hat sich also schon auf 35 Meilen erhöht); ober- 
halb des Paramu (= Padamo) sei der Orinoco nicht viel über 
300 Yards breit. 

Nach Diaz de la Fuente soll aber der Raudal sogar 3 Längen- 
grade östlich von Esmeralda liegen *"), viel weiter als Schomburgk 
angiebt, was von Michelena bestätigt wird, der 1857 von Es- 
meralda den Orinoco hinauffuhr und erst nach 9 Tagereisen zum 
Mavaca gelangte, wo der Orinoco noch 900 Fuss breit war bei 
ca. 30 Fuss Tiefe, obwohl Niederwasser eingetreten und diö 
Strömung schwach war; man erhielt nicht den Eindruck, nahe 
bei der Quelle zu sein. 

Nach Angabe der Indianer waren es von der Mavacamün- 
dung bis zum Raudal noch 8 Tagereisen, wonach Michelena die 
Entfernung Bifurcation — Guaharibosraudal auf 300 Meilen 
schätzt, wohl zu hoch, da Chaffanjon in 18 Tagereisen von 
Esmeralda zur Quelle gelangte; weil Chaffanjon leider gar 

*») Humboldt, a. a. 0. Bd. 4 p. 89. 

5«) Raudal nach: Humboldt: 3^8' N. ßl^TSO*' P. L. Diaz: 2«10' N. 
6508'33" P. L. 
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keine Positionsbestimmungen mitteilt, ist man bei ihm auf in- 
directe Schlüsse angewiesen. 

Er war 47 Tage nach der Abreise von San Fernando, 
18 Tagereisen von Esmeralda, an eine zur Sa. Parima gehörige 
Bergkette gekommen, wo der Orinoco als ein kleiner Giessbach 
von einer steilen, mit Granitblöcken übersäten Felswand eines 
hohen Berges herabkam; Chaffanjon betrachtete diesen auf 
1200 — 1400 m Höhe geschätzten Berg als die Quelle des Ori- 
noco und nannte ihn Pic de Lesseps (18. Dezember 1886) ^^). 

Von hier fliesst der Orinoco in nordwestlicher Richtung 
weiter und passirt bald einen kleinen, ganz mit Steinblöcken er- 
füllten Teich von ca. 30 m. Durchmesser, aus dem er als Bach 
von einigen Metern Breite heraustritt. Eine am rechten Ufer 
hinziehende ziemlich hohe Bergkette durchsetzt das Strombett in 
Form eines aus Felsblöcken gebildeten Dammes ; unterhalb dieses 
Dammes fliesst der Orinoco in einem schmalen Bette mit steilen, 
teils aus Thon, teils aus Felsen bestehenden Wänden wie zwischen 
zwei Mauern dahin ; an den Biegungen des Baches ist die erwähnte 
Bergkette über dem dichten Walde der Umgebung sichtbar; von 
ihr kommt zum rechten Ufer ein ziemlich starker Wasserlauf, der 
Cafio Crespo. Der Orinoco tritt nun in einen grossen Sumpf ein, 
mit trübem, seichtem Wasser und reicher Vegetation von Wasser- 
pflanzen auf weissem Thonboden; die erwähnte Bergkette ist in 
S. über den Bäumen sichtbar. Am Fusse eines auf dem linken 
Ufer sich erhebenden Berges von 656 m Höhe trifft man auf den 
ersten Raudal, Namens Guereri; der Berg gehört einer kleinen 
Kette an, zu welcher auch der unten erwähnte Pic Maunoir zu 
rechnen ist. Drei weitere Raudales, (Yuvilla, Solitario, Salvajito), 
schliessen sich an, der Raudal Solitario mit Fall von 4 m Höhe; 
an letzterem wurde eine von den Guaharibos hergestellte Hänge- 
brücke aus Lianen vorgefunden. Im NO. wird eine Reihe 
niedriger Hügel sichtbar, die auf mehr als 200 m das rechte 
Ufer begleiten; im Stromlauf finden sich ziemlich grosse Sand- 
bänke. 

Am linken Ufer kommt eine hohe Bergspitze von 1460 m 
zum Vorschein, der Ausläufer der oben genannten Kette, von 
Chaffanjon Pic Maunoir getauft. Der Orinoco erreicht hier 
12—15 m Breite, an zwei Stellen sogar 40 m, bei nur geringer 



») Chaffanjon, a. a. 0. S. 314. 
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Tiefe; am rechten Ufer, wo ein 15 m breiter wasserreicher tiefer 
Fluss mündet, beginnt in der Gegend des Raudals de la Desolacion 
oder de los Franceses eine Bergkette, Sa. Guahariba; durch 
diese wird der Raudal der Guaharibos erzeugt, eine Auf- 
einanderfolge zahlreicher Stromschnellen auf einer Strecke von 
12 — 15 km; begreiflicherweise vermochte eine solche Stromschnellen- 
reihe den Verkehr vollkommen abzusperren und genügende Ursache 
für die lange dauernde Unkenntniss des oberen Orinoco zu werden. 
Unter dem Guaharibosraudal mündet am linken Ufer der 
Rio Yejeta, ein ziemlich grosser Fluss ; stromabwärts folgen die 
Raudales von Harina und Marques, durch die Cerros Guanayo 
bedingt, Berge, deren Abhänge von zahlreichen Giessbächen tief 
gefurcht, sind; sie bestehen aus schwarzen, hie und da mit 
Baumgruppen bedeckten Felsmassen. Der Orinoco erreicht hier 
15 — 20 m Breite. Am Flüsschen Bocon erheben sich die Cerros 
gleichen Namens (am r. Ufer) 850 m hoch, ein in SO— NW Richtung 
ziehendes Gebirge, an dessen Fuss der Orinoco 13 Kilometer entlang 
fliesst, bei 15 — 20 m Breite ; das Ende dieser Strecke ist durch den 
Raudal Yumariquin bezeichnet, unter welchem die Flussbreite 
auf 25 m steigt und (am rechten Ufer) die Mündung des Rio 
Manaviche*^) gelegen ist; gleich unterhalb der Mündung be- 
findet sich eine kleine, durch zwei am rechten Ufer ziehende 
Bergketten erzeugte Stromschnelle. Unter der Felsengruppe 
Piedra Cucurita strömt der Orinoco in 30 m Breite zwischen mit 
Bäumen bewachsenen Ufern von 10 — 12 m Höhe in einem tief- 
eingeschnittenen engen Thale dahin. Am linken Ufer mündet der 
Mavaca, ein 25—30 m breiter, sehr tiefer Fluss in 2«34"30" N. 
67"47"3" W., (Michelena). Etwas stromabwärts erhebt sich das 
hohe Massiv des Cerro Yaname. Der Orinoco nimmt auf eine 
kürzere Strecke die Richtung von Süden nach Norden ; am rechten 
Ufer erscheint eine Bergkette, Namens M o r a ; von hier an fliesst 
der Strom bis Esmeralda in ziemlich gerader Linie gegen N. W. ; 
im Flusse liegen mehrere Sandbänke oder Sandinseln (Yukira, 
Morocota, Hormiga). Der sonderbar, wie eine Landkarte, ge- 
zeichnete Fels Piedra M a p a y a ^•^) besteht aus feinkörnigem 
Granit, der mit Gängen von schwarzem Glimmer durchsetzt ist. 
Unter der Sandinsel Barrancas de Calera verbreitert sich der 



'-*) Michelena: 2«37 N.; 67036'3" W. 
»*) Humboldt, Bd. 4. S. 82. 
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Orinoco auf '50 m; durch Aufnahme des an der Mündung 46 m 
breiten Ocamo erreicht er 90 m Breite und erhält sodann von 
rechts den grossen 

Padamo '**) 
welcher ebensoviel, wenn nicht mehr Wasser als der Orinoco 
führt; an der Mündung hat der Padamo 100 — 120 m Breite bei 
2 — 3 m Tiefe ; er entsteht in einer hochgelegenen Gebirgsgegend 
mit alpiner, an nordische Breiten erinnernder Vegetation; ein 
grosser Nebenfluss, der Matacuni ^entspringt unter ca. 4*^ N. 
65^5' W. Gr. vom Berge Warima, einer ebenfalls mit alpinen 
Pflanzen bedeckten Granitmasse, die einer nördlich ziehenden 
Kette von Granitbergen angehört, welche anscheinend die Wasser- 
scheide von Orinoco und Parima (= Uraricoera) bildet. In der 
Gegend des Kundanamo, eines andren Padamotributärs, erblickte 
Schomburgk waldbedeckte Gebirge, die von iSavannen unterbrochen 
waren; diese Gebirge hatten die Richtung SSO.— NNW.; über den 
Spiegel des Kundanamo erhob sich der Berg Kikiritza um 3000 
engl. Fuss. Der Padamo, von den anwohnenden Indianern Paramu 
genannt, ist unter 3*^51' N. ein ca. 40 Yards breiter, trüber Fluss 
mit starker, gegen S. gerichteter Strömung von ca. 3 engl. Meilen 
Geschwindigkeit pro Stunde ; sein Flussbett ist mit Granitblöcken 
erfüllt. Unter ca. 3^40' N., (65^50' W. L. Michelena) erhebt sich 
als höchster Berg dieser Gegend (vielleicht des Hochlandes) der 
von Schomburgk'^*) auf 10000—11000 engl. Fuss geschätzte 
Maravaca (Maraguaca). 

Der Padamo ist reich an grossen Wasserfällen, darunter 
solchen von 15 — 20 Fuss Höhe; am grössten ist der Fall Mariva- 
curu oberhalb der Mündung des Kundanamo. Dieser selbst 
vereinigt sich in Form zweier grossartigen durch eine kleine Insel 
getrennten Cataracte*®) mit dem Padamo; der eine Fall ist 20 Fuss 
hoch; über der Vereinigungsstelle steigt eine hohe Säule von 
Wasserdampf in die Luft, wie eine gewaltige Bauchwolke weithin 
sichtbar. Die Breite dieser Fälle schätzt Schomburgk auf 
300 Yards; an ihrem Fusse befindet sich ein grosses tiefes Bassin. 
Unterhalb dieser unter ca. 3^ 30' gelegenen Fälle folgt noch der 
Cataract Cavanna, nach dessen Passirung der Padamo in seinen 



") Rob. Schomburgk, a. a. 0. S. 448, 452 ff. 
") S. 452. 
"j S. 454. 
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Unterlauf eintritt; glatt und ruhig fliesst er, 150 Yards breit, 
zwischen flachen mit dichten Palmgruppen bedeckten Ufern dahin. 
An der Mündung des Vatamu macht er eine scharfe Krümmung 
gegen NW. und strömt am Fusse eines mächtigen Gebirgswalles 
mit nackten Abhängen von weisser Farbe, der Fortsetzung des 
Maraguacagebirges, vorüber. Sodann richtet er seinen Lauf bei 
ca. 270 Yards Breite und stark verlangsamter Strömung zwischen 
niedrigen Ufern gegen SSO. Unter ca. 3®2' N. mündet der aus 
NO. kommende, hier ca. 150 Yards breite Matacuni, mit weissem 
Wasser, wie der Kundanamo, während der Padamo schwarzes 
führt. Kurz vor seiner Mündung in den Orinoco wendet sich der 
auf 300 Yards verbreiterte Paramu gegen S. 21^ 0. (Mündung 
nach Michelena: 3^3' N; 68^ W.). 

Der Orinoco beschreibt, nachdem er die Mündung des 
Padamo passirt hat, eine Curve gegen S. bis zu einem kleinen 
Raudal, dann eine zweite Curve in der Gegend der Piedra 
Myecenga; stromab sind die 8 — 10 m hohen Ufer durchweg aus 
weichem Thon von gelbweisser Farbe gebildet, der sich im Wasser 
löst und ihm bis zum Ocean gelbliche Farbe verleiht. Die Vege- 
tation ist hier üppig entwickelt; die Bäume sind reichlich mit 
Epiphyten, besonders Orchideen, (darunter der Vanille), bedeckt; hie 
und da bemerkt man die BerthoUetia excelsa (Para-Nuss-Baum). 

In der Gegend des Cerro Chiguire (420 m) verengt sich 
der Strom in einer Schnelle auf ca. 50 m; am linken Ufer*^) 
mündet der Cano Chiguire, vor welchem die Insel Yano 
liegt, die erste aus festem Lande gebildete wahre Insel (oberhalb 
nur Sandinseln). 

Weiter unten folgen am rechten Ufer Cano Manecurapi, 
Cerro Morichal, am linken Cerro del Tigre. 

Gegenüber der linkerseits^) gelegenen Mündung des Gabi- 
rima erhebt sich am nördlichen Ufer der Cerro Pauji. Die 
genannten Cerros sind lauter kleine Hügel, zwischen welchen 
zahlreiche kleine, aber tiefe Flüsechen von 15 bis 20 m Breite 
dem Orinoco eine beträchtliche Wassermenge zuführen; dieser 
hat über dem Gabirima 150—200 m Breite, unterhalb mehr als 
das Doppelte. 



*^) Codazzi lässt den Chigiüre fälschlich oberhalb des Padamo münden. 
^*j Bei Codazzi mündet der Gabirima fälschlich am rechten Ufer. 
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Am rechten Ufer, nicht weit von Esmeralda, mündet der 
Guapo oder Iguapo, ein an der Mündung seichter, schwach 
strömender Fluss, der aber in einer Nacht nach einem Gewitter- 
regen um 3 m anstieg*®). 

Da Chaffanjon keine Entfemungsangaben macht, soll am 
Schluss dieses Abschnitts eine Uebersicht über seine Nachtquartiere 
folgen, wodurch ein Anhaltspunkt, gemessen nach Tagereisen 
der Bergfahrt, gegeben ist. 

Chaffanjon befand sich am Dezember: 

1. Esmeralda. 9. Manaviche. 

2. Iguapo. 10. Gegend des Raudal 

3. Gabirima. Yumariquin. 

4. Manecurapi. 11. Bocon. 

5. Caiio Ferro de Agua. 12. Raudal Harina. 
(oberhalb Padamo) 13. Oberh. des Mavaca. 

6. Barrancas de Calera. 14. Unter Pic Maunoir. 

7. Barrancas Yukira. 15. Hügelige Gegend. 

8. Piedra Cucurita. 16. Raudal Salvajito. 

17. Quellgegend. 
Die Thalfahrt von der Quelle bis zum Gabirima dauerte 4, 
bis San Fernando 9 Tage. 

2. Von Esmeralda bis zur Bifurcation. 

Die Niederlassung Esmeralda fand Chaffanjon durch fünf 
leere Hütten repräsentirt ; die Gegend ist von grosser Schönheit, 
eine frischgrüne, wiesenähnliche Savanne, durch zahlreiche Gruppen 
der Mauritia-Palme belebt, von munteren Bächen mit klarem 
schwarzem Wasser durchflössen, eine reizende Parklandschaft, in 
deren Hintergrund sich die gewaltige Gebirgsmauer des Duida 
bis in die Wolken erhebt. Obwol das Land fruchtbar ist und 
eine durch Güte des Aromas berühmte Ananas vorzüglich gedeiht, 
sowie Viehzucht leicht möglich wäre, haben die Bewohner diese 
schöne Gegend verlassen , da ganze Wolken von Stechfliegen 
den Aufenthalt unerträglich machten. 

Die Höhe des Duida beträgt nach Humboldt»«) 2530 m 
ü. M., 2179 m über der Ebene von Esmeralda, womit Schomburgk's ®^) 



") Chaffanjon, S. 283. 
«0) A. a. 0. Bd. 4. S. 79. 
") Schomburgk, S. 466. 
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Zahlen, 7145 — 55' über der Savanne, stimmen. Chaffanjon giebt dem 
Duida sogar 3000 m *®). Der Gipfel des Berges ist kahl und 
felsig ; an seinen schroffen Abhängen erblickt man gewaltige, ge- 
wissermassen in der Luft schwebende, Wälder; über diesen 
Wäldern erhebt sich der kahle Fels noch ca. 4600' hoch ^). 
Der Abfall ist gegen NW. steiler als gegen 0. Der Duida soll 
nicht aus Granit, wie Humboldt meinte, sondern aus Sandstein 
bestehen **) ; der Sandstein sei allerdings an der Oberfläche so 
dunkel gefärbt, dass man ihn mit Granit verwechseln könne. 
(Gleiches wird vom Roraima berichtet). 

Der Duida ist im W. vom Rio Tamatama, im 0. vom Guapo 
begrenzt. Zwischen beiden Flüsschen kommt durch die Morichales 
(Gebüsche von Mauritia-Palmen) um Esmeralda der Rio Sodomoni 
herab. In der Indianersprache heisst der Duida Yeonamari, Es- 
meralda Mirara. 

Nach übereinstimmenden Aussagen der Indianer sind zu 
Anfang und Ende der Regenzeit auf dem Gipfel des Duida 
Flammen®*) sichtbar (vgl. unten). Esmeralda liegt: 
nach Humboldt : SnV N. 68<»23'19" P. L. 
Schomburgk: 3'11'5" N. 68^24' P. L. 
Diaz : 3^36' N. 
in 351 m (H) oder 345 m (Montolieu) Höhe über M. Unter Es- 
meralda lagert ein Ausläufer des Duida, der Cerro Guaraco 
(r. Ufer); wie am Duida sollen auch an diesem, nur ca. 100 m 
über der Ebene vorragenden. Berge zur Regenzeit Flammen ®*) 
hervorbrechen. Der Guaraco ist berühmt wegen der Menge von 
Vanille, die hier auf den Bäumen wächst. 



Die Bifurcation. 

Wie an den meisten Stellen seines Laufs strömt an der 
Gabelungsstelle der Orinoco zwischen Thon- und Sandschichten; 
durch den Cerro Doromoni am linken Ufer (30 m hoch) und 



«2) S. 276. 

") Schomburgk, S. 467. 
«*) Schomburgk, S. 468. 
") Humboldt, Bd. 4. S. 80. 

««) Humboldt, Bd. 4. S. 80; Chaffanjon, S. 276. Möglicherweise eine 
elektrische Btischelentladung, Elmsfeuer? 
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den Cerro Tamatama am rechten wird eine enge Schlucht von 
nur 80 m Breite gebildet. Die Strömung ist heftig und gegen 
das linke Ufer gerichtet, welches aus gegen S. einfallenden Thon- 
schichten von ca. 1800 m Breite besteht; hier erfolgt die merk- 
würdige Gabelung, durch welche der Orinoco ca. Vg seines Wassers 
an den Eio Negro verliert. Chaffan jon**') meint, dass der Anprall 
der Strömung am linken Ufer eine Bucht ausgebildet haben möge, 
die sich bei jedem Hochwasser vergrösserte und schliesslich durch- 
brach. Das linke Ufer ist steil; da seine Schichten vom Strome 
wegfallen, werden sie unausgesetzt unterwühlt. Das rechte Ufer, 
die ruhige Stromseite, besteht aus flachen, vom Strome abgelager- 
ten Sand- und Thonmassen, die rasch von Vegetation überzogen 
und dadurch verfestigt werden ; diese bei jedem Hochwasser zu- 
nehmenden Ablagerungen drängen den Strom immer mehr gegen 
die linke Seite. Die Bifurcationsstelle wandert jährlich einige 
Centimeter mit dem Strome abwärts und liegt jetzt ca. 800 m 
unter der ursprünglichen Stelle; bei Annahme von selbst 10 cm 
Abstieg pro Jahr müsste also die Bifurcation doch schon vor 
ca. 8000 Jahren®*) entstanden sein, geologisch gemessen freilich 
nicht lange. 

Der Eingang des Casiquiare bietet durchaus nichts Besonderes 
und sieht wie die Mündung eines kleinen Nebenflusses aus; er 
ist blos 40 m breit, die Strömung die gleiche wie im Orinoco; 
sie nimmt aber nach Passirung der Thonschichten an Stärke zu, 
auf 2,9—3,8 m pro Sekunde, bei einer Flussbreite von 500—550 
m (H.) Der Casiquiare strömt bis zur Mündung des Pacimoni 
gegen S. W., dann gerade gegen W. und mündet nach ca. 200 
Km. Lauflänge in den Rio Negro. 

Der Gabelungspunkt liegt nach 

Humboldt: 3^0' N. 68"37' P. L. 
Codazzi: 3^6' N. 68^36' P. L. 
13,5 Km. unter Esmeralda, 282 m (H) oder 334 m (Montolieu) 
hoch; der Orinoco ist an der Gabelung 670 m breit, der Casi- 
quiare ca. 300 m (hinter dem engen Eingang), also von der Breite 
des Rheines bei Mainz ; die Tiefe des Orinoco soll an dieser Stelle 
4 Fuss betragen, des Casiquiare 30 Fuss (Codazzi). 



•^) S. 273. 

**) Glacialperiode ? 
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In der Nähe der Bifurcation, hauptsächlich längs des 
€asiquiare, ist die Ueppigkeit des Pflanzenwuchses fast unbe- 
schreiblich; das Flussufer erscheint wie eine Mauer oder ein 
Pfahl werk, gebildet aus dichtbelaubten Bäumen; solche von lorbeer-= 
artigem Typus mit dunklen, glänzenden, lederartigen Blättern 
wiegen vor (Laurineen), untermischt mit Chiriva-Palmen; von 
oben bis unten sind die Bäume mit Epiphyten, darunter pracht- 
vollen Orchideen, bedeckt und mit herrlichen Blüten in leuchten- 
den Farben übersät; entsprechend ist die Tierwelt, z. B. durch 
Affen und Papageien, reichlich vertreten, aber auch durch Jaguare, 
die hier besonders häufig und gefahrlich sind. Der Casiquiare 
stellt einen Kanal von 300 m bis 1000 m (Grenzkommission) Breite 
dar, zwischen zwei ungeheuren, grünen, mit Laub und Lianen be- 
deckten Wänden; die Bäume stehen so dicht, dass auf längere 
Strecken Landen unmöglich wird. Die Befahrung des Casi- 
quiare ist durch seine grossen Moskitoschwärme bedeutend 
erschwert; man zieht den im Uebrigen unbequemeren Trag- 
platz Yavita-Pimichin als Weg vom Orinoco zum Amazonas vor. 
Der Casiquiare führt natürlich wie der Orinoco weissgelbes 
Wasser und empfängt auf seinem Laufe zum Bio Negro zahllose 
Zuflüsse aus dem regenreichen Waldgebiete seiner Umgebung; am 
bedeutendsten sind zwei aus Osten kommende Nebenflüsse, der unter 
20^7'50" N. (Schomburgk) mündende und weisses Wasser tlihrende 
Siapa oder Idapa sowie der etwa doppelt so grosse, an der 
Mündung 300 Yards breite Schwarzwasserfluss Pacimoni. 
<Baria-Jatua.) Nachdem der Casiquiare bis zur Mündung des 
3etzeren 120 Meilen gegen S. W. zurückgelegt hat, läuft er, durch 
Aufiiahme des Pacimoni dunkler gefärbt, 24 Meilen gegen Westen 
und mündet 550 Yards breit etwas oberhalb San Carlos in den 
lier 600 Yards breiten und, wie schon der Name sagt, schwarzen 
Kio Negro. (Mündung nach: Humboldt: P 54<> 11" N. Schom- 
l)urgk: 1^ 59' N. Grenzkommission: P 55' 2,09" N. 66<> 58' 
39,15" Gr. L.) 

Die Umgebung des Casiquiare ist eine mit dichtem, nur 
hie und da von Savannen unterbrochenem Urwald bedeckte flache 
Ebene, über welche zahllose Granitblöcke unregelmässig zerstreut 
sind. Durch das wenig ausgeprägte Bodengefäll begünstigt, treten 
Bifurcationen noch wiederholt auf; so am Casiquiare selbst in 
Gestalt des ca. 100 km langen Conorichite oder Itinivini, 
welcher ungefähr in der Mitte der südwestlich gerichteten Strecke 

2* 
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des Casiquiare sich abzweigt und unter Maroa bei Guzman Blanco 
234 m breit (H) in den Rio Negro mündet; jedoch scheint diese 
Verbindung nur in der Regenzeit zu bestehen ; in der Trockenzeit 
sah Schomburgk die Ufer an der Abgangsstelle des Conorichite 
10 — 12 Fuss über den Wasserspiegel vorragen. (Streng begrifflich 
ist dies allerdings keine Bifurcation, da hierzu erforderlich ist^ 
dass der abgezweigte Arm in ein andres Stromsystem übergeht.) 
Durch die Grenzkommission wurden noch mehr Bifurcationen fest- 
gestellt, z. B. zwischen Baria und Cauabury, einem Nebenflusa 
des Negro. 



3. Von der Bifurcation bis zum Ventuari. 

Von Esmeralda bis zum Casiquiare strömt der Orinoco in 
fast genau ost-westlicher Richtung, in welcher er, nach einer 
kleinen Wendung gegen S. am Cunucunuma, bis zum Cerro Caricha 
verbleibt; von hier an läuft er bis zum Ventuari gegen NW. 

Der Cunucunuma**) ist an der Mündung ca. 200 m breit, 
verengt sich 'aber weiter oben bald auf 50 m; sein Lauf ist wind- 
ungsreich und rasch, sein Wasser schwarz. An ihm erhebt sich 
auf dem rechten Ufer ein kegelförmig gestalteter Berg, Cerro 
P i a p c , (630 m). Der Fluss ist äusserst reich an Raudales ; der 
gefährlichste ist der von Boquiro, ausser welchem Chaffanjon 
noch neun andre mit Namen nennt. Ein kleiner Nebenfluss,C um achi, 
zeichnet sich durch milchweisse, von Kaolin herrührende, Farbe 
aus. Ein heftiger Regen brachte den Cunucunuma in 4 Stunden 
zu 1,6 m Anstieg, so dass er sich unter donnerndem Brausen, 
grosse Felsblöcke in seinem Bette fortwälzend, zum Orinoco hinab- 
stürzte. Die umgebenden Berge sind zum Teil nur mit lichten 
Wäldern bewachsen, zum Teil ganz nackt. Unter dem Cunu- 
cunuma mündet in den Orinoco (auf dem linken Ufer) das 
kleine dem Hauptstrom parallele Flüsschen Camucapi; es 
verdient besondere Erwähnung, weil es aus dem Casiquiare ent^ 
springen soll, also ähnlich dem Conorichite eine Abzweigung des. 
Casiquiare darstellt; der Orinoco vermag so einen Teil des in 
dem Casiquiare verlorenen Wassers wieder durch den Camucapi 
zu erhalten. 



«») Chaffanjon, Cap. 19. 
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An dem flachen linken Ufer treten allmälich in 16—17 
Kilometer Länge bis zur Gegend des Cano und der Piedra 
Chiratari kleine Hügel auf, hinter denen im Westen der Atacavi- 
Atabapo entspringt. In der Flora, welche unterhalb der Bifur- 
«ation längs des Orinoco nur dürftig ist, werden Palmen allmälich 
wieder in grösserer Anzahl sichtbar. 

Unter der Felseninsel Guanami hat der Orinoco 350 bis 
400 m Breite. Von der Insel Puruname an fliesst er kurze Zeit 
gegen Westen, dann 10 Kilometer gegen Norden, bis zur Insel 
Bayanon. 

In der Gegend des Raudal du Diable unterhalb der Piedra 
Danaco liegt 3 Kilometer vom Orinoco im NO, die ca. 4 km 
lange, 1200—1500 m breite, nicht über 1250 m (Chaifanjon; 
2630 m Oodazzi) hohe Masse des Cerro Yapacana, die steil und 
anscheinend unzugänglich aus der waldigen Ebene emporsteigt, 
fast ganz kahl ist und nach Aussage der Indianer noch nie 
l)estiegen wurde. Auch auf dem Yapacana sollen in der Zeit von 
Februar bis März Flammen sichtbar sein. 

Etwas oberhalb des Yapacana mündet am rechten Ufer der 
Hio Yao, ein grosser Strom. Die Gegend ist hier auf der nörd- 
lichen Seite gebirgig, auf der südlichen flach; an dieser liegt 
gegenüber dem Cerro Yapacana der grosse See Garida. 

Der Orinoco erreicht 400—450 m Breite. Unter der ver- 
lassenen Niederlassung Guachapana treten am Flusse 45—50 m 
hohe Hügel auf, die aus Conglomeraten und eisenhaltigen Quarz- 
geröllen bestehen; der Cerro Y^apacana erscheint von hier aus ge- 
sehen im SO. in Gestalt eines Sarges; im Osten schliessen unge- 
heure Gebirgswälder den Horizont; im Norden werden die Gebirge 
am Ventuari sichtbar, die sich fast bis zu dessen Delta erstrecken ; 
im Süden bemerkt man nur einige bewaldete Berge. 

Nach Ueberwindung der kurzen aber heftigen Stromschnellen 
von Cangrejo kommt man zum Ventuari-Delta. Die einst be- 
deutende, am linken Ufer der Ventuarimündung gegenüber ge- 
legene Niederlassung S. Barbara ist jetzt verlassen; das linke 
Ufer besteht aus eisenhaltigen Conglomeraten und Sand, das rechte 
aus Thonschichten. 

Die allgemeine Richtung von der Quelle bis zum Ventuari 
war SO.— NW.; jetzt wendet der Fluss sich gegen Westen, an- 
scheinend durch den Ventuari und die im N. sich erhebenden 
Cerros Siquita aus seiner Richtung gelenkt. 
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Der Ventuari 

mündet in einem beträchtlichen Delta (7 Hauptarme werden an- 
gegeben). Er führt gelbweisses Wasser wie der Orinoco und 
windet sich an der Mündung durch ein Labyrinth von Inseln und 
Klippen ; es entstehen hierdurch heftige Wellen, die auf 6—7 Kilo- 
meter die Schifffahrt gefährlich machen; das Ganze nennt man. 
Raudal von S. Barbara. Das Delta trägt eine üppige, an Palmen 
reiche Vegetation; auch Baumfarne sind vertreten, eine in der 
Ebene sonst seltene Erscheinung. (Nach Humboldt: S. Barbara: 
70<>3' P. L. Die Ventuarimündung 6905919" P. L.) 

Schomburgk '0) kam auf seiner Reise zum Orinoco in die 
Nähe des oberen Ventuari und erfuhr, dass er nicht weit vom 
Erevato unter dem Namen Paraba von einem Berge Mariaethsiba 
entspringen solle, (unter ca. 4<>20' N. 65^0' Gr. L.) 

Die Angaben der Codazzi'schen Karte dürften nur ganz im 
Allgemeinen zutreffen, da sie für das unzugängliche Hochland von 
Guayana nur auf Mitteilungen der Indianer und etwa noch auf 
Berichten aus der Missionszeit des vorigen Jahrhunderts beruhen 
können; als Quellgebiet des Ventuari erscheint hier eine östlich 
des mittleren Caura gelegene Sa. Maigualida. Schomburgk '^) 
giebtnoch an, dass der Ventuari nicht weit vom Cerro Mashiaty 
vorüber fliessen solle, einem in noch ganz unerforschter Gegend 
nordwestlich der Sa. Parima gelegenen Berge. In seinem Unter- 
laufe bricht der Ventuari durch die SO.— NW. ziehende Bergkette,, 
welche sich vom Duida bis zum Pik Uniana bei Atures verfolgen 
lässt; an der Durchbruchsstelle erhebt sich auf dem nördlichen 
Ufer der Cerro Yucamari oder Yumari, (2257 m Codazzi), am 
südlichen der Cerro de Nevia (2200 m Codazzi), Was man über 
den Ventuari weiss, ist also sehr wenig. 

4. Der Orinoco von Ventuari bis Guaviare. Atabapo, Inirida. 

Vom Ventuaridelta bis zur Guaviaremündung (4'*4'50" N. 
70«2916" W.H.), auf 20 Meilen, hat der Orinoco rein westliche 
Richtung. Von der Piedra Pintada an, einem obeliskenähnlichen,, 
mit (in der Trockenzeit allein sichtbaren) Hieroglyphen bedeckten 
Felsen, fliesst der Strom mehr als 20 Km. in vollkommen gerader 



»0) S. 423. 
") S. 433. 
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Linie, Caiio Nube genannt, bis zur Piedra Minisi ; nach Passirung 
der Inseln Guacamaye, Marwa, Mina und der Piedra Supiru 
kommt man zur Mündung des gewaltigen Guaviare. 

Der Guaviare '®). 

Zwei Kilometer vom Orinoco liegt an der Mündung des 
Atabapo San Fernando; 3 Kilometer oberhalb mündet noch 
ein anderer grosser Strom, der Inirida, in den Guaviare ein. 

San Fernando, ein Ort mit ca. 200 Bewohnern, Weissen, 
Indianern und einigen Negern, hat, nahe am Zusammenfluss von 
4 grossen Strömen gelegen, eine für den Handel äusserst günstige 
Lage. 

Der Guaviare ist von so bedeutender Grösse, dass ein Streit 
darüber besteht, ob der obere, von den Indianern Paragua 
genannte Orinoco oder der Guaviare der eigentliche Hauptstrom 
sei; Humboldt erklärt sich für den Guaviare, Chaffanjon für den 
Paragua. 

[Ein andrer von Humboldt behandelter Punkt wird jetzt 
wohl nirgends mehr bezweifelt, dass nicht der Atabapo, sondern 
der Guaviare in den Orinoco mündet, d. h. dass der Atabapo in 
Bezug auf seine Wassermenge etc. NebenÜuss des Guaviare ist.] 

Zu Gunsten des Guaviare als Hauptstrom hebt Humboldt 
hervor, dass er wasserreicher sei als der Paragua; dass sich 
das Wasser von Guaviare und unterem Orinoco gleiche, während 
das des Paragua weniger trübe sei, ferner die grossen Crocodile 
und Delphine Guaviare und Orinoco gemeinsam seien, aber im 
Paragua fehlen ; schliesslich passe auch die Richtung des Guaviare 
besser zur gesammten Richtung des Orinoco (?). 

Nach Chaifanjon aber hat der Paragua mindestens 3 mal 
soviel Wasser als der Guaviare (im November beobachtet); dieser 
sei weisslich, trübe; der untere Orinoco sei zwar auch nicht 
durchsichtig, aber immerhin klarer als der Guaviare und nur auf 
100—120 Kilometer von diesem getrübt; unter Maypures nehme 
der Orinoco wieder die Farbe des Paragua an. Die Fischfauna 
von Orinoco und Paragua sei wenig verschieden, der Guaviare 
dagegen habe seine eigene Fauna; die grossen Schildkröten des 
unteren Orinoco fehlten im Guaviare, fänden sich aber im Paragua 



») Cap. I, Note 13. 
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und seinen Nebenflüssen ; schliesslich seien auch die Uferformen 
verschieden; der Guaviare sei tief eingeschnitten, während der 
Orinoco kilometerbreite Strandflächen besitze; der Guaviare sei 
demnach Nebenfluss, der Paragua Hauptstrom. 

Wenn überhaupt Widerspruch darüber, welcher von zwei 
Strömen mehr Wasser führt, möglich ist, so dürften beide ziemlich 
gleiche Grösse haben; die anerkannt zuverlässige Naturbeobach- 
tung der Indianer, welche den Orinoco aus Guaviare und Paragua 
entstehen lassen, spricht auch für diese Ansicht. Abgesehen voa 
Angaben über Wassermenge scheinen die ins Feld geführten Gründe 
nicht als ausschlaggebend gelten zu können; die Wasserbeschaffen- 
heit sicher nicht, da recht wohl derselbe Strom auf verschieden- 
nen Strecken seines Laufes verschiedenartiges Wasser führen 
kann. Analoges kann von der Fauna gesagt werden ; ganz unhalt- 
bar dürfte aber die Vorstellung sein, dass ein Strom gewisser- 
massen verpflichtet sei, eine gewisse Gestalt seiner Ufer beizu- 
behalten, (m. vgl. Cap. VI). 

Der Guaviare ist der erste und südlichste Zufluss, welchen 
der Orinoco aus den Anden erhält ; Humboldt zufolge entsteht er 
aus zwei QueUflüssen, dem Guy aber o, vom Paramo del Aponte, 
und dem nördlicher entspringenden Ari-Ari. 

Crevaux, welcher 1881 von Colombia auf dem Guaviare zu 
Thal fuhr, vermutet, dass der Guyabero aus einigen Bächen 
nordöstlich von Neiva hervorgehe; nachdem dieser Fluss in die 
Ebene gelangt und schon mehrere hundert Meter breit geworden 
ist, zwängt er sich durch einen Engpass von nur 20 m Breite; 
abwärts folgt eine zweite Enge, dann die Mündung des Ari-Ari; 
der Guyabero ist wegen zahlloser Wasserfälle und Stromschnellen 
zur Befahrung nicht zu empfehlen, der Ari-Ari dagegen als Trans- 
portweg sehr geeignet. Weiter abwärts bildet der Guaviare die 
beiden Engen von Mapiripan. 

Ueberflüssigerweise wurde der Guyabero von Crevaux Rio 
Lesseps getauft. Ausser dem von links einmündenden üva, 
der in den Llanos entspringen dürfte, sowie Inirida und Atabapo 
scheint der Guaviare keine grösseren Nebenflüsse zu empfangen. 

Er soll früher nördlicher in einem Bette Namens Amanaveni 
geflossen sein, das jetzt vom Uva benutzt wird, so dass zwischen 
dem Hauptstrom und dem Amanaveni-Uva sich eine lange Insel 
erstreckt. 
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Guaviare und Ari-Ari •zusammen stellen einen für Dampfer 
befahrbaren Weg von ca. 1000 Kilometern dar; die Tiefe des 
Guaviare soll an der Mündung 12 m betragen, gleichviel mit dem 
Orinoco ; das Stromgebiet veranschlagt Codazzi auf 4800 QMeilen. 

Der Inlrida 

ist ein ca. 2—3 Kilometer von San Fernando in den Guaviare 
mündender schwarzer Fluss. Montolieu'*) unterscheidet zwei 
ganz verschiedene Flussstrecken: 

1) Die untere Partie von der Mündung bis zum grossen 
Cataract von Mariapiri ; die Geschwindigkeit beträgt auf dieser 
Strecke 2 — 3 Meilen pro Stunde; zahlreiche Wasserfälle hindern 
die Schifffahrt. 

2) Von Mariapiri bis Guacamayo, einer ca. 15 Lieuen unter 
der Quelle gelegenen Indianemiederlassung, ist der Inirida mehr 
einem See zu vergleichen und frei von Wasserfällen ; die Umgebung 
ist reich an Seeen, das Land ganz flach. 

Der Thalweg des Unterlaufes hat sich durch einige Granit- 
ketten geschnitten, als deren hauptsächlichste die von Mariapiri, 
Kubale, Mavecuri zu nennen sind. Während der Eegenzeit 
(November — Februar) verschwinden unter dem Hochwasser mehrere 
Stromschnellen, welche in der Trockenzeit starke Hindernisse 
bilden. Die Granitfelsen am Unterlauf sind ähnlich gestaltet 
wie am Orinoco (nach Montolieu „unzweifelhaft" erratische Blöcke 
des „grossen Andengletschers* (!!) '*)). Als schwarzer Fluss ist der 
Inirida frei von Krokodilen und Mosquitos, birgt aber als Ersatz 
grosse Wasserschlangen und viele Fischottern. 

Von der Quelle an soll er bis Kubal6 dem Guainia parallel 
fliessen, unter Kubale sich gegen NO. wenden und mit dem Ata- 
bapo einen sehr spitzen Winkel bilden. Die Entfernung von San 
Fernando bis zur Mündung in den Guaviare soll 5 Lieuen betragen 
(20 pro Grad gerechnet). [Durch Kubale geht der Meridian, welchen 
Codazzi als Grenze von Venezuela und Colombia annahm (71^25' 
P. L.)]. 

Montolieu hält den Inirida für den schönsten Strom im 
Orinocobecken, besonders bei Mariapiri sei die Gegend malerisch; 
durch zahlreiche Hügel aus Granit und Kalk werde Monotonie 



*») Cap. I. Note 13. 

^*) Wohl Nachwirkung der Agassizhypothese über das Amazonasbecken. 
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der Gegend verhütet; im Gegensatz hierzu sei der Atabapo zum 
Verzweifeln langweilig. 

Besondere Beachtung verdient der Fall von Mariapiri: der 
schon gross und mächtig gewordene Strom stürzt sich hier über 
einen unter 45® gegen den Horizont geneigten xlbhang von etwa 
120 m Höhe unter donnerndem Brausen mit so furchtbarer Gewalt 
herab, dass der Boden in der Umgebung erschüttert wird; über 
dem Fall schwebt eine gewaltige Wolke von Wasserdampf. 

Oberhalb Mariapiri ist die Scene ganz verändert: keine 
Felsen mehr, keine Stromschnellen, keine Katarakte; der Fluss 
ist ein See, welcher unmerklich von seiner (durch Montolieu nicht 
erreichten) Quelle zur Grenze des Plateau's schleicht, das den 
gewaltigen Fall von Mariapiri erzeugt. 

lieber den Ort Guacamayo, nach Montolieu's Karte ca. 2^12' 
N, 73^30' P. L. gelegen, vermochte Montolieu nicht vorzudringen, 
da die Indianer weitere Begleitung verweigerten. Nach Indianer- 
aussagen zu schliessen besteht zwischen Guainia und Inirida 
vielleicht eine Bifurcation. 

Von grösstem Interesse ist die Constatirung einer deut- 
lichen Landstufe zwischen Anden und Orinoco; sie entspricht 
anscheinend der Sa. Jimbi, auf welcher der Guainia entspringen 
soll, dürfte wohl auch am Uaupes sich bemerklich machen 
und ist vielleicht sowohl für gewisse Fälle am Yapura (Arara- 
quarafälle) als auch Schnellen des Guaviare verantwortlich 
zu machen; möglicherweise entspringt von ihr auch der 
Vichada. 

Der Atabapo ^^), 

ein Typus der schwarzen Flüsse, führt reines, angenehm schmecken- 
des, geruchloses Wasser, das bei reflectirtem Licht bräunlich, bei 
durchgehendem gelblich, in dicker Schicht tiefschwarz ist; auf 
7 — 10 m ist es noch ganz durchsichtig; der Flussboden be- 
steht aus blendend weissem Quarzsand; wie bei allen schwarzen 
Flüssen fehlen Stechfliegen und Krokodile; dafür sind Wasser- 
schlangen um so häufiger. 

Nach Montolieu's Karte hat man den Hauptstrom eigentlich 
von Yavita an (70*»22' L.; 323 m ü. M. Humb.; 300 m Montolieu) 



") Humboldt, Bd. 3. Cap. 22. 
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zu rechnen, wo er durch Vereinigung der beiden von Osten 
kommenden Flüsse Tuamini und Temi entsteht; der Oberlauf 
heisst bis zum Atacavi, welcher nahe am Orinoco, etwas westlich 
von der Gabelungsstelle entspringt, Temi; der Atacavi gilt ge- 
wöhnlich als Oberlauf des Atabapo, anscheinend nicht mit Recht, 
da der Temi oberhalb der Atacavi-Mtindung den Atacavi an 
Wassermenge übertrifft und in seiner Richtung genau dem Atabapo- 
thale entspricht. An der unter 3n4'23" N.; 70n4'21" L. (H.) 
gelegenen Niederlassung San Baltasar vorüber fliesst der Atabapo 
nach Norden. 

Am Baudal von Guarinuma sah Humboldt auf Felsen vege- 
tirende Renntierflechte, ein für diese geringe Breite und Höhe 
äusserst merkwürdiges Vorkommen. 

Die flachen Ufer des Atabapo sind mit dichtem Walde aus 
kleinen Bäumen von Laurineentypus bedeckt, über welchen sich 
die Fiederwedel von Pirijao- und Mauritia- Palmen erheben; 
auch Baumfame sind vertreten, deren Heimat sonst kühlere Lagen 
über 580 m Höhe sind ; dieses Vorkommen wie das der Renntier- 
flechte lässt auf feuchtes Klima schliessen, was durch Humboldt's * 
Bemerkungen bestätigt wird: „es soll im Jahr fast 12 Monate 
regnen; der Himmel sei fast immer bedeckt, oft regne es ohne 
Unterbrechung 5 Monate durch. Doch scheinen Perioden heiteren 
Wetters nicht ganz zu fehlen; bei Wallace's Ankunft zu Yavita 
(im Februar) hatte schon 3 Monate das schönste Wetter mit Sonnen- 
schein geherrscht. Yavita ist ein Endpunkt eines wichtigen Trans- 
portweges (Tragplatzes fiir Kähne, Portage), der zumPimichin, einem 
Nebenfluss des Negro führt, also Orinoco und Amazonas verbindet. 

Der Weg ist im Allgemeinen eben, nur leicht gewellt und 
wohl nirgends höher als 15 m (Wallace) ; er ist ca. 20—30 engl. 
Fuss breit (Wallace), 14361 m lang (Humboldt) und geht beinahe 
geradlinig durch den Wald, welcher zahlreiche Tinaja-, Mauritia-, 
und Piassaba-Palmen enthält. 

Der Ort Pimichin, zur Zeit von Wallace's Reise aus nur 
2 Häusern bestehend (1851), soll 8®2' westlich von Yavita liegen 
(Hb.) ; Yavita hatte damals ca. 200 Bewohner. Bei San Fernando 
mündet, wie schon erwähnt, der Atabapo in den Guaviare, 

Der Landschaftscharacter von San Fernando wird durch die 
sogenannte Pfirsich- (Pihiguao-) Palme bestimmt, die in ihrer 
Frucht ein wichtiges Nahrungsmittel liefert, und daher in Menge 
gepflanzt wird. 
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5. Vom Guaviare bis Haypures. 

Der Orinoco läuft auf dieser Strecke fast genau gegen Norden; 
die Berge von Guayana treten allmällch immer näher an den 
Strom heran, während auf der andern Seite die weiten Ebenen 
der Llanos sichtbar werden, deren Südgrenze ungefähr durch den 
Guaviare gebildet wird. Von der ungeheuren, zwischen Meta und 
Guaviare gelegenen Fläche kennt man eigentlich nur die nächste 
Umgebung der grossen Ströme. Unterhalb des Guaviare ragen am 
rechten Ufer des Orinoco schroff die nackten Felsmassen der 
Cerros Siquita (1337 m Codazzi) in die Höhe; die Flussgeschwindig- 
keit beträgt hier 1,62 m pro Sekunde (Humboldt). Die festungs- 
ähnliche Insel El Castillito, welche sich mit steilen Wänden mitten 
aus dem Wasser erhebt, ist ein viereckiger grosser Granitfels, an 
dem die höchsten Wassermarken nicht um 2,6 m das mittlere 
Niveau übersteigen (Hb.); unterhalb münden die schwarzen Flüsse 
Mataveni und Zama, welche in den Llanos entstehen ; grösser als 
diese ist der Vichada'*), ebenfalls ein Llanosfluss mit schwarzem 
Wasser. Zwischen der Insel El Castillito und der Mataveni- 
Mündung liegen die Stromschnellen von Aji. 

Die Flüsse des rechten Ufers sind ausser dem Sipapo un- 
bedeutend; dieser kommt von einer ziemlich bedeutenden Berg- 
kette, welche an die Cerros Yumari sich anzuschliessen scheint, 
ebenfalls Sipapo heisst und wohl ein Glied der grossen Bergreihe 
zwischen Duida und Pik Uniana ist. Humboldt hielt die 
Cerros Sipapo nächst dem Duida für die höchsten Berge dieser 
Kette; Codazzi giebt ihnen 2083 m. Sie bilden eine ungeheure, 
schroff aus der Ebene aufsteigende Felsmasse, deren zackiger 
Kamm von SSO. nach NNW. streicht, ihre Abhänge sind mit 
Wald bedeckt; südlich des Rio Sipapo erreichen sie im Cerro 
Cunavano und Pik Calitamini 1882 resp. 1042 m (Codazzi); letz- 
terem ertheilt Humboldt ca. 1100 m Höhe. Anscheinend wird 
diese Bergkette vom Rio Sipapo durchbrochen, der weiter im NO. 
entstehen mag. 

Bis zur Mündung des Zama sind beide Ufer des Orinoco 
von Wald bedeckt; an der Vichadamündung beginnt sich dieser 
zu lichten und wird durch zahlreiche, in der Ebene zerstreute 



«) Cap. I, Note 14. 
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Granit- und Gneisfelsen unterbrochen, auf deren Oberfläche Bäume 
und Pahnen sich angesiedelt haben ; an den Abhängen der Felsen 
und am Boden hat sich eine Moos- und Flechten- Vegetation wie 
in den Tundren des hohen Nordens entwickelt, in einer Gegend 
von 26® C. Mitteltemperatur! 

Dicht oberhalb Maypures liegt unter 5<>4'51" N.; 70^57' 
P. L. (H.) die 3 Km. lange Felseninsel Piedra Eaton. 

6. Haypures-Atures. 

Die aUgemeine Richtung des Stromes ist von Maypures bis 
Atures und weiter bis zur Apure-Mündung eine nordöstliche. 

Die grosse Bergreihe Duida-Uniana tritt dicht an den 
Orinoco heran, welcher sie schliesslich durchbricht; so ent- 
stehen die berühmten Katarakte von Maypures und Ätures, welche 
der Schifffahrt eine Grenze setzen. Auf manchen Karten wird 
die erwähnte Bergkette Sa. Parima genannt, was zu Verwechse- 
lungen mit der eigentlichen Sa. Parima, an welcher der Orinoco 
(und Rio Parima) entspringt, Anlass geben kann. Weil diese 
Bergreihe den Lauf des Orinoco begleitet, soll sie hier, um Un- 
klarheit zu vermeiden, Orinocokette genannt werden. 

Die Katarakte von Maypures, in welche der Orinoco mit 
1560 m Breite eintritt, bestehen aus einem Archipel von Inseln, 
die auf eine Strecke von 5,8 km das Strombett erfüllen, sowie aus 
zwischen diesen Inseln gelegenen Felsendämmen und Wasserfällen, 
deren grösster der 3 m hohe Salto de la Sardina ist. Die östliche 
Hälfte der Katarakte ist gefährlicher als die westliche ; gegen erstere 
Seite drängt der Strom heran ; bei Niedrigwasser liegt aber die 
Fahrstrasse am linken Ufer trocken; daher ist die Passirung von 
Maypures bei Hochwasser leichter. 

Wie ein altes Strombett zeigt, floss der Orinoco hier früher 
mehr westlich. An den benachbarten Felsen sind 58 m über dem 
jetzigen höchsten Wasserstand Flutmarken sichtbar. 

Von einem Granithügel in der benachbarten Savanne über- 
blickt man den ganzen Katarakt als eine 4—5 km breite Schaum- 
fläche, aus welcher tiefschwarze, ungeheure Steinmassen aufragen, 
die mit Baumgruppen, besonders Palmen der Gattung Oreodoxa 
bedeckt sind. 

Die Niederlassung Maypures am linken Ufer (unter 5"3'57" N. 
70«37'33'' P.L. 117—136 m über M; Hb.) umfasste (1886) 6 Hütten 
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mit ca, 20 Bewohnern, Mestizen und Indianern. Die Katarakte 
endigen an der 3 km langen Insel Carestia. Innerhalb der Fälle 
mündet von Osten der kleine Bio Sanariapo, von Westen dicht 
unter den Fällen der (schwarze) Toparo. 

Unter den Katarakten von Maypures liegt nahe oberhalb des 
schwarzen Llanosflusses Tomo der Raudal de Guahibos (nicht 
zu verwechseln mit Guaharibos), gebildet durch eine mehrere Fuss 
hohe Gneisbank; auf dieser haben sich typische Riesentöpfe ent- 
wickelt, die grössten 1.3 m tief und 48 cm weit, in welchen noch 
der Rollstein liegt, der sie ausschliff. Der Raudal Garcita ist 
eine bei Hochwasser leicht zu überwindende Stromschnelle; auch 
hier sind Flutmarken 58 m über dem Hochwasserniveau sichtbar. 

Ein Gerä-usch wie Donner kündigt schon auf mehr als 4 km 
Entfernung die Katarakte von Atures an ; mitten durch die Berge 
dahinbrausend, bricht der Strom sich freie Bahn ; am linken Ufer 
ragt als letzter Ausläufer der Orinocokette, durch den Fluss ab- 
geschnitten, der Pik Uniana empor (975 m Hb; 582 m Cd), ein 
hoher Bergkegel, der auf steil abfallender Felsenmauer frei aus 
der Ebene aufsteigt. 

Atures liegt 54 Kilometer unter Maypures. Die Katarakte 
beginnen dicht unter dem Pik Uniana, zwischen den Cerros Meseta 
am linken, Punta und Cataniapo am rechten Ufer; auf 10 km ist 
der Orinoco in ein enges Strombett eingezwängt und noch durch 
Inseln und Felsen gehindert, über die er in zahlreichen Strom- 
schnellen hinabstürzt; die Schnellen werden durch unzählige quere 
Felsendämme erzeugt, zwischen welchen zahlreiche mit Palmen 
dicht bewachsene Inseln liegen. Man unterscheidet viele einzelne 
Fälle (z. B. Piapoco, Javariveni, Canucari etc.). Bei Atures hat 
sich der Strom, veranlasst durch Schuttkegel von Osten kommender 
Gebirgsbäche, gegen Westen gewendet. 

Der Ort Atures, am rechten Ufer 4,5 km vom Orinoco 
entfernt in einer mit grossen Granitblöcken bedeckten Ebene 
unter 5"38'4" N., 70n9'21" W. gelegen, besteht aus 7—8 Hütten 
mit ca. 20 Bewohnern und ist zwar frei von Mosquitos aber reich 
an Sandflöhen. In der Umgebung wechseln Savannen mit kahlen 
schroffen Bergen; die Savannen ähneln europäischen Wiesen und 
gehen z. T. in Parklandschaften über. 

Die Berge ragen 225—260 m über die Ebene, tragen über- 
wiegend runde Granitgipfel, mit dichtem Laurineen- Wald bedeckt, 
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über dem sich noch Gruppen hellgrüner Cucurito-Palmen erheben, 
einen Wald über dem Walde bildend; daneben kommen auch schroffe 
Kämme vor, mit zackigen Felsen besetzt, die wie Säulen über 
dem Walde vorragen. Innerhalb der Schnellen münden Cataniapo 
(von 0) und Meseta (von W), beides kleine Flüsse. 

Wie aus obigen Schilderungen hervorgeht, sind die Katarakte 
nicht e i n grosser Fall, sondern eine Folge zahlloser kleiner Fälle i 
die im Strom liegenden Granitmassen, durch welche die Fälle 
erzeugt werden, sind fast alle von rundlicher Form, sehen wie 
ungeheure Kanonenkugeln aus, und liegen in Gestalt eines Felsen- 
meeres übereinandergehäuft ; man hat es offenbar mit der bekannten 
Verwitterungsform des Granits, den sog. „Wollsäcken*' zu thun. 
Oberhalb der Katarakte hat der Orinoco ca. 190 m Seehöhe: für 
Atures mag das Gefäll ca. 9 m betragen ; da man für Maypures 
12 m rechnen kann, beträgt die ganze Fallhöhe der Katarakte 
ca. 20 m. An den Katarakten ist das Pflanzenleben, wohl in- 
folge des vielen emporgeti'iebenen Wasserdampfes, äusserst üppig ; 
die Bäume sind mit prächtigen Orchideen und Bignonien (Pepe- 
ronia, Arum, Pothos) sowie mit langen Bartmoosen bedeckt. 
Mimosen, Ficusarten und Laurineen herrschen unter den Bäumen 
vor, in den Niederungen stehen Büsche von Heliconia und anderen 
Scitamineen, ferner Bambus- Arten, Mauritia- Cocos- und Cucurito- 
Palmen. (Ueber die schwarze Farbe der Felsen: Cap. Y.). 

Dass die Gegend der Katarakte auch in kulturgeschichtlicher 
Beziehung von Interesse ist, durch Felseninschriften und Gräber- 
höhlen, sei hier nur kurz bemerkt. 

7. Atures-Heta. 

An der dichtbewachsenen Insel Panumana sind über dem 
Granit noch Sandsteinschichten zu erkennen; gleichen Bau zeigt 
die Insel Guachaco (Vachaco). 

Auf dieser Strecke sind die Mosquitos zahlreicher als weiter 
oben am Strome ; in Form dichter Wolken erfüllen sie die Luft ; 
obwohl man sich vom Aequator entfernt , nimmt auch die 
Temperatur zu. 

Die Umgebung des Orinoco ist viel regenärmer, die Vege- 
tation dürftiger als oberhalb der FäUe; einem trockneren Klima 
entsprechende Pflanzen treten auf, wie Prota^een, Agaven, 
Cacteen; umgekehrt verschwinden die Baumfarne. 
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Etwas oberhalb der Meta-Mündung erzeugen die am östlichen 
Orinocoufer gelegenen Cerros von S. Bor ja den kleinen Eaudal 
Tabaje. Vor der Vereinigung mit dem Meta hat der Orinoco 
ca. 1000 m Breite. (Hb.). 

Der Meta 
einer der grössten Nebenflüsse des Orinoco, an Wasserreichtum 
der Donau vergleichbar, durchschnittlich 11 m, an vielen Stellen 
aber 28 m tief, vereinigt sich unter 6^20' N., 70«419" P. L. in 
einer landschaftlich reizvollen Gegend mit dem Orinoco; wie alte 
Burgen erheben sich am Ostufer von der Natur gebaute Felsen- 
mauern aus übereinander gelagerten Granitblöcken; im Vorder- 
grunde dehnen sich breite Strandflächen; hinter diesen ziehen 
dunkle Wälder in langer Linie dahin ; am Horizont ragen von hell- 
grünen Palmen gekrönte dunkle Berggipfel. 

Vor der Meta-Mündung liegt mitten im Orinoco die Piedra 
de la Paciencia. 

Als eigentlichen Quellfluss des Meta kann man den Rio 
Humadea ansehen (Hettner)"), der vom Ostabhange des zur 
Ostcordillere Colombia's gehörigen Paramo de la Suma Paz herab- 
kommt und in den Llanos gegen ONO. fliessend zahlreiche Flüsse 
aufnimmt, z. B. den Eio Negro'®), welcher südöstlich von 
Bogota entspringt; kurz vor der Mündung in den Humadea em- 
pfängt der Rio Negro vom Paramo de Chingasa die Flüsse Quatiquia, 
Humea u. a. 

Der Rio Upia, oder Rio de Aguas blancas, den man häufig 
als zweiten Hauptquellfluss des Meta ansieht, entspringt östlich 
von Tunja in dem 3000 m hoch gelegenen See von Tota auf 
dem Paramo de Toquilla und nimmt den Garagoa, Lengupia etc. auf, 
welche Flüsse an den Paramos de Carbonera, Machetä, Guacha- 
neque und Tibamä entstehen. 

Der Oberlauf des Rio Negro bildet ein Längsthal zwischen 
P. de Cruz verde und P. de Chingasa. üeberwiegend in Quer- 
thälern bewegen sich eine ganze Anzahl weiterer, zum Teil 
von den Paramos de Toquilla, Ignacio und den Schneebergen von 
Cocui herabkommender Quellflüsse des Meta, wie Cusiana, Tocaria 
(mit Nunchia, Paya, Cravo), Pauto, Ariporo, Casanare etc. 
Über alle diese Flüsse ist noch wenig bekannt. 



") P. M., Ergänzungsheft 104. 

^®) Nicht zu verwechseln mit dem Rio Negro=Guainia. 
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Humadea und Upia erzeugen durch ihre Vereinigung in ca. 
140 m Höhe den Meta, der einen ruhigen, von Stromschnellen 
fast freien Lauf hat. Weiter östlich in den Llanos nimmt der 
Meta noch zahlreiche Zuflüsse aus Norden auf, als grössten den 
Casanare, welcher im Gebiet der Berge von Cocui, auf dem P. 
de Chita, entsteht. 

Im Unterlauf verbreitert sich der Meta vielfach auf mehr als 
2000 m und ist für Dampfschiffe von 2,5 m Tiefgang befahrbar, 
eine wichtige Verkehrsstrasse vom atlantischen Ocean nach Co- 
lombia; sein Stromgebiet soll 3600 spanische Q Meilen betragen 
(Codazzi); an der Mündung führt er eine auf 4500 Cubikmeter pro 
Sekunde geschätzte Wassermenge. 

8. Der Orinoco bis zum Apure. 

Unterhalb des Meta amRaudal de Cariven ist das Fluss- 
bett ca. 1200 m breit und ganz mit Granitblöcken erfüllt; es sind 
runde, bleischwarz glänzende, gänzlich vegetationslose Felsklippen; 
die Kanäle zwischen den Felsen erreichen 46 m Tiefe. Die weiter 
unten gelegene Piedra del Oarichana lässt bei Sonnenaufgang 
bisweilen Töne vernehmen, ebenso die Piedra del Marimara 
am benachbarten kleinen ßaudal von Marimara (letztere heisst 
auch Piedra del Tigre); die Erscheinung wird wie bei der Mem- 
nonssäule zu erklären sein. 

Bei Carichana ist der Orinoco über 40 m tief; an den 
Felsen in der Umgebung liegen Flutmarken 30—42 m über dem 
jetzigen Hochwasserstand, schwarze Streifen und Auswaschungen 
wie bei San Borja, Ätures, Maypures. Die Gegend ist eine mit 
gewaltigen Granitblöcken (bis 260 m Umfang) besäte Savanne. 

Gegen die Mündung des kleinen Rio Paruasi (Parguaza) 
nimmt der bis hierher stark verkümmerte Wald wieder zu. 

An der von Schildkröten'*) in unglaublicher Menge zur Ei- 
ablage benutzten Insel Pararuma verbreitert sich der Orinoco in 
mehrere Arme geteilt auf 4—6 km. 

Am rechten Ufer mündet der Suapure, am linken der 
Sinaruco; an ersterem beginnt die Enge von Baraguan, 
durch die aus SO. herantretende Bergkette gleichen Namens er- 
zeugt, welche vom Strome fast rechtwinklich durchschnitten wird; 



^•) Podocnemis Dumerilianus. 
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ihre Gipfel sind meistens nicht über 300 m hoch, erheben sich 
aber schroff wie eine Mauer über das Wasser und sind aus Blöcken 
eines grobkörnigen Granits aufgetürmt, der von Gängen eines 
feinkörnigen durchzogen wird. Oberhalb der Enge ist der Fluss 
3—5 km. breit, verschmälert sich in derselben auf 2 km. und 
erreicht unterhalb bei Uruana (im Hochwasser) über 5 km. 

Vom Meta an ist das westliche Ufer, in scharfem Contrast 
gegen das östliche, vollkommen flach und eben ; den Cerros Bara- 
guan gegenüber besteht es aus sehr harten Thonschichten ; hier 
mündet der Capanaparo, ein relativ kleiner Fluss, der in den 
Llanos entsteht, nach Chaffanjon nur ein Arm des Arauca. 

Nördlich von den Cerros Baraguan erheben sich die Cerros 
von Uruana (238 m Codazzi), an deren Fuss das Städtchen 
Uruana (Urbana) mit ca. 350 Bewohnern, meist Mulatten und 
Mestizen, liegt; am gegenüber liegenden Ufer mündet der in der 
Eegenzeit bis zu den Anden schiflfbare Arauca, welcher nördlich 
von den Bergen von Cocui zu entstehen scheint, wo die Cordillere 
von Bogota endigt und die von Merida beginnt. 

Das linke Orinocoufer besteht hier aus breiten, mit dichter 
Vegetation bedeckten, sehr fruchtbaren Strandflächen. An den 
Inseln Manteca und Buena Vista, letztere über 1 km. breit und 
1 Lieue lang, legen ebenfalls die Schildkröten zu grossen Heerden 
vereint ihre Eier ab; Hauptlegezeit ist Mitte März; die Eier 
repräsentiren einen sehr werthvoUen Artikel, da sie ein dort viel 
gebrauchtes haltbares gutes Oel liefern. 

Nicht weit von der Mündung des Cabullare, welcher an- 
scheinend aus Zweigen von Arauca und Apure entsteht, dehnt 
sich vor dem rechten Ufer die grosse, an Jaguaren reiche Insel 
Casimirito aus. 

An der Piedra del Zamuro befindet sich eine gefährliche 
Stelle, wegen unter Wasser liegender Klippen; einige hundert 
Meter von der Piedra entfernt trifft man auf die Insel Zamuro, 
die im Südwesten jetzt vom Flusse zerstört wird; früher floss der 
Hauptstrom rechts von der Insel, jetzt fliesst er unter starken 
Uferabreissungen links. 

Die Abhänge der Berge von Encaramada (318 m, Codazzi) 
sind mit dichtem Wald bedeckt; ihre phantastisch geformten 
Gipfel bestehen aus ungeheuren zerklüfteten Granitblöcken, vom 
Aussehen alten Gemäuers (H.); die grösste Breite dieser Kette 
mag 13,5 km betragen (H.). 
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Die Insel Verija de Mone besteht zum Theil aus Felsen, zum 
Theil aus harten Schichten eines blauen Thones; sie ist mit 
<lichtem Walde bedeckt. 

Der Apure 

entsteht aus 2 Quellfltissen, Sarare und Uribante, an der Cor- 
dillere von Merida. Als Hauptquellfluss betrachtet man den 
Uribante (Sievers) ®^^); er bildet sich in einem wasserreichen 
düsteren Waldlande am Pararao del Batallon südöstlich von La 
Grita, fliesst in einem Längsthal gegen SW. und bricht dann zu 
den Llanos in einem Querthal gegen SO. durch. Seit einem sehr 
nassen Sommer ist der früher direct in den Apure mündende 
Caparro Nebenfluss des Uribante geworden; er entspringt im 
SO. der Aricaguakette und verläuft ähnlich wie der Uribante. 
Durch die Vereinigung des Uribante mit dem S arare wird der 
Apure gebildet; der Sarare entspringt am P. del Almorzadero. 

Der Apure, durch die Llanos gegen ONO. laufend, empfängt 
aus S. den Caucagua und Uricuna, aus NW. zahlreiche 
Quellflüsse von den südöstlichen Abhängen der Berge von Merida, 
unter welchen der Ei de Santo Domingo, vom gleichnamigen 
Päramo und der Rio BoconÖ, von der Trujillokette, hervorzu- 
heben sind. Beide brechen in Querthälern durch die Llanoskette, 
ersterer in einer äusserst wilden Klamm mit 500—700 m hohen 
senkrechten Wänden; der Bocono wird dem Apure durch seinen 
grössten Nebenfluss, die Portugueza, zugeführt. 

Dieser mächtige, dem Apure an Wassermenge kaum nach- 
stehende Strom vereinigt alles Wasser von den Paramos von 
TrujiUo an bis zum Quellgebiet des Guarico im S. der Serrania 
del Interior. Die Portugueza fliesst zuerst in einem Längsthaie 
vom Berge Sarare gegen SW. und bricht dann gegen Osten durch ; 
in den Llanos empfängt sie den Rio Cojedes, dessen Thal in 
Verbindung mit dem des Yaracui die Grenze von Anden und 
karibischem Gebirge bildet. Sie richtet sodann ihren Lauf, der 
Richtung des Cojedesthales folgend, gegen SO., indem sie zahl- 
reiche Nebenflüsse aus der Cordillere von Merida, sowie dem 
karibischen Gebirge aufnimmt. Bei San Fernando (66 m über 
Meer H) wird von der zu einem gewaltigen Strome angewachsen 



»<>) Cap. I, Note 16. 
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nen Portugueza der (bei Niedrigwasser) 411 m breite Apure er- 
reicht, welcher, anscheinend durch die Portugueza beeinflusst,, 
seinen Lauf gegen OSO. lenkt. 

Für Dampfer ist die Portugueza in der Hochwasserzeit 
(Juli bis November) bis zum Guanare schiffbar. Etwas unter 
San Fernando zweigt sich vom Apure nördlich ein auffallend 
rasch fliessender Arm, der Apurito ab, welcher unter Ver- 
mittlung des Guarico-Orituco einen grossen Teil des von dem 
Südabhängen der Serrania del interior abfliessenden Wassers 
sammelt, von der Gegend südlich des Valencia-Sees bis zum 
ünare. 

Apure und Apurito umschliessen eine ca. 100 km. lange^ 
9—13 km. breite Insel, die auch in der Trockenzeit von frischem 
Graswuchs . bedeckt ist. Gegen seine Mündung hin bildet der 
Apure ein mächtiges Binnendelta, (Mündung : 7«36'23" N, 69^7'30'* 
P. L. Hb.), indem er sich durch zahllose Arme mit dem Arauca 
verbindet; das Delta erstreckt sich auf mehr als 30 Lieuen längs 
des linken Orinoco-Ufers und umschliesst zahlreiche Lagunen so- 
wie einen grösseren See, Cabullare, ca. 3 Lieuen lang, 2 Lieuen 
breit; die Länge des Deltas soll 1,5", die Breite über 0,5® be-^ 
tragen (Chatfanjon); während der Regenzeit ist es eine Wasser- 
fläche von fast 200 km ^Breite. 

Der untere Apure ist von dichtem Walde eingefasst ; dieser 
steigt terrassenartig am Ufer empor, mit niedrigem Gebüsch be« 
ginnend, hinter welchem sich allmälig höhere Bäume erheben; die 
Anordnung ist so regelmässig, dass man glauben könnte, künstliche 
Anlagen vor sich zu haben. 

Die mittlere Breite des Apure beträgt bei Niedrigwasser 
300 m ; an der Insel Apurito hat seine Strömung auf der Ober- 
fläche 1,1 m Geschwindigkeit pro Sekunde; das Gefälle beträgt 
hier pro Seemeile (1855 km) 45 cm, die mittlere Wassertemperatur 
26 — 279 C. Gegen die Mündung nimmt die Wassermenge auf- 
fallend ab, wohl durch Einsickern in die weiten Sandflächen der 
Ufer und starke Verdunstung über denselben; an der Mündung^ 
beträgt die Breite (bei Niederwasser) nur 120—150 m, die Tiefe 
6 — 10 m (Hb.) die Strömungsgeschwindigkeit 1 m pro Sekunde^ 
das Gefäll 34,6 cm (pro 1 Seemeile). 

Dampfer können den Apure ca. 500 km von der Mündung^ 
hinauffahren; das Stromgebiet umfasst ca. 4140 □ Meilen (Codazzi)i 

Seine gelben Gewässer sind auf eine längere Strecke gegen 
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die weissen des Orinoco durch eine scharfe Linie deutlich ge- 
schieden; erst bei Cabruta ist die Mischung vollständig eingetreten. 
Vor dem Delta des Apure ist der Orinoco eine ungeheure 
seeartige Wasserfläche, bei Niederwasser fast 3 km breit, bei 
Hochwasser aber 10 km und mehr; seine Ufer sind breite Strand- 
flächen, erst weit im Hintergrunde bemerkt man dunkle Wald- 
massen; die Scenerie macht den Eindruck des Einsamen und 
örossartigen. 

9. Bis zum Caura. 

Nicht weit unter der Apure-Mündung liegt die Stelle, wo 
der Orinoco scharf aus der Richtung gegen N. in die nach 0. 
umbiegt, (genauer: aus NNO. gegen ONO). Etwas stromab trifft 
man am rechten Ufer auf Caicara (70«38'55 N; 68W35" P.L.), 
nächst Ciudad Bolivar die grösste Stadt am Orinoco, (ca. 1(X)0 
Einwohner bei 140 Häusern); gegenüber am linken Ufer liegt 
Cabruta (63 m ü. M.), mit ca. 50 Häusern und 380 E, fast 
lauter Lianeros weisser Farbe; zwischen beiden Orten befindet 
sich eine lange bewaldete Insel. 

Am Nordabhang des Berglandes von Guayana fliesst der 
Orinoco in einer mittleren Breite von ca. 6 km gegen Osten 
(unter leichter Abweichung nach Norden). 

Mit der Aenderung der Stromrichtung bei Caicara verändei*t 
sich wie mit einem Schlage der Landschaftscharacter. Oberhalb 
des Apure zeigen die Ufer nur dürftige Vegetation, der Eindruck 
von Trockenheit und Dürre wiegt vor ; von Tierleben ist äusserst 
wenig zu spüren, die Gegend erscheint starr und tot; unterhalb 
des Kniees von Caicara entwickelt sich ein ausserordentlicher 
Reichtum der Pflanzen- und besonders der Tierwelt. Schaaren 
von Wasservögeln, Flamingos, Reiher, Löffelgänse, Enten u. s. w. 
beleben die Ufer; auf den breiten Strandflächen vor dem Walde 
bemerkt man Herden von Wasserschweinen (Chiguire, Cavia 
Capybara) ; auf den Sandbänken lagern mit aufgesperrtem Rachen 
sich behaglich sonnend ganze Reihen von Kaimans, am Wald- 
saum lässt sich nicht selten ein Jaguar blicken. 

Die Berge von Guayana treten unter Caicara etwas vom 
Strome zurück; beide Ufer umsäumt im Hintergrunde ein aus 
niedrigen Bäumen und Sträuchern bestehender Wald, der von 
tropischer Ueppigkeit durchaus Nichts wahrnehmen lässt ; diese 
zeigt sich erst wieder im Delta. 
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Unter der Apurito-Mtiiidung treten die Llanos direct an den 
Strom heran, ohne durch Uferwald unterbrochen zu werden. 

Der letzte grössere Zufluss aus den Llanos zum Orinoco ist 
der an der Sa. del Interior entspringende Manapire. 

Alle kleineren Llanosströme nehmen in der Trockenzeit sehr 
bedeutend ab, z. T. versiegen sie ganz, indem sie sich in eine 
Kette von Lagunen auflösen, zwischen welchen das Wasser unter- 
irdisch weiterströmt ; in der Regenzeit schwellen sie gewaltig an ; 
ihre Ufer sind vielfach mit schmalen Streifen einer üppigen Wald- 
vegetation besetzt. 

Ans dem Hochland von Guayana kommt von SO. der 
Cuchivero, der schwarzes Wasser fuhrt lund wegen der Menge 
von Sarrapia (Dipteryx odorata, Tonkabohne), die an seinen Ufern 
wächst, von Bedeutung ist. 

Vor Las Bonitas, einem kleinen Orte von ca. 30 Häusern 
und 180 Bewohnern erheben sich im Strome aus schwarzen Felsen 
gebildete Klippen. In der Gegend des verlassenen Ortes Altagracia 
mass Sachs 105 Fuss Stromtiefe. 

Bei der Insel Tucuragua hat der Orinoco ca. 3 km Breite (Ch.)- 

Der Caura 

ist an der Mündung, vor welcher drei kleine Inseln liegen, 650 m 
breit; der Eingang ist durch Felsen versperrt. Ueber diesen 
grossen Strom ist bis jetzt wenig bekannt. Chaffanjon musste 
beim Versuche seiner Erforschung anscheinend am Rio Carana- 
cuna®^) (Caranacuri, Codazzi) umkehren, weil er die dortigen 
Indianer durch Raub von Schädeln aus Gräbern so gegen sich 
aufgebracht hatte, däss sie ihm nach dem Leben trachteten; die 
Flucht gelang ihm nur, indem er sich auf einem Baumstamme 
den Caura hinabtreiben liess. 

Der äusserste erreichte Punkt, die Ebenen ani Rio Carana- 
curi, bestanden aus Alluvionen und moränenähnlichen Anhäufungen 
von Rollsteinen (Schotterterrassen?); die tieferen Felsmassen der 
Hügel waren gekritzt. — In der Gegend des aus SW. kommenden 
Erevato soll es nach Aussage der Indianer Gold geben (im Ge- 
birge am Rio Cunucunuma). 

Weiter nördlich macht der Caura eine ganze Reihe von 
Stürzen und Stromschnellen; diese Reihe beginnt mit dem 20 in 

®^) Nach Codazzi's Karte wäre Chaffanjon fast bis 5® N., beinah '/s des 
ganzen Stromlaufes, vorgedrungen. 
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hohen Fall von Para, der in zwei durch eine Insel geteilten 
Armen von 80 m und 60 m Breite herabstürzt, und endigt mit 
dem Raudal Temblador; dieser scheint durch die Cerros Moro- 
coi, die Vorberge einer Sa. Hilaria, erzeugt zu werden. 

Eine von Humboldt nach Angaben der Missionäre gezeichnete 
Karte des Caura lässt diesen in den Bergen von Matacuna ent- 
stehen, offenbar viel zu weit nördlich; über die Quellgegend hat 
Schomburgk's Reise einigen Aufschluss gebracht. 

Hiernach ist der Caura im Oberlauf identisch mit dem 
Mer^wari, der nördlich vom Cerro Mashiaty am Sandstein- 
berge Pabaha (unter ca. 4«58' N; 64<>37' ö. L. Schomburgk»^)), 
angeblich nicht weit vom Ventuari, entspringen soll ; von hier be- 
schreibt der Merewari einen grossen Bogen und erreicht nördlich 
von dem 2000 — 3000 engl. F. hohen Sandsteingebirge Ariwana 
150—200 Yards Breite; dann wendet er sich, unter Bildung der 
mindestens 20 Fuss hohen Cataracte Apaischibi und Cributu 
gegen NW., welche Richtung anscheinend unverändert bis zur 
Mündung beibehalten wird. 

Oestlich des Oberlaufes liegen die Cerros Payuamu und 
Paraba, welche letztere vom Caura durchbrochen zu werden 
scheinen. Dem Payuamugebirge Codazzi's dürfte das Sandstein- 
gebirge Maratti-Kuntsaban Schomburgk's entsprechen, das 
im OSO. — WNW. Richtung ziehend, die Gewässer von Paragua 
und Merewari scheidet. 

Nach Schomburgk hat der Merewari rötliches Wasser, em- 
pfängt vom Ariwanagebirge den Ayakuni, und aus OSO. den 
an der Mündung ca. 80 Yards breiten Waiina, der in einem von 
üppiger Vegetation (mit zahlreichen Palmen) erfüllten Thale fliesst. 

Von Westen her kommt der unter 4*^30' mündende schwarze 
Cannaracuna; nördlich von diesem soll sich das Sandsteingebirge 
Sharisharinima auf ca. 4000 engl. Fuss erheben, mit Wald 
bedeckt und wilder zerklüftet als der Roraima. 

Der unter 4^16' gelegene Berg Araba, an dessem öst- 
lichen Abhänge der Merewari fliesst, ist ein Sandsteinblock mit 
senkrechten zerklüfteten Wänden; hiervon westlich soll das Paramu- 
gebirge und 25 Meilen von diesem der oben genannte Berg 
Pabaha liegen. 
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Am Berge Mariaethsiba entspringt angeblich auch der grosse 
Nebenfluss des Canra, der Erevato**^). 

Das Wasser des Caura ist im Unterlaufe schwarz. 

10. Der Orinoco bis Ciudad Bolivar. 

Der Orinoco fliesst auch hier im Allgemeinen gegen ONO 
und 0, wendet sich aber bei der Boca del Infierno auf eine kurze 
Strecke gegen Norden. 

Von bemerkenswerthen Punkten unter der Cauramttndung 
ist der Ort Mapire zu nennen, (ca. 60 Hütten, 400 E); östlich 
an den Granitklippen der Piedra brava sind kleine Schilfe schon 
öfters zerschellt. Nachdem der Strom sich am Dorfe La Piedra 
(r. Ufer) vorübergewälzt hat, tritt er in den Höllenschlund, die 
Boca del Infierno, indem er eine scharfe Wendung gegen N 
macht und sich verengt; 3 — 4 Meilen unterhalb wird wieder 
die östliche Richtung eingeschlagen. Die Boca del Infierno ist 
nicht so gefährlich, wie ihr Name vermuthen lässt: eine lange 
Reihe schwarzer Felsen ragt in der Mitte des Stromes hervor 
und teilt ihn in zwei Kanäle; der nördliche heisst Infierno, der 
andre Torno; es entstehen in denselben heftige Strudel und Schnellen, 
die jedoch für Dampfer gar nicht in Betracht kommen, aber auch 
von kleinen Booten überwunden werden können; die Fahrstrasse 
ist allerdings nur 100 m breit. Die Stromablenkung wird durch 
die Cerros von Sta. Cruz und Morocoi erzeugt. Die Boca liegt 
7«52' N. 67n0'31« W. (Hb.). 

Gewisse Schnellen der Boca werden, auch Raudal von Camiseta 
genannt. Unter der Enge liegt am rechten Ufer das Dörfchen 
Muitaco (nach Humboldt einer der gesundesten Orte am Orinoco, 
nach Chaflfanjon reich an Sumpffiebern). In den benachbarten 
Höhen von Torno (532 m Ch) steht Granit mit Amphibolgängen an. 

Die Flussgeschwindigkeit, welche oberhalb Altagracia 74 cm 
pro Sekunde beträgt, verringert sich unter Muitaco auf nur 54 
cm (bis Borbon). Am linken Ufer, wo der an der Mündung für 
Schiffe von 1 m Tiefgang befahrbare Llanosfluss Pao sich ergiesst, 
lagern Blöcke von crystallisirtem durchsichtigem Calciumsulfat, 
von dem sich nicht unbeträchtliche Ablagerungen auch am rechten 
Ufer vorfinden. 

Stromab mündet am südlichen Ufer der Schwarzwasserfiuss 
Aro; in der Nähe seiner Mündung liegen eisenhaltige Conglo- 

") Schomburgk S. 423. 
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merate; weiter unten erheben sich im Flusse aus harten Thon- 
schichten gebildete Klippen. 

In dieser Gegend ist der Orinoco am rechten Ufer tief, am 
linken seicht und sumpfig. Die Stromschnellen von Papone 
werden durch Felseninseln erzeugt. 

Bei Borbon stehen auf beiden Ufern über einer Decke 
eruptiven Gesteins dünne Schichten eisenhaltiger Conglomerate 
an. Borbon hat ca. 12 Hütten, 40 E. 

Die Mesas von Guassapara oberhalb des Rio Tapaquire be- 
stehen aus eisenhaltigen Conglomeraten, welche auf gelbem und 
weissem Thon auflagern; sie sind mit Chaparro-Bäumen bewachsen. 
In den Bergen (138 m, Ch.) am kleinen Flüsschen Mapares treten 
Quarzgänge von der Beschaffenheit des goldführenden Quarzes auf. 
(Ch.) Vor dem Dorfe Almacen (7 Hütten, 30 E.) Uegen 2 
durch Syenit- und Porphyr-Felsen gebildete Inseln, die vom 
rechten Ufer 1450 m, vom linken 12(X) m entfernt sind. Die 
Insel Orocopiche oberhalb Ciudad Bolivar ist gut angebaut. 

Die Cerros von Orocopiche erheben sich auf 117 m (Ch.); das 
Flussufer ist hier mit Quarzgeröllen bedeckt, die eine eisenhaltige 
Kruste besitzen: der Sand sieht ähnlich aus, der Thon ist von 
stark roter Farbe (Ch). 

Am linken Ufer dehnt sich eine ca. 1200 m breite Strand- 
fläche, die von grossen Felsblöcken, ebenfalls mit dunkler 
Kruste, bedeckt ist. Das ganze linke Flussufer oberhalb Soledad 
besteht aus thonig-sandigen Conglomeraten. 

Längs des Rio Orocopiche erstreckt sich ein Chaparral d. h. 
eine weite, trockene Sandebene mit vereinzelten Grasbüschen und 
zwei oder drei armseligen Baumarten, Chaparro und Alcornoque, 
bewachsen. 

Der Orinoco hat hier die gewaltige Breite von 3 km, ver- 
schmälert sich aber sodann in der Enge (Angostura) von Ciudad 
Bolivar auf den vierten Teil (740 m Codazzi, 955 m Hb.; andre 
Angabe sogar nur 669 m), ist aber immer noch bedeutend breiter 
als der Rhein bei Cöln, 

Ciudad Bolivar (Hauptkirche: 8^811" N.; 66n5'2r'P.W.; 
Hb.) ist am rechten Ufer auf einem kahlen Hügel von Hornblende- 
schiefer amphitheatralisch aufgebaut; es ist die grösste Stadt am 
Orinoco (ca. 10000 E.). Früher wurde sie Angostura genannt; 
gegenüber am linken Ufer liegt Soledad. 

Die Stadt ist von grösster Bedeutung für den Export der 
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Producte des Orinocobeckens sowie des Goldes vom Cuyuni; deutsche 

Firmen sind zahlreich vertreten; Dampfer gehen von hier den 

Orinoco, Apure, Meta, Portugueza hinauf und unterhalten auch 

regelmässige Verbindung mit Trinidad. Vor der Stadt lagert 

mitten im Strom ein gewaltiger Felsblock, die Piedra del Medio, 

der selbst vom Hochwasser nicht überflutet wird. An dieser 

Piedra ist der Hochwasseranstieg gut messbar, er beträgt 12 bis 

15 m. Die vorüberfliessende Wassermasse beträgt nach Orton bei 

Niederwasser ca. 7000 Cubikmeter 

Mittelwasser „ 14000 „ 

Hochwasser „ 25000 „ 

pro Sekunde. 

Die Tiefe übersteigt an manchen Punkten 50 m. 

Die Flutwelle ist hier noch bemerkbar, 460 km vom Meere. 
Ciudad Bolivar mag 60 — 80 m (Codazzi, Sachs) über dem Meer 
liegen, der Stromspiegel 17 — 18 m. Die Umgebung der Stadt 
ist hügelig und trägt den Charakter der Llanos; nicht weit von 
Bolivar entspringen heisse Quellen (des Flüsschens San Eafael) 
in einigen hundert Fuss Höhe. (Appun). 

Bei Hochwasser macht die rasende Gewalt und Schnelligkeit 
des in die Enge gezwängten Riesenstromes einen beängstigenden, 
unheimlichen Eindruck; treibende Inseln, losgerissene Uferstrecken, 
riesenhafte Urwaldbäume fliegen in sausender Eile mit dem Strome 
am Beschauer vorüber. 

11. Der Orinoco bis Barrancas und der Caroni. 

Von Ciudad Bolivar bis zur Caronimündurig läuft der Orinoco 
fast genau gegen Osten, mit leichter Abweichung nach Norden ; 
bis Barrancas wird dann ein flacher Bogen gegen S. durchlaufen. 

Von Norden kommen nur noch relativ kleine Zuflüsse; die 
auf der Mesa Guanipa verlaufende Wasserscheide ist dicht an 
den Strom herangetreten; von südlichen Zuflüssen überragt alle 
anderen an Grösse der gewaltige Caroni, der letzte bedeutende 
Zufluss, den der Orinoco überhaupt noch erhält. 

Die Landschaft von Ciudad Bolivar bis zum Caroni ist 
monoton, vom Character der Llanos. 

Vor der Caronimündung liegt die flach hügelige Insel Fajardo ; 
nicht weit davon ist am rechten Caroniufer in welliger Savanne 
die kleine, aus einigen Hütten bestehende, Niederlassung Puerto 
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Tablas oder San Felix erbaut (8n4' N; 62<>52' Gr. L. Atwood); 
die Ufer sind hier mit üppigem Graswuchs geziert, über welchem 
sich vereinzelte Palmen erheben. 



Der Caroni 

ist an der Mündung 2000 F. breit (Appun) ; seine schwarzbraunen 
Wasser sind noch lange neben den hellgelben des Orinoco er- 
kennbar ; der Fluss ist mit Sandbänken und Steindämmen erfüllt. 

Grossartig sind die Katarakte am unteren Caroni. Der 
unterste Fall, Salto revaloso, stürzt an 300 Fuss breit 
70 Fuss tief in -3 Absätzen herab, unter Brausen .wie 
stärkster Donner und mit einer Gewalt, dass die Ufer erbeben. 
Der nächste Fall, Bagre flaco, hat gleiche Höhe, aber nur 
200 Fuss Breite; der dritte, Purguey, ist noch grossartiger als 
der erste, da er in einem Sprunge herabstürzt; der grösste Salto 
ist aber der Macagua, 300 Fuss breit, 80 Fuss hoch (nicht 20, 
wie Humboldt angiebt, der bekanntlich den Caroni nicht be- 
sucht hat). 

Ueber den Mittellauf des Caroni hat man einige Kenntniss 
aus der Missionszeit des vorigen Jahrhunderts* Das ganze 
Thal des Caroni war damals mit Missionsstationen bedeckt, 
die nach Beseitigung der spanischen Herrschaft alle einge- 
gangen sind; wo einst blühende Felder und Dörfer lagen, 
steht heute wieder undurchdringlicher Urwald , der den ganzen 
Mittellauf des Caroni umgiebt. Am Unterlauf herrschen Sa- 
vannen vor, die reicher bewässert, frischer und weniger flach 
sind, als die Llanos, reich an schönen Weiden und fruchtbarem 
Ackerboden; die Landschaft ist ein bunter Wechsel von insel- 
artigen Hügeln, kleinen Wäldern und frischen grünen Ebenen. 
Im Mittellauf mündet von Westen der gewaltige Paragua, ein 
an Wassermenge dem Caroni wohl kaum nachstehender Strom. 

Ueber den Oberlauf und das Quellgebiet von Caroni und Paragua 
haben Schomburgk's sowie Appun's Forschungen einiges Licht 
gebracht ; es handelt sich um das Gebiet des Eoraima- und Paca- 
raima-Gebirges. Das Eoraima gebirge besteht aus 4 gewaltigen 
Sandsteinklötzen, Roraima, Kukenam, Ayangcatsibang, Marima. Der 
Berg Eoraima (unter 5*>9'40" N, 60W Gr. L. Schomb.; 5"9'50" N; 
60%1'20" Gr. L. Grenzk. gelegen) erhebt sich 5000 Fuss über 
die Umgebung; sein oberster Gipfel besteht aus 1500 F. hohen 
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senkrechten Sandsteinmauem , vergleichbar dem König- oder 
Lilienstein. 

Zahllose Wasserfälle kommen von diesen Bergen herab ; 
am Ostende des Roraima der Cotingo (zum Amazonas), nördlich 
der Cuya (zum Essequibo), südlich der grösste Fall, der Kamaiba, 
1500 F. hoch^*); er ergiesst sich in den Eio Kukenam, vom 
Berge gleichen Namens, welcher sich mit dem Yaruani zum 
Caroni vereinigt. Der von den Indianern als Hauptquellfluss des 
Caroni betrachtete Yaruani fällt von der Nordseite des Kukenam- 
Berges herab. Vom Westabhang eines Berges Irutipu kommt 
der Kama herunter, der sich in den Apauwanga ergiesst; dieser 
mündet in den Caroni. 

Die Ersteigung des Eoraima misslang Schomburgk wie Appun ; 
erst 1884 wurde von den Engländern Im Thum und Perkins**) 
sein Plateau erreicht, und die Höhe (mit dem Kochthermometer) 
zu 2600 m bestimmt; auf dem Gipfel liegen viele kleine, bis 2 m 
tiefe, durch Kanäle verbundene Seeen. 

Eigentümlich ist die Flora des Roraima ; sie trägt ein alter- 
tümliches Gepräge; besonders bemerkenswerth sind Rubusarten 
(vielleicht die Einzigen in den Tropen), sowie zahlreiche Species 
von Farnen und Orchideen. 

An die Roraimagruppe schliesst sich im S. das Humirida- 
gebirge, ca. 2000' über der Ebene, 3700' ü. M., ein ödes und 
wildes, vom Fuss bis zum Gipfel kahles Sandsteingebiet, (die 
südliche Grenze des Sandsteins) ; nur im Westen finden sich üppige 
Waldungen, wo das Sarauraiyeng-Gebirge beginnt, das 
gleichfalls aus Sandstein besteht ; an letzterem soll derYawaira, 
der südöstlichste Zufluss des Caroni resp. Orinoco, entspringen, 
(wohl zum Parcupi laufend; m. v. unten). Im NW., N., und 
NO. vom Roraimagebirge soll sich ein ausgedehntes Hügelland 
mit eigentümlicher Vegetation (Baumlilien, Erdorchideen, Befarien. 
Baumfarne, Ravenala) ausdehnen, vermutlich ein Hochplateau aus 
Sandstein ^*). 

Unter ca. 4—5 *^N liegt vom Rupununi bis zum Quell^ebiet 
des Orinoco eine lange Reihe von Bergen, weniger eine Kette 
als eine lockere Gruppirung von Erhebungen, die durch Ebenen 



^*) Stanbbach in Alpen 900', Cascade de Gavarnie 1266', Yosemitefall680m. 

8*) Cap. II, Note 36. 

*®j Appun, Ausland 1870. 
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mit Savannen getrennt sind. Die Berge sollen z. T. aus Granit 
bestehen nnd stellen die Wasserscheide von Orinoco und Amazonas 
dar; südlich von ihnen liegen überwiegend Savannen, nördlich 
die Urwälder von Guayana. Diese, Pacaraima genannte, Bergreihe 
erreicht an einigen Stellen 2000' Höhe; ihre Gipfel bestehen 
z. T. aus Glimmerschiefer und sehen von der Sonne beleuchtet 
wie Berge von Gold aus. (Sage vom Dorado?). 

Der Paragua scheint unter ca. 4® N., 63" Gr. L. in einem 
Teile der Pacaraima Namens Maritani aus Anocapra und 
Araicuque zu entstehen; das Mari.tanigebirge zieht nach 
Schomburgk von OSO. nach WNW., ist ca. 15 Meilen lang, 
soll aus Sandstein bestehen und dürfte mit der Sa. Urutany der 
Grenzkommission identisch sein. In der östlichen Hälfte dieser 
Sierra liegt der Berg Pia Shauy, (unter 3« 52'24,3"; 62«52'27" 
Gr. L. , Grenzk.) von welchem gegen NW. der Parauamuxy (Paragua- 
musi, Codazzi), wohl ein östlicher Nebenfluss des Paragua, herab- 
strömt. Von SW. scheint der Paragua Zuflüsse aus dem schon 
erwähnten Maratti-Kuntsaban-Gebirge zu erhalten. Oestlich 
vom Berge Pia Shauy etwa dürfte das Quellgebiet des Caroni 
beginnen, wo die Gebirge Erimitebuh, Sarauraiyeng, Sa- 
bany liegen; (letztere beide vielleicht identisch). 

Codazzi giebt den hier entspringenden Caronizuflüssen die 
Namen Icabaro (mit Ibaraca und Guaiparo) und Parcupi; 
sie vereinigen sich nach seiner Karte an einem Eaudal Icabaro 
mit dem Caroni. Dieser soll von hier gegen NW. fliessen, an der 
Sa. Carapo, die von SO. herantritt, den Raudal Carapo bilden und 
unter 6^50' N. (Hb.) den Paragua aufnehmen. Oestlich vom 
mittleren Caroni sollen sich die Sierras de Rincote und 
Usupamo erheben, die Wasserscheide gegen den Essequibo. 

Oestlich vom unteren Caroni trifft man zunächst auf die 
Hügel von Upata, einer Bergkette angehörig, welche sich gegen 
Osten in der Sa. Piacoa-Meri und Sa. Imataca bis fast zur 
Meeresküste fortsetzt, und die Wasserscheide gegen das Cuyuni- 
becken bildet. Die höchsten Erhebungen (Imatacagebirge) mögen 
650 m erreichen. 

Ueber der verfallenen Stadt Guayana vieja am rechten 
Orinocoufer erheben sich malerisch die Ruinen eines spanischen 
Castells. Dem im benachbarten Cuyunibecken eifrig betriebenen 
Bergbau auf Gold verdankt man das einzige bis jetzt bekannte 
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geologische Profil aus dem Hochlande von Guayana*'); dieses 
Profil lässt deutlich die Abrasionsfläche einer gefalteten archaischen 
Masse erkennen, die von älteren (Diabasen, Dioriten) und jüngeren 
Eruptivgesteinen (Basalten) durchbrochen ist ; die Falten scheinen 
ostwestlich zu streichen, entsprechend der Richtung des jetzigen 
Erosionsgebirges. Fast in der ganzen Ausdehnung ist das Grund- 
gestein Granit und Quarzit; an einer Stelle (Mano Piedra) ist 
ein Basaltgang gezeichnet; die Goldminen liegen im Diabas, mit 
welchem das Gold wahrscheinlich heraufgekommen ist. Ueber die 
Goldregion hat Ernst®*) genauere Angaben gebracht : der Boden 
zwischen Ciudad Bolivar und Guasipati besteht fast ganz aus 
Gneis, nur an einigen Stellen steht Hornblendeschiefer an, in 
Wechsellagerung mit dem Gneis ; im Minengebiet findet man alte 
archaische Schiefer mit grossen Mengen von eingesprengtem Feld- 
spat und Grünstein- (Diabas) -gangen. 

Nach Atwoods Messungen Hegt üpata (7^52' N.., 62^34' 
Gr. L.) 1165 engl. Fuss hoch; der höchste von ihm gemessene 
Punkt, der oben erwähnte Bergpass Maiio Piedra, (7*^52'; 62^27') 
erreicht 1441 engl. Fuss. 

Von Guayana vieja an untermischen sich die Savannen, welche 
seither den Orinoco begleitet hatten, mit Urwaldstrecken. Vom 
kleinen Orte Y a i a an wird der Urwald dichter und erstreckt sich 
ununterbrochen über das Delta hin bis zum Meere. Nördlich von 
Yaia liegt am linken Orinocoufer Barrancas (unter 8*^25'37^ N., 
die einzige von Chaffanjon mitgeteilte Positionsbestimmung) mit 
ca. 500 Einwohnern. Bei Barrancas ist der Strom 3 km breit. 

12. Das Delta. 

Das Delta beginnt etwas unter Barrancas durch Abzweigung 
des gegen N. laufenden Caiio Manamo, der wiederum den Cano 
M a c a r e abgiebt, wichtig als Fahrstrasse der Dampfer zwischen 
Trinidad und Ciudad Bolivar; bei einer mittleren Breite von 
1000 Fuss ist der Macareo dem unteren Main vergleichbar®*^). 

An der Abgangsstelle des Cano Manamo befindet sich eine 
durch Sandbänke für Schiffe gefährliche Stelle, der Malpaso 



^^) Quarterly Journal of the geological Society of London. Bd. 35. 1879. 
") Globus, Bd. 16. 

*•) Eberhard Graf zu Erbach, Wandertage eines deutschen Touristen. 
Leipzig 1892. 
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von Y a i a. Das linke Orinocoufer ist im Gebiete des Delta hoch 
und steil; von dem heftig nach Norden drängenden Strom wird 
es unausgesetzt angegriffen und unterwühlt. Der Manamo mündet 
in die B o c a V a g r e , den südlichsten Teil des Golfes von Paria, 
der Macareo in die Boca del Sierpe. 

Sudlich vom Anfange des Manamo liegt die grosse, ca. 
6 Lieuen lange, mehr als 3 Lieuen breite, niedrige, flache, frucht- 
bare und ungesunde Insel Tortola. 

Der Hauptstrom geht nördlich von der Insel vorüber, am 
südlichen Arme liegt Piacoa. In der Nähe dieses Ortes befindet 
sich ein ca. 600' hoher Hügel, mit schwarzem FelsgeröU und 
braunrotem Conglomerat bedeckt, an welchem Appun*^) im Jahre 
1859 eine auf der Spitze gelegene ca. 1 Fuss im Durchmesser 
haltende Oeffnung sah, aus welcher nach Schwefeldämpfen riechender 
Rauch hervordrang; zugleich war unterirdisches Getöse vernehmbar. 

Der Caiio Grande, der Hauptstrom des Orinoco, welcher 
die alte Richtung gegen beibehält, wird durch die lange Insel 
Imataca in 2 je 3400 m breite Arme geteilt, Cano Imataca (süd- 
lich) und Cano Zacupana (nördlich); sie vereinigen sich nach 
14 Meilen langer Trennung 10 Meilen westlich vom Cap Barima, 
indem sie die 20 Seemeilen breite Hauptmttndung Boca de 
Nävi OS bilden. Die Insel Imataca ist durch Querkanäle in 
kleinere Inselstücke, wie Paloma, Curiapo, Junco etc. zerteilt. 

Von anderen grösseren Armen sollen noch Pedernales 
und Cucuina erwähnt werden, zwischen Manamo und Macareo; 
östlich von letzterem liegt der Arm Mariusa und, nördlich vom 
Ost-Ende der Insel Imataca beginnend, der Brazo de Lora.n. 
Wieviel Mündungen man dem Orinoco giebt, 7, 11, 17 oder 50, 
Zahlen, welche sich alle in den Beschreibungen finden, ist ziem- 
lich gleichgültig, da Veränderlichkeit der Arme in Form, Grösse 
und Existenz ihre Zahl doch fortwährendem Wechsel unterwirft. 

Die Boca de Navios soll von der Punta Barima bis zum 
andren Ufer 37 km., bis zur Insel Cangrejo 35 km. breit sein. 
Ueber sie läuft quer eine Sandbank in ca. 6 m Tiefe und ca. 
5 km. Breite; hinter der Punta Barima soll der Orinoco ca. 6 km. 
Breite haben. 

Im Delta erhält der Orinoco noch einige relativ kleinere 
Zuflüsse; von der Sa. Imataca den Rio Imataca, R. Aguirre 



•») Appun I. S. 456. 
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und Amacura; in den Maiiamo münden E. Morichal largo und 
R. Tigre. 

Die Fluthöhe soll am Cap Barima ca. 1 m betragen, im 
Golfe von Paria aber 2 — 10 m. Dass der Orinoco in diesem Golfe 
Süsswasser erzeuge, ist nicht richtig, das Wasser ist jedoch etwas 
weniger salzig als auf offener See; Einfluss auf Strömung und 
Farbe des Seewassers ist 13 — 18 km von der Insel Cangrejo be- 
merkbar. Die Wassermassen des Orinoco werden von der gegen 
NW. laufenden Ktistenströmung durch Schlangenbucht, Golf von 
Paria und Drachenschlund in das karibische Meer getrieben. 

Die Fläche des Deltas wird auf 25—36000 Qkm. geschätzt; 
kurz vor der Teilung ist der Orinoco 20 km breit bei 120 m 
Tiefe ! 

Die Ktistenlänge des Deltas zwischen der Boca de Navios 
und der Bucht von Vagre beträgt ca. 300 km. 

Der untere Orinoco strömt durch ein ödes Steppenland; 
gegen das Delta hin nimmt von Westen gegen Osten die Üppig- 
keit der Vegetation stufenweise zu •^). Am R. Morichal largo 
und R. Tigre herrscht noch der Charakter einer trockenen Steppen- 
landschaft, gegen den Manamo treten Bäume immer zahlreicher 
auf, zuerst in Form einer Parklandschaft, dann als lichter Wald, 
schliesslich als undurchdringliches Urwalddickicht; es steigert sich 
also die Kraft des Pflanzenwuchses mit der Annäherung an das 
Meer; schliesslich kommt die ganze Pracht und Fülle einer bis zum 
Übermass verschwenderischen Tropenvegetation zur Entfaltung. 
Die Oberfläche der Flussarme ist mit einemgrünen Teppich von Wasser- 
gewächsen überzogen, am Ufer baut sich stufenweise der Urwald 
auf; dicht am Rande des Wassers stehen niedrige, mit Epiphyten 
1}esetzte Gebüsche, die in buntester Blütenpraeht prangen, dahin* 
ter ragen hochstämmige Baumriesen in die Lüfte, wie der tonnen- 
artig aufgeschwollene Bombax Ceiba, Ficus-Arten mit colossalen 
seitlichen Strebepfeilern und langen wie Seile von Aesten herab- 
hängenden Luftwurzeln, der gigantische Algarrobo u. a. m. ; 
von ferne erscheinen die verschlungenen Laubkronen wie eine 
dunkelgrüne Mauer, über welche sich zahlreiche Gruppen von 
Palmen mit hellgrünen Wedeln erheben; alles ist von Lianen 
durchzogen, die Stämme sind mit Luftorchideen voll herrlicher 
Blüten bedeckt, das Ganze ist belebt von einer farbenprächtigen 



'*) Nach gütiger Mitteilung von Herrn Prof. Sievers.. 
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Vogelwelt, wie Colibris, Tukanen, Trupials, Papageien; die Lnft 
ist von Wohlgerüchen erfüllt und feuchtwarm wie in einem 
Treibhause. 

Die Temperatur soll im Delta nur um 5^ schwanken, das 
Maximum 28** C, das Minimum 23^, das Jahresmittel 25,7^ be- 
tragen; die mittlere Kegenmenge wird auf 1,5—1,6 m veranschlagt. 

Diese gleichmässige Wärme und grosse Feuchtigkeit in 
Verbindung mit dem fruchtbaren Alluvialboden lassen die ausser- 
ordentliche Ueppigkeit des Pflanzenwuchses begreiflich erscheinen. 



IV. Ueberblick über das Stromsystem des Orinoco. 

Von der Quellgegend am Pic de Lesseps bis zur Ventuari- 
Mündung läuft der Orinoco gegen NW., am Westabhange der 
Orinocokette entlang; er empfängt hier an grösseren Zuflüssen 
aus NO. Padamo, Cunucunuma, Yao, Ventuari, lauter Flüsse, welche 
anscheinend quer durch die Orinocokette hindurchbrechen; aus 
SW. erhält er den Mavaca und Gabirima, welchen parallel laufend 
der Casiquiare abgegeben wird. 

An der Ventuarimündung erfolgt scharfe Umbiegung gegen 
W., bis am Guaviare angelangt die Richtung gegen N., von 
Maypures an gegen NO. eingeschlagen wird. Auf dieser im 
Allgemeinen meridional gerichteten Strecke werden die grossen 
andinen Zuflüsse des Westens, Guaviare, Meta, Arauca, Apure 
aufgenommen ; von Zuflüssen aus Guayana sind nur Sipapo und 
Suapure erwähnenswerth. 

Nahe der Apuremündung erfolgt die dritte und letzte be- 
deutende Richtungsänderung in eine äquatoriale, etwa dem 8** N. 
entsprechende Lauflinie. Die grössten Zuflüsse kommen hier 
aus dem Hochlande von Guayana, nämlich Cuchivero, Caura, Aro, 
Oaroni. 

Will man am Orinoco nach üblichem Schema Ober-, Mittel- 
und Unter-Lauf unterscheiden, so kann man ersteren bis zu den 
grossen Katarakten von Maypures rechnen, den Mittellauf bis 
zur letzten Stromschnelle, also bis Ciudad Bolivar und von hier 
an den Unterlauf. 

Eine gewisse Vorstellung über das relative Grössenverhältniss 
des Orinoco und seiner Nebenflüsse mögen folgende von Codazzi 

4 
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mtfeff ^lKe^Zkmfi ja^^bep , die allerdings grösstenteils nur auf 
Schätzung beruhen können: 

Stromlänge des Orinoco 426 Leguas 

Apure 215 L. Ventuari 117 L. 

Guaviare 210 ^ Sipapo 65 „ 

Meta 210 ^ Padamo 64 „ 

Caroni 185 „ Aro 63 ^ 

Caura 175 ^ Cuchivero 60 „ 

Arauca 160 ,, Cunucunuma 60 ^ 

Inirida 123 ^ Atabapo 55 „ 

(1 Legua = ca. 5 km.) 

Ueber die Gefällverhältnisse im Stromgebiet orientiren folgende 

Zahlen «2): 

Orinoco: Quelle am Pic Lesseps 1200—1400 (Ch). Esmeralda 
350 (H), 345 (M). Bifurcation 282 (H), 334 (M). San Fernando de 
Atabapo: 238 (H), 237 (M), 230 (C). Yavita: 323 (H), 300 (M). 
Guaviaremündung: 228 (C). Maypures: 117—136 (H), 181 (M). Ori- 
noco über den Katarakten: 190 (H). 

, .Apure: Mündung 100 (Sachs). San Fernando de Apure: 
66 (H), 67 (C), 118! (Sachs). Achaguas 84 (C). Mantecal 109 (C). 
Nutrias 117 (C). Barinas 152 (C). Berg Sarare 1200 (Sievers), 
1839 (C). 

Portugueza: Araure 199 (C), San Carlos 177 (C). 
Guanarito 120 (C). Guanare 144 (G). Ospino 115 (C). Pao (am 
Cojedes) 203 (G). Portuguezakette ca. 1500 m (Sievers). 

Apurito-Guarico: Orituco 313 (C). Galabozo 100 (C). 
150! (Sachs). Serrania del interior 1100—1800 (Sievers). 

Sodann: Caicara 63 (C). Mesa v. Guanipa 250 (C). Pao 
am Pao 125 (C). Soledad 43 (C). Giudad Bolivar 58 (G), 70-80 
(Sachs). Barrancas 17 (C). Piacoa 22 (C). 

Als mittlere Höhen der Llanos giebt Codazzi : 
Savannen von Maturin 83 m 

Savannen der Mesas von Cumanä 300 „ 
Mesas der Provinz Caracas 209 „ 

Savannen um Galabozo 83 „ 

Savannen um Baül 83 ^ 

Savannen von Barinas am Gebirge 155 „ 



**) in Metern ttber Meer. Es bedeutet Ch = Chaffanjon, C = Codazzi, 
H = Humboldt, M = Montolieu. 
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Savanaen am Apure 


106" m 


Savannen am oberen Apure 


200 „ 


Savannen am unteren Apure 


75 „ 


Savannen von Caicara 


75 „ 


Savannen am Meta 


159 , 



Ueber die Llanos des Westens, zwischen Arauca und Gua- 
yiare, ist nur wenig bekannt; ihre Westgrenze, die Cordillera 
oriental, hat südlich vom 4* N. 2000—3000 m Höhe, nördlich er- 
hebt sie sich im P. de la Suma Paz über 4000 m, im P. Cruz 
Terde und P. Chingasa über 3000 m (See von Tota 3000 m); die 
Schneeberge von Cocui erreichen ca. 5300 m; das Bergland im 
^0. gegen die Cordillere von Merida hat wohl kaum 3000 m, 
Tielleicht nur 2000 m (Hettner). 

Von dem Gebiet am Guaviare kennt man gar keine Zahl ; 
für die Llanos am oberen Meta giebt Hettner**) 180 m an. 
Die Hauptquellflüsse des Meta sollen sich bei Cabuyaro in 140 m 
Höhe vereinigen. 

Noch weniger ist über das Hochland von Guayana bekannt; 
nur für den Koraima hat man die sichere Zahl 2600 m ; Codazzi's 
Angaben dürften kaum verwendbar sein, dem Roraima giebt er 
2. B. 1483 m. 

Für den südlichen Abfall gegen das Uraricoerathal bewegen 
sich die Schätzungen Schomburgks zwischen 2000—4000 engl. Fuss. 
Die Zunahme der Strombreite am Orinoco lassen 
folgende Zahlen übersehen: 
Der Orinoco ist breit: 

An Pic Maunoir 12—15 m 

„ Cerros Guanayo 15—20 „ 

„ Cerros Bocon 15 — 20 „ 

Unter Raudal Yumariquin 25 „ 

„ Piedra Cucurita 30 „ 

Bei Barrancas de Calera 50 „ 

Unter dem Ocamo 80—90 „ 

„ Padamo 150—200 „ 

An der Bifurcation 670 „ 

Unter dem Cunucunuma 350 — 400 „ 

„ Cerro Yapacana 400—500 „ 

Ueber Maypures 1660 „ 



*•) Reise in den columbianischen Anden, Leipzig 1888. 



4* 



Digitized by VjOOQIC 



- 52 - 



Oberhalb des Meta ca. 


1000 m 


Insel Pararuma 


4000-6000 , 


üeber Baraguan 


1700-^2000 , 


bei Hochw. 


: 5200 „ 


Apure-Mttndung 


3000-10000 , 


Insel Tucuragua 




(oberhalb d. Caura) 


3000 , 


üeber Ciudad Bolivar 


3000 , 


Enge von Ciudad 669, 740, 955 „ 


Vor Guayana vieja 


3900 Fuss 


Bei Barrancas 


3000 m 


Cano Imataca, Zacupana je 


12000 Fuss 


„ Macareo 


1000 , 


Boca de Navios 


20 Seemeilen 


üeber die Tiefe des Orinoco 


existiren nur wenige Zahlen: 


Am Padamo 


3 m 


An d. Bifurcation 


40 Fuss 


Am Guaviare 


12 m 


An der Piedra Carichana iO „ 


Vor Altagracia 


105 Fuss 


Bei Barrancas 


120 m 


Codazzi macht noch folgende. 


schwerlich genaue, Angaben 


(in varas, 1 vara =«= 0,836 m). 




Orinoco unter dem Mavaca 6 v 


Am Guaviare 


15 . 


unter den Raudales 


18 , 


„ d. Apure 


20 , 


Bei Ciudad Bolivar 


30 „ 


Gegen das Delta 


10-16 , 


Cano Manamo 


14—15 Fuss 


„ Macareo 


12-14 , 


Als mittlere Tiefe von Ne 


benflüssen wird bei Codazzi 


angegeben : 




Meta und Guaviare 


14 V 


Apure 


10 . 


Padamo, Cundanamo, 


Cunucunuma 


8-9 , 


Tnirida 


8 . 


Vichada 


^ . 


Atabapo, Ventuari, Sipapo 6 , 
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Noch weniger ist über die Temperaturen der Flüsse im 
Stromsystem bekannt; Codazzi giebt an: 

Orinoco 27 —29^ Celsius 

Cunucunuma, Padamo 23,8—24,4** „ 
Casiquiare 23 —24,4« „ 

Ventuari, Sipapo 23,8—24,4« „ 

Guaviare, Vichada 25 —26 „ 

Inirida, Atabapo 24 —24,4« „ 

Meta 26,6—27« „ 

Apure, Arauca 27 —27,7« „ 

Caura, Cuchivero 25,8—26,6« „ 
Caroni 24 —28« 

Portugueza, Cojedes 25 —26« „ 

Caparro, üribante 25 —26« 
Guarico, Pao 26,6—27,7« „ 

Morichal largo, Tigre 26,6—27,7« „ 
Demnach kommen die niedrigsten Temperaturen im oberen 
Orinocogebiete vor, die höchsten gegen den Unterlauf und das 
Delta. Dies steht in Einklang sowohl mit Humboldt's Beobachtung, 
^ass die Lufttemperaturen am Orinoco gegen S. abnehmen, als 
^uch mit dem Umstand, dass die kleinen von Wald umgebenen 
Flüsse niedrigere Temperatur haben, als die Llanosflüsse und die 
grösseren Ströme mit l eiten der Sonne preisgegebenen Flächen 
und Sandufern. 

Die Humboldt'schen Zahlen können natürlich nicht im Sinne 
von Mittelwerten angeführt werden; Humboldt fand: 

Orinoco bei Esmeralda 26 « C, Luft 30 « 

„ Maypures 27,6« „ „ 27—30 « 

„ San Borja 27,7« , „ 23,7—27,5« 
, Uruana 27,8« , , - 

„ Encaramada 28,3« „ „ 29,2« 

Casiquiare 24 « „ „ 25,6« 

Atabapo 23 « „ 

Apure 26—27 « „ 

(Luft zufällig 24«, gewöhnlich 30—35«.) 
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V. Niveauschwankungen der Flüsse im Strom- 
system; die Regenverteilung. 

Bald nach dem Frühlingsaequinoctium beginnt der Orinoco 
zu steigen, nach der Volksmeinung (in Ciudad Bolivar) am 
25. März, anfangs nur um 2,5 cm in 24 Stunden; im April tritt 
zuweilen wieder ein Fallen ein; das Maximum des Hochwassera 
wird im Juli erreicht und bis gegen den 25. August beibe- 
halten; dann tritt allmäliger Abfall ein, langsamer als der An- 
stieg erfolgte und im Januar und Februar ist das Minimum des 
Wasserstandes erreicht. Der Abfall wird im November durch 
einen geringen Wiederanstieg, Creciente de los Muertos (so ge- 
nannt wegen Allerseelen) unterbrochen, der gering ist, aber 
nie fehlt. 

Der Anstieg beträgt am unteren Orinoco 25—30 m, bei 
Angostura ca. 8 m, nach Sachs sogar 40—50 Fuss. 

Nach dem Volksglauben soll der Orinoco alle 25 Jahre höher 
als sonst steigen. Ueber den Betrag des Ansteigens macht Co- 
dazzi folgende Angaben : 

Sipapo, Caroni 30 Fuss 

Ventuari 28 ^ 

' (Sachs : 30—40) 
Padamo, Ounucunuma 27 „ 
Mavaca 20 „ 

Diese Anschwellungen sind offenbar Ausdruck der mittleren 
Niederschlagsmenge im ganzen Becken und ihr geregeltes Auf- 
treten beweist die regelmässige Verteilung des Kegens über 
grösseren Flächen von einem Jahre zum andren. 

Früher suchte man die Orinocoquellen am Ostabhange der 
Anden und schrieb das Steigen der Gewässer der periodischen 
Schneeschmelze zu. Aber die Gebirge des Westens tragen bei 
einer Schneegrenze von ca. 4400—4700 m, über welche nur einige 
Gipfel ragen, viel zu wenig Schnee, um eine so grossartige Er- 
scheinung ermöglichen zu können. Dauernd sind nur die Berge 
von Cocui und die Sa. Nevada von Merida in Schnee gehüllt; vor- 
übergehend lagert Schnee auf den Höhen von Suma Paz und 
Santo Domingo sowie der Culata-Kette. Es muss demnach eine 
andere Ursache zu Grunde liegen und sie lässt sich in der jähr- 
lichen Wanderung der Passat- und Calmen-Zone auffinden. Es 



Meta 


47 Fuss 


Guaviare 


40 „ 


Apure 


39 „ 


Atabapo 


38 „ 


Vichada 


30 , 
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muss zn diesem Zweck auf die jahreszeitliche Aenderung des 
Klimas eingegangen werden. 

Das Becken des Orinoco umfasst die Zone von 2 — 10® N. Br., 
gehört also zur äquatorialen und zur nördlichen tropischen Zone ; 
da die Regenverteilung von den Winden abhängt, diese aber vom 
Luftdruck, ist zunächst das letztgenannte Element zu betrachten. 

Im Januar**) lagert ein Maximum südöstlich von den 
Bermudas, ein Minimum über Brasilien, das von zenithaler Sonne 
erwärmt wird: die Luft strömt über Venezuela in südwestlicher 
Richtung, d. h. als Nordostpassat zum Minimum ab. 

Im Juli ist, der gewissermassen nach Norden wandernden 
Sonne folgend, das nördliche Hochdruckgebiet bis zu den Azoren 
zurückgewichen und einflusslos geworden, dagegen ist nun ein 
über dem südlichen atlantischen Ocean lagerndes Maximum in die 
Gegend der brasilianischen Insel Trinidad vorgerückt und für 
das Orinocobecken fühlbar geworden, während das Minimum eben- 
falls entsprechend von Brasilien nach Venezuela gewandert ist: 
der Südostpassat überstreicht jetzt einen grossen Theil von Vene- 
zuela, der niedrigeren Luftdruck als südlicher gelegene Gegenden 
hat; der Nordostpassat ist nach Norden zurückgewichen. 

Im Januar wird also der Wind über Venezuela durch das 
nördliche atlantische Maximum beeinflusst, im Juli kommt 
dieses nicht mehr in Betracht, dafür aber das vorher einflusslose 
südatlantische Maximum. 

Die zwischen den beiden Passatzonen gelegenen zenithalen 
Regengebiete der Calmen erleiden natürlich auch entsprechende 
Verschiebung und gelangen zur Zeit des Juli nach Venezuela. 

Der Nordostpassat erreicht November bis Februar gegen 
S. vordringend den 5® N., beginnt im März den Rückzug und 
überschreitet im Juni kaum noch den 11®; mit rückkehrender 
Sonne dringt er wieder gegen S. vor. Der Südostpassat 
verbreitet sich im Sommer gegen N., erreicht im August die 
Orinoco-Mündung und den 10® N. und beginnt im September den 
Rückzug gegen S.; im Juli bis September überstreicht er ganz 
Guayana und erreicht noch die Abhänge der Berge von Merida. 

Nach dieser Windverteilung regeln sich die Niederschläge 
in folgender Art : 



*) M. vgl. Berghaus, physikal. Atlas. 
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Den beiden Zenithaiständen der Sonne im äquatorialen 
Kegengebiet entsprechen zwei Regenzeiten, durch zwei Trocken- 
zeiten getrennt ; etwa März bis Mai, September bis November ist 
Regenzeit, December bis Februar, Juni bis August Trockenzeit. Je 
weiter nach Norden, desto weniger sind die beiden Zenithaistände 
zeitlich getrennt und desto mehr verschieben sich beide Regen- 
zeiten in die Zeit des nordhemisphärischen Sommers und ver- 
schmelzen oder werden nur durch die kurze Pause des Johannis- 
sommers getrennt. 

Auf das äquatoriale Gebiet mit zwei Regen- und zwei Trocken- 
zeiten folgt also nördlich ein tropisches Regengebiet mit 
einer Regen- und einer Trockenzeit ; die Regen beginnen etwa im 
April, erreichen im Juli den Höhepunkt, fast immer durch eine 
Pause zu Johanni unterbrochen, lassen im August und September 
etwas nach, verstärken sich wieder im October und enden im 
November. 

An der Cordillera oriental von Colombia liegt die Grenze 
beider Regengebiete unter ca. 3^ N. (Hettner); weiter östlich 
dringt das tropische Gebiet gegen das aequatoriale nach S. vor, 
weil die Ebenen der Llanos dem Passat Raum zur Entwickelung 
geben. In der Cordillera oriental beginnen die Regen Mitte 
April, erreichen ihr Maximum im Juni und Juli, lassen im 
August und September etwas nach, hören aber erst im November 
ganz auf. 

Die CordiUere von Merida liegt April bis Juli unter den Calmen, 
Juli bis October unter dem Südostpassat. 

In Venezuela nennt man die Regenzeit, — sie entspricht 
zeitlich unserem Sommer — Winter, die Trockenzeit Sommer; 
der Sommer ist dort die kühlere, der Winter die wärmere Jahres- 
zeit; am treffendsten ist die Unterscheidung der Indianer in Zeit 
der Sonne (Trockenzeit) und Zeit der Wolken ; denn so lange der 
Nordostpassat weht, ist der Hinmiel blau und heiter; sobald er zu 
wehen nactJässt, ziehen die Wolken auf. 

Die Regenzeit ist übrigens nicht ein unaufhörlicher Regen; 
es regnet durchschnittlich nur ca. 3 Stunden des Tages, gewöhn- 
lich nach dem Meridiandurchgang der Sonne, Nachmittags oder 
Abends, unter heftigen Gewittererscheinungen; Nachts setrt der 
Regen gewöhnlich aus. Mit Rücksicht auf den Johannissommer 
unterscheidet man auch kleine oder Frühjahrs-Regenzeit (April 
bis Mai) und grosse Regenzeit (Juli bis November). 
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Im Allgemeinen kann man aber im Gebiete d«s Orinoco 
November bis März Trockenzeit, April bis October Kegenzeit 
nennen. 

Je weiter man nach Norden kommt, desto später setzt die 
Eegenzeit ein und desto früher hört sie auf, umgekehrt gegen S. ; 
südlich von 3* N. herrscht der äquatoriale Typus, Regen zu allen 
Jahreszeiten. 

Diese Darlegungen auf das Stromgebiet des Orinoco ange- 
wendet, ergeben Folgendes: 

Um die Zeit des Dezember, wenn die Sonne am weitesten 
im S. steht, dringt der Nordostpassat bis gegen 5^ N. vor, also 
herrscht Trockenzeit am mittleren und unteren Orinoco, sowie am 
Apure, Arauca, Meta, d. h. im grössten Teile des Stromsystemes ; 
der Einfluss der unter Nordostpassat liegenden Flächen überwiegt: 
Minimum des Wasserstandes im Januar und Februar. 

Im März hat sich die Calmenregion nach Norden vorge- 
schoben; es regnet am oberen Orinoco bis vielleicht zum Meta, 
sowie auf dem ganzen Hochlande von Guayana: Beginn des An- 
stiegs Ende März. 

Im Juli ist die Calmenzone, hinter ihr der Südostpassat über 
das ganze Orinocobecken vorgedrungen bis zu 10" N. (August); 
im ganzen Stromgebiet regnet es heftig: Maximum des Hoch- 
wassers im Juli, August. 

Mit gegen S. rückgehender Sonne weichen Calmen und Süd- 
ostpassat wieder zurück; im October ist die Lage ähnlich wie im 
März: allmählicher Abfall des Wassers. 

Im Dezember ist der Anfangszustand wieder erreicht. Die 
Creciente de los muertos entspricht offenbar dem Nachlass 
der Regen im September und ihrer Veratärkung im October, 
letzteres als Nachwirkung des zweiten Zenithaidurchganges der 
Sonne. 

Dass am unteren Orinoco, für welchen die Angaben über 
Steigen und Fallen hauptsächlich gelten, die Niveauänderungen 
dem Eintritte der Regen- und Trockenperioden gewissermassen 
verspätet nachschleppen, kann nicht wundern, da die Wasserraassen 
zu ihrem Wege Zeit gebrauchen. 

Die immer noch colossalen Wassermengen, welche der Orinoco 
in der Trockenzeit führt, verdanken verschiedenen Ent- 
stehungsarten ihren Ursprung. 
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Aequatoriale Eegen speisen den oberen Orinoco, Caura, Caroni 
sowie den Atabapo. 

Die grossen andinen Ströme werden hauptsächlich durch den 
an der Cordillera oriental und Cordillere von Merida aufsteigen- 
den Passat erhalten ; Steigungsregen verstärken wohl auch Mittel- 
und Unterlauf von Caroni und Caura, weil der Nordostpassat quer 
auf die Thalgehänge des Hochlandes von Guayana auftrifft; dabei 
mag der Umstand günstig sein, dass relativ höhere Berge (Orinoco- 
kette) im Westen liegen, so dass der schon etwas erschöpfte 
Passat durch erhöhten Anstieg zu weiterer Wasserabgabe gebracht 
werden kann. Auch der Apure erhält durch beide Passate Wasser, 
(in der Trockenzeit durch den Nordostpassat, in der Regenzeit 
durch den Südostpassat). 

Ueber die Menge des Regens hat man nur Schätzungen: 
die am oberen Orinoco fallende Menge veranschlagt Humboldt 
auf 240 — 270 cm pro. Jahr; in der Gegend der Pacaraima fallen 
nach Schomburgk und Appun vielleicht 100—200 cm; auf gleich- 
viel schätzt Hettner die jährliche Regenmenge der Cordillera 
oriental; ähnliches mag für die Cordillere von Merida gelten. 

Im Einzelnen gestalten sich die Erscheinungen nicht so 
schematisch, wie man nach obiger Darstellung glauben könnte; 
am unteren Orinoco weht z. B. während der Regenzeit von April 
bis August ohne Unterbrechung Westwind (Varines genannt), 
was wohl mit dem cyclonalen Charakter der Luftbewegung zu- 
sammenhängt. 

Im Uebergange der Jahreszeiten treten auf dem Orinoco 
heftige Wirbelsttirme, Chubasco's, auf: in wenigen Minuten über- 
ziehen Wolken den ganzen Himmel, es wird dunkel, tiefe Wind- 
stille tritt ein ; plötzlich erhebt sich ein furchtbarer Wirbelsturm, 
dem kleinere Schiffe auf dem Strome nicht so selten erliegen. 

Auch die Regenmenge der Jahre zeigt grosse Schwankungen, 
obwohl es sich um tropische Gebiete handelt (Hettner). 

Ueber die Wasserfarbe der Flüsse möge Folgendes be- 
merkt werden: 

Der Orinoco führt etwa vom Padamo an, infolge Beimischung 
thonig^lehmiger Bestandteile, getrübtes gelbliches Wasser, das 
besonders im Mittel- und Unterlauf durch die Ueberreste der zahl- 
reich vertretenen Organismenwelt reich an organischer Substanz 
ist; in manchen Buchten nimmt das Wasser durch faulende 
Kadaver von Krokodilen bisamartigen Geruch und Geschmack an. 
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Von weisser oder gelblicher Farbe sind auch die im Karibi- 
schen Gebirge und den Anden entspringenden Nebenflüsse. 

In scharfem Gegensatz hierzu steht die Gruppe der schwarzen 
Flüsse ; hierher gehören sowohl Flüsse des Hochlandes von Guayana, 
wie Padamo, Cunucunuma, Sipapo, Cuchivero, Caura, Aro, Caroni 
als auch Ströme der Llanos, z. B. Vichada, Mataveni, Tuparo, 
Tomo ; aber weder sind alle Ströme des Hochlandes schwarz (z. B. 
nicht Matacuni, Cundanamo, Siapa) noch alle der Llanos (Guaviare, 
Meta, Apure). Schwarz sind auch die anscheinend in dichter 
Waldung entspringenden Flüsse Atabapo, Temi, Tuamini. 

Das Wasser der schwarzen Ströme ist nicht etwa trüb, un- 
durchsichtig, sondern im Gegenteil so klar, dass man den Grund 
bis auf ca. 10 m Tiefe sehen kann ; es ist rein, von angenehmem 
Geschmack, geruchlos, in dicker Schicht pechschwarz, in dünner 
goldbraun, im Glase blassgelb oder ganz klar; vom Winde ge- 
kräuselt erscheint die Oberfläche der Ströme tiefgrün. Da das 
Wasser klar ist, kann die Farbe nicht von suspendirten, sondern 
nur von gelösten Bestandteilen herrühren. An directen Einfluss 
des Bodens kann nicht gedacht werden, weil schwarze Flüsse 
sowohl auf dem Granit von Guayana als dem Geröll- und Schwemm- 
land der Llanos vorkommen und zudem nicht jeder Fluss auf 
Granit schwarz ist etc. Dagegen scheint eine Beziehung zum 
Vegetationscharacter der durchflossenen Bodenschichten zu be- 
stehen, insofern die schwarzen Flüsse durch moorige Stellen der 
Savannen oder humusreichen, morastigen Boden der Urwälder 
fliessen. Vielleicht darf man die Erscheinung mit der dunklen 
Farbe gewisser Moorwässer in Verbindung bringen, welche reich 
an gelösten organischen Stoffen, besonders Huminsäuren, sind®*). 

Dieser Vermutung widerspricht nicht das starke Dispersions- 
vermögen des schwarzen Wassers, das auf relativ hohen Gehalt 
an gelösten organischen Stoffen schliessen lässt. Auch verträgt 
sich damit sehr gut die Unschädlichkeit desselben, denn die Humin- 
säuren sind fäulnisshemmender Natur (gute Erhaltung organischer 
Gegenstände in Torfmooren); dem entgegen gilt das Wasser der 
weissen Ströme für fieberbringend, wird also reich sein an orga- 
nischen Keimen mikrobischer Art. 



•*) Aechte Schwarz wasserflüsse giebt es auch in Deutschland, z. B. die 
Hz (Böhmerwald); ihr Vorkommen als an die Tropen gebunden zu bezeichnen 
ist falsch. 
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Der Mangel an suspendirter organischer Substanz, z. B. 
Algen und niederen Tieren, in den schwarzen Flüssen muss des 
Weiteren Mangel an Würmern und Insectenlarven (daher auch 
an Mosquitos) bedingen, dies aber relative Armut an Fischen; 
das letzte Moment veranlasst wieder Fehlen der Krokodile und 
Wasservögel; beiden letztgenannten Tiergruppen mag auch die 
für Erlangung der Beute hinderliche Durchsichtigkeit des Wassers 
unangenehm sein, da beide leichter im Trüben zu fischen vermögen. 

Damit die dem Wasser erteilte schwarze Farbe zur Geltung 
kommen kann, muss noch eine negative Bedingung erfüllt sein: 
der Fluss darf suspendirte thonige Partikel nicht führen, diese 
verdecken die schwarze Farbe ; bei geringer Beimengung entsteht 
eine gelbbraune Mischfarbe. Mangel suspendirter thoniger Theil- 
chen kann auf zwei Ursachen beruhen: entweder darauf, dass der 
Fluss über reinen Granitboden fliesst (Hochland von Guayana), 
oder dass er im alluvialen Terrain sich so langsam bewegt, dass 
alles Sediment sich niederschlagen kann (Llanosströme). 

Hieran anschliessend soll die Färbung der im Orinoco 
stehenden Granitfelsen besprochen werden : diese Felsen fallen 
durch ihre tiefschwarze Farbe auf, sie sehen fast wie metallisches 
Eisen aus; die Farbe haftet nur an der Oberfläche, in Form 
einer dünnen Kinde. Gleiches hat man beobachtet an den Klippen 
im Essequibo, an den Nil-Katarakten von Syene und an den 
Yellalafällen des Congo. Die Erscheinung wurde bis jetzt blos 
in der heissen Zone wahrgenommen, an Flüssen mit einer durch- 
schnittlichen Temperatur von 24—28® C. Nur solche Granitmassen, 
welche dauernd oder zeitweilig mit dem Flusswasser in Berührung 
kommen, zeigen die Färbung, nicht aber Felsen, die allein der 
Regen befeuchtet; eine gewöhnliche Verwitterungsform ist also 
ausgeschlossen. 

Nahe liegt es, den Farbstoff der schwarzen Flüsse verant- 
wortlich machen zu wollen, aber gerade in diesen sind die Felsen 
absolut nicht gefärbt; nur die weissen Ströme haben schwarze 
Felsen. Die Analyse der Rinde ergab Gehalt an Eisen, Mangan, 
vielleicht auch Kohle. (H). 

Die Indianer behaupten, dass es Fieber bringe, in der Nähe 
dieser Felsen zu schlafen; am Orinoco wie am Essequibo be- 
gegnet man der gleichen sonderbaren Meinung. 
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VI. Bau und Geschichte des Stromsystemes*^). 

Das Orinocobecken besteht im geologischen Sinne aus drei 
ganz verschiedenen Elementen: 

1. dem Hochlande von Guayana, 

2. den Cordilleren von Bogota und Merida, sowie dem kari- 
bischen Gebirge, 

3. den Llanos. 

Das älteste dieser Elemente ist das Hochland von Guayana. 
Es besteht weniger aus geschlossenen Ketten als aus locker an- 
einandergereihten Bergen von einer 3000 m wohl nicht über- 
steigenden Höhe. Das gesammte Bergland kann man in zwei 
durch mittlere Höhe, sowie durch Kichtung der Bergreihen und 
Flüsse unterschiedene Hauptabschnitte einteilen : in das eigentliche 
Hochland, welches dem venezolanischen Guayana entspricht und 
das östliche Guayana, wo die drei europäischen Colonien liegen. 
Diese Teile werden ungefähr durch das Essequibothal begrenzt. 

Das westliche Guayana (Hochland) ist : 

1. von grösserer Meereshöhe als das östliche, 

2. seine Bergreihen scheinen vielfach die Richtung NW. — SO. 
zu haben ; im Norden, am Orinoco, streichen sie nach 
Sievers' Beobachtungen (1893) aber ost- westlich ®'). 

3. Die Flüsse strömen von SO. gegen NW.: Caroni, Caura, 
Aro, Cuchivero, (Caronitypus) oder in der Richtung von 
NO. gegen SW.: Ventuari, Sipapo, Cunucunuma, Yao, 
Padamo, (Ventuaritypus). 

Das östliche Guayana hat : 

1. geringere mittlere Höhe, 

2. die Bergreihen streichen ost-westlich, 

3. die Flüsse strömen von S. nach N. oder senkrecht zu dieser 
Richtung, parallel dem Streichen der Berge. (Nebenflüsse). 

4. Der Untergrund ist in ost-westlich streichende Falten gelegt. 
Wie schon erwähnt, setzt sich nach den Untersuchungen von 

Sievers die ostwestliche Streichrichtung der Berge (und Schichten) 
a,uch jenseits des Caroni noch längs des Orinoco gegen Westen fort®'). 

••) Hierzu ygl. m. : Suess, Antlitz der Erde, Prag nnd Leipzig 1885; 
Peschel, Physische Erdkunde (hs. Bd. II. S. 369 ff.); Neumayr, Erdgeschichte, 
Leipzig 1887; Penck, Morphologie der Erdoberfläche, Stuttgart 1894; Credner 
sowie Kayser, Geologie etc.; v. Richthofen, Führer für Forschungsreisende, 
Berlin 1886. 

•') nach mündlicher Mitteilung. 
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An der Südgrenze beider Teile ist der Abfall viel steiler 
als im Norden ; die Flüsse des Südabhanges eilen in kurzem Laufe 
zum Sammelstrom hinab ; im Westen erfolgt rascher Abfall gegen 
das üraricoerathal, im Osten gegen den Amazonas. 

In geologischer Beziehung bildet jedoch das gesammte Berg- 
land eine Einheit, die Unterschiede von Westen und Osten sind 
mehr sekundärer Natur. 

Bekanntlich ist das ganze Hochland ein altes Massiv 
(Supan) **), ein Eumpfgebirge, (v. Eichthofen) ^^) aus archaischen 
anscheinend schon vor dem Silur gefalteten Schichten, (Granit, 
Gneis, Hornblendeschiefer etc. sowie Diabasen); durch eine 
grossartige Meerestransgression wurde das alte Faltungsgebirge 
in eine Abrasionsfläche umgewandelt und sodann mit marinen 
Sedimenten, Sandsteinschichten, überlagert, welche jetzt grössten- 
teils wieder denudirt worden, z. T. aber in Form gewaltiger 
Sandsteinklötze, wie Roraima, vielleicht auch Duida etc., erhalten 
geblieben sind. 

Bezüglich der Zeit der Trausgression lässt sich eine ganz 
sichere Entscheidung bis jetzt nicht treffen, weil in den Sand- 
steinschichten Fossilien noch nicht gefunden worden sind; mit 
einer gewissen Wahrscheinlichkeit kann man sie in die Kreide- 
periode verlegen (m. vgl. unten), in Einklang mit der Tatsache, 
dass die grösste bekannte Trausgression in der Kreide stattge- 
funden hat. 

Südlich des Massivs von Guayana dehnt sich die grosse 
Mulde des Amazonasbeckens, jenseits welcher das brasilianische 
Massiv lagert; sollte die ganze Scholle des Ostens in früheren 
Erdperioden gemeinsame Schicksale gehabt haben, so wären, da 
nachgewiesenermassen im brasilianischen Massiv und auch nörd- 
lich des Amazonas mesozoische Schichten grösstenteils auf paläo- 
zoischen liegen, auch in Guayana unter mesozoischen paläozoische 
Ablagerungen zu erwarten. 

Es bleibt fraglich, ob man noch weiter gehen, und eine 
zweifelhafte Mitteilung Chapers *^®) hierher rechnen darf, welche 
ein Vorkommen von Carbon und Perm im nördlichen Venezuela 
(Naricual bei Barcelona) behauptet. Da in den Falten des Karibi- 



•®) T. Eichthofen, a. a. 0. 
••) Supan, Physische Erdkunde, Leipzig 1884. 
'<>*) Geogr. Jahrbuch Ton H. Wagner, Gotha. Bd. 14 S. 139 und 15 S. 248. 
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sehen Gebirges Kreideschichten emporgeschoben sind, denjenigen 
Yermutlich entsprechend, welche auf dem Massiv von Guayana 
ungestört auflagern, könnte man nördlich vom cretaceischen Saume 
des Karibischen Gebirges ein Vorkommen paläozoischer Schichten 
erwarten. Chapers Mitteilung hat jedoch noch keine Bestätigung 
gefunden. 

Das Amazonasbecken ist ein alter Einbruch in der grossen 
Scholle des Ostens von Südamerika; wie der Inhalt dieser 
Mulde zeigt, bestand sie schon im paläozoischen Zeitalter. 

Der Gegensatz zwischen dem Osten und Westen von Guayana 
kann durch einen grossen, dem Essequibobecken entsprechenden 
Bruch z. T. erklärt werden; nachdem der Osten an diesem meri- 
dionalen Bruche abgesunken war, scheinen noch äquatorial laufende 
Brüche gegen das Amazonasbecken hin stattgefunden zu haben, 
z. B. in der Linie des Uraricoerathales, welches sich im Tacutu- 
und Rupununi-Thal anscheinend gegen den Essequibo fortsetzt. 

Nach diesen Vorstellungen sollte man erwarten, auf der 
gegen SO. ansteigenden, nicht abgesunkenen westlichen Scholle 
in ihrem südöstlichen Teile den höchsten Punkt des ganzen Berg- 
landes vorzufinden. (Roraima). 

Auch die verschiedene Ausdehnung der Teile gegen Süden 
liesse sich aus diesen Voraussetzungen erklären. 

Von Westguayana, das für das System des Orinoco in Be- 
tracht kommt, kennt man jedoch nur die äussersten Grenzge- 
biete etwas genauer; im Westen und Norden vom Orinoco aus, 
im Süden und Osten durch die Reisen der Gebrüder Schomburgk 
und der Grenzkommission. 

Ziemlich ausser Frage ist die Existenz der grossen Orinoco- 
kette im Westen (vom Duida bis zum Pik Uniana), weil sie in 
ihrer ganzen Erstreckung vom Orinoco aus gesehen, wenn auch 
kaum besucht worden ist. üeber das, was dahinter gegen Osten 
liegt, hat man nur mangelhafte Vorstellungen und Vermutungen. 
Die Zeichnung auf Oodazzi's Karte wird kaum den wahren Sach- 
verhalt wiedergeben, wie beispielsweise aus der Form der Sa. 
Maigualida hervorgehen dürfte; es ist einfach eine hypothetische 
Wasserscheide als Gebirge dargestellt. 

Die Orinocokette beginnt im Süden mit dem Duida, vielleicht 
schon der Sa. Guahariba, zieht gegen NW., wird zwischen Cerro 
de Nevia und Yamari vom Ventuari durchbrochen und setzt sich 
über den Cerro . Cunavano, hier vom Sipapo durchquert, bis zum 
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Pik Uniana fort. Auch Padamo, Cunucunuma, Yao scheinen diese 
Kette zu durchbrecheir. Anscheinend als Rest einer fast ganz 
denudirten Bergreihe sind der Orinocokette Cerro Yapacana und 
Cerros Siquita vorgelagert. 

Die Sa. Pacaraima, nördlich vom Uraricoerabecken, ist 
weniger eine Kette, als eine lockere Aufeinanderfolge von Bergen 
und Berggruppen ; in ihren einzelnen Teilen trägt sie verschiedene 
Namen. (Sa. Ariwana, Sa. Maritani etc.) 

Schon im Hinblick auf den Umstand, dass das Hochland 
ein altes mit Sedimenten überlagertes Massiv ist, kann man bei 
seinen Flüssen epigenetische Thalbildung erwarten. 

Da solche Thäler auf Abrasionsflächen meistens Querthäler 
darstellen ^®^), könnte nach den gegebenen Flussrichtungen des Hoch- 
landes vermutungsweise geschlossen werden, dass die alten Falten im 
Allgemeinen vielleicht so streichen mögen, wie die durch das Orinoco- 
thal angedeutete Grenze des Hochlandes, also im Westen von SO. 
gegen NW., im Norden und Nordosten von W. gegen 0.; that- 
sächlich scheinen nicht nur die Thäler des Caroni-Typus, sondern 
auch die des Ventuari-Typus Querthäler zu sein, zwischen beiden 
Richtungen bildet den Uebergang das Thal des Suapure. Diese 
Annahme steht im Einklang sowohl mit der Richtung ^^^) der Orinoco- 
kette, als auch mit dem durch Sievers festgestellten ostwestlichen 
Streichen der Berge und alten Falten am mittleren und unteren 
Orinoco. Mit dieser Auffassung würde auch stimmen, dass die 
jüngeren Faltungen der Anden und des Karibischen Gebirges ein 
ähnliches Umschwenken der Faltungsrichtung darstellen; denn 
jüngere Faltungsgebirge verlaufen häufig den älteren parallel. 

Das anscheinend widersprechende Verhalten der Berge von 
Encaramada etc. liesse sich durch ein hier besonders intensives 
Einschneiden des Orinoco in das Hochland erklären, (m. vgl. 
unten). Auf weitere Erörterungen muss bei dem jetzigen Stand 
der Forschung verzichtet werden. 

Nimmt man für die Transgression cretaceisches Alter an, 
so müssen die Flüsse des Hochlandes am Anfange der Tertiärzeit 
oder schon Ende der Kreideperiode entstanden sein. Als das Meer 
die mit Sedimenten überlagerte Atoasionsfläche verliess, bestimmte 



*°^) m. vgl. V. Richthofen, a. a. 0. 

*•*) soweit diese nicht in Horstbildung, bezw. Brnchlinien, begründet 
sein sollte, worüber genauere Untersuchungen entscheiden müssen. 
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nur das Gefäll die Stromgestaltung; dieses muss im Norden gegen 
NW., im Westen gegen SW. gerichtet gewesen sein; allmählich 
kam infolge der Abtragung der Sedimente die archaische Unter- 
lage zum Vorschein; die Ströme behielten ihre Thalrichtungen 
bei und schnitten quer zum Faltenbau hindurch, wo dieser quer 
in ihrer Richtung lag, sie folgten ihm, wo beide Richtungen zu- 
fallig parallel waren. 

Die Durchbrechung der Orinocokette könnte man aber auch 
durch rückschreitende Erosion erklären wollen, (an welche man 
bei den langgedehnten Strömen des Caronitypus wohl kaum denken 
wird); zu Ungunsten dieser Annahme spricht jedoch der Umstand, 
dass die Westabhänge der Orinocokette im Regenschatten gelegen 
sind. Dies lässt sieh nach der Dürftigkeit der Vegetation in 
dieser Gegend schon vermuten; beweisen lässt sich die Lage des 
Regenschattens an dieser Seite aus dem Umstand, dass: der 
Nordostpassat nur die Ostseite der Orinocokette trifft, der Süd- 
ostpassat, welcher ebenfalls einen Teil des Jahres hierhergelangt, 
mehr der Ost- als der Westseite zu Gute kommt und die Zeni- 
thalregen der Calmen beide Seiten gleichmässig treffen, also die 
Begünstigung der Ostseite nicht aufizuheben vermögen. 

Umgekehrt kann daraus, dass die Ostseite der Berge im 
Hochlande Regenseite ist, vielleicht erklärt werden, dass Caura 
und Caroni (ebenso der Essequibo) an ihrer linken Seite mit 
Nebenflüssen in Zahl und Grösse begünstigt erscheinen (Caroni: 
Paragua; Caura: Erevato). Die Existenz von Paragua und Erevato 
macht es weiter begreiflich, dass nicht vier annähernd gleich 
grosse Parallelströme vorhanden sind, sondern zwei grosse (Caroni, 
Caura), mit zwei kleinen (Cuchivero, Aro) abwechseln: der 
obere Teil des Gebietes, das eigentlich dem Aro-Pina zukäme, ist 
vom Paragua eingenommen, der Caroni hat gewissermassen den 
Oberlauf des Aro an sich gerissen; ähnlich scheinen sich Cuchi- 
vero und Erevato zu verhalten, jedoch dürfte auch der Ventuari 
die Entwicklung des Cuchivero gehindert haben. 

Eine besondere Hervorhebung erfordert noch der Parallelismus 
im Unterlaufe von Caura und Caroni, darin bestehend, dass beide 
etwas oberhalb ihrer Mündung in den Orinoco gegen NO. um- 
biegen; lägen diese Thalstrecken in Schwemmland, so wäre die 
Erklärung einfach durch die bekannte Wanderung der Nebenfluss- 
mündungen mit dem Hauptstrome gegeben; wie aber das Auf- 
treten grosser Cataracte auf diesen Strecken beweist, findet die Um- 

5 
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biegung im Ber^land statt; es muss hier also eine andere Ursache 
gewirkt haben. Abgesehen vom Bär'schen Gesetz kann an epi- 
genetische Thalbildung gedacht werden; die Begünstigung der 
linken Thalseite durch Regen mag von Einfluss gewesen sein: 
durch das Vorwiegen der Schuttkegel auf der linken Seite konnten 
diese Ströme mehr und mehr gegen ihre rechte Thalseite ge- 
schoben und zu immer stärkerer Abweichung gegen Osten ge- 
zwungen werden. 

2. Den Zweitältesten Bestandteil des Orinocobeckens stellen 
die Randgebirge der Anden und das Karibische Gebirge dar. 

Die Cordillera orientaP*^*) legt sich im sädlichen Colombia 
allmälig an die Ostseite der Anden an; nördlich von 2,5^ N. 
gehört ihr Ostfuss zum Orinocobecken. Gegen N. nimmt die Ost- 
cordillere an Breite zu und löst sich in mehrere Ketten auf; der 
bedeutendste östliche Arm ist die Cordillere von Merida, welche 
an der Senke des Yaracui endigt. Die Ostcordillere besteht vor- 
wiegend aus Schichten der Kreideformation ; es ist ein Faltungs- 
gebirge vom Typus des Schweizer Jura, mit vielen Längsthälern, 
zu welchem am Ostabhange Querthäler kommen. 

Die Cordillere von Merida*"*) ist in der Hauptachse aus 
Granit, Gneis, krystallinischen Schiefem, in den Randketten aus 
Sandsteinen, Conglomeraten und Kalksteinen der Kreide, sowie 
aus Tertiär gebildet. 

Das Karibische Gebirge*®^) besteht aus zwei parallelen 
Ketten, der Kästen- und der Binnen-Kette ; die Sen^ania del 
interior enthält neben archaischen Gesteinen auch Schichten der 
Kreide. Mehrere grosse quere Bmchsenkungen zerteilen das 
Gebirge, z. B. die Senke von Barcelona und der Drachenschlund ; 
durch letzteren Querbruch wurde die Insel Trinidad vom Fest- 
lande getrennt. 

Die erwähnten Gebirge erfuhren ihre letzte Faltung erst 
nach der Kreidezeit im Laufe des Tertiär, wie die Aufrichtung 
der betreffenden Schichten beweist. 

Auffallend ist der Parallelismus zwischen dem Zuge dieser 
Faltungen und den Grenzen des alten Massivs von Guayana, so 
dass sich zwischen beiden die Llanos wie ein breiter Strom mit 



"») Hettner, P. M. Ergäuzungsheft 104. 

*®*) Sieyers, die CordiUere von Merida. Wien 1888. 

'^*) Sievers, ebenda. 
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parallelen Uferii erstrecken ; der Ecke von Caicara entspricht die 
Senke des Y&racui. Solche Beziehung dürfte kaum zufällig 
sein; das alte Massiv hat anscheinend auf die Richtung der 
jüngeren Faltungen in der Umgebung Einfluss geübt. 

Sieht man die Gebirgsbildung als Folge des Verkleinerungs- 
strebens der sich zusammenziehenden Erdrinde an, so kann die 
neue Faltung als Compensation für die Starrheit des nicht ver- 
kleinerungsfähigen alten Massivs aufgefasst werden, dem die sich 
faltenden Erdrindenteile zugleich ausweichen mussten. 

Aus dieser dem Zusammenschub Widerstand leistenden 
Festigkeit der alten Scholle könnte man sogar die Existenz einer 
dritten Cordillere als Compensation erklären; denn durch drei Ketten 
konnte stärkerer Zusammenschub erzielt werden, als durch eine 
oder zwei. 

3. Das jüngste Element im Orinocobecken, die Llanos dehnen 
sich, im Osten 200 km im Westen am Guaviare gegen 600 km 
breit, zwischen dem Hochlande und den Faltungsgebirgen aus. 
Die Llanos sind der Boden eines tertiären JSfeeres, welcher 
von diluvialem und alluvialem Schutt überlagert ist; unter dem 
Tertiär hat man Kreide zu vermuten, da sie an den umgrenzenden 
Faltungsgebirgen zum Vorschein kommt, unter dieser wiederum 
Archaische Gesteine (und paläozoische?). 

Die Mesas der Llanos stellen das ursprüngliche Niveau 
des ringsum durch die Arbeit der Gewässer tiefergelegten 
JBodens dar. 

lieber die Geschichte des Orinocobeckens lässt sich 
hiemach Folgendes sagen: Im archaischen Zeitalter war der 
grosste Teil des Gebietes von einem hohen Faltungsgebirge ein- 
genommen; auch in der paläozoischen Periode bestand vermutlich 
hier ein Festland (?); am Ende der mesozoischen Zeit, in der 
Kreide, erfolgte eine grossartige Meerestransgression, welche das 
Alte Faltungsgebirge abradierte, so dass während der Kreide der 
ganze Kaum des Orinocobeckens vom Meere überflutet war. Gegen 
Ende der Kreidezeit zog sich das Meer zurück , die mit Sedimenten 
bedeckte Abrasionsfläche des Massivs von Guayana erhob sich aus 
dem Wasser, die Falten der Cordillera oriental und des Karibischen 
Gebirges wuchsen in Gestalt von Inseln allmählich aus dem 
Llanosmeer empor. Von diesen Faltungsgebirgen wurden gewaltige 
Schuttmassen in das nicht allzutiefe Llanos-Meer herabgeführt, 
besonders massenhaft vielleicht in der Glacialperiode. Im Laufe 
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des Tertiär und Quartär wurde so dieses Meer ausgefällt, zunächst 
natürlich am nördlichen und westlichen Eande; am Hochlande 
von Guayana mussten die tiefsten Stellen übrig bleiben, die am 
längsten Meer blieben, dann zunächst allmählich zu Susswasserseeen 
wurden. 

Erst im Verlaufe des Diluviums, viel später als die Flüsse 
des Hochlandes, konnten die andinen Ströme ausgebildet sein; 
ganz zuletzt, vielleicht am Ende des Diluviums, entstand als jüng- 
stes Element des Stromsystemes der Sammelstrom, der Orinoco. 

Die Form der grossen andinen Ströme des Westens, (Gua- 
viare, Meta, Arauca, Apure) erscheint leicht verständlich: ihr 
gleichmässig von Westen nach Osten gerichteter Lauf ist dadurch 
bedingt, dass der Boden von den Anden gegen Osten allmählich 
abfällt und als Schuttland von gleichartiger Beschaffenheit ist; 
offenbar wurde der Gebirgsschutt am mächtigsten am Fusse der 
Cordillere aufgehäuft und in immer abnehmender Masse gegen 
Osten transportiert, wozu noch kommen kann, dass anscheinend^ 
ge Wissermassen als Fernwirkung der Faltung^ der Untergrund 
gegen die Anden ansteigt. 

Nach dem Typus der andinen Ströme sind auch Vichada. 
und Inirida gebaut, die nicht von den Anden entspringen, sondern 
von einer diesen vorgelagerten Bodenschwelle. 

Alle diese Ströme (ausgenommen der untere Apure) fliessen 
übrigens nicht genau gegen 0., sondern sämmtlich gegen ONO.,, 
so dass sie mit dem Orinoco einen gegen S. offenen spitzen Winkel 
bilden; es erklärt sich diese Erscheinung wohl aus der Wanderung 
der Nebenliussmündungen mit dem Hauptstrome ,• sowie einer 
leichten Senkung der ganzen Ebene gegen N, 

Analoge Gefallsverhältnisse wie in den Llanös des Westena 
mögen ursprünglich in den Llanos des Nordens vorhanden ge- 
wesen sein, also ein von N. gegen S. gerichtetes Gefäll; doch 
sind hier bedeutende secundäre Veränderungen eingetreten. 

Die Grenze der beiden Haupt-Gefällsrichtungen, (von W. 
gegen 0. in den Llanos des Westens und von N. nach S. in den 
Llanos des Nordens) wird durch die Cojedes-Portugueisa-Linie; 
gegeben, gegen welche hin das Terrain sowohl von NO. als von 
NW. her abfallt, wie die Richtung der Portuguezazuflüsse er- 
kennen lässt ; durch diese Linie ist auch die Richtung des unteren 
Apure (gegen OSO.) bestimmt. Eine Störung der Regelmässig- 
keit tritt bei den nördlichen Llanos dadurch ein, dass der Unare 
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gegen S. tief in das Orinocobecken eingreift. Diese Erscheinung 
lässt sich ans geologischen Yoigängen erklären : Im Gebiete des 
Unare, der Bmchsenkung von Barcelona, ist die Eüstenkette in's 
Meer gesunken, die Binnenkette bedentend erniedrigt ; dem Unare 
wurde es hierdurch ermöglicht, in rückschreitender Erosion die 
Binnenkette zu durchsägen und sich in die Llanos zu verbreiten. 
Durch die Grösse des Unare ist natürlich wieder die Kleinheit 
Yon Rio Suata, R. Pao etc., bedingt; diese Flüsse mussten im 
Kampfe mit dem Unare erliegen, da ihm zu Statten kam, dass 
er auf der Regenseite arbeitete. Die Entwicklung so grosser 
Ströme wie im Westen wird natürlich durch die Schmalheit der 
nördlichen Llanos überhaupt verhindert; dazu kommt, dass der 
Nordostpassat an dem Südabhang des Karibischen Gebirges, der 
ihm fast abgewendet ist, geringere Wassermengen niederschlägt, 
als an der Cordillera orientaL 

Bezüglich der noch übrigen Llanosflüsse ist wenig zu be- 
merken: Bio morichal largo und Rio Tigre entstehen an der 
Mesa von Guanipa und verraten den allmäligen Abfall des 
Terrains östlich von dieser Mesa gegen das Delta hin. 

Rio Imataca und Rio Aguirre vereinigen die Charactere, 
welche den Flusstypus des östlichen Guayana bezeichnen; ihr 
Oberlauf ist dem Streichen der Berge parallel, ihr Unterlauf quer 
dazu gegen Norden gerichtet. Gleicher Art ist auch der Barima, 
den man wegen seiner Ausmündung in die Boca de Navios noch 
zum Orinoco rechnen kann; dass sein Unterlauf gegen W., nicht 
gegen N., gerichtet ist, erklärt sich aus der mächtigen Sediment- 
ablagerung an der Küste, welche in Verbindung mit der nord- 
westlich laufenden Küstenströmung seinen Unterlauf gegen W. 
gedrängt hat. 

Die Ströme der Anden und Llanos, obwohl jünger als 
die des Hochlandes, sind doch freier von Stromschnellen als 
letztere, weil sie in wenig widerstehendem Material, überwiegend 
in lockerem GeröUschutt, ihr Bett ausgegraben haben, während 
letMere auf harter grajiitischer Unterlage arbeiten, die sie trotz 
längßrer Arbeitszeit noch nicfct rar Herstellung eines gleich- 
massigen Gefälles kommen liess. 

Es erübrigt noch die Betrachtung des Orinoco selbst. 

In Ghalfanjons Skizze erkennt man eine auf eine längere 
Strecke gleichmässige Flussrichtung zuerst vom Cerro Mora an; 
von hier bis Esmeralda liiesst der Strom gegen NW.; der gleichen 
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Eichtung begegnet man vom Cerro Caricha bis zum Ventuaridelta ; 
unter sich parallel sind ferner die gegen WSW. gerichteten Thal- 
strecken Esmeralda bis Cerro Caricha, Ventuaridelta bis Guaviare- 
mündung. Erstere Richtung würde im Hinblick auf das Streichen 
der Orinocokette Längsthälern entsprechen, letztere Querthälem. 
Jedenfalls durchläuft der Orinoco hier nacheinander Thäler von 
entgegengesetzter Streichrichtung, wie man auch letztere annehmen 
mag. 

Eine solche diagonale Stromrichtung lässt unter den vor- 
liegenden Umständen auf epigenetische Thalbildung schliessen^^*). 

Die Umbiegung am Ventuari mag mit dem Stosse seitens 
der Wassermassen dieses mächtigen Stromes zusammenhängen; 
die Strecke Ventuari-Guaviare stellt anscheinend die Verlängerung^ 
des Ventuarithales dar; die Deltabildung wird mit der durch den 
Zusammeuprall von Paragua und Ventuari erzeugten Wasserstauung 
in Verbindung stehen. 

Vom Guaviare an trägt das Orinocothal einen anderen 
Character; von hier beginnt der Strom am Rande des Hoch- 
landes (m. vgl. unten) zu fliessen, wobei er bis Atures-Maypures 
die Richtung gegen N, nach dem Durchbruch in den Cataracten 
sogar gegen NO. nimmt (bis Caicara); der Strom zeigt hier, ge- 
rade entgegengesetzt seinem Verhalten im Hochlande (Casiquiare!), 
ein Drängen gegen das rechte Ufer: er arbeitet sich vom Gua- 
viare bis zum Apure so dicht wie nur möglich an das Hochland 
heran, obwohl ihm dadurch mancherlei Laufschwierigkeiten ent- 
stehen. Wie z. B. die Cataracte von Maypures-Atures deutlich 
beweisen (Pik Uniana), hat er sich sogar in das Hochland einge- 
schnitten, eine Thatsache von grösster Bedeutung. 

Die Llanos dachen sich, wie schon erwähnt, vioii den Anden 
her ganz gleichmässig gegen das Hochland ab; wie die Richtung 
der Gewässer zeigt, liegt am Rande des letzteren die Rinne 
maximaler Tiefe. Auffälliger Weise trennt keine entsprechende 
Schuttablagerung den Orinoco vom Hochlande, worüber wohl die 
geologische Geschichte des Orinocobeckens Aufklärung zu liefern 
vermag : die andinen Schuttmasseu haben die Gefällsrichtung be- 
stimmt, weil die Anden viel später als das Hochland von Guayana 
der Erosion ausgesetzt wurden, da sie in früherer Zeit eben noch 
nicht zu ihrer Höhe aufgewölbt waren; die Schuttmassen des 



*•) V. Richtbofen, Führer fttr Forschnngareisende, S. 173; 647. 
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Berglandes und ihr gegen Westen gehendes Gefall mussten also 
unter dem später abgelagerten andinen Schutt verhüllt werden, 
zumal da erstere auf dem Boden eines relativ tiefen cretaceischen 
Meeres abgelagert wurden, während der von den Anden kommende 
Schutt sich auf schon gehobenem Terrain ablagerte, in einer 
Flachsee und später auf trocken gelegten Boden. Zudem müssen 
die Anden grössere Mengen von Erosionsproducten geliefert haben, 
da sie höher und als Faltungsgebirg leichter zerstörbar waren 
als die glatte Oberfläche des Hochlandes; femer kehren den 
Llanos die Anden ihre Regenseite, das Hochland seine Trocken- 
seite zu. 

Aber auch im Norden, von Apure bis fast zur Gegend des 
Delta, verlässt der Orinoco das Hochland nicht, sondern bleibt 
ihm stets zur Seite, seine Umrandung scharf markierend ; wie Sievers 
1892/93 am mittleren und unteren Orinoco feststellte, hat der 
Strom auch hier sich in das Hochland eingeschnitten; der Strom- 
lanf liegt in einem Isoklinalthal, das aus gegen S. steil einfallen- 
den archaischen Schichten gebildet wird. 

Die auffällige ümfliessung des Hochlandes versuchte 
Humboldt ^^') durch die Annahme zu erklären, dass die Grenze 
des alten Massivs ein früheres Continentalufer gewesen sei und 
einen marinen Steilabsturz von grosser Tiefe dargestellt habe, 
dessen Existenz (in den letzten Spuren) die Einne des Orinocothales 
ihr Dasein verdanke. 

Sicherlich lässt sich die Lage des Orinocothales aus geolo- 
gisch entstandenen G^fäUverhältnissen im Allgemeinen erklären, 
jedoch scheint sich das sehr intensive Einschneiden in das 
Hochland damit nicht gut vereinbaren zu lassen; für die 
Strecke Guaviare-Apure könnte man zur Erklärung letzterer Er- 
scheinung möglicherweise an eine Wirkung der Erdrotation im 
Sinne des Bär'schen Gesetzes denken wollen; für die Strecke 
Apure -Delta können allerdings andere Momente herangezogen 
werden, so vor Allem der von Buff*^*) hervorgehobene Wind- 
einfluss, da der Nordostpassat einen grossen Teil des Jahres mit 
Stetigkeit und Kraft weht, (zur Regenzeit weht bekanntlich hier 
Westwind, Varines) ; doch ist dieser Einfluss nachgewiesenermassen 



^<»') Bd. 4. Cap. 24. S. 32 ff. (Cotta'sche Ausgabe.) 

*®®) Buff, Einfluss der Umdrehung der Erde auf irdische Bewegungen. 



Annal. Chera. Pharm. V (Suppl.-B.) 1865—66, p. 207—226. 



Digitized by VjOOQIC 



— 72 - 

weniger bedeutend als etwaiger der Erdrotation, da der Wind nur 
auf die Oberfläche wirkt. Die Erdrotation erzeugt bekanntlich ^**) 
auf der Nordhemisphäre bei Flüssen , die dem Aeqnator parallel 
strömen, eine überwiegend gegen das südliche, bei meridioimlen 
gegen das rechte Ufer gerichtete Kraft "®), welche der bewegten 
Wassermasse m, der Winkelgeschwindigkeit der Erde <», der 
Strömungsgeschwindigkeit des Flusses o und dem Sinus der geo* 
graphischen Breite cp proportional ist (K = 2 m. ». o. sin cp). 
Eine maximale Wirkung wäre zu erwarten bei Flussläufen von 
der Richtung des Orinoco zwischen Meta und Apure, eine mini- 
male auf Strecken wie der obere Orinoco (Paragua), indem sich 
die beiden Wirkungen der Erdrotation, Beschleunigung gegen 
Osten resp. gegen den Aequator, erstenfalls unterstützen, letzten- 
falls nahezu aufheben. Dass der Orinoco (am Nordrand des 
Hochlandes) in einem Isoklinalthal mit gegen S. einfallenden 
Schichten fliesst, könnte eine Verschiebung des Stromlaufes gegen 
S. begünstigt haben, scheint aber zur Erklärung des ganzen 
Sachverhaltes nicht auszureichen, da, wenn die erste Thalanlage 
in der antiklinalen Region erfolgt sein sollte, (wo diese wegen 
der leichteren Zersetzlichkeit der auseinandergezerrten Schichten 
ja meistens auf Abrasionsflächen zu erfolgen pflegt), dann doch 
eine Kraft gewirkt haben müsste, welche den Strom aus der 
Antiklinale gegen S. drängte. 

Ganz anders erscheint aber die Sache bei geologischer Be- 
trachtung: Das Schuttland der Llanos dürfte sich einstmals, dem 
früher höheren Niveau (Mesas!) entsprechend, weiter als heutzu- 
tage über das Hochland gelagert haben; infolge allmählicher 
Abtragung zogen sich die Llanos aus dem Hochland zurück, der 
Orinoco aber blieb auf der ehemaligen Grenzlinie, fliesst also 
jetzt innerhalb des Hochlandes; eine Bezugnahme auf die Erd- 
rotation erscheint überflüssig. 

Die oben erwähnte Rinne maximaler Tiefe setzt sich, wie 
aus der Richtung der Flussläufe geschlossen werden kann, nach 
Süden im Atabapothale fort; sie scheint noch weiter verfolgbar 
zu sein im Thale des Rio N^ro von Maroa bis zur Uaupesmün- 



*®®) Dass eine solche Kraft existiert, kann natürlich nicht hestritten 
werden, nur üher ihre Grösse bezw. Wirkung gegenüber anderen Kräften 
gehen die Ansichten auseinaBder. 

"*) Penck, Morphologie der Erdoberfläche, Stattgart 1894. 
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dnng. Weit im Süden, jenseits der Amazonasmulde, taucht diese 
Linie möglicherweise am Westrand der brasilianischen Masse wieder 
auf, etwa dem Thale des Madeira-Guapor^ (von der Benimündung 
an) und des Paranä-Paraguay entsprechend. Die jetzige West- 
küste Südamerikas würde also eine getreue Nachahmung des 
alten westlichen Continentalufers darstellen, wie wenn der Conti- 
nent ganz gleichmässig gegen W. gewachsen wäre ^"). 

Der Streit, ob der Orinoco aus Guaviare oder Paragua ent- 
stehe, Hesse sich hiemach in tektonischem Sinne dahin entscheiden, 
dass erst von San Fernando de Atabapo an das Orinocothal als 
eigne Bildung vorhanden ist ; der Guaviare hat nicht mehr Recht 
als etwa der Meta oder Apure etc. für den Hauptstrom angesehen 
zu werden; der Paragua ist ein Hochlandsstrom, wie z. B. der 
Caroni, er fliesst nicht in der Rinne maximaler Tiefe, welche 
das Orinocothal characterisiert. In rein tektonischem Sinne er- 
scheint als die eigentliche Fortsetzung des Orinocothales vielmehr 
das Atabapothal, das der Rinne grösster Tiefe, wie die Richtung 
des Atabapo und seiner Zuflüsse zeigt, entspricht. 

Unterscheidet man streng zwischen Flüssen und Thälern, 
so kann man also sagen: das Guaviarethal ist Nebenthal des 
Atabapo (in tektonischem Sinne), aber der Atabapo ist Nebenfluss 
des Guaviare (in hydrographischem Sinne). 

Aehnlich erledigt sich die Frage, ob das Orinocothal von 
Caicara an etwa als Fortsetzung des Apurethales angesehen 
werden dürfe. Nach dem Vorhergehenden ist dies zu verneinen, 
es ist nicht wahrscheinlich, dass der Apure die Richtung des 
Orinoco bestimmt habe; denn dazu ist seine Kraft gegenüber der ge- 
waltigen Wassermasse des Orinoco zu gering und ausserdem biegt 
der Orinoco nicht direct an der Mündung des Apure gegen Osten 
uin. Die Richtung des Apure entspricht auch gar nicht genau 
der des Orinoco ; der Apure fliesst oberhalb seiner Mündung gegen 
OSO., der Orinoco hier gegen NO., bis zur Mündung des Apurito. 

Einen wichtigen Beitrag zur Deutung des Orinocodelta 
hat Ernst"*) gebracht. 

Der Meinung, dass negative Strandverschiebung (nach Defi- 
nition von Suess) zur Deltabildung erforderlich sei, scheint das 
Orinocodelta nicht zu entsprechen. Denn nachgewiesenermassen 



"*) m. vgl. Bergbaus^ Geolog. Karte von Südamerika. 
"«) Globus, Jahrg. 1885. 
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sinkt die Küste, der Golf von Paria ist ein grosser Einbruch, 
Trinidad war früher Festland; und doch liegt hier ein grosses 
Delta. Nach den Darlegungen von Ernst kann man aber be- 
haupten, der Orinoco habe eigentlich gar kein Delta, falls man 
unter einem solchen ein vom Flusse durch Anschwemmung er- 
zeugtes Landgebiet versteht."*) 

Die ursprüngliche Mündung des Orinoco war allein die Boca 
de Navios; alle anderen Arme sind Durchbrüche durch das Festland, 
gebildet infolge Senkung des Festlandrandes, welcher nach zoo- 
geographischen Thatsachen noch im Tertiär Grenada, Tobago, 
Trinidad umschloss. Die Senkung begann Ende des Tertiär. Auch 
heute noch senkt sich anscheinend diese Gegend, womit in Ein- 
klang steht, dass der Hauptstrom hier heftig gegen das nördliche 
Ufer drängt und sich vom Hochlande entfernt hat. 

Das von den Flussarmen umschlossene Gebiet besteht also 
der Hauptmasse nach nicht aus Alluvionen, sondei-n aus altem 
Festland. Denkt man sich die nördlichen Durchbrüche nicht 
stattgefunden, so hat man das Bild eines trichterförmigen Aestu- 
ariums (Boca de Navios) vor sich. Die oben erwähnte Theorie 
über Deltabildung wäre also durch das Orinocodelta nicht wider- 
legt, sondern vielmehr noch gestützt. 

Schliesslich bleibt zu untersuchen, welche Umbildungen der 
Orinoco seit seinem Bestand erlitten hat. 

Die auffallende Erscheinung derBifurcation kann in letzter 
Linie darauf bezogen werden, dass der obere Orinoco nicht in 
der Rinne relativ grösster Tiefe fliesst, sondern entlang einer 
Fläche, die noch weiter, wie die Flussrichtungen zeigen, gegen 
SW. abfällt und deren Tiefenrinne von dem fremden Stromsysteme 
des Rio Negro erMlt ist. Ob der Bau des Flussbettes oder ob 
rückschreitende Erosion die Entstehungsursache gewesen ist, dürfte 
schwer zu entscheiden sein; erstere Annahme hat viel für sich; 
zu Gunsten der Anzapfungstheorie könnte das Verhalten des 
Atacavi aufgeführt werden, der sich dem Orinoco in auffallender 
Weise genähert hat "*). 

Die Theorie Chaffanjons, welche anscheinend den Haupt- 
nachdruck auf den Durchbruch (Bau des Bodens) legt, wurde schon 



"') m. vgl.: Credner, Die Deltas, Ergänzungsheft 56 zu Petermann*» 
Mitteilungen ; Peschel Leipoldt, Physische Erdknnde. Bd. 2, S. 403. 

"*) ffierzu vgl. m. Haase, P. M. 1889,S- 192 (Ueber Bifurcationen). 
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oben erwähnt. Für beide Theorien ist aber wesentlich, dass der 
Paragua auf einer gegen SW. abfallenden Fläche fliesst. 

Die Flutmarken bei Maypures, Atures, Carichana, San 
Borja, ca. 60 m über dem jetzigen höchsten Wasserstand, lassen sich 
als Beweise für einstmalige Existenz von Seeen und allmälige 
Tieferlegung des Wasserspiegels durch Erosion deuten. Auf das 
frühere Vorhandensein von Seeen wurde schon aus Bau und Ent- 
stehung des Orinocobeckens geschlossen; aus dem Llanos-Meer 
mussten an den tiefsten Stellen, am Rande des Hochlandes, Stiss- 
wasserseeen entstehen, welche allmählich von den Gewässern aus- 
gefüllt, abgezapft und beseitigt wurden. 

In der Glacialperiode mag das Stromsystem wasserreicher 
gewesen sein als jetzt; auf diese Periode könnte man vielleicht 
das Vorkommen der Felsblöcke beziehen, welche über die 
Llanos, besonders zwischen Guaviare und Meta, zerstreut sind, da 
zu ihrer Beförderung grössere Wasserkraft erforderlich scheint, 
als sie heute die dortigen Flüsse besitzen"*); der „Andengletscher" 
Montolieus, welcher die ganzen Llanos überzogen haben soll, hat 
allerdings wohl kaum existiert; dass aber eine, resp. mehrere 
Perioden stark gesteigerter Niederschläge vorhanden gewesen 
sind, darauf deuten die in der Cordillere von Merida und Bogota 
durch Sievers resp. Hettner genauer untersuchten Schotter- 
terrassen; beide Forscher halten auch eine frühere ausgedehnte 
Vereisung dieser Gebirge für in hohem Grade wahrscheinlich. 



"*) Die Deutung dieser Blöcke als transportirter Gebilde ist jedoch 
durchaus nicht die einzig mögliche; besonders die grössten Massen lassen sich 
viel ungezwungener als letzte aus dem Schwemmland vorragende Denndations- 
reste eines zerstörten alten Gebirges erklären, d. h. als an Ort und Stelle ent- 
standen. 
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Phänologische Beobachtungen 

(Jahrgang 1894). 

Zusammengestellt 

von 

Dr. £• Ihne in Friedberg (Hessen). 

Von den 61 Stationen des Jahres 1893 (XXX. Bericht d. Oberhess. Ges. 
f. Nat.- a.. Heilk. zu Giessen) sind von 56 auch für das Jahr 1894 Beobachtungen 
eingelaufen. Keine Aufzeichnungen sind eingesandt worden Ton Friedenau, 
Kreuzberg, Makkum, Neuenahr, Schmalkalden; neu sind Berlin (derselbe Beob- 
achter wie Friedenau 1893), Greystones, Groningen, Grossbüttel, Haag (der Be- 
obachter schickte auch Aufzeichnungen seit 1889 ein), Meran, Bheydt, Stavelot. 
— Demnach werden im Folgenden die Beobachtungen von 64 Stationen für 
1894 veröffentlicht und zwar bei jeder Station zuerst die des „ Aufrufs '^ und 
dann die der „Neuen Liste von 1893." 

Instruction für phänol. Beobachtungen (Giessener Schema, 

Aufruf von Hoffmann-Ihne). 

Das Beobachtungsgebiet muss oft, am besten täglich begangen werden, es 
wird sich daher zweckmässig auf die nahe Umgebung der Station beschränken. 
Die Beobachtungen sind an normalen, freistehenden Exem- 
plaren eines normalen, durchschnittlichen Standorts anzu- 
stellen; es sind daher auszuschliessen Pflanzen an ausnahmsweise günstigen 
(z. B. an Spalieren, an der Wand von Häusern) oder ungünstigen (z. B. durch- 
aus beschatteten) Standorten, sowie ausnahmsweise frühe oder späte Individuen. 
Man darf daher auch nur am Beobachtungsorte zahlreich ver- 
tretene Species wählen. — Es liegt in der Natur der Sache, dass 
nicht notwendig in jedem Jahr an^denselben Exemplaren die 
Vegetationsstufen notiert werden. — Inder folgenden Liste sind die 
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Yegetationsstufen kalendarisch nach dem mittleren Datum für Giessen (incl. 
1892) geordnet ; an anderen Orten ist diese Folge ungefähr die gleiche — 
natürlich verschieben sich die absoluten Data je nach der Lage des betr. 
Ortes — , so dass der Beobachter weiss, worauf er in jeder Woche besonders zu 
achten hat. 

BO = erste normale Blattoberflächen sichtbar und zwar an verschiedenen (etwa 
2—3) Stellen; Laubentfaltung. 
h = erste normale Blüten offen und zwar an verschiedenen Stellen. 
/*= erste normale Früchte reif und zwar an verschiedenen Stellen; bei den 
saftigen: vollkommene und definitive Verfärbung; bei den Kapseln: 
spontanes Aufplatzen. 
TT = Hochwald grün = allgemeine Belaubung: über die Hälfte sämtlicher 

Blätter an der Station entfaltet. 
2;y= allgemeine Laubverfärbung : über die Hälfte sämtlicher Blätter an der 

Station — die bereits abgefallenen mitgerechnet — verfärbt. 
TT und 2/ F müssen an zahlreichen Hochstämmen (Hochwald, Alleen) aufgezeichnet 
werden. 



13. II. Corylus Avellana, Hasel b 13. V. 

(Stäuben der Antheren). 
11. IV^ Aesculus Hippocastanum, 

Rosskastanie, BO. 
15. IV. Ribes rubrum, rote Johannis- 14. V. 

beere, h. 
19. IV. Bibes aureum, goldgelbe Jo- 15. V. 

hannisbeere b, 
19. IV. Betula alba, Birke, 5 (Stäuben 16. V. 

der Antheren). 
19. IV. Betula alba, Birke, BO. 17. V. 

19. IV. Prunus avium, Süsskirsche, 5. 28. V. 

20. IV. Prunus spinosa, Schlehe, 

Schwarzdorn, b. 28. V. 

23. IV. Prunus Cerasus, Sauer- 

kirsche, b. 29. V. 

24. IV. Prunus Padus, Trauben-, 

Ahlkirsche, b. 30. V. 

24. IV. Pyrus communis, Birne, b. 2. VI. 

24. IV. Fagus silvatica, Rotbuche, 

BO. 4. VI. 

29. IV. Pyrus, Malus, Apfel, b. 

2. V. Quercus pedunculata. Stiel- 6. VI. 

eiche, BO. 

3. V. Fagus silv. Tf ' (Hochwald 14. VL 

grün). 

3. V. Lonicera tatarica, tatarisches 19. VI. 

Oeisblatt, b. 

4. V. Syringa vulgaris. Nägelchen, 20. VI. 

spanischer, blauer, türkischer 21. VI. 
Flieder, b. 
4. V. Narcissus poeticus, weisse 

Narcisse, b. 27. VI. 

7. V. Aesculus Hippoc, b. 28. VI. 

10. V. Crataegus Oxyacantha,Wei88- 
dorn, b. 



Spartium scoparium (Saro- 
thamnus vulgaris) , Besen- 
strauch, Besenpfriemen, 
Ginster, b. 

Quercus ped. W (Hochwald 
grün). 

Oy tisus Labumum , Gold- 
regen, 5. 

Sorbus aucuparia, Eberesche, 
Vogelbeere, b. 

Cydonia vulgaris, Quitte, b. 
Sambucus nigra, HoUunder, 
schwarz. Hollunder, Flieder, b. 
Seeale cereale hibemum, 
Winterroggen, b. 
Atropa Belladonna, Toll- 
kirsche, b. 

Rubus idaeus, Himbeere, b. 
Symphoricarpos racemosa, 
Schneebeere, b. 
Salvia officinalis , Garten- 
salbei, riechender Salbei, b. 
Cornus sanguinea , roter 
Hartriegel, b. 

Vitis vinifera, Wein, b (nicht 
Spalier oder Wand). 
Lignstrum vulgare, Liguster, 
Rainwaide, b. 
Ribes rubrum, f. 
Tilia grandifolia Ehrh. (T. 
platyphyllos Scop.), Sommer- 
linde, b. 

Lonicera tat., f. 
Tilia parvifolia Ehrh. (T. 
ulmifolia Scop.) , Winter- 
linde, b. 
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30. VI. Lilium candidum, weisse 

Lilie, 6. 
2. VII. Rubus idaeiis, /'. 
4. VII. Ribes aureum, /*. 
19. VII. Seeale cer. hib. E (Ernte- 
anfang). 
27. VII. Symphoricarpos racem., f. 

31. VII. Atropa Belladonna, f. 

1. VIII. Sorbus aucuparia f (Frucht 
auf dem Querschnitt gelb- 
rot, Samenschalen bräunen 
sich). 



12. VIII. Sambucus nigra, f. 
21. VIII. Cornus sang., f, 

12. IX. Ligustrum vulg. f (Frucht 

glänzend schwarz, Samen- 
schalen dunkel violett). 

16. IX. Aesculus Hippoc, f. 

10. X. Aesculus Hippoc, LV, 

13. X. Fagus Büv. LV (Hochwald). 

14. X. Betula alba ZF (viele Hoch- 

stämme). 
18. X. Quercus pedunc. LV (Hoch- 
wald). 



Da manche Beobachter noch mehr beobachten, als der vorstehende 
„Aufruf" fordert, so empfehle ich, lön solche Aufzeichnungen untereinander 
vergleichbar zu machen, für sie („Neue Liste oder Ergänzungsliste 
von 1893") die nachfolgenden Species und Phasen. Diese können einen Ersatz 
für die Pflanzen des „Aufrufs" an solchen Orten geben, wo letztere nicht oder 
nur selten vorkommen. Die Auswahl ist nach verschiedenen Gesichtspunkten 
erfolgt, auf die hier nicht näher eingegangen werden soll. Es bleibt natürlich 
jedem Beobachter überlassen, sich aus der kalendarisch nach der Blütezeit 
geordneten Liste die Species heraus zu suchen, die sich an seinem Wohnorte 
in grösserer Zahl finden und deren Beobachtung ihm keine grosse Mühe macht. 
Bei einigen Pflanzen sind die mittleren Daten für Giessen, wie im Aufruf bei 
allen Pflanzen, hinzugefügt, damit der Beobachter auch bei den neuen Pflanzen 
einen Anhaltspunkt für die ungefähre Zeit der Phase hat. Die mit * bezeich- 
neten Species kommen nur für wärmere Gegenden in Betracht. Die allge- 
meinen Regeln der Beobachtung, um deren Beachtung dringend 
gebeten wird, sind die gleichen wie für die Pflanzen des 
Aufrufs. 



Galanthus nivalis, Schneeglöckchen, b 

[mittleres Datum für Giessen 22 II] ; 

erste Blattspitzen treten aus der 

Erde. (Beet während des Winters 

ungedeckt.) 
Hepatica trUoba, Leberblümchen, b. 

(Beet während d. Winters ungedeckt.) 
Alnus glutinosa, Schwarzerle, b (An- 

theren stäuben) [16 III]. 
Gomus mas, Komelkirsche , gelber 

Hartriegel, b [19 III]; f (weich und 

vollständig dunkelrot). 
Anemone nemorosa, Buschwindrös- 
chen, b. 
Ranunculus Ficaria, Scharbockskraut, b. 
Populus tremula, Zitterpappel, Espe, 

b (Antheren stäuben). 
Tussilago Farfara, Huflattich, b; f 

(Haarkrone mit der Frucht fliegt 

ab) [23 IV]. 
Salix Caprea, Sahlweide, b (Antheren 

stäuben). 
Ulmus carapestris, Feldulme, b [2 IV]. 



*Prunus Armeniaca, Aprikose, b [nicht 
Spalier oder Wand]. 

Narcissus Pseudonarcissus, geibe Nar- 
cisse, b. 

Larix europaea, Lärche, b [7 IV]. 

*Persica vulgaris, Pfirsich, b [nicht 
Spalier oder Wand]. 

Ribes grossularia, Stachelbeere, b [12 
IV]; f (vollständig w«ieh und ver- 
färbt, Samen scheinen durch). 

Acer platanoides, Spitzahorn, (Blüten 
in aufrechten Doldentrauben), b 
[14 IV]; BO; LV. 

Tilia grandifolia, Sommerlinde, BO. 

Caltha palustris, Sumpfdotterblume, b. 

*Amygdalus communis, gemeine Man- 
del, b. 

*Buxus sempervirens , Buxbaum, b 
(mas). 

Oardamine pratensis, Wiesenschaum- 
kraut, b. 

Fraxinus exelsior, Esche, b [22 IV] 
BO. 

Tilia parvifolia, Winterlinde, BO. 
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Chelidoniam majus, Schöllkraut, . b. Evonynius eiiropaea, gemeiner Spindel- 
Acer Pseudoplatanus , Bergahom , h bäum, b [22 Y] ; f (Kapsel ganz 

(Blüten in hängenden Trauben) carminrot gefärb t,nicht mehr fleischig, 

[3 V]; BO; LV. in der Regel aufgesprungen, der 

Vaccinium Myrtillus, Heidelbeere, b. saftige orange Samenmantel hat sich 

Abies excelsa Poir., Fichte, Bothtanne, von ihr abgelöst). 

b (Antheren stäuben) [7 V]. Salvia pratensis, Wieseusalbei, b. 

Berberis vulgaris, Berberitze, b. *Morus alba, weisse Maulbeere, b (An- 

Lonicera Xylosteüm, Heckenkirsche, b theren stäuben). 

[10 V]; f (weich und dunkelrot). Philadelphus coronarius, falscher Jas- 

*Juglans regia, Wallnus, b (Antheren min, b [3 VI]. 

stäuben); f (Schale springt auf, die Bobinia Pseudacacia, weisse Robinie, 

„Nu88"nicht mehr mit der grünen Akazie, b [3 VI]. 

Schale verwachsen). Triticum vulgare hibemum, Winter- 
Acer campestre, Feldahorn, b. weizen, b; E. 
*Cerci8 Siliquastrum, Judasbaum, b. *01ea europaea, Oelbaum, b. 
Pinus silvestris, Kiefer, b (Antheren Calluna vulgaris, Haidekraut, b 

stäuben) [17 V]. [24VII1. 

Chrysanthemum leucanthemum , Jo- Colchicum autumnale, Herbstzeitlose, b. 

hannisblume, b. Fagus silvatica. Buche, f. 

Die Beobachter werden gebeten, bei ihrer nächsten Einsendung — soweit 
dies nicht schon geschehen ist — eine kurze Angabe über Bodenbeschaffenheit 
und Exposition ihrer Station hinzuzufügen. Sie werden ferner gebeten, g^ütigst 
dafür Sorge tragen zu wollen, dass an ihrer Station, wenn sie selbst durch 
irgend welche Umstände (Wegzug, Krankheit u. s. w.) nicht mehr in der Lage 
dind, dort weiter zu beobachten, die Aufzeichnungen fortgesetzt werden, damit 
möglichst vieljährige Beobachtungsreihen an derselben Station entstehen. 

Es ist ferner sehr erwünscht, wenn die Beobachter weitere phänologische 
Stationen anregen würden. 

Die Aufzeichnungen sind am Ende des Jahres an Dr. Ihne in Friedberg 
(Hessen) zu senden. Sie werden jährlich in den Berichten der Oberhess. Ges. 
für Natur- und Heilkunde zu Giessen veröffentlicht. 



Altenburg, Sachsen- Altenburg, — 2(X) Meter. — Dr. Koepert, Oberlehrer. 

1894. Aesc. BO 8 IV, b 29 IV. Cyt. b 10 V. Prun. C. b 12 IV. See. 
f. 24 VII. Syr. b 23 IV. 

Coleb, b 10 IX. Rib. gross, b 10 IV. Tu. parv. BO 19 IV. 

Augustenburg, Insel Alsen. — 72 M. — W. Meyer, Apotheker. 

1894. Aesc. BO 16 IV, b 14 V, f 10 IX, LV 20 IX. Bet. BO 20 IV, 
LV 14 IX. Cory. b 18 HI. Crat. b 18 V. Cyd. b 18 V. Cyt. b 18 V. 
Fag. BO 17 IV, W 2 V, LV 18 X. Lig. b 30 VI, f 18 IX. Lil. b 2 VII. 
Lon. t. b 12 V. Narc. p. b 12 V. Prun. av. b 26 IV. Prun. C. b 19 IV. 
Prun. sp. b 18 IV. Pyr. c. b 26 IV. Pyr. M. b 10 V. Quere. BO 15 V, 
W 24 V, LV 28 X. Rib. ru. b 15 IV, f 30 VL Ruh. b 7 VI, f. 9 VII. 
Salv. off. b 9 VI. Samb. b 6 VI, f. 2 IX. See. b 3 VI, E 26 VII. Sorb. b 
17 V, f 21 VIII. Sym. b 10 VI, f 22 VIIL Syr. b 12 V. Til. gr. b 6 VII. 
Vit. b 28 VI. 

Acer plat. b 18 IV. Acer Pseu. b 15 V. Aln. b 22 III. Anem. b 25 III. 
Berb. b 16 V. Caltha b 18 IV. Card. b. 1 V. Chel. b 11 V. Chry. b 4 VI. 
Evon. b 20 V. Frax. BO 10 V. Gal. erste Blattspitzen 25 I, b 15 II. Jugl. 
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b 18 V. Lon. X. b 10 V. Narc. P. b 15 IV. Pers. b 3 IV. Phil, b 1 VI. 
Pop. b 22 III. Prun. Ann. b 3 IV. Ean. b 24 HL Rib. gross, b 8 IV. Tu. 
gr. BO 10 V. Tu. parv. BO 3 V. Trit. b 20 VI, E 2 VIH. Tuss. b 20 III. 
Ulm. b 6 IV. 

Berlin. — ca. 30 M. — Ernst Mangold, Gymnasiast. 

1894. Aesc. BO 7 IV (Tiergarten), b 20 IV (Stadt am Kanal). Bet. BO 
10 IV (Tiergarten). Cory. b 10 II (Tiergarten). Grat, b 17 V (StegUtz). Cyt. 
b 9 V (Stadt). Fag. BO 16 IV (Tiergarten), W 6 V (Tiergarten). Lon. t. b 
29 IV (Tiergarten). Prun. av. b 6 IV (Stadt am Kanal). Prun. C. b 18 IV 
(bot. Garten). Prun. P. b 16 IV (Tiergarten). Prun. sp. b 10 IV (bot. Garten). 
Pyr. M. b 19 IV (bot. Garten). Quere. BO 16 IV (Tiergarten). Rib. ru. b 5 IV 
(Tiergarten). Syr. b 24 IV (Stadt). 

Acer camp, b 23 IV (bot. Garten). Acer Pseu. BO 7 IV (bot. Garten), 
b 25 IV (bot. Garten). Amygd. b 11 IV (Stadt am Kanal). Com. m. b 26 III 
(Tiergarten). Frax. BO 26 IV (bot. Garten), b 24 IV (bot. Garten). Pers. b 
19 III (Friedenau). Prun. Arm. b 23 III (Friedenau). Rib. gross, b 4 IV (bot. 
Garten). Til. parv. BO 11 IV (Stadt). Ulm. BO 20 IV (Tiergarten). 

Bielefeld, Westfalen. — 115 M. — Hugo Niemann. 

1894. Aesc. BO 31 III, b 13 IV, f 18 IX, LV 4 X. Bet BO 4 IV, 
b 6 IV, LV 4 X. Com. s. b 24 V, f 19 VIH. Cory. b 3 II. Crat. b 26 IV. 
Cyd. b 3 V. Cyt. b 26 IV. Fag. BO 9 IV, W 19 IV, LV 5 X. Lig. b 10 VI, 
f 20 IX. Lü. b 1 VII. Lon. t. b 14 IV, f 18 VI. Narc. p. b 23 IV. Prun. 
av. b 7 IV. Prun. C. b 9 IV. Prun. sp. b 8 IV. Pyr. c. b 9 IV. Pyr. M. 
b 12 IV. Quere. BO 13 IV, W. 29 IV, LV 7 X. Rib, au. b 4 IV, f 23 VL 
Rib. ra. b 5 IV, f 16 VL Rub. b 10 V, f 21 VI. Salv. off. b 28 V. Samb. 
b 13 V, f 12 VIII. See. b 22 V, E 23 VII. Sorb. b 26 IV, f 19 VII. Sym. 
b 19 V, f 20 VII. Syr. b 19 IV. Tu. gr. b 20 VI. Tu. parv. b 1 VH. Vit. 
b 21 VI (Wand). 

Acer camp, b 26 IV. Acer plat. b 31 HL Acer Pseu. b 16 IV. Aln. 
b 1 III. Amyg. b 31 III. Anem. b 24 IIL Berb. b 26 IV. Call, b 29 VII. 
Caltha b 9 IV. Card, b 10 IV. Chel. b 9 IV. Chry. b 9 V. Com. m. b 9 IIL 
Evon. b 14 V, f 7 X. Frax. BO 19 IV, b 9 IV. Gal. b 3 IL Hep. 1 III. 
Jugl. b 19 IV. Lon. X. b 23 IV, f 8 VIL Narc. P. b 24 in. Pers. b 29 HI 
(Spalier). Phil, b 18 V. Pop. b 22 III, BO 13 IV. Prun. Arm. b 29 IH 
(Spalier). Ran. b 31 III. Rib. gross, b 3 IV, f 25 VL Roh. b 23 V. Til. gr. 
BO 5 IV. Til. parv. BO 13 IV. Trit. b 25 VI, E 10 VHI. Tuss. b 2 III, 
f 11 IV. Ulm. b 20 m, BO 1 IV. Vacc. b 14 IV. 

Bielitz, österr. Schlesien. — 344 M. — Roman Pangratz. 

1894. Aesc. Bo 14 IV, b 30 IV, f 26 IX, LV 17 X. Bet. BO 10 IV, 
LV 22 X. Crat. b 6 V. Cyt. b 4 V. Lig. b 21 VI, f 28 VIII. Prun. av. b 
17 IV. Pyr. c. b 18 IV. Pyr. M. b 24 IV. Rib. au. b 12 IV, f 7 VII. Rib. 
ru. b 11 IV, f 19. VL Rub. b 26 V, f 9 VIL Samb. b 16 V, f 12 VIH. See. 
E 18 VII. Syr. b 29 IV. Til. gr. b 24 VL 

Bischdorf, Reg.-Bez. Oppeln. — ca. 250 M. — H. Zuschke, Lehrer. 

1894. Aesc. f. 18 IX. Rib. ru. f. 3 VIL Rub. f 4 VII. Samb. f 1 IX. 
See. E 23 VIL Sorb. f 8 VIII. Tu. parv. b 7 VII. 

Anem. b (31 III). Card, b 23 IV. Chel. b 6 V. Hep. b 31 IH. Narc. 
P. b 21 IV. Phil, b 25 V. Ran. b (11 IV). Rib. gross, b 14 IV. Rob. b 31 V. 
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Bozen-Gries, Tyrol. — 265—295 M. -- Dr. W. Pfaff, AdTokat. 

1894. Aeec. BO 17 III, b 7 IV, f 10 IX, LV 18 X. Bet. BO 26 lU, 
b 27 m, LV 15 X. Caun. b. b 27 IV, f 16 VH. Cory. b 15 II. Grat, b 11 IV. 
Cyd. b 11 IV. Oyt. b 12 IV. Fag. BO (10 IV) '), LV (1 XI). Lig. b 16 V. 
Prun. ftv. b 27 IH. Prun. sp. b 20 IH. Pyr. c. b 28 m. Pyr. M. b 5 IV. 
Quere. BO (31 IH), LV (15 XI). Rib. au. b 30 ni. Rib. ru. b 23 lU, f 19 V. 
Samb. b 16 IV, f 12 VU. Sorb. b (13 IV). Sym. b 3 V. Syr. b 7 IV. Til. 
parv. b 30 V. Vit. b 20 V. 

Acer plat. BO 5 IV, b 22 III, LV 14 X. Acer Pseu. BO 2 IV, LV 
26 X. Amyg. b 9 IH. Berb. b 11 IV. Evon. b 20 IV. Jugl. b 8 IV. Pers- 
b 16 ni. Tu. parv. BO 30 Ut Tuss. b 10 IL Ulm. b 8 III. 

Nackträglich: 1890—1893. Acer plat. 1893: b 24 IH, BO 3 IV, LV 
28 X. Acer Pseu. 1893: BO 4 IV, LV 4 XI. Amyg. b 1893: 11 III, 1892: 
24 ni, 1891: 25 HI, 1890: 14 III. Pers. b 1898: 19 IH, 1892: 1 IV, 1891: 
4 IV, 1890: 29 HL Tu. parv. BO 1893: 27 HI, 1892: 4 IV, 1891: 8 IV, 
1890: 2 IV. Ulm. b 1893: 9 III, 1892: 24 III, 1891: 19 III, 1890: 14 III. 

Braintre« (Fennes), Essex, England. — 72 M. — Henry S. Tabor. 

1894. Aesc. BO'2 IV, b 16 IV. Bet. BO 12 IV, b 8 IV. Com. s. b 
16 VI, f 2 IX. Cory. b 21 L Crat. b 4 V. Cyt. b 28 IV. Fag. BO 13 IV- 
Lig. b 16 VI, f 20 DC. Prun. av. b 5 IV. Prun. C. b 10 IV. Prun. sp. b 3 IV. 
Pyr. M. b 20 IV. Quere. BO 18 IV. Rub. b 8 V. 8am. b 19 V, f 31 VUI. 
Sym. f 15 IX. Syr. b 19 IV. 

Acer camp, b 14 IV. Acer Pseu. b 15 IV. Alnus b 20 IT. Amyg. b 
18 HL Anem. b 1 IV. Caltha b 9 IV. Card, b 10 IV. Chry. b 6 VI. Frax. 
BO 4 V. Prun. Arm. b 18 HI (Mauer). Ran. b 4 IH. Til. ^r. BO 15 IV. 
Trit. b 21 VI. Tuas. b 6 m. Ulm. b 15 IV. 

Bremen. — 5 M. — Professor Dr. Buchenau, Reatochuldirektor. 

1894. Aesc. BO 1 IV, b 19 IV. Bet. b 8 IV. Cory. b 80 L Fag. BO 
20 IV. Narc. p. b 16 IV. Prun. C. b 5 IV. Prun. P. b 20 IV. Pyr. c. b 
8 IV. Pyr. IL b 17 IV. Quere. BO 10 IV (Anlagen der Stadt). Samb. b 
26 V. Syr. b 20 IV. 

Aln. b 21 1. Gal. b 7 IL Pers. b 22 III (ob frei?). Til. gr. BO 10 IV. 

Brest, Frankreich. — M. — J. H. Blanchard, Jardinier en chef. 

1894. Aesc. BO 5 HI, b 22 IV, f 20 IX, LV 15 X. Atro. b 6 V, 
f 20 Vm. Bet. BO 30 m, LV 3 X, Com. s. b 25 V, f 20 IX. Cory. b 
20 Xn 93. Crat. b 20 IV. Cyd. b 8 IV. Cyt. b 10 IV. Fag. BO 23 IV, 
LV 24 X. Lig. b 2 VI, f 22 X. Lil. b 2 VII. Narc. p. b 23 IV. Prun. av. 
b 27 m. Prun. C. b 29 IH. Prun. P. b 8 IV. Pron. sp. b 13 IH. Pyr. c. 
b 6 IV. Pyr. M. b 6 IV. Quere. BO 20 IV , LV 6 X. Rib. au. b 27 IH. 
Rib. ru. b 27 III, f 24 VL Rub. b 8 V, f 5 VIL Salv. off. b 9 VL Samb. 
b 6 V, f 8 IX. Sorb. b 23 IV, f 20 VIII. Spart b 15 IV. Sym. b 20 V, t 
8 IX. Syr. b 1 IV. Til. gr. b 28 VL Til. parv.b 28 VI. 

Acer plat. b 3 IV. Acer Pseu. b 10 IV. Aln. b 4 H. Amyg. b 30 I. 
Anem. b 25 UI. Berb. b 15 W. Call, b 15* VIH. Card, b 1 IV. Cer. b 3 IV. 
Chel. b 9 IV. Chry. b 15 V. Colch. b 15 IX. Corn. m. b 4 H. Evon. b 9 V. 



*) Die (eingeklammerten Daten) sind nur annähernd genau. Gilt auch 
für die anderen Stationen. 
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Fag.f24IX. Frax.b24III. Gal.b22L Hep.bllll. Jugl.bCV. Lon.X.blV. 
Mor. b 15 V. Narc. P. b 10 H. Pers. b 3 m. Phil, b 1 V. Pop. b 1 IH. 
Prun. Ann. b 3 IH. Bau. b 4 III. Rib. gross, b 24 in. Hob. b 20 V. Salv. 
pr. b 15 V. Trit. b 24 VI. Tuss. b 4 III. Ulm. b 4 H. Vacc. b 1 V. 

Büdesheim, Wetterau. — 113 M. — E. Beuliug, Obergärtner. 

1894. Aesc. BO 1 IV, b 16 IV, f 11 IX, LV 12 X. Bet. BO 6 IV, 
LV 14 X. Com. s. b 20 V, f 18 VIII. Cory. b 11 II. Crat. b 19 IV. Cyd. 
b 26 IV. Cyt. b (22 IV). Fag. BO 10 IV, W 13 IV, LV 15 X. Lig. ') b 13 VI, 
f 26 IX. Lil. b 25 VI. Lon. t. b 14 IV, f 14 VI. Narc. p. b 15 IV. Prun. av. 
b 4 IV. Prun. C. b 5 IV. Prun. P. b 7 IV. Prun. sp. b 6 IV. Pyr. c. b 

8 IV. Pyr. M. b 12 IV. Quere. BO 11 IV, W 17 IV, LV 15 X. Rib. au. 
b 1 IV, f 23 Vn. Rib. ru. b 31 III, f 10 VI. Rub. ») b 20 V, f 16 VL Salv. 
off. b 19 V. SanJ). ^) b 20 V, f 3 VIII. See. b 16 V, E 9 VII. Sorb. b 30 
IV, f 29 VII. Spart, b 19 V. Sym. b 19 V, f 21 VII. Syr. b 13 IV. TU. 
gr. b 14 VI. Vit. b 21 VI (frei), 27 V (an der Wand). 

Büdingen, Oberhessen. — 136 M. — Professor Dr. C. Hoffmann. 

1894. Aesc. b 13 IV. Corn. s. b 18 V. Cory. b 12 IL Crat. b 17 IV. 
Cyd. b 22 IV. Cyt. b 26 IV. Fag. BO 7 IV, W 12 IV, LV 12 X. Lig. b 
25 V, f 17 IX. Lil. b 25 VI. Pyr. c. b 7 IV. Pyr. M.. b 11 IV. Quere. BO 

9 IV, LV 23 X. Rib. ru. f 3 VI. Samb. b 14 V. See. b 18 V, E 14 VIL 
Spart, b 12 IV. Sym. b 14 V. Syr. b 13 IV. Vit. b 17 VL 

Gal. b 13 n. Hep. b 1 III. Jugl. b 16 IV. Phü. b 12 V. Rob. b 17 V. 
Vacc. b 7 IV. 

Zu verbessern: 1893. Pyr. c statt Pyr. C. — Ferner fällt weg Pyr. 
18 V, dafür muss es heissen Samb. b 18 V. 

Charlottenburg bei Berlin. — 33 M. — Bodenstein, Rechnungsrat. 
(Tiergarten und Umgebung.) 

1894. Aesc. b 27 IV. Bet. BO 16 IV, LV 15 X. Cory. b 10 II. Cyt. 
b 12 V. Fag. BO 25 IV, W 2 V, LV 15 X. Prun. av. b 11 IV. Prun. P. b 
18 IV. Prun. sp. b 14 IV. Pyr. c. b 16 IV. Pyr. M. b 18 IV. Quere. BO 
18 IV, W 2 V, LV 23 X. Rib. au. b 11 IV. Samb. b 27 V. Sorb. b 28 IV. 
Syr. b 27 IV. Til. gr. b 19 VI. Til. parv. b 28 VI. 

Acer plat. b 9 IV. Acer Pseu. b 23 IV. Berb. b 1 V. Chel. b 24 IV. 
Corn. m. b 15 III. Gal. b 1 in (Vorgärten der Stadt). Lon. X. b 25 IV. Phü. 
b 9 VI. Rob. b 27 V. Ulm. b 22 in. 

Coimbra, (Botan. Garten), Portugal. — 83 M. — Ad. Fred. Moller, 
Inspector des botan. Gartens. 

1894. Aesc. BO 28 HI, b 10 IV, f 20 IX, LV 10 XL Atro. b 12 V, 
f 18 VIL Bet. BO 1 IV, LV 4X1. Corn. s. b 1 V, f 12 IX. Cory. b 20 XII 93. 
Crat. b 1 IV. Cyd. b 3 IV. Cyt. b 25 IV. Fag. BO 10 IV, LV 16 XI. Lig. b 

10 V, f 10 IX. Narc. p. b 12 IL Prun. av. b 15 IH. Prun. sp. b 6 III. 
Pyr. e. b 2 IV. Pyr. M. b 12 IV. Quere. BO 31 III, W 15 IV, LV 9 XL 
Rub. b 1 V, f 22 VL Salv. off. b 30 III. Samb. b 18 IH, f 12 VII. See. E 
10 VL Sym. b 2 V, f 20 VIL Syr. b 18 HL Til. eu (welche Species?) b 
5 VI. Vit. b 24 V. 



') (im Frühjahr durch Frost etwas gelitten). 
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Cerc. b 31 III. Pers. b 28 II. Priin. Arm. b 16 III. Rob. b 18 IV. 
TU. eu. BO 21 IV. Ulm. b 10 H, BO 31 III. 

Dillenburg, Hessen-Nassau. — 181 M. — Schüssler, Seminaroberlehrer. 

1894. Aesc. b 18 IV. Bet. b 5 IV. Cornus s. b 27 V. Cory. b 7 n. 
Orat. b 25 IV. Cyd. b 8 V. Cyt. b 7 V. Fag. BO 7 IV. Lig. b 16 VI. 
Narc. p. b 25 IV. Prun. av. b 4 IV. Prun. C. b 6 IV. Prun. P. b 14 IV. 
Prun. sp. b 4 IV. Pyr. c. b 9 IV. Pyr. M. b 12 IV. Rib. au. b 6 IV. Rib. 
ru. b 5 IV, f 16 VI. Samb. b 31 V. See. b 21 V, E 20 VH. Sorb. b 3 V, 
f 1 Vm. Spart, b 15 IV. Syr. b 17 IV. Tu. parv. b 7 VII. 

Abies. b 13. IV. Acer camp, b 18 IV. Acer Pseu. b 4 IV. Aln. b 3 III. 

Anem. b 26 III. Berb. b 26 IV. Caltha b 5 IV. Card, b 13 IV. Corn. m. 

b 13 III. Evon. b 7 V. Frax, BO 27 IV, b 2 IV. Gal. BO 1 II, b 26 ü. 

• Hep. b 8 III. Larix b 31 m. Lon. X. b 24 IV. Narc. P. b 30 HI. Phil. b. 

24 V. Pin. b 28 IV. Pop. b 14 in. Ran. b 26 IV. Rib. gross. 4 IV. 
Rob. b. 8 VI. Salix, b 17 HL Til. gr. BO 12 IV. Tu. parv. BO 1 V. 
Trit. b 20 VI. Tuss. b 13 III. Ulm. b 22 III, BO 21 IV. Vacc. b 13 IV. 

Eis leben, Prov. Sachsen. — 125 M. — A. Otto, Oberlehrer. 

1894. Aesc. BO 12 IV, b 29 IV, LV 4 X. Corn. s. b 26 V. Crat. b 5 V. 
€yt. b 8 V. Fag. BO 20 IV, W 24 IV. Lig. b 16 VI. Lü. b 25 VI (17 VI 
einzelne frühe). Lon. t. b 27 IV. Narc. p. b 23 IV. Prun. av. b 14 IV. 
Prun. C. b 13 IV. Prun sp. b 11 IV. Pyr. c. b 16 IV. Pyr. M. b 21 IV. 
Rib. au. b 10 IV. Rib. ru. b 10 IV, f 18 VI. Rub. b 18 V, f 24 VI. Samb. 
b 10 V. See. b 20 V, E 18 VII. Sym. b 18 V, f 1 VIII. Syr. b 25 IV. 
Til. gr. b 23 VI. Til. parv. b 24 VI (warmer Standort). 

Rob. b 3 VI. Trit. b 24. VI. 

Elsfleth an der Weser. — 2,7 M. — H. Schütte, Lehrer. 

1894. Corn. s. b 20 V. Crat. b 12 V. Cyd. b 12 V. Cyt, b 12 V. 
Lig. b 28 VL Prun. av. b 9 IV. Pyr. c. b 15 IV. Pyr. M. b 20 IV. Quere. 
BO 25 IV. Rib. ru. b 9 IV (viele Blüten geöffnet), f 20 VL Rub. b 20 V, f 

25 VI. Salv. off. b 4 VL Samb. b 25 V. Sorb. b. 10 V. Sym. b 27 V. 
-Syr. b 6 V. Tu. gf, b 25 VI. 

Berb. b 5 V. Card, b 12 IV. Jugl. b 10 V. Phü. b 25 V. Rob. b 5 VL 

Eutin bei Lübeck. — 40 M. — H. Reese, Hofgärtner a. D. 

1894. Aesc. BO 10 IV, b 28 IV, f 20 IX, LV 8 X. Bet. BO 11 IV, LV 
8 X. Com. s. b 6 VI. Cory. b 10 IL Crat. b 6 V. Cyd. b 20 IV. Cyt. b 
'6 V. Fag. BO 9 IV, W 20 IV, L V 18 X. Lig. b 24 VI. Lü. b 3 VII. Lon. 
t. b 6 V. Narc. p. b 28 IV. Pnin. av. b 17 IV. Prun. C. b 20 IV. Prun. 
P. b 25 IV. Prun. sp. b 16 IV. Pyr. c. b 20 IV. Pyr. M. b 23 IV. Quere. 
BO 30 IV, W 16 V, LV 28 X. Rib. au. b 14 IV. Rib. ru. b 16 IV, f 4 VII. 
Rub. b. 20 V, f 6 VIL Samb. b 28 V, f 12 IX. See. b 24 V, E 20 VII. 
Sorb. b 5 V, f 4 IX. Spart, b 6 V. Sym. b 16 VL Syr. b 2 V. Til. gr. b 
29 VL Tu. parv. b 3 Vn. Vit. b 21 VI (Spalier). 

Acer camp, b 30 IV. Acer plat. b 10 IV. Acer Pseu. b 10 V. Aln. 
b 10 n. Anem. b 24 IH. CaU. b 22 VIH. Caltha b 8 IV. Chel. b 24 IV. 
Chry. b 28 V (schattige Wiese). Corn. m. b 26 III. Evon. b 30 V. Gal. b. 
5 IL Hep. b 17 IH. Lon. X. b 8 V. Narc. P. b 10 IV. Phil, b 28 V. Pop. 
b 15 IV. Ran. b 25 HI. Rib. gross, b 6 IV, f 10 VH. Rob. b 10 VI. Til. 
gr. BO 16 IV. Tu. parv. BO 26 IV. Trit. b 16 VI, E 3 VHL 

6* 
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Evesham (Almswood), Woroester, England. — 36 M. — Rev. D. Davis^ 

1894. Aesc. f 23 IX, LV 3 X. Cory. b 24 I. Grat, b 14 IV. Fag. LV 
8 X. Lig. b 13 VI, f 8 X. Pran. sp. b 29 HI. Quere. LV 28 X. Rib. rn. 
f 5 Vn. Samb. b 4 VI. Sym. b 21 V. Syr. b 15 T. 

Aln. b 16 n. Qal. b 25 I. Hep. b 26 I. Ran. b 14 IIL Rib. gross, 
b 25 III. Tuss. b 2 HL 

'Frankfurt am Main. — 100 M. — Dr. J. Ziegler. 

1894. Aesc. BO 30 HI, b 13 IV, f 7 IX, LV 12 X. Ret. BO 2 IV, b 
4 rV, LV (9 X). Com. s. b 17 V, f 12 VÜL Cory. b 28 XII 93. Crat. b 
18 IV. Cyd. b aa IV. Cyt. b 20 IV. Fag. BO 3 IV, W 18 IV, LV 12 X. 
Lig. b 25 V, f (6 IX). Lü. b 20 VI. Lon. t. b 10 IV, f 13 VI. (Narc. p. b^ 

8 IV (frühe), 21 IV (späte)). Prun. ay. b 1 IV. Prun. C. b 4 IV. Prun. P. 
b 8 IV. Prun. sp. b 2 IV. Pyr. c. b 5 IV. Pyr. M. b 10 IV. Quere. BO 

9 TV, W 18 IV, LV (14 X). Rib. au. b 31 IH, f (23 VI). Rib. ru. b 29 in,. 
f 7 VI. Rttb. b 1 V, f (25 VI). Salv. off. b 17 V. Samb. b 4 V, f 16 VH. 
See. b 14 V, f 3 VH, E 8 VH. Sorb. b (16 IV), f 21 VH. Spart, b 16 IV. 
Sym. b 12 V, f 5 VH. Syr. b 13 IV. Tu. gr. b 6 VI. Tu. parv. b 23 VI. 
Vit. b 3 VI. 

Abies b (17 IV). Acer plat. BO 7 IV, b 30 IH, LV (4 X). Acer. Pseu. 
BO 6 IV, b 13 IV, LV (6 X). Aln. b 13 II. Amygd. b 28 III. Anem. b 13 III. 
Berb. b (1« IV). Buxus b 26 III. Caltha b (1 IV). Cere. b 14 IV. Colch. b 
9 Vm. Com. m. b 8 III, f 26 Vn. Evon. b 29 IV, f (16 IX). Frax. BO 
13 IV, b 3 IV. Gal. Austreiben 1 n, b 9 IT. Hep. b 4 H. Jiigl. b 16 IV, 
f (12 IX). Larix b 29 HI. Lon. X. b 24 IV, f 3 VII. Mor. b 27 IV. Narc. P 
b (29 III). Pers. b 2 IV. Phü. b 12 V. Pinus b 24 IV. Prun. Arm. b 29 IH^ 
Ran. b 23 ni. Rib. gross, b 26 III, f 23 VI. Rob. b 15 V. SaHx. b 14 m. 
Salv. pr. b 3 V. Tu. gr. BO 4 IV. Tu. parv. BO 9 IV. Trit. b 7 VI, f und 
E 28 VIL Tuss. b 12 111. Ulm. b 11 m. Vacc. b (16 IV). 

Friedberg, Oberhessen. — 150 M. — Dr. E. Ihne. 

18»4. Aesc. BO 30 HI, b 12 IV, f 11 IX, LV 8 X. Bet. BO 2 IV,. 
b 4 IV, LV 9 X. Com. s. b 17 V, f (16 Vm). Cory. b 9 H. Crat. b 23 IV. 
Cyd. b 27 IV. Cyt. b 25 IV. Fag. W (13 IV, LV 11 X.) Lig. b 30 V, f 
11 IX. Lü. b 26 VI. Lon. t. b (13 IV). Narc. p. b 22 IV. Prun. av. b 4 IV. 
Prun. C. b 9 IV. Prun. sp. b 5 IV. Pyr. c. b 7 IV. Pyr. M. b 11 IV. 
Quere. BO 11 IV, W 17 IV (Nauheimer Hochwald). LV 12 X (ebendort). Rib. 
ra. b 30 III, f « VL Rub. b 11 V, f 19 'VI. Bamb. b 9 V, f 9 Vm. See. b 
17 V, E 12 VII. Sorb. f 25 VH (Nauheim). Sym. b 15 V, f 19 VH. Syr. b 
13 IV. Tu. gr. b 11 VL TU. parv. b 25 VI. 

Acer plat. (30 III). Acer Pseu. b (15 IV). Aln. b 1 HI. Berb. b 24 IV. 
Buxus b (28 lil). Call, b 29 VH (Löwenhof). Card, b (10 IV). Chel. b 10 IV. 
Chry. b 12 V. Colch. b (10 VIII). Com. m. b 12 IH. Evon. b 27 IV, f (10 IX). 
Frax. b 4 IV. Gal. b (28 n Frostdruek). Jugl. b 17 IV. Lon. X. b 17 IV. 
Narc. P. b 29 HI. Phil, b 16 V. Pran. Arm. b 1 IV. Ran. b 25 III. Rib. 
gross, b 30 ni, f 13 VL Rob. b 18 V. Salv. pr. b 1 V. Tu. gr. BO 3 IV. 
Trit. b (9 VI), E 24 VH. 

Greiz, Reuss. — 260 M. — Professor Dr. Ludwig. 

1894. Aesc. BO 12 IV, b 2 V (28 IV in der Stadt). Bet. BO 10 IV. 
Cory. b 10 H. Crat. b ll'V. Fag. BO 15 IV (in 400 m Höhe). Lü. b 6 VII. 
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Iferc. p. b a V (28 EV in der Stadt). Pnm. P. b 13 IV. Pnm. sp. b 12 IV. 
Pyr. c. b 12 IV. Pyr; M. b 25 IV. Samb. b 23 V. Sfec. b 1 VI, f 13 VIL 
ÄOJb. b 10 V. Spart, b 26 IV. Syr, b 5. V. TiL gr. b 26 VL Vit. b 2ß VL 

Com. m. b 16 in. Gal. b 15 U. Hep. b 28 IL Narc. P. b 7 IV. 
Phil, b 2 VI. Eib. gros«., b 8 IV. TiL gt. BO 12 IV. TiL parv. BO 22 IV. 

Oreystones, nördHjch von Wicklow, Irland, — Sophie S. Wynne« 

1894. AeBc. BO 1 IV, b 17 IV. Bet. b 4 IV. Grat, b 27 IV. Cyt. b 
21 IV. Fag. BO 5 IV, W 24 IV. ton. t. b 11 IV: Pran. av. b (1 IV). 
Prun. C. b (3 IV). Pran. sfi. b 10 III. Quere. BO 18 W. Rib. ru, b 22 IH. 
Äorb. b 9 V. Spart, b 22 III. Syr. b 27 IV. 

Acer Pseu. BO 4 IV, b 16 IV. Caltha b 17 IV. Card, b 22 IV. Frai^ 
BO 17 IV. GaL b 23 I. Narc. P. b 13 H. Rib. gross, b 21 IH. Salix b 
2 m. Tu. gr. BO 4 IV. Ttiss. b 4 H. Vacc. b 10 IV. 

Groningen, Holland. — P. R. Bos, Lehrer an der Handelsschule. 

1894. Aesc. BO 2 IV, b 22 IV. Befr. BO 12 IV, b 12 IV. Com. s. b 
24 V. Cory. b tO IL Crat. b 3 T. Cyt. b 9 V. Pag. BO 15 IV, W 28 IV. 
Prun. C. b 13 IV. Pran. P. b 22 IV. Prun. sp. b 12 IV; Pyr. c. b 14 IV. 
Pyr. M. b 23 IV. Quere. BO 10 IV, W 7 T, LV 25 IX. Rib. ru. b 4 IV, f 
10 VI. Ruh. b 24 V, f 6 VII. Samb. b 23 V. See. b 28 V. Sorb. b 6 T. 
Sym. b 5 VL Syr. b 29 IV. Til. gr. b 8 VL 

Grossbüttel, westlich Ton Wöhrdten, Holstein. — ca. 30 M. — Möller^ 
Lehrer (veranlasst durch Rektor Eckmann in Wöhrden). 

1894. Crat. b 17 V. Cyt. b 15 V. Narc. p. b 10 V. Prun. C b 23 IT. 
Pran. sp. b (28 IV). Pyr. c. b 28 IV. Pyr. Mal. b 3 V. Rib. ru. b 20 IV. 
See. b 31 V. Syr. b 11 V. 

Aln. b 25 m. Card, b 7 V; Frax. b 26 IV. Narc. P. b 28 IH. Trit. 
b 28 VL Tuss. b 20 IH, f 28 IT. 

Gross-Steinheimer Plsisanerie, bei Hanau. — 106 M. — Forstwart Mittler. 

1894. Aesc. BO 9 IV, b 14 IV, f 20 IX, LV 15 X. Bet. BO 10 IV, 
b 9 IV, LV 13 X. Cory. b 5 H. Crat. b 15 IV. Fag. BO 12 IV, W 14 IV, 
LV 17 X. Pran. av. b 6 IV. Pran. P&d. b 11 IV. Prun. sp. b 10 IV. Pyr. 
<5. b 11 IV. Pyr. M. b 12 IV. Qu«rc. BO 19 IV, W 26 It, LV 26 X. Rib. 
nt b 9' IV, f 1 VL RBbw b 20 IV,. i 5. VIL SonU b 15 V, i 26 VUL See. 
b ^ V, E 20 VJL Soubw bi 4 V, f l VIEL Spart. bSÄ-IV. XiL g». b 1 VIL 
TiL par^ b 4 Vn. 

Ace» pl(^. b 11 IV. Acer Pseu. b ^ IV. AÄi. b^ 27 BC. Fjjw, b. 10 IV. 
Laiix b 3 IV. Pin. b 4 V. Rib. gross, b 9 IV. Roh. b 20^ V. Tu. gr. BO 
10 IV. Trit. b 2 VI, E ^ VH). 

GrümB<tadt in des Pfalz. — Dr. F. G. von Herder.. 

1894. Aesc. BO 31 IH, b 14 IV, f 18 IX, LV 2» IS. ^et. BO U UV, 
LV li2 X. Cora. ». b 19 V, f 20 VIQ. Coiy. b ^ H. Crafc. b 2^ IV. Cyd. 
b. 25. IV. Cyt. b 23 IV. Fag; BO 18 BV,. W 2Ö, IV, LV 19 X. L%. b T Vt 
f5IX. Lü. b24VL Lau. 1. 1 12 IV, ^ 17 VL Narc. p. b 12 IV. Jtun, av., 
b 5 IV. Pran. C. b 7 IV. Pirun- P. b 7 IV. Pwm. sp. 1^6 IV. Pyr. c. b 4 IV. 
Pyr. ML b 11 IV. Qu,erc. BO 15 IV, LV 21 X. üb. wu b 5 IV, f 1^ VH. Rib. 
nu b 2 IV, I 25 VL Ruh. b 6 V, I So VL Salv. oft b 25 V. Samb. b 1? V,. 
i T VDDT. See. b 15 V, B. 7 VIT. Sofb. tb 5 V, f 25 VH. Spart b 23 IT, 
$jm,h 10 V, i 10 vn. Syr; b 12 IV. TO. gr. b 7 VL Vit. b 12 VT. 
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Acer plat. b 1 IV. Acer Pseu. b 26 IV. Aln. b 2 m. Amyg. b 24 III. 
Anem. b 31 m. Berb. b 5 V. Buxus b 28 m. Call, b 10 VHI. Caltha b 
31 III. Card, b 13 IV. Cer. b 25 IV. Chel. b 10 IV. Chry. b 21 IV. Coleb, 
b 18 VIII. Com. m. b 18 IH. Evon. b 22 IV. Frax. b 12 IV. Gal. b 26 U. 
Hep. b 14 III. Jugl. b 15 IV. Lon. X. b. 5 V. Narc. P. b 24 III. Pers. b. 
28. in. Phil, b 10 V. Pin. b 15 V. Pop. b 8 III. Prun. Arm. b 27 IH. 
Ran. b 25 HI. Rib. gross, b 28 m. Hob. b 14 V. Salix b 8 III. Salv. pr. 
b 22 IV. Trit. b 10 VI. Tuss. b 8 HI. Ulm. b 8 III. Vacc. b 10 IV. 

Haag, in Oberbayern. — 564 M. — Ed. Müller, Lehrer a. D. 

Die Zahlen hinter den Namen der Pflanzen geben das Datum für die^ 
Jahre 1890, 1891, 1892, 1893, 1894 an. 

Aesc. BO 17 IV, 18 IV, 15 IV, 19 IV, 11 IV. Aesc. b 8 V, 15 V, 14 V^ 
3 V, 30 IV. Aesc. f 26 IX, 1 X, 28 IX, 29 IX, 23 IX. Aesc. LV 16 X, 10 X, 
18 X, 16 X, 17 X. Bet. BO 22 IV, 30 IV, 24 IV, 21 IV, 14 IV. Bet. b 
18 IV, 3 V, 21 IV, 19 IV, 10 IV. Bet. LV 18 X, 16 X, 20 X, 18 X, 20 X. 
Cory. b 20 in, 19 III, 21 m, 9 III, 2 III. Crat. b 15 V, 21 V, 21 V, 5 V, 9 V. 
Fag. BO 29 IV, 6 V. 3 V, 2 V, 16 IV. Fag. W 7 V, 10 V, 13 V, 13 V, 9 V. 
Fag. LV 18 X, 15 X, 20 X, 20 X, 20 X. Prun. av. b 19 IV, 5 V, 24 IV, 21 IV> 

14 IV. Prun. C. b 28 IV, 10 V, 3 V, 27 IV, 20 IV. Prun. P. b 3 V, 11 V^ 
7 V, 24 IV, 3 V. Prun. sp. b 30 IV, 4 V, 26 IV, 24 IV, 18 IV. Pyr. c. b 

29 IV, 10 V, 5 V, 25 IV, 18 IV. Pyr. M. b 7 V, 14 V, 13 V, 3 V, 1 V. 
Quere. BO 3 V, 16 V, 10 V, 1 V, 3 V. Quere. W 13 V, 22 V, 20 V, 18 V, 
13 V. Quere. LV 28 X, 24 X, 2 XI, 5 XI, 26 X. Bib. ru. b 19 IV, 6 V,. 
26 IV, 20 IV, 17 IV. Rib. ru. f 2 Vn, 12 VII, 10 VH, 6 VII, 4 VIL Ruh. 
b 2 VI, 5 VI, 5 VI, 4 VI, 1 VL Rub. f 8 Vn, 17 VII, 10 VII, 8 VII, 3 Vn. 
Samb. b 3 VI, 10 VI, 4 VI, 7 VI, 3 VI. Samb. f 15 IX, 10 IX, 15 IX, 6 IX,. 
13 IX. See. b 28 V, 4 VI, 4 VI, 28 V, 29 V. See. E 15 VII, 18 VII, 16 Vn> 
10 vn, 13 VII. Sorb. b 15 V, 24 V, 25 V, 15 V, 14 V. Sorb. f 8 Vni, 

15 VIII, 10 VIII, 12 VIII, 15 Vm. Syr. b 11 V, 20 V, 20 V, 11 V, 6 V. 
Til. gr. b 26 VI, 1 VII, 24 VI, 22 VI, 26 VII. Til. parv. b 6 VII, 15 VII» 

9 vn, 8 VII, 10 vn. Vit. b 20 VI, 3 vn, 1 VII, 26 VI, 20 VL 

Die folgenden Beobachtungen sind nicht wie die vorstehenden bei täg- 
lichem Umgange im Beobachtungsgebiet, sondern nur auf 2 — 3 mal wöchentlich 
unternommenen Spaziergängen gemacht worden. Die Zahlen hiiiter den Namen 
der Pflanzen geben das Datum für die Jahre 1889, 1890,11891, 1892, 1893, 
1894 an. Acer Pseu. — , — , — , — , 27 IV, 18 TV. Aln. b — , ^, — , 26 in^ 
— , 24 m. Anem. b — , — , 9 IV, 2 IV, 4 IV, 29 in. Berb. b — , 16 V. 

30 V, 24 V, 15 V, 14 V. Call, b — , — , 20 VII, 11 Vn, 13 VII, 11 VII, 
Caltha b 15 IV, 7 IV, ~, 5 IV, 6 IV, 2 IV. Card, b — , 17 IV, — , 23 IV» 

16 IV, 6 rV. Chel. b 10 V, — , 10 V, 15 V, 8 V, 6 V. Chry. b 26 V, 16 V» 
22 V, 24 V, 17 V, 13 V. Colch. b 7 IX. 29 VIII, >-, 19 Vin, — , — . Evon. 
b — , 22 V, 29 V, 28 V, 24 V, 21 V. Hep. b 15 HI, -, -. 25 HI,' 14 HI, 

10 m. Jugl. b 24 V, ~, 23 V, 80 V, — , 17 V. Lon. X. b — , — , 26 V, 
25 V, 18 V, 21 V. Narc. P. b — , — , — , 2 IV, 8 IV, 29 HI. Phü. b — , 
6 VI, 10 VI, 7 VI, 7 VI, 1 VI. Räu. b 23 IV, 14 IV, — , 14 IV, 15 IV, 31 IIL 
Rib. gross, b — , 18 IV, — , 17 IV, 20 IV, 9 IV. Roh. b — , 6 VI, 8 VI, 7 VI, 
— , 5 VI. Salix b -, 1 IV, 11 rV, 3 IV, 30 III, 27 IH. Salv. p. b 21 V, 
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16 V, 28 V, 17 V, 29 IV, 8 V. Trit. b — , 18 VI, 25 VI, 18 VI, 15 VI, 18 VI. 
Trit. E ~, 1 Vm, 4 Vm, — , — , 27 VIL Tuss. b — , — , 17 III, 20 III, 
18 III, 11 m. Vacc. b 7 V, 1 V, 9 V, 7 V, 1 V, 16 IV. 

Hatten bei Sulz unterm Wald, ElsasB. — ca. 140 M. — H. Weiss, Apotheker. 

1894. Aesc. BO 30 HI, b 14 IV. Com. s. b 15 V. Cyd. b 21 IV. Cyt. 
b 26 IV. Lon. t. b 9 IV. Narc. p. b 5 IV. Prun. av. b 1 IV. Prun. P. b 
9 IV. Pyr. c. b 4 IV. Pyr. M. b 10 IV. Bib. au. b 29 IH, f 20 VI. Rib. 
ru. b 29 III, f 12 VI. Rub. b 8 V, f 23 VI. See. b 14 V, E 7 VH. Sorb. b 
23 IV. Syr. chin.b lOIV. Tu. gr. b 18 VI. Vit. b 12 VI (geschützt durch Mauer). 

Anem. b 21 HI. Gal. b 12 H. Pers. b 1 IV. Prun. Arm b 26 III. 
Phil, b 16 V. Ran. b 16 in. Rib. gross, b 29 DL 

Hohenheim bei Stuttgart. — ca. 400 M. — Kön. Garteninspector Held. 

1894. Aesc. BO 6 IV, b 6 V. Atro. b 26 V. Bet. BO 7 IV, LV (10 X). 
Cory. b 28 II Grat, b 6 V. Cyd. b 12 V. Cyt. b 13 V. Fag. BO 15 IV, 
(LV 8 X). Lig. b 26 VI, f 6 IX. Lü. b 20 VI. Lon. t. b 19 IV, f 3 VII. Narc. 
p. b 20 IV. Prun. av. b 9 IV. Prun. sp. b 16 IV. Pyr. c. b 17 IV. Pyr. 
M. b 17 IV. Quere. BO 14 IV, W 24 V, LV (28 IX). Rib. au. b 9 IV. Rib. 
ru. b 9 IV, f 2 VII. Salv. off. b 15 VL Samb. b 10 VI, f 31 VIIL See. b 
23 V, E 28 Vn. Sorb. b 14 V, f (28 VIH). Sym. b 3 VI, f (27 VIII). Syr. b 
21 IV. Til. gr. b 26 VI. Tu. parv. b 30 VI. Vit. b 14 VI (Burgunder). 

Com. m. b 15 IH. Gal. b 1 III. Pers. b 8 IV. Rib. gross, b 9 IV, f 
3 vn. Salix b 28 H. Trit. b 15 VI, f (7 VHI). 

Hückeswagen, Rheinprovinz. — 281 M. — Friedrich Müller. 

1894. Aesc. BO 2 IV, b 22 IV, f 30 IX. Bet. BO 30 IV (?), LV 
28 IX. Cory. b 5 H. Crat. b 26 IV. Cyt. b 8 V. Fag. BO 9 IV, LV 1 X. 
Lü. b 8 VII. Lon. f. 4 VII. Narc. p. b 21 IV. Prun. C. b 7 IV. Prun. P. 
b 7 IV. Pyr. c. b 11 IV. Pyr. M. b 5 IV (?). Quere. LV 17 IX. Rib. au. 
b 10 IV, f 16 VL Rib. m. b 8 IV, f 10 VI. Rub. b 10 V, f 4 VIL Salv. 
off. 1 VII. Samb. b 10 VI (?), f 20 IX (?). See. b 24 V, E 10 Vü. Sorb. b 
9 V, f 1 vm. Spart, b 10 V. Syr. b 24 IV. Til. gr. b 8 VI. 

Langenau, Bad, Reg.-Bez. Breslau. — 369 M. — Jul. Roesner. 

1894. Aesc. BO 14 IV, b 5 V, f 13 IX, LV 15 X. Bet. BO 15 IV, LV 
16 X. Com. 8. b. 4 VI, f 29 Vm. Cory. b 2 IH. Crat. b 8 V. Cyt. b 17 V. 
Fag. BO 14 IV, W 25 IV, LV 5 X. Lig. b 10 VI, f 22 IX. Lil. b 12 VIL 
Narc. p. b 18 IV. Pmn. av. b 17 IV. Prun. C. b 24 IV. Prun. P. b 21 IV. 
Prun sp. b 15 IV. Pyr. c. b 85 IV. Pyr. M. b 29 IV. Quere. BO 27 IV, 
W 8 V, LV 20 X. Rib. ru. b 13 IV, f 25 VI. Rub. b 23 V, f 11 VII. Samb. 
b 28 V, f 15 vm. See. b. 20 V, E 20 VH. Sorb. b 10 V, f 10 Vm. Sym. 
b 9 VI. Syr. b 2 V. Tu. parv. b 5 VH. Vit. b 8 VH. 

Acer plat. b 13 IV. Anem. b 28 III. Berb. b 11 V. Caltha b 7 IV. 
Chel. b 24 IV. Coleb, b 17 VIIL Evon. b 17 V, f 29 IX. Frax. b 2 V. 
Hep. b 6 III. Lon. X. b 29. IV, f 10 VII. Narc. P. b 30 m. Phü. b 2 VI. 
Pop. b 30 m. Ran. b 4 IV. Rob. b 4 VI. Tuss. b 27 m, f 26 IV. 

Zu verbessern: Comus sang, der früheren Jahrgänge ist nicht diese 
Species; Lonicera tatarica der früheren Jahrgänge ist Lonicera nigra; die An- 
gaben über Tilia der früheren Jahrgänge sind folgendermassen zu verbessern: 
1882 und 1883 Til. eu. ist Tu. parv. — 1884 bis 1890 Til. gr. ist Til. parv. — 
1890 bis 1893 Til. eu. ist Til. parv. 
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Leipa, Böhmisch-. — 253 M. — Hugo Schwarze. 

1894. Aesc. BO 18 IV, b 2* V, f 20 IX, LV 4 X. Bet. BO 12 IV, LV 
9 X. Corn. s. b 16 V. Cory. b 18 HI. Crat. b 80 V. Cyt. b 18 V. Fag. 
LV 3 X. Lig. b 20 VI. Lil. b 29 VI. Prun. ay. b 16 IV. Prun. C. b 27 IV. 
Pinin. P. b 15 IV. Prun. sp. b 18 IV. Pyr. c. b 20 IV. Pyr. M. b 30 FV. 
Quere. BO 8 V. Rib. au. b 17 IV. Rib. ru. b 15 IV, f 1 VH. Rub. b 20 
VI (?), t 18 Vn. Samb. b 30 V, f 6 IX. See. b 1 VI, f 17 VII. Sorb. b 18 V, 
f 3 Vin. Spart, b 5 VI. Sym. b 6 VI, f 15 IX (?). Syr. b 12 V. Til. gr. 
b 2 VII. 

Til. gr. BO 2t IV. 

Luckenwalde, Provinz Brandenburg. — ca. 50 M. — Dr. F. Hock, 
Oberlehrer. 

1894. Aesc. BO 7 IV, b 24 IV. Bet. BO 11 IV, b tO IV. Cyd. b 13 V. 
Gyt. b 9 V. Lig. b 14 VL Narc. p. b 1 V. Prun. av. b IT IV. Prun. Päd. 
b 16 IV: Pyr. e. b 14 IV. Pyr. BF. b IS IV. Rib. au. b 14 IV. Rib. ru. b 
9 IV. See. b 19 V. Sym. b 28 V. Syr. b 13 V. TU. gr. b 1^ VI. 

Caltha b 2 IV. Card, b 23 IV. Gal. b 19 IIL Ran. b 5 IV. Rob. b 
26 V. Til. gr. BO 13 IV. 

Mainz. — 82 M. (Rhein). — W. von Reichehau, Custos' am naturhist. 
Museum. 

1894. Aesc. b 14 IV. Cory. b 5 H: Prun. av. b IIV. Prun. C. b 8 IV. 
Pyr. e. b 5 IV. Pyr. M. b 10 IV. See. b 15 V. SyF. b 11 IV. Tu. gr. 
b 9 VI. 

Acer plat. b 30 HI. Aln. b 4 n (Südexposition). Amyg. b 20 III. Frax. 
b 8 IV. Jugl. b 11 IV. Prun. Arm. b 29 IH. Tuss. b 20 HL Ulm. b 11 HI. 

Marazion, Westapitze von Gomwall, England. — 12 M. — F. W. Millet. 

1894. Aesc. BO 10 IV, b 24 IV. Crat. b 19 IV. Cyd. b 12 IV. Lig. 
b 11 VII (?). Prun. sp. b 4 IIL Pyr. c. b 9 IH. Quere. BO 15 V. Samb. 
b 14 V. Syr. b 7 IV. 

Acer Pseu. BO 2 IV, b 8 IV. Berb. b 20 IV. Evon. b 7 VL Frax. b 
11 IV. Rä«; b 4 III. Ulm. BO 4 HI, b 24 HI. 

Meisten, Königreich Sachsen. — 109 M. — Dr. Franz Wolt, Real- 
schuloberlehrer. 

1894. Aesc. BO 15 IV (Blattspitzen sichtbw 31 m), b 27 IV, f 14 IX 
LV 7 X. Bet. BO 4 rV, b 8 IV, LV 29 IX. Com. s. b 29 V, f 23 VIIL 
Coi^y. b 7 IL Crat. b 6 V. Cyd. b 1^: V. Cyt. b« 9 V. Fag. BO 12 V 
Blattflächen voÖ entfaltet, 24 IV Blattspitzen sichtbar, LV 14 X. Lii. b 26 VL 
Lig b 9 V, f 9 vn. Lon. t. b 26 IV, f 23 VI. Narc. p. b U IV. * Prun. av. 
b 12 IV. Prun. C. b 14 IV. Prun. P. b 20 IV. Prun. sp>. b VI IV. Pyr. c. 
b iS IV. Pyr. M. b 1« IV. Quere. BÖ grüne Mattspitzeh 14 IV, Blutt ent- 
faltet 24 rV, LV 12 X. RA), au. b 8 IV. Rib. ru.* b 8 IV, f 24 VL Rub. b 
18 V, f 26 VL Salr. off. b 3« VL Samb. b J8 V, f 29 VUL See. b 19 V, 
E 17 VIL Sorb. au^. b 2 V, f 10 VIH. Spart, b 14 V. Sym. b 19- V, f 1 Vm. 
Syr. b 25 IV. Tu. gr. b 15 VI. Til. parv. b 27 VI. Vit. b IS VL 

Acer camp, b- 30^ IV. Acer plat. b 5- IV. Acer Pseu. b 6 V. Aln. b 
i4 TU. Amyg. b fO^ IT. Anem. b 24 HI. Berbv b 4 V. C«U. b 3 VIH. 
Caltha b 7 IV. Oard. b 12'rV. CRel. b IS IV. Chry. b 18 V. Coleb, b 29 VHI. 
Corn. m. b 9 HI, f 26 IX. Evon. b 11 V, f IX. Frax. BO grüne Blattspitzen 
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sichtbar 16 IV, Blatt entfiaJtet 24 IT, b 8 IV. Gal. b 25 II (erste Blattspitzen 
schon 10 Xn 93 sichtbar). Hep. b 4 IH. Jugl. b 25 IV. Narc. P. b 1 IV. 
Phil, b 24 V. Pers. b 8 IV. Pop. b » HI, BO Stt IV. Prun. Arm. b 8 IV. 
Ban. b 2 IV. Äib. gross, b 9 IV, f 28 VI. Beb. b 20 V. Salv. p. b 15 V. 
Til. gr. BO Blattspitzen 23 III, Blatt entfWtet It IV. TU. parv. BO Blatt- 
spitzen 8 IV, Blatt entfaltet 26 IV. Trit. b 12 TT, E 29 VII. Ulm. b 26 III. 
Vacc. b 15 rV. 

Zu verbessern: 1892: Til. parv. statt Til. gr. — 1889 bis l«9t : Til. 
pary. statt Til. gr. — Mittel 1855—91: Till parv. statt Til. gr' 

Meran, Tyrol. — 319 M. — Albert Weyersberg aus Solingen. 

1894. Aesc. BO 31 III, b 12 IV. Bet. BO 4 IV. Pmn. av. b 26 IH. 
Prim. sp. b 26 HI. Pyr. c. b 5 IV. Pyr. M. b 7 IV. Rib. ru. b 23 III. 
Syr. b 10 IV. 

Middelburg, Insel Walcheren, Holland. — M. — M. Buysman. 

1.89ii. Lil. b 2 Vn. Narc. p. b 20 IV. Prun. av. b 2 IV. Pyr. c. b 
6 IV. Pyr. M. b 12 IV. Rib. ni. b 29 III. Salv. off. b 26 V. Syr. b 20 IV. 
Vit. b 2! VII. 

Aln. b 2 II. Anem. b 1 IV. Caltha b 4 IV. Gal. b 4 H. Pers. b 22 
III. Ran. b 13 II. Rib. gross. 25 in. 

Nachträglich: 1898. Narc. p. b 21 IV. Pyr. c. b 7 IV. Pyr. M. b 
16 IV. Syr. b 20 IV. Anem. b 5 IV. Pers. b 24 III. 

Monsheim bei Worms. — J. MöUinger. 

1894. Aesc. BO 3 IV, b 18 IV. Cory. b 10 H. Prun. av. b 31 HI. 
Prun. sp. b 1 IV. Pyr.'M. b 7 IV. Rib. ru. b 2 17. Syr. b 14 IV. 

Gal. b t III. Prun. Arm. b 29 ül. 

Neubrandenburg, MecMenbiirg. — 19 M. — G. Kurz, Gymnasiallehrer. 

1894. Aesc. BO 10 IV, b 30 FV^, f 20 IX, LV 3 X. Bet. BO 15 17, 
LV 4 X. Com. s. b 14 VI, f 15 IX. Cory. b 13 H. Crat. b 11 V. Cyd. b 
ITV. Fag. BO l&IV, W 26 IV, LV 6 X. Lig. b 3 Vn, f 20 IX. Lil, 5 VII. 
Lon. t. b 30 IV. Narc. p. b 29 IV. Prun. asr. b 17 IV. Prun. C. b 21 IV. 
Prun. P. b 19 IV. Prun. sp. h 18 IV. Pyr. c. b 22 IV. Pyr. M. b 27 IV. 
Quere. BO 24 IV, W tO V, LV 9 X. Rib. au. b J7 IV. Rib. ru. b 12 IV, f 
3 VII. Rub. b 21 V, t 4 VIL Salv. off. b 6: VI. Samb. b 30 V, f 29 VIIL See. 
b 25 V, E 16 vn. Sorb. b 10 V. Sym. b 1 VI, Syr. b 3 V. Til. gr.b 2ß VI. 

Aln. b 12 m. Anem. b 29 IH. Berb. b 12. V. CaithA b 29 III. Chel. 
b 22 IV. Evon. b 23 V. Gal. erste Blattspitzen aus d*m Boden 28 I, b 20 II. 
Hep. b 12 HL Narc. P. b §7m. Phü. b t VI. Pop. b 25 HL Ran. b 27 ID. 
Rib. gross, b 9 IV. Rob. h 12 VL Salv. p. b 19 V. Til. gr. BO 16 IV. Tä. parv. 
BO 24 IV. Tnse. b 23 m. 

Nienb-urg, an der Weser. — 25 M. — Sarrazin, Apotheker. 

1894. Aesc. TO 5 IV, b 27 IV, f 29- IX, LV DO X. Bet. BO 14 IV, 
LV 10 X. Com. s. b 20 V. Cory. b t0 II. Crat. b 3 V. Cyd. b 8 V. Cyt. 
b 10 V. Fag. BO 14 IV, W 20 17, LV 14 X. Lig. b © VI, f 25 IX. Lü. 
b 2 VII. Narc. p. b 24 IV. Prun. av. b 9 IV. Prun. C. b 13 IV. Prun. P. 
b m IV. Pro», sp. b 9 17. Pyt. c. b 11 IV. Pyr. M. b 16 IV. Quere. BO 
29 IV, W 9 V, LV 15 X. Rib. ru. b 4 IV, f 24 VL Ruh. b 16 V, f 25 VI. 
Samb. b 1« V, f 15 IX (?). See. b 22 V, f 23 VL SorK b 30 17, f 30 VIL 
Sym. b 22 V. Syr. b 23 IV. Til. eu. (welche Species ?) b 26 VI. Vit. b 20 VI. 
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Nürnberg. — 316 M. — Fr. Schultheiss, Apotheker. 

1894. Aesc. BO 6 IV, b 23 IV, f 21 IX, LV 10 X. Bet. BO 9 IV, b 
8 IV, LV 13 X. Com. s. b 28 V, f 22 Vni. Cory. b 16 U. Crat. b 5 V. 
Cyd. b 4 V. Cyt. b 5 V. Fag. BO 24 IV, W 30 IV, LV 17 X. Lig. b 6 VI, 
f 11 IX. Lil. b 28 VI. Lon. t. b 25 IV, f 28 VI. Narc. p. b 26 IV. Prun. 
av. b 9 IV. Pnin. C. b 12 IV. Prun. P. b 12 IV. Prun. sp. b 7 IV. Pyr. 
c. b 13 IV. Pyr. M. b 21 IV. Quere. BO 30 IV, W 14 V, LV 19 X. Rib. 
au. b 6 IV, f 1 VII. Rib ru. b 4 IV, f 22 VI. Hub. b 22 V, t 10 VII. Salv. 
oif. b 27 V. Samb. b 24 V, f 16 VIEI. See. b. 18 V, f 9 VH. Sorb. b 4 V, f 
30 Vn. Spart, b 1 V. Sym. b 26 V, f 27 VII. Syr. b 23 IV. Til. gr. b 

23 VI. TU. parv. b 29 VI. Vit. b. 25 VL 

Acer camp, b 30 IV. Acer plat. b. 5 IV. Acer Pseu. b 18 IV. Aln. b 

12 III. Anem. b 30 IIL Berb. b 30 IV. Caltha b 15 IV. Card, b 12 IV. 
Chel. b 18 IV. Chry. b 18 V. Coleb, b 25 VIII. Com. m. b 25 in. Evon. 
b 12 V. Frax. b 12 IV. Gal. b 5 IIL Hep. b 6 III. Pers. b 1 IV. Phü. 
b 26 V. Pop. b 6 in. Ean. b 1 IV, Rib. gross, b 5 IV. Rob. b 25 V. Salv. 
p. b 3 V. Tu. gr. BO 9 IV. Til. parv. BO 17 IV. Tuss. b 18 IIL Ulm. 
mont. b 25 HI. Vacc. b 3 V. 

Ratzeburg, bei Lübeck. — 10 M. — R. Tepelmann, Rektor. 

1894. Aesc. BO 2 IV, b 24 IV, f 18 IX, LV 20 X. Bet. BO 13 IV, 
LV 22 X. Com. s b 20 V. Cory. b 12 H. Crat. b 29 IV. Cyd. b 30 IV. 
Cyt. b 2 V. Fag. BO 8 IV, W 22 IV, LV 18 X. Lig. b 8 VI, f 16 IX. Lil. 
b 30 VI. Narc. p. b 25 IV. Prun. av. b 9 IV. Prun. C. b 15 IV.' Prun. 
P. b 22 IV. Pran. sp. b 6 IV. Pyr. c. b 14 IV. Pyr. M. b 23 IV. Quere. 
BO 21 IV, W 3 V, LV 24 X. Rib. ru. b 12 IV, f 16 VL Rub. b 17 V, f 
1 VII. Samb. b 20 V, f 28 VÜI. See b 21 V, E 16 VH. Sorb. b 7 V, f 
28 VII. Sym. b 31 V, f 7 Vm. Syr. b 27 IV. Tu. parv. b 2 VlI. Vit. b 

24 VL 

Acer plat. b 9 IV. Aln. b 26 H. Anem. b 20 IIL Berb. b 22 IV. 
Call, b 18 VII. Caltha b 4 IH. Card, b 18 IV. Chel. b 17 IV. Chry. b 

13 V. Evon. b 18 V. Gal. b 28 I. Hep. b 25 IL Jugl. b 6 V. Narc. P. b 
20 m. Pers. b 4 IV. Phü. b 23 V. Pran. Arm. b 27 m. Ran. b 12 IIL 
Rib. gross, b 4 IV, f (6 Vn). Rob. b 1 VL TiL parv. BO 19 IV. Tuss. b 
18 in. 

Raunheim am Main, bei Frankfurt. — 94 M. — L. Buxbaum, Lehrer. 

1894. Aesc. BO 1 IV, b lö IV, f 5 IX, LV 29 IX. Bet. BO 4 IV, LV 
8 X. Cory. b 15 IL Crat. b 26 IV. Cyd. b 26 IV. Cyt. b 24 IV. Fag. BO 
8 IV, W 20 IV, LV 13 X. Lig. b 6 VI, f 22 Vni. Lil. b 20 VI. Narc. p. 
b 18 IV. Pran. av. b 2 IV. Prun. C. b 6 IV. Pran. sp. b 3 IV. Pyr. c. 
b 6 IV. Pyr. M. b 10 IV. Quere. BO 10 IV, W 26 IV, LV 16 X. Rib. au. b 
30 m, f 6 VL Rib. ra. b 26 III, f 30 V. Rub. b 15 V, f 14 VL Salv. off. 
b 26 V. Samb. b 19 V, f 16 VIIL See. b 15 V, E 6 VII. Sorb. b 3 V, f 

14 VIL Spart, b 25 IV. Sym. b 17 V, f 1 VIIL Syr. b 15 IV. Til. gr. b. 
12 VL Til. parv. b 12 VL Vit. b 10 VI. 

Acer camp, b 12 IV. Acer plat. b 1 IV. Acer Pseu. b 20 IV. Aln. b 
5 IIL Amyg. b 8 IV. Card, b 10 IV. Chry. b 8 V. Com. m. b 30 V. Evon. 
b 3 VI (?). GaL Blattspitzen 30 I, b 10 IL Jugl. b 18 IV. Lon. X. b 17 IV. 
Narc. P. b 18 IV. Pers. b 2 IV. Pran. Arm. b 28 in. Rib. gross b 1 IV. 



Digitized by VjOOQIC 



— 91 - 

Rob. b 19 V. Salv. pr. b 2 V. Til. parv. BO 16 IV. Trit. b 10 VI. Tu»s. 
b 18 III. Ulm. b 12 IV. 

Reinerz, Schlesien. — 556 M. — Dengler, Bttrgenneister. 

1894. Aeac. BO 19 IV, b 24 V, LV 2 X. Atro. b 11 VI. Bet. b 19 IV, 
LV 3 X. Cory b 16 II. Crat. b 24 V. Cyd. b 28 V. Fag. BO 25 IV, AU« 
gem. Belaubung 3 V, LV 30 IX. Lil. b 22 VI. Narc. p. b 24 V. Lil. b 

22 VI. Prun. av. b 28 IV. Prun. C. b 4 V. Prun. P. b 11 V. Pyr. c. b 
10 V. Pyr. M. b 5 V. Quere. BO 8 V, AUgem. Belaubung 15 V, LV 6 X. 
Rib. ru. b 26 IV, f 17 VII. Rub. b 12 VI, f 27 VII. Samb. b 1 VI. See. 
b 10 VI, E 27 VII. Sorb. b 20 V, f 20 VIII. Syr. b 20 V. Tu. parv. b 
6 VII. 

Acer plat. b 23 IV. Acer Pseu. b 12 V. Aln. b 2 IV. Anem. b 1 IV. 
Call, b 3 VIII. Caltha b 9 IV. Chel. b 14 V. Coleb, b 26 VIII. Evon. 
b 30 V. Frax. BO 6 V, b 27 V (?). Hep. b 5 IV. Larix b 8 V. Narc. P. 
b 13 IV. Pin. b 18 V. Pop. b 5 IV, BO 19 IV. Rib. gross, b 27 IV. Rob. 
b 23 VI. Til. gr. BO 14 V. Tu. parv. BO 21 V. Trit. b 23 VI, E 12 VIII. 
Tuss. b 29 IV. Ulm. BO 2 V. Vacc. b 12 V. 

Rheydt, Rbeinprovinz [Garten der Frau F. W. Schiffer jr.] — 63 M. 
— R. Plümecke, Obergärtner. 

1894. Aesc. BO 2 IV, b 16 IV, f. 8 IX. LV 21 IX. Atro. b 17 V, f 
14 VIL Bet. BO 7 IV, LV 1 X. Corn. s. b 24 V, f 30 VIL Cory. b 6 IL 
Crat. b 22 IV. Cyd. b 22 IV. Cyt. b 21 IV. Fag. BO 9 IV, W 18 IV, LV 
29 IX. Lig. b 17 VI, f 25 VIII. Lü. b 28 VI. Lon. t. b. 20 IV, f 26 VI. 
Narc. p. b 21 IV. Prun. av. b 3 IV. Prun. C. b 3 IV. Prun. P. b 4 IV. 
Prun. sp. b 4 rv. Pyr. c. b 6 IV. Pyr. M. b 8 IV. Quere. BO 12 IV, W 

23 IV, LV 18 X. Rib. au. b 30 HI, f 18 VI. Rib. ru. b 30 HI, f 10 VI. Rub. 
b 15 V, f 16 VI. Salv. Joff. 25 V. Samb. b 16 V, f 29 VH. See. b 5 V, E 
6 Vn. Sorb. b 26 IV, f 16 VH. Spart, b 21 IV. Sym. b 24 V, f 7 VII. 
Syr. b 15 IV. Til. gr. b 26 VI Vit. b 26 VI. 

Rolandsau bei Rolandseck, am Rhein [Garten der Frau v. Reckling- 
hausen]. — 57 M. — H. Turnau, Obergärtner. 

1894. Aesc. BO 3 IV. Bet. BO 6 IV. Fag. BO 10 IV. Lon. t. b 11 IV. 
Prun. av. b 6 IV. Prun. C. b 9 IV. Prun. P. b 10 IV. Prun. sp. b 8 IV. 
Pyr. c. b 10 IV. Pyr. M. b 10 IV. Rib. au. b 4 IV. Rib. ru. b 3 IV. Syr. 
b 12 IV. 

Schollene, Kreis Jerichow, Prov. Sachsen. — 35 M. — von Alvensleben. 

1894. Aesc. b 27 IV, f 17 IX. Bet. BO 4 IV. Crat. b 29 IV. Cyd. b 
10 V. Lil. b 1 VII. Prun. av. b 12 IV. Pi'un. C. b 16 IV. Prun. P. b 
13 IV. Prun. sp. b 14 IV. Pyr. c. b 15 IV. Pyr. M. b 17 IV. Quere. BO 
17 IV. Rib. ru. b 7 IV; f 17 VL Samb. f 8 VIIL See. b 16 V; f 2 VII. 
Syr. b 18 IV. Til. gr. b 12 VI. Vit. b 1 VL 

Tu. gr. BO 10 IV. TU. parv. BO 17 IV. 

Solingen, Rbeinprovinz [Garten von A. Weyersberg]. — 203 M. — 
W. Lemmer, Obergärtner bei Alb. Weyersberg. 

1894. Aesc. BO 8 IV, b 15 IV, f 1 IX, LV 1 X. Bet. BO 5 IV, LV 
5 X. Crat. b 17 IV. Cyt. b 19 IV. Fag. W 23 IV, LV 12 X. LU. b 1 VIL 
Prun. av. b 2 IV. Prun. C. b 6 IV. Pyr. c. b 1 IV. Pyr. M. b 3 IV. Quere. 
W 25 IV, LV 14 X. Rib. au. b 3 IV, f 2 VIL Rib. ru. b 3 IV, f 30 VL 
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Rub. b 15 T, f 30 VI. Samb. b 25 V, f 31 VIII. See. b 26 V, E 27 VII. 
Sorb. b 30 IV, f 30 VII. Spart b 18 IV. Sym. b 22 V, f 25 VIII. Syr. b 
15 IV. Tu. gr. b 29 VI. Vit. b 12 VI. 

Sondelfingen bei Reutlingen , Württemberg. — 370 M. — Lehrer 
Volz. 

1894. Aesc. BO 7 IV, b 4 V, f 18 IX, LV 12 X. Bet. BO 12 IV, b 
9 IV, LV 4 X. Com. s. b 24 V. Cory. b 28 II. Crat. b 25 IV. Cyt. b 17 V. 
Fag. BO 15 IV, W 24 IV, LV 8 X. Lig. b 11 VL Lil. b 20 VI. Lon. t. b 8 V. 
Narc. p. b 4 V. Ptnn. av. 8 IV. Pmn. C. 12 IV. Pnin. P. b 11 IV. Pmn. 
sp. b 6 IV. Pyr. c. b 11 IV. Pyr. M. b 16 IV. Quere. BO 25 IV, W 2 V, 
LV 18 X. Rib. ru. b 9 IV, f 22 VI. Rub. b 26 V, f 10 VII. Salv. off. b 
28 VL Samb. b 3 VI, f 22 Vni. See. b 16 VI, E 28 VII. Sorb. b 13 V, f 
4 VHL Sym. b 25 V. Syr; b 19 IV. Til. gr. b 4 VIL Til. parv. b 8 VH. 
Vit. b 30 VI. 

Acer camp, b 26 V. Al^. b 8 III. Anem. b 19 m. Caltha b 14 TV. 
Coleb, b 28 Vnr Com. m. b 13 IH, f 2 IX. öal. b 8 HL Pers. b 27 in. 
Pop. BO 10 IV. Ran. b 24 HI. Rib. gross, b 5 IV, f 4 VH. Rob. b 3 VI. 
Salix b 26 L Salv. p. b 8 VH. Til. gr. BO 24 IV. Til. parv. BO 26 IV. 
Tuss. b 5 ni. Ulm. BO 17 IV. 

Stavelot, Belgien. — ca. 300 M. — Guihnain, Jard5nier. (Durch 
Professor Dewalque in Lüttich.) 

1894. Aesc. b 1 V. Crat. b 4 V. Fag. BO 23 IV. Lü. b 20 VI. 
Prun. av. b 10 IV. Prun. C. b 14 IV. Prun. sp. b 10 IV. Pyr. c. b 14 IV. 
Quere. BO 27 IV. Rib. ru. b 8 IV. Rub. b 27 V. Samb. b 15 V. See. b 
22 V. Sorb. b 8 V. Spart, b 27 IV. Syr. b 30 IV. 

Thurcaston, Leicester, England. — 73 M. — Rev. T. A. Preston. 

1894. Aesc. b 30 IV. Bet. b 14 IV. Com. s. b 28 VL Cory. b 17 L 
Crat. b 26 IV. Cyt. b 12 V. Lig. b 26 VL Prun. sp. b 30 IIL Pyr. M. b 19 IV. 
Samb. b 15 V. Sorb. b (10 V). Spiwt. b 11 IV. Syr. b 20 IV. TiL parv. 
b (13 VII). 

Um au, Sttd-Russlajid, Qouv. Kiew. — 205 M. — W. A. Poggjenpohl, 
Inspector der landwirtsch. Schule. 

BO : Aeste des gapzen Baumes mit zaarten, jungen BÜltteyn ganx beklei- 
det, also nicht erste Blattoberfläche sichtbar. 

1894. Aesc. BO 5 V, b 11 V. Bet. BO 2 V, b 19 IV. Com. s. b 
7 VL Cory. b 16 IIL Crat. b 20 V. Cyd. b 21 V. Fag. BO 10 V. Lig. b 
14 VI. Lon. t. b 12 V, f 2 VIL Pran. av. b 30 IV. Prat. C. b 2 V. Pmn. 
P. b 1 V. Pran. sp. b 28 IV. . Pyr. c. b 2 V. Pyi. M. b 6 V. Quere. BO 
28 V. Rib. «i. b 1 V. Rib ru. b 27 IV, f 30 VL Rub. b 24 V, f 27 VI. 
Salv. off. b 4 VI. Samb. b 30 V. See. b 28 V, E 9 VIL Swb. b 15 V. 
Syr. b 12 V. Tu. parv. b 28 VI. Vit. b a VIL 

Acer camp, b 2 V. Acer pkt. b 21 IV. Alp. b 26 HL Anem. pra- 
tensis b 28 III, Anem. ranune. b 5 IV, Bei*, b 16 V, CheL b 1 V. Chry. 
b 31 V, Com. m. b 11 IV. Evon. b 13 V. Jugl. b 12 V. Löu. X b 12 V, 
f 2 Vn. Mor. b 20 V. Phil, b 2 VI. Pop. b 4 IV. Pm«. Ajm, b 1 V. 
Ran. b 8 IV. Rib gross, b 21 IV. Rob. b 5 VL Salv. prat. b 13 V. Trit. 
b 13 VI; E' 19 VH. Tuss. b 30 HL Ulm. BO 7 V, b 9 IV. 
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Villafranca (Villafranche-sur-Mer) bei Nizza. — - M. — E. Brttgge- 
mann, Apotheker. 

1894. Aesc. BO .20 IH, b 1 IV. Cory. b 5 I. Crat. b 10 IV. Cyd. b 
26 m. Narc. p. b. 1« HI. Prun. av. b 6 HL Pran. C. b 13 m. Pyr. c. 
b 20 ni. Pyr. M. b. 24 HI. Qiktc. BO 17 IV. Samb. b 3 IV. Sorb. b 3 IV. 
Syr. b 29 ni. Tu. gr. b 13 IV. 

Amyg. b. 8 I. Büxus b 20 H. Pers. b 2 HI. Rob. b 25 IV. Ulm. 
eifasa b 31 HI. 

Werden an der Bnhr. — 92 M. — E. Pohlmann. 

1894. Aesc. BO 27 III, b 14 IV, f 15 IX, LV 13 X. Bat. BO 2 IV, 
LV 14 X. Corn. s. b 27 V. f 6 IX, Cory. b 10 II. Grat, b .26 IV. Cyd. b 
4 V. Cyt. b 27 IV. Fag. BO 8 IV, W 26 IV, LV 18 X. Lig.^b 13 VI, f 
20 IX. LH. b 30 VI. Nftrc. p. b 16 IV. Prim. ev. b 4 IV. Prun. C. b 7 IV. 
Prun. P. b 7 IV. Prun. sp. b 6 IV. Pyr. c. b 4 IV. Pyr. M. b 11 IV. Quere. 
BO 8 IV, W 21 IV, LV 24 X. Rib. ru. b 29 HI, f 10 VL Eub. b 3 V, f 
16 VL Samb. b 23 V, f 26 VIH. See. b 13 V, E 14 VH. Sorb. b 25 IV, f 

16 VII. Spart, b 15 IV. Sym. b 17 V, f 22 Vn. Syr. b 15 IV. Tu. gr. b 18 VI. 

aal. b 11 IL Hep. b 8 IIL Ran. b 22 HI. Tuse. b 28 H. 
WeTmelßkirchen, n.ö. von Köln Rheinprovinz. [Garten ron J. Schu- 
macher]. — 320 M. — J. Dahlhausen, Obergärtner und J. Schumacher, Fabrikant. 
1894. Aesc. BO 31 m, b 16 IV, f 2 X, LV 14 X. Bet. BO 4 IV, LV 

17 X. Cory. b 8 H. Crat. b 15 IV. Cyd. b 5 V. Cyt. b 2 V. Fag. BO 
7 IV, W 14 IV, LV 20 X. Lig. b 17 VI, f 7 VIIL Lon. t. f 15 VI. Prun. 
av. b 5 IV. Prun. sp. b 10 IV. Pyr. c b 9 IV. Pyr. IL b 13 IV. Quere. BO 
16 rv, W 22 IV, LV 20 X. Rib. au. b 27 HI, f 17 V (?). Rib. ru. b 29 HI, 
f 20 VL Ruh. f 21 VL Samb. b 22 V. See. E 28 VH. Sorb. b 29 IV, f 23 VH. 
Spart, b 24 IV. Sym. b 28 V. Syr. b 17 IV. Tu. gr. b 17 IV (?). 

Corn. m. b 10 IH. Card, b 8 IV. G«l. b (27 H). Lark b 27 HL Nftrc. 
P. b 24 m. Rob. b 28 V. Salix b 21 HL Ulm. b 27 IH. Vacc. b 8 IV. 

Wiesbaden. — 115 M. — Ch. Leonhard, Lehrer a. D. 

1894. Aesc. BO 31 III, b 14 IV, 1 20 IX, LV 9 X. Atro. b 18 V, f 27 VII. 
Bet. BO 4 IV, LV 14 X. Corn. s. b 20 V, :f 15 VIIL Cory. b 14 IL Crat. b 23 IV. 
Cyd. b 26 IV. Cyt. b 24 IV. Fag. BO 5 IV, W 11 IV, LV 15 X. lig. b 2 VI, 
f 10 IX. Lil. b 23 VI. Lon. t. b 16 IV, f 10 VI. Kare. p. b 7 IV. Prun. 
av. b 4 IV. Prun. C. b 5 IV. Prun. P. b 8 IV. Prun. sp. b 4 IV. Pyr. 
c. b 7 IV. Pyr. M. b 11 IV. Quei-c. BO 9 IV, W 13 IV, LV 19 X. Rib. 
au. b 6 IV, f 25 VI. Rib. ru. b 31 IH, f 20 VI. Rub. b 12 V, f 29 VI. 
Samb. b 14 V, f 9 VIIL See. b 21 V, E 12 VH. Sorb. b 27 IV, f 26 VH. 
Spart, b 14 IV. Sym. b 20 V, f 16 Vm. Syr. b 13 IV. Tu. gr. b 14 VI. 
Vit. b 20 VL 

Wigandsthal, Schlesien. — 471 M. — 0. Rühle, Lehrer. 

1894. Aesc. b 9 V. Cory. b 10 HI. Crat. b 24 V. Cyt. b 2 VI. Narc. 
p. b 16 V. Prun. av. b 21 IV. Prun. C. b 4 V. Pyr. c. b 28 IV. Pyr. M. 
b 3 V. Rib. ru. b 20 IV. Samb. b 6 VI. See. b 4 VI. Sorb. b 17 V. Spart, 
b 12 V. Syr. b 11 V. Tu. parv. b 19 VH ftn den früheren Jahrgängen iH 
immer diese Species gemeint), 

Caltha b 16 IV. Card, b 24 IV. Chel. b 28 IV. Narc. P. b 4 IV. 
Rib. gross, b 15 IV. Tuss. b 25 IV. Vacc. b 17 IV. 
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Wilhelmshaven, Jadehusen. — 8 M. — E. Stück, Beamter am Marine- 
Ohservatorium. 

1894. Aesc. BO 4 IV, h 21 IV. Cory. b 3 ÜI. Crat. b 12 V. Cyd. 
b 11 V. Cyt. b 8 V. Prnn. C. b 12 IV. Pyr. c. b 16 IV. Pyr. M. b 23 IV. 
Rib. ru. b 3 IV. Sorb. b 2 V. Syr. b 30 IV. 

Aln. b 1 III. Berb. b 8 V. Pop. b 23 IH. Tuss. 14 III. 

Winterstein, Forsthaus bei Friedberg, Oberhesseu. — 340 M. — 
Förster W. Frank. 

1894. Bet. BO 3 IV, b 4 IV. Cory. b 2 II. Crat. b 5 V. Fag. BO 
9 IV, W 20 IV. Prun. av. b 8 IV. Prun. sp. b 8 IV. Pyr. c. b 12 IV. 
Pyr. M. b 21 IV. Quere. BO 14 IV, W. 28 IV. Rib. ru. b 12 IV. Sorb. b 
5 V. Spart, b 28 IV. 

Abies b 21 IV. Aln. b 16 III. öal. b 4 HI. Larix b 27 m. Pin. b 10 V. 
Pop. b 21 m. Rib. gross, b 12 IV. Salix b 21 HI. Vacc. b 10 IV. 

Zu verbessern: 1893. Cory. b 4 m statt 4 IV. 

Wöhrden, Holstein. — ca. 31 M. — C. Eckmann. Rektor. 

1894. Aesc. b 23 IV. Crat. b 26 IV. Cyd. b 11 V. Cyt. b 12 V. Lig. 
b 4 VII. Lil. b 7 VII. Narc. p. b 4 V. Prun. av. b 14 IV. Prun. C. b 19 IV. 
Prun. sp. b 16 IV. Pyr. c. b 20 IV. Pyr. Mal. b 27 IV. Rib. ru. b 20 IV. 
Rub. b 19 V. Samb. b 30 V. See. b 5 VI, E 23 VII. Sorb. b 15 V. Sym. 
b 16 V. Syr. b 6 V. 

Anem. b (6 IV). Card, b 26 IV. Tuss. b 19 HI. 

Zaandam, Holland. — M. — - A. Bakker, Lehrer. 

1894. Aesc. BO 1 IV, b 18 IV, f 12 IX, LV 2 X. Cory. b 12 II. 
Crat. b 12 V. Cyt. b 30 IV. Lig. b 1 VII. Lü. b 3 VH. Lon. t. b 26 IV, 
f 5 VII. Narc. p. b 25 IV. Pyr. c. b 10 IV. Rib. ru. b 2 IV, f 4 VII. 
Rub. b 16 V, f 2 VII. Samb. b 23 V, f 22 VIIL Sorb. b 27 IV, f 4 VIII. 
Sym. b 9 VI, f 20 VIH. Syr. b 28 IV. Tu. gr. b 2 VII. 

Acer Pseu. BO 9 IV, b 9 VII (?), LV 26 X. Aln. b 20 IH. Anem. b 
8 IV. Caltha b 4 IV. Card, b 10 IV. Chel. b 23 IV. Evon. b 22 V, f 23 X. 
Frax. BO 5 V. Gal. b 13 IL Hep. b 10 HI. Narc. P. b 1 IV. Phil, b 

17 V. Pop. BO 20 m, b 14 IV. Ran. b 18 m. Rob. b 27 V. Til. gr. BO 

12 IV. Tuss. b 17 HL Ulm. BO 8 IV, b 12 IIL 

Zeulenroda, Reuss. — über 328 M. — Carl Gebhardt. 

1894. Aesc. BO 7 IV, b 28 IV, LV 7 X. Bet. BO 13 IV, LV 1 X. 
Cory. b 3 III. Crat. b 12 V. Cyt. b 17 V. Fag. BO 26 IV, W 17 V, LV 
16 X. Lig. b 29 VL Narc. p. b 7 V. Prun. C. b 19 IV. Prun. P. b 25 IV. 
Pyr. c. b 21 IV. Pyr. M. b 27 IV. Quere. BO 10 V, LV 23 IX. Rib. ru. b. 

18 IV, f 10 VII. Samb. b 2 VI, f 29 VHI. See. b 4 VI, f 30 VII. Sorb. b. 

13 V, f 16 Vm. Spart, b 14 V. Sym. b 7 VI. Syr. b 8 V. Til. gr. b 5 VIL 
Til. parv. b 11 VIL 

Acer plat. b 18 IV. Acer Pseu. b 30 IV, LV 18 IX. Aln. b 20 III. 
Berb. b 13 V. Caltha b 12 IV. Frax. BO 2 V. Gal. b 5 IH. Hep. b 21 III. 
Narc. P. b 5 IV. Pop. b 27 IH. Rib. gross, b 10 IV. Til. gr. BO 20 IV. 
Til. parv. BO 28 IV. Tuss. b 9 IV, f 26 IV. Ulm. b 10 IV. Vacc. b 27 IV. 
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Neue phänologische Litteratur. 

Fortsetzung von S. 14, XXX. Bericht d. Oberhess. Gesellschalt für Natnr- 

und Heilkunde. 

Für Naturfreunde. In : Katholische Schulzeitung für Norddeutsch- 
land, Breslau. Nr. 24; 16. Juni 1893. Aufforderung zu phänol. Beobachtungen 
nach der Instruction Hoffmann-Ihne. 

Phänologische Beobachtungen in Bremen 1882—1892. Be- 
arbeitet von Franz Buchenau. (Abdruck der bereits in diesen [Oberhess. 
Ges.] Berichten veröffentlichten Beobachtungen, begleitet von etlichen kritischen 
Bemerkungen und Empfehlung der Giessener Instruction). — Femer: Phäno- 
logische Beobachtungen in Borgfeld 1892. Beides in: Deutsches 
meteorol. Jahrbuch für 1892. Meteorolog. Station I. Ord. in Bremen. Ergeb- 
nisse u. s. w. Hrsg. von P. Bergholz. Jahrgang HI. Bremen 1893. 

F. Schultheiss, Beobachtungsdaten der phänol. Station Nürnberg aus 
d. J. 1882 — 1891. (Abdruck der bereits in diesen Berichten veröffentlichten 
Beob.). In : Abhandlungen d. naturh. Gesellschaft zu Nürnberg. IX. 1892. 

F. Schultheiss, Pflanzenphänologie und Klimatologie in unserem 
Vegetationsbezirk. In : Fränkischer Kurier, Nürnberg, Nr. : 130, 11. März 1893 

F. Kramer, Phytophänol. Beobachtungen für Chemnitz. 1889—1891. 
In : 12. Ber. d. nat. Ges. zu Chemnitz. 1893. — Citiert nach Bot. Centralblatt. 
Beihefte IV, 6, S. 449. 

P. K. Bos, Medelingen omtrent waamemingen voor eene phytophänol. 
kaart van Nederland. Vorgedragen in 4. Sectie v. h. 4. Nederlandsch Natuur- 
en Geneeskundig Congres. In : Handelingen v. h. 4. Nederl. N. en Gen. 
Congres. — In Folge dieses Aufsatzes trat ich in Verbindung mit Herrn Bos 
(in Groningen); er bemüht sich, in Holland phänol. Beobachtungs-Stationen zu 
schaffen, denen im wesentlichen die Instruction Hoffmann-Ihne zu Grunde 
liegen wird. 

A. Moberg, Sammandrag af de klimatologiska anteckningarne i Fin- 
land 1892. In: Öfversigt af Finska Vet. Soc. Förh. Helsingfors 1893. 

Botanischer Jahresbericht XIX (1891) 2. Abth. XV, I, 4. Einfluss 
des Klimas auf die Pflanzen, insbesondere b. Phänol. Beobachtungen. Bericht- 
erstatter F. Hock. 

Erscheinungen aus dem Pflanzenreich [in Württemberg] 
In : Deutsches meteorol. Jahrbuch 1892. Meteorol. Beob. in Württemberg. Be- 
arb. von L. Meyer. Stuttgart 1893, S. 40. — Die einzelnen Beobachtungen für 
41 Orte des Jahres 1892. 
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I n 8 1 r u k t i n f ür die Beobachter der Württemberg, meteorol. Stationen. 
Hrsg. vom k. statist. Landesamt. Stuttgart 1893. — Enthält in Abschnitt X 
eine nene phänol. Instruktion, die sich im wesentlichen der Giessener anschliesst; 
sie ist mit veranlasst worden durch eine Besprechung des Leiters der meteorol. 
Centralstation, Prof. Dr. Mack, des stellvertretenden Leiters, Dr. L. Meyer, und 
des Verfassers dieser Litteraturübersicht, Ostern 1893. Diese neue Instruktion 
ist Ende 1893 an die Beobachter ausgegeben worden. 

Ch. Leonhard, Pflanzenphänologische Beobachtungen zu Wiesbaden. 
In: Jahrbücher d. Nass. Ver. f. Naturk. Jahrg. 46. Wiesbaden. 1893. — Ab- 
druck der bereits in diesen fierichten veräifeirtticheii Beobachtungen ; in den 
Mittelberechnungen etliche kleine Ungenauigkeiten. 

E. Ihne, Über den Einfluss der geographischen Länge auf die Aufblüh- 
zeit von Holzpflanzen in Mitteleuropa. Vortrag in der geogr. Section der Natur- 
forscher-Versammlung zu Nürnberg, 12. September 1893. In: Verhandl. d. Ges. 
deutscher Naturforscher u. Ärzte, 65. Vers, zu Nürnberg. 11, 1. Leipzig, 1894. 

P. Knuth, Phänol. Beobachtungen in Schleswig-Holstein 1893. In: Die 
Heimat, Monatsschrift usw. 4. Nr. 3/4, März — April. Kiel, 1894. — 25 Stationen. 

Pflanzenphänologische Beobachtungen von 188Ö— 93 in 
Meissen. Von K. Gebauer und F. Wolf. In: Beobachtungen an der Jsis- 
Wetterwarte zu Meissen 1893. Bearb. von F. Wolf. Meissen. 

Ergebnisse der phänol. Beobachtungen 1891 und 1892 [in Kon. 
Sachsen]. In: Deutsches meteorol. Jahrbuch für 1892. Beobachtungssystem 
des Kön. Sachsen. Bericht uaw. Hrsg. von P. Schreiber. — Es werden nicht 
die faktischen Beobachtungen der einzelnen Stationen gegeben, sondern eigen- 
artig berechnete „Grundwerthe" denen „Höhenfactoren" und „mittlere Fehler" 
zugefügt werden; auf daß Verfahren wird im Zusammenhange an anderer Stelle 
kritisch eingegangen werden. 

E. I h n e , Über den Unterschied in der Blütenentfaltung der Jahre 1892 und 
1893. In: Narturwiss.Wochenschrift, Red. H. Potoni6 in Berlin, Nr.l5, 15. April 1894. 

Für Naturfreunde unter den Herren Geistlichen. In: Anzeiger 
f. d. kath. Geistlichkeit Deutschlands. No. 8, 15. April 1894. Frankfurt a. M. 
— Enthält Aufforderung zu phänol. Beobachtungen. 

Phänologische Beobachtungen in Bremen (F. Buchenau) und 
Borgfeld (R. Mentzel) 1893. In: Deutsches meteorol. Jahrbuch f. 1893. Me- 
teorol. Station I. Ord. in Bremen. Ergebnisse usw. Hrsg. von P. Bergholz. 
Jahrg. IV. Bremen 1894. 

F. Schultheißs, Phänologische Mitteilungen. In: Generalanzeiger für 
Nürnberg-Fürth. Nr. : 132, 162, 240, 281. 1894. 

H. Töpfer, Phänolog. Beobachtungen in Thüringen 1892. In: Mitteil, 
d. Ver. f. Erdkunde zu HaUe a. S. 1893. 5 Stationen. 

0. Koepert, Phänolog. Beobachtungen aus dem Herz. Sachsen- Altenburg. 
In: Ebendort. — 5 Stationen. 

P. R. Bos, PhysophänologischeWaarnemingen in Nederland. In : Tijdschrift 
van het kon. Nederlandsch aardrijskundig genootschapp. 1894. Leiden. — Sucht 
die Aufmerksamkeit der niederländ. Geographen auf die Phänologie zu lenken. 

[Ewige Verjüngung. Wer stets mit der Natur gelebt. Von ihr 
beglückt, mit ihr verwebt. Das erste Grünen, erste Sprossen Als tiefersehntes 
Glück genossen; Am ersten GlÖckchen sich entzückte. Das grüssend aus der 
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Erde blickte, Dann an den Veilchen, wilden Rosen Bis zu den letzten Herbst- 
zeitlosen: — Ist, wenn er Achtzig hat vollbracht, Zum Leben achtzig Mal 
erwacht. Von A. Wohlgemuth. In: Fliegende Blätter, 2511.] 

Jahresbericht der forstlich-phänol. Stationen Deutschlands 
VII. Jahrgang 1892. Hrsg. v. d. Grossh. Hess. Versuchsanstalt (Prof. Dr. 
Wimmenauer und Forstassessor Urstadt). — 21 Stationen aus Baden, 11 aus 
Braunschweig, 19 aus Elsass-Lothringen, 37 aus Hessen, 100 aiis Preussen 
27 aus Thüringen, 18 aus Württemberg. 

R. Sieger, Seenschwankungen und Strandverschiebungen in Skandinavien. 
In: Zeitschrift d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin, XXVIII, 1893. Nr. 1 u. 6. — 
Enthält au einigen Stellen auch Phänologisches. 

Landwirtschaft!. Centralblatt für das bergische Land. 35. Jahr- 
gangs Nr. 52, 30. December 18^3, enthält die von J. Schumacher zusammen- 
gestellten 1893er Beobachtungen von Htickeswagen, Rolandsau, Solingen, Werden, 
Wermelskirchen ; es sind die nämlichen, die in diesen Berichten veröffentlicht 
werden, fi|r Wermelskirchen einige mehr. 

E. Mawley, Report on the phenol. observations for 1893. In: Quarterly 
Journal of the R. Meteorol. Society. XX, Nr. 90. April 1894. 

A. Jentzsch, Der Frühlingseinzug des Jahres 1893 [in West- und Ost- 
preussen]. Festschrift zur Jubelfeier d. 350jähr. Bestehens d. k. Alb.-Univ., 
überreicht v. d. Physik-Ökon. Ges. zu Königsberg i. Pr. Königsberg 1894. 

Nederlandsch meteorol. Jaerboek vor 1892. Utrecht 1893. In 
dem 2. Teil : Overzicht u. s. w. S. 291 ff. finden sich von einer Anzahl Stationen 
auch phänol. Beobachtungen. 

XI. Bericht der meteorol. Commission d. naturforsch. Ver. in 
Brunn, Jahrgang 1891. Brunn 1893. — Enthält phänbL Beobachtungen 
mehrerer Stationen. 

Seit einigen Jahren werden im Herzogtum Anhalt phänoL Beobach- 
tungen auf Veranlassung von Oberlehrer K. Stroese in Dessau angestellt. 
Wo veröffentlicht ? 

C. B. Clarke. The abnormal spring. In : Journal of Botany XXXI, 
1893, p. 182. — Citiert nach Botan. Centralbl. 1893, Nr. 27/28. S. 61. 

L i g n i e r , Sur la pr6cocit6 du printemps. In : Bull. d. 1. Soc. Linn^enne 
de Normandie. S6r. IV, Vol. VII, 1893, p. 17. ~ Citiert nach Botan. Central- 
blatt., Nr. 44. S. 15a 

Im Geographischen Jahrbuch, XVI. Band, 1893. referiert 0. Drude 
im Bericht über die Fortschritte in der Geographie der Pflanzen auch über Phänologie. 

War min g, Lagoa Santa [in Minas Geraes in Brasilien]; et Bddrag til 
den biolog. Plantegeogr. In : K. Danske Vidensk. Selsk. Skr. Naturw. u. math. 
Afd. VI, 3. 1892. Citiert nach dem Geograph. Jahrbuch XVI, S. 288 und nach 
dem Botan. Jahresbericht XX (siehe unten). — Beachtenswert für die Phänologie 
der Tropen. 

Ergebnisse der phänol. Beobachtungen 1893 [im Kön. Sachsen]. 
In: Deutsches meteorol. Jahrbuch für 1893. Beobachtungssystem des Kön. 
Sachsen. Bericht usw. Hrsg. von P. Schreiber. — Siehe oben. 

J. Henriques, Notas phaenologicas. In: Boletim da Soc. Broteriana XL 
1893. p. 271. — Enthält die MoUer'schen Beobachtungen für Coimbra 1892 u. 93, 
die auch in diesen Berichten veröffentlicht werden, vermehrt um etliche Pflanzen. 

7 
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H. Töpfer, Phänol. Beobachtungen in Thüringen 1893. In: Mitteil. d. 
Ver. f. Erdkunde zu Halle a. S. 1894. — 6 Stationen. 

0. Koepert, Phänol. Beobachtungen aus dem Herz. Sachsen- Altenburg, 
In: Ebendort. — 6 Stationen. 

K. Lauterborn, Pflanzenphänol. Beobachtungen aus der Umgebung von 
Ludwigshafen a. Rh. 1886—93. In: Mitteil, der Pollichia. LI. Jahrg. 1893, Nr. 7. 

F. von Herder, Vegetationszeiten zu örünstadt 1893. In: Ebendort. — 
Reichhaltigere Beobachtungen als die in diesen Berichten veröffentlichten. 

K. Unzicker, Phänol. Beobachtungen über Tiere bei Hassloch 1893. 
In: Ebendort. 

Zusammenstellung der phänol. Beobachtungen 1893. In: Ebendort. — 
7 Stationen der Pfalz; auch Tiere. 

Ebitsch, Verzeichnis von in der Gegend von Blieskastel wachsenden 
Pflanzen. In: Ebendort. — Enthält auch die Blütezeit für 1893. 

A. Moberg, Sammandrag af deklimatol. anteckningarne i Finland 1893. 
In : Översigt af Fiuska Vet. Soc. Förh. XXXVI. Helsingfors 1894. . 

A. Mob er g, Fenologiska Jakttagelser i Finland 1750 — 1845. Helsing- 
fors 1894. — Ergänzung zu der 1856 von Moberg gemachten Zusammenstellung 
der finnländischen phänol. Beob. aus demselben Zeitraum. — Mit dem Jahrgang 

1893 will A. Moberg seine langjährige, sehr verdienstvolle phänol. Thätigkeit 
besch Hessen, sein Nachfolger wird A. 0. Kihlmann in Helsingfors. 

W. A. Poggenpohl, Der Winter des Jahres 1892—93 und der Früh- 
ling 1893 und ihre Einflüsse auf die Vegetation im K. Garten der Uman'schen 
landwirth. Schule. [Russisch]. In : Meteorol. Bote 1894, Nr. 6 (Sonderabdruck). 

Erscheinungen aus dem Pf lanzenreich [in Württemberg]. In: 
Deutsches meteorol. Jahrbuch 1893. Meteorol. Beobacht. in Württemberg. 
Bearb. von L. Meyer. Stuttgart, 1894, S. 58. — Die einzelnen Beobachtungen 
für 41 Orte des Jahres 1893, die neue Instruction (siehe oben) kommt erst für 

1894 in Wirksamkeit. 

Landwirthschaftl. Centralblatt für das bergische Land. 
36. Jahrg. Nr. 50, 15. Dec. 1894, enthält die von J. Schumacher zusammenge- 
stellten 1894 er Beobachtungen von Hückeswagen, Meran, Rolandsau, Rheydt, 
Solingen, Werden, Wermelskirchen ; es sind die nämlichen, die in diesen Be- 
richten veröffentlicht werden, für Wermelskirchen einige mehr. 

J. Ziegler, Vegetationszeiten in Frankfurt a. M. 1893. In: Jahres- 
bericht d. Physik. Vereins zu Frankfurt a. M. 1892/93. 

E. Ihne, Phenological or thermal constants. In: Report of the Chicago 
MeteoroL Congress, August 1893, II, p. 427. Sonderabdruck. — Hiervon die 
deutsche Übersetzung: E. Ihne, Phänologische oder thermische Konstanten. In: 
Das Wetter, Meteorol. Monatsschrift. Hrsg. von R. Assmann, 13. Jahrg. 1895, 
Heft 2. 

Jahresbericht der forstlich-phaenolog. Stationen Deutsch- 
lands. IX. Jahrgang 1893. Hrsg. von der Gross. Hess. Versuchsanstalt (Prof. 
Dr. Wimmenauer und Forstassessor Urstadt). — 23 Stationen aus Baden, 10 aus 
Braunschweig, 20 aus Elsass-Lothringen, 32 aus Hessen^ 102 aus Preussen, 27 
ans Thüringen, 11 aus Württemberg. 

Botanischer Jahresbericht XX (1892). 2. Abth. XV, I, 4. Einfluss 
der Klimas auf die Pflanzen, insbesondere b. Phänol. Beobachtungen. Bericht- 
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«rstatter F. Hock. — Eine Anzahl der hier angegebenen Schriften sind nicht 
in dieser meiner Litteraturübersicht angeführt ; die im XXIX. und XXX. Bericht 
d. Oberhess. Ges. genannten zählt Hock auf. 

E. Ihn e, Über phänol. Jahreszeiten. In : Naturw. Wochenschrift. Hrsg. 
Ton Potoni6. Nr. 4, 27. Januar 1895. 

A. Angot, R6sum6 des 6tude8 sur la marche des ph6nomenes de Vege- 
tation et la migration des oiseaux en France pendant les ann6es 1881 — 1890. 
In : Annales du Bureau central m6t6orol. de France 1892. T. I. Sonderabdruck. 

F. Ludwig, Lehrbuch der Biologie der Pflanzen. Stuttgart, Enke. 
1895. Kapitel VIII. Phänologie. 

P. Knuth, Phänol. Beobachtungen in Schleswig-Holstein 1894. In: 
Beimat, Monatsschrift usw. 5. Nr. 3 und 4, März— April 1895. — 25 Stationen. 

Phänol. Jahreszeiten. In: Gartenlaube, Nr. 10, 1895. Ohne Angabe 
des Verfassers. — Ist im wesentlichen ein Referat Über meine oben genannte 
Arbeit gleichen Titels. 

S. Günther, Die Phänologie, ein Grenzgebiet zwischen Biologie .und 
Xlimakundc. In: Natur und Offenbarung, 41. Band, 1895. Auch als besondere 
Brochüre erschienen, Münster, Aschendorif. 

Instruktion för anställande af fenol. jakttagelser. Helsing- 
fors 1895. — Neue Instruktion für die finnländischen phänol. Beobachtungen. 
Sie ist verfasst yon A. 0. Eihlman und lehnt sich in den wesentlichsten Dingen 
an die von Hoffmann-Ihne an. 

Phänol. Beobachtungen in Bremen (F. Buchenau) und Borg- 
feld {R. Mentzel) 1894. In: Deutsches meteorol. Jahrbuch, f. 1894. Meteorol. 
Station I. Ord. in Bremen. Ergebnisse usw. Hrsg. von P. Bergholz. Jahrg. V. 
Bremen 1895. 
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(Jeber eine Bestimmung spezifischer Wärmen mittels 
des elektrischen Stromes. 

Von 

Dr. A. Schlamp. 

(Mit einer Textfigur). 

L. Pfaundler ^) hat im Jahre 1869 eine Methode spezifischer 
Wärmebestimmung angegeben, die sich auf das Joule'sche Gesetz 
gründet. Wenn die Widerstände (Oj und (Og hintereinanderge- 
schaltet, vom Strom durchflössen werden, so sind die entwickelten 
Wärmemengen : 

Qi = ci^cö^t Q2 = c.iVit. 

Befinden sich die Widerstände (o^ und m^ in 2 mit den Flüssig- 
keitsmengen m^ und m, gefüllten Kalorimetern, bedeuten femer 
Ci und C2 die spezifischen Wärmen der Flüssigkeiten, r^ und r^ die 
in Betracht kommenden Wasserwerte der Gefässe, Kührer u. s. w.^ 
Atj und Atg die korrigierten Temperaturanstiege, so bestehen die 
2 Gleichungen : 

1) m^CjAtj + rjAtj = ci^co^t 

2) m^CgAtg + r^At.^ = ci^co^t. 

Durch Division von 1) und 2) ergibt sich 
m-iCiAti + r^Atj (Oj 

Da der Temperaturkoefficient der bei den folgenden Versuchen 
benutzten Widerstände sehr klein ist, so kann die an co^ und 
cog wegen der Temperaturänderung anzubringende Korrektion ver- 

(0- 

nachlässigt werden. Am besten ist es, wenn das Verhältnis — ^ 
gleich der Einheit gemacht wird. Die spezifische Wärme einer 



*) Sitzungsberichte der k. Akadem. d. Wissensch. 1869 und 1891. 
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Flüssigkeit mnss natürlich gegeben sein, um diejenige der andern 
finden zuj können. — Aiisser Pfaundler haben Jamin und Lecher 
von dieser Methode Gebrauch gemacht. Auf Veranlassung von 
Herrn Prof. Dr. Himstedt habe ich nun Versuche darüber 
angestellt, ob dieselbe auch bei Temperaturen angewandt 
werden kann, die bedeutend über Zimmertemperatur liegen, 
indem man von Anfang an die Kalorimeterflüssigkeit auf eine 
höhere Temperatur bringt. Es ist nämlich von Wichtigkeit, 
zu wissen, einmal wie die spezifische Wärme von Flüssig- 
keiten mit der Temperatur sich ändert und dann diese Grösse 
auch direkt für solche Substanzen zu bestimmen, die erst bei 
höherer Temperatur flüssig werden. Grade im letzteren Falle 
dürfte das besonders erwünscht sein im Hinblick auf die Beziehung 
zwischen spez. Wärme im festen und flüssigen Zustand und 
latenter Schmelzwärme, die Person ^) 1847 aufgefunden hat. 




?#4UP 



*) Person, Ann. de chim. et de phye. 1847. XXI. 
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Zu dem Zweck befinden sich die 2 Kalorimeter in einem dop- 
pelwandigen Blechkasten von den in der Zeichnung angegebenen 
Dimensionen. Der Teil A B C D mit seinen 2 runden Aus- 
schnitten liegt 4 cm tiefer wie der obere Rand. Der Blechkasten 
wird in seinem unteren Teil mit Wasser gefüllt und dasselbe zum 
Kochen gebracht. Es gelingt auf diese Weise leicht eine Tempe- 
ratur von 90—92® in den Kalorimeterflüssigkeiten zu erreichen 
und konstant zu halten, ohne dass die Strahlung einen grossen 
Einfluss ausübt. Auf das Rohr E wird ein Rückflusskühler au& 
Metall aufgesetzt. Einmal verhindert man dadurch, dass der 
Arbeitsraum übermässig feucht wird, dann erspart man sich das 
öftere Nachfüllen. Die beiden Kalorimeter haben 16 cm Höhe 
und 6 cm Durchmesser und sind aus ganz dünnem Messingblech 
hergestellt. Zum Verschluss dienen Holzdeckel. Dieselben sind 
mit Durchbohrungen für die Widerstände, Rührer und Thermo- 
meter versehen. Die Widerstände, jeder 2,2 Ohm, bestehen aus 
Manganindraht. Den Temperaturkoefticienten der benutzten Draht- 
sorte bestimmte ich wiederholt zu — 0,00002. Kleine Tempera- 
turdifterenzen der Kalorimeter, wie sie bei den Versuchen aus- 
schliesslich benutzt wurden, kommen also gar nicht in Betracht. 
Zur Messung der Temperatursteigerungen wurden 2 Beckmann'sche 
Thermometer benutzt, die in ^/^^^ geteilt waren. — 

Ausfuhrung' der Versuche. 

Beide Kalorimeter werden mit Flüssigkeit gefüllt und der 
Bequemlichkeit wegen im Sandbade auf ca. 90® erwärmt. Dann 
setzt man sie in den Heizkasten. Der tiefer liegende Teil des- 
selben wird mit einer Lage Watte bedeckt, um die Strahlung zu 
verringern. Nach Verlauf Va Stunde haben die Temperaturunter- 
schiede der Kalorimeter und des Heizkastens sich soweit ausge- 
glichen, dass ein Versuch gemacht werden kann. Es ist wesent- 
lich, dass die Flüssigkeiten während des Versuches in stetiger 
Bewegung gehalten werden durch Auf- und Abziehen der Rührer. 
Geschieht das nicht, so bilden sich wärmere und kältere Schichten ; 
es kommt dann keine gleichmässige Temperatur in den Flüssig- 
keiten zu Stande. Um die unvermeidlichen Wärmeverluste an die 
Umgebung in Rechnung zu setzen wird nach Pfaundlers^) An- 



*) Sitzungsber. des k. Akadem. d. W. 1891. 
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gaben verfahren. 5' vor Stromschluss liest man an jedem Thermo- 
meter die Temperatur ab in Intervallen, die um 1' auseinander- 
liegen. Im Augenblick der letzten Ablesung wird der Strom 2' 
bezw. 3' geschlossen. Nach dem Unterbrechen des Stromes wird 
1' gewartet bis die Wärme sich gleichmässig in den Flüssigkeiten 
verteilt hat und dann wieder die Temperatur 5' lang abgelesen. 
Bei einem der Versuche wurden folgende Ablesungen an den 
Thermometern gemacht: 



Thermometer I 


Thermometer II 


1,14 


2,72 


1,15 


2,72 


1,16 


2,72 


1,18 


2,72 


1,20 


2,71 


Pause von Va' 


Stromschluss 



Pause von ^1^' 


Pause von '/,' 


5,60 


7,04 


5,52 


6,95 


5,45 


6,88 


5,38 


6,78 


5,32 


6,70. 



Der Strom war Va' lang geschlossen. Wir können annehmen, 
dass während der Erwärmung durch den Strom die Temperatur 
in jeder Minute sich unter dem Einfluss der Umgebung um den 



Betrag 



+ 5, 



geändert hat, wenn S^ die Aenderung vor Strom- 



schluss, \ die Aenderung nach Stromschluss bedeutet. Die so 
korrigierten Temperaturanstiege sind bei 

I 4,553", 
II 4,501^ 

dazu kommt noch eine Korrektion wegen des herausragenden 
Fadens. Die in Rechnung zu setzenden Temperaturanstiege sind 
dann 
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I 4,593^ 
II 4,543«. 
Nach der letzten Thermometerablesung werden die Kalorimeter ans 
dem Heizkasten genommen nnd sofort mit ihrem Inhalt gewogen ; 
dann ausgeleert, getrocknet und wieder gewogen. Würde man 
vor dem Erwärmen wiegen, so würde man eine zu grosse Flüssig- 
keitsmenge in Rechnung setzen; denn durch das Erwärmen im 
Sandbade und Heizkasten verdampft von der Flüssigkeit; was 
während des eigentlichen Versuches verdampft, kann man dagegen 
vernachlässigen, zumal dieser Verlust auf beiden Seiten stattfindet. 
Nach Versuchen, die ich darüber angestellt habe, beträgt dieser 
Verlust bei Nitrobenzol 0,08 gr. An die Wägung schliesst sich 
sogleich die Messung bezw. Kontrollierung der Widerstände an. — 

Prüfungr der Genauigrkeit der Methode. 

Beide Kalorimeter w^erden mit Terpentinöl gefüllt, das im 
Sandbade auf ca. 90^ erwärmt wird. Setzt man die spezifische 
Wärme des Terpentinöls in dem 1. Kalorimeter gleich 1, so muss 
die in dem 2. Kalorimeter ebenfalls gleich 1 gefunden werden. 
In Wirklichkeit findet man einen von 1 etwas verschiedenen 
Wert. 

Die folgende Tabelle enthält die Versuchsresultate. 



Menge 
des 


Menge 
des 


Tempera- 


Tempera- 


Wider- 


C2, 


Anfangs- 


Terpentin- 


Terpentin- 


turanstieg 


turanstieg 


standsver- 


wenn ci = 


tempera- 


öls in 


öls in 


I 


II 


hältnis 


1 gesetzt 


tur 


aefäss I 


Gefäss n 








o 




262,28 gr. 


264,5 gr. 


4,593 


4,543 


1,0081 


0,9976 


90« 


276,3 „ 


277,4 „ 


5,585 


5,525 


1,0075 


1,0002 


90,50 


275,0 „ 


276,3 „ 


5,804 


5,747 


1,0075 


0,9988 


91° 


274,05 „ 


275,4 „ 


6,812 


6,757 


1,0075 


0,9970 


90« 


289,95 „ 


292,6 „ 


5,409 


5,355 


1,0071 


0,9950 


90,5« 


288,75 „ 


291,4 „ 


5,289 


5,211 


1,0071 


0,9980 


91« 



Mittelwert för c, = 0,9978. 
Wasserwert von I 6,29 
„ II 6,00. 
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Die Wasserwerte setzen sich zusammen aus denjenigen der Ge- 
fässe, Rührer, Widerstände, der Messingröhrchen , welche die 
Widerstände festhalten, und der Thermometer. Stromstärke 3,^ 
Ampfere. 

Bei Versuch I war der Strom 2' geschlossen, 

TT 91/ ' 

V V ■■"'- ?> i> i> ^ /2 w 

TTT 9»/ * 

V V ■■■■'"*• 7J w w ^ /2 w 

V 91/ ' 

YT 91/ ' 

Bei den folgenden Versuchen betrug die Stromstärke 3,5 — 4,5 Amp., 
die Zeit, während der der Strom geschlossen war, ebenfalls 2 — 3'. 

Die Bestimmung' spezifischer Wärmen von Flüssigkeiten in der 

Nähe von 90'. 

Will man die spezifische Wärme einer Flüssigkeit bei ca. 
90® bestimmen, so muss man eine Vergleichsflüssigkeit haben, für 
welche diese Bestimmung schon gemacht ist. Ich gebrauchte zu- 
erst Terpentinöl. Um die spezifische Wärme des Terpentinöls bei 
90® zu ermitteln, wurde in das eine Kalorimeter Terpentinöl von 
Zimmertemperatur, in das andere Terpentinöl von ca. 90** einge- 
füllt. Das 1. Kalorimeter befand sich in einem Holzkasten, das 
2. in dem erwähnten Heizkasten. Die spezifische Wärme des 
Terpentinöls bei Zimmertemperatur würde aus den Angaben 
Eegnaults*) mit Hülfe der Interpolationsformel 

ct = 0,4106 + 0,00092.t 
erhalten. 

Dass diese Formel für die benutzte Terpentinölsorte, 
wenigstens bei Zimmertemperatur, zulässig ist, davon habe ich 
mich durch 2 Versuche nach der Mischungsmethode tiberzeugt. 
Ich finde c = 0,428 bei 20«. Die Formel ergibt 0,429. — 



Phys. ehem. TabeUen von Landolt-Börnstein 1894. S. 336. 
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Zusammenstellung der Versuche über die spezifische Wärme 
des Terpentinöls bei 18,6^ und 93^. 



Menge 
des 


Menge 
des 


Tempera- 


Tempera- 


Wider- 




Terpentin- 


Terpentin- 


turanstieg 


turanstieg 


standsver- 


C2 


öls in 


öls in 


I 


n 


hältnis 


Cl 


Gefäss I 


Gefäss II 










289,6 gr. 


289,0 gr. 


6,247 


5,269 


1,0011 


1,1919 


289,5 „ 


287,8 „ 


6,277 


5,325 


1,0011 


1,1895 


293,25 „ 


274,8 „ 


5,408 


6,861 


0,9969 


1,1895 


289,3 „ 


276,35 „ 


5,391 


6,697 


0,9965 


1,1867 


288,75 „ 


276,25 „ 


5,471 


6,777 


0,9965 


1,1850 



Die Versuche 3, 4, 5 ^nirden mit vertauschten Widerständen 
und Kalorimetern vorgenommen. — Unter Cg stehen die Werte 
für die spezifische Wärme bei 93®, wenn die bei 13,6® gleich 1 
gesetzt wird. Nehmen wir c^g^ß = 0,4231 nach Rfegnault, so er- 
geben sich für Cg folgende Werte: 

0,5072 

0,5061 

0,5060 

0,5044 

0,5040 

Mittelwert 0,5055 bei 93®. 

Die Werte für c^ zeigen eine beständige Abnahme, die wohl auf 
chemische Veränderungen des Terpentinöls beim Erhitzen zurück- 
zuführen ist. Deshalb kam bei den übrigen Versuchen Nitro- 
benzol zur Anwendung, das immer konstante Werte ergab. Dass 
die Werte für Cg von einem groben Fehler frei sind, zeigen 2 
Versuche, die ich mit Terpentinöl von 93® und Nitrobenzol von 
Zimmertemperatur anstellte. Für die spezifische Wärme des 
letzteren finde ich 

0,3468 bei 11® 
0,3460 bei 13®. 
R^gnault *) gibt 0,3478 bei 12,5® an. 



*) Phys. ehem. TabeUen von Landolt-Börnstein 1894. S. 336. 
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Versuche mit Nitrobenzol von 12'^ und 98**. 



Menge 
des 


Menge 
des 


Tempera- 


Tempera- 


Wider- 


Ci2 nach 
K6gnault 




Nitro- 


Nitro- 


turanstieg 


turanstieg 


standsver- 


C»8 


benzols in 


benzols in 


I 


11 


hältnis 




Gefäss I 


Gefäss n 












387,95 gr. 


371,9 gr. 


6,303 


7,5094 


0,9962 


0,348 


0,4027 


380,7 „ 


376,85 „ 


5,248 


6,135 


0,9960 


n 


0,4029 


379,7 „ 


376,85 „ 


6,317 


7,356 


0,9960 


n 


0,4024 


380,7 „ 


385,75 „ 


6,231 


7,026 


1,0004 


n 


0,4006 


394,86 „ 


387,68 „ 


6,359 


7,180 


0,9993 


» 


0,4021 


394,86 „ 


386,92 „ 


6,432 


7,235 


0,9993 


n 


0,4033 



Mittelwert 0,4023 bei 93^ 

Die Werte stimmen bis auf den 4. sehr gut mit einander 
überein. Da ich aber keinen Versuchsfehler finden konnte, so 
glaubte ich diesen Wert bei der Berechnung des Mittelwertes 
mit berücksichtigen zu müssen. Dieser Mittelwert wurde bei 
allen folgenden Versuchen benutzt. 

Versuche mit Nitrobenzol und Anilin, beide auf ca. 90^ An- 
fangstemperatur erhitzt. 



I 

Nitro- 
benzol 


II 
Anilin 


I 
Tempera- 
turanstieg 


II 

Tempera- 
turanstieg 


Wider- 
standsver- 
hältnis 


c 
Nitro- 
benzol 
93<> 


C 

Anilin 
92,5« 


388.2 gr. 

387.3 „ 
386,8 „ 


331,9 gr. 
331,4 „ 
330,9 „ 


6,376 
7,864 
7,886 


5,616 
6,953 
6,940 


0,9983 
0,9983 
0,9983 


0,4023 

n 


0,5386 
0,5361 
0,5388 



Mittelwert 0,5378. 

Nach Schiff *) wird die spezifische Wärme des Anilins dar- 
gestellt durch die Formel 

Ct = 0,4706 + 0,0007.t. 
Für t = 92,5^ gesetzt, erhalten wir für c = 0,5354, ein Wert, 
der nur ca. ^/2% kleiner ist wie der von mir gefundene. — 



«) Zeitschrift für phys. Chemie I. S. 389. 
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Die folgenden Untersuchungen erstrecken sich auf solche 
Substanzen, die bei Zimmertemperatur fest sind, wie Naphtalin, 
a-Naphtylamin u. a. Die spezifische Wärme solcher Substanzen 
im flüssigen Zustande bekommt man nach der Mischungsmethode 
immer in Verbindung mit der spezifischen Wärme im festen Zu- 
stande und der latenten Schmelzwärme. Die Aufgabe läuft dann 
darauf hinaus 3 Gleichungen mit 3 Unbekannten aufzustellen und 
zu lösen. Petterson ') macht mit Kecht auf die Umständlichkeit 
der Methode aufmerksam. Störend wirkt bei derartigen Ver- 
suchen auch die lange Zeit (50 oder 90' nach Person)®), die der 
erhitzte Körper braucht um seine Wärme vollständig an das Kalo- 
rimeterwasser abzugeben. Dadurch werden die Korrektionen, die 
an den Temperatursteigerungen im Kalorimeter anzubringen sind, 
übermässig gross, worunter die Genauigkeit leidet. Aus diesem 
Grunde stimmen wohl auch die Werte der einzelnen Beobachter 
für die spezifischen Wärmen derartiger Körper so schlecht über- 
ein. Alluard®) macht in der Beschreibung seiner Versuche über 
das Naphtalin besonders aufmerksam auf die Schwierigkeit spezi- 
fischer Wärmebestimmungen von solchen Substanzen, welche 
schlechte Wärmeleiter sind. Die Versuchsanordnung, die ich vor- 
her beschrieben habe, gestattet die spez. Wärme von solchen 
Substanzen, die erst über Zimmertemperatur flüssig werden, schnell 
und hinreichend genau zu bestimmen. Ausserdem hat sie noch 
den Vorteil, dass man die Wärmekapazität für ein kleines 
Temperaturintervall bekommt. Durch die Wahl passender Flüs- 
sigkeiten für den Heizkasten wird man auch imstande sein, die 
Aenderung der spezifischen Wärme mit der Temperatur verfolgen 
zu können. 



^) Journal für prakt. Chemie 24. 1881. S. 155 u. 159. 

«) Ann. de chim. et de phys. 1847. XXI. 

») Ann. de chim. et de phys. 1859. LVII. S. 458 u. 462. 



Digitized by VjOOQIC 



- 109 - 

Naphtalin. Vergrleichsflüssigrkeit Nltrobenzol. 

90® erwärmt. 



Beide auf ca. 



I 

Menge 
des 


II 

Menge 
des 


I 
Tempera- 


II 

Tempera- 


Wider- 
standsver- 


c 


c 
Nitro- 


Naphta- 


Nitro- 


tursteige- 


tursteige- 


hältnis 


Naphtalin 


benzol 


lins 


benzols 


rung 


rung 








341,5 


391,98 


8,395 


7,822 


0,9978 


0,4271 


0,4023 


340,6 


391,48. 


6,656 


6,161 


0,9978 


0,4253 


ji 


319,5 


396,6 


7,507 


6,457 


0,9974 


0,4288 


T) 


320,0 


397,2 


7,498 


6,446 


0,9974 


0,4284 


n 


318,7 


394,7 


7,396 


6,344 


0,9974 


0,4266 


n 



Mittelwert für c (Naphtalin) = 0,4272, für 90,8— 98,2» oder bei 94,5«. 

Alluard '*) findet für die spez. Wärme des flüssigen Naphtalins. 

0,418 zwischen 87 u. 127« 

0,4174 „ 99 u. 127». 
Er bemerkt, dass er den Versuchen, die sich auf das Intervall 
99—127** beziehen, mehr Vertrauen schenke. 

Pickering 1') gibt an 0,4824 für 80—99». 
Batelli") „ „ 0,409 „ 90-95». 

Der Wert, den Alluard angibt, kommt meinem noch am nächsten. 

a-Naphtylamin. 



I 

Menge 
des 


II 

Menge 
des 


I 
Tempera- 


II 
Tempera- 


Wider- 
standsver- 


c 
Naphtyl- 


c 
Nltro- 


Naphtyl- 


Nitro- 


tursteige- 


tursteige- 


hältnis 


amin 


benzol 


amins 


benzols 


rung 


rung 








349,7 


383,4 


6,042 


6,495 


0,9982 


0,4772 


0,4023 


349,1 


382,6 


6,128 


6,551 


0,9982 


0,4743 


n 


356,0 


373,0 


7,328 


8,224 


1,0009 


0,4740 


n 


356,8 


373,4 


5,942^ 


6,721 


1,000^ 


0,4772 


» 


.355,0 


372,3 


• 5,971 


6,712 


1,0009 


0,4751 


n 



Mittelwert 0,4756 für 91,1— 97,3<> oder bei 94,2^ 



^^} Ann. de chim. et de phys. 1859. 

") Phys. ehem. Tabellen von Landolt-Börnstein. S. 336 u. 330. 

'*) Phys. ehem. Tabellen von Landolt-Börnstein. S. 336 u. 330. 
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Nitronaphtalin. 



I 

Menge 
des 


n 

Menge 
des 


I 
Tempera- 


II 
Tempera- 


Wider- 
standsver- 


c 
Nitro- 


c 
Nitro- 


Nitro- 


Nitro- 


tursteige- 


tursteige- 


hältnis 


naphtalin 


benzol 


naphtalins 


benzols 


rung 


rung 








402,1 


384,6 


6,375 


6,488 


1,0022 


0,3903 


0,4023 


401,1 


884,0 


7,875 


8,005 


1,0022 


0,3902 


r 


397,78 


400,9 


6,431 


6,184 


0,9978 


0,3909 


n 


396,98 


400,4 


8,053 


7,691 


0,9978 


0,3883 


n 


396,48 


399,6 


6,373 


6,118 


0,9978 


0,3902 


n 



Mittelwert 0,390 für 10,9—97,7» oder bei 94,3«. 
Phenol. 



I 

Menge 


II 

Menge 
des 


I 
Tempera- 


II 
Tempera- 


Wider- 
standsver- 


c 


c 
Nitro- 


des 


Nitro- 


tursteige- 


tursteige- 


hältnis 


Phenol 


benzol 


Phenols 


benzols 


rung 


rung 








345,7 


403,6 


6,441 


7,606 


0,9974 


0,5603 


0,4023 


345,2 


403,2 


6,245 


7,404 


0,9974 


0,5629 


r 


344,7 


402,8 


6,221 


7,335 


0,9974 


0,5599 


n 


346,1 


395,4 


6,117 


7,452 


0,9973 


0,5625 


n 


345,4 


394,9 


6,085 


7,377 


0,9973 


0,5592 


n 

• 



Mittelwert 0,561 für 90,7—97» oder bei 93,9». 
Paratoluidin. 



I 

Menge 
des 


n 

Menge 
des 


Tempera- 


II 
Tempera- 


Wider- 
standsver- 


c 
Para- 


c 
Nitro- 


Para- 


Nitro- 


tursteige- 


tursteige- 


hältnis 


toluidin 


benzol 


toluidins 


benzols 


rung 


rung 








315,1 


399,4 


7,282 


7,589 


0,9979 


0,5344 


0,4023 


314,2 


398,8 


5,875 


6,115 


0,9979 


0,5344 


n 


310,0 


395,5 


5,900 


6,145 


1,0022 


0,5332 


n 


309,5 


^ 395,0 


5,817 


6,05 


1,0022 


0,5326 


n 


309,0 


394,3 


5,873 


6,115 


1,0022 


0,5332 


n 



Mittelwert 0,5335 für 91—97,2» oder bei 94,1» 
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Auf den freundlichen ßat von Herrn Privatdozent Dr. Finger 
wurde das von Merck in Darmstadt bezogene Präparat in heissem 
Ligro'in gelöst und dann auskrystallisieren lassen. Auf diese 
Weise gelang es wasserfreie Krystalle zu erhalten. 

Zusammenstellung: der Versuchserg'ebnisse. 



Substanz 


Spezifische Wärme 


Temperatur 


Molekularwärme 


Terpentinöl 


0,5055 


93<> 





Nitrobenzol 


0,4023 


930 


49,48 


Anilin 


0,5378 


92,5 


50,03 


Benzol **) 


0,4814 ") 


94« 


37,55 


Naphtalin 


0,4272 


94,5 


54,68 


ez-Naphtylamin 


0,4756 


94,2 


68,01 


Nitronaphtalin 


0,3900 


94,3 


67,47 


Paratoluidin 


0,5335 


94,1 


57,05 


Phenol 


0,5610 


93,9 


52,73 


Orthotoluidin ^*) 


0,5364 


94,0 


57,40 



Für Nitronaphtalin , a-Naphtylamin , Paratoluidin liegen 
Messungen von Batelli^®) vor. Dieselben beziehen sich jedoch auf 
Temperaturen, die dem Schmelzpunkt der betreffenden Substanzen, 
wo starke Aenderungen der spezifischen Wärme zu erwarten sind, 
nahe liegen. Eine Extrapolation für die Temperatur 94^ hielt ich 
deshalb für unstatthaft. Für Paratoluidin gibt Batelli Werte an, 
die bedeutend grösser sind wie der von mir gefundene. 

c-Paratoluidin 40—45« 0,598 
55_60« 0,638. 
Die erhaltenen Resultate lassen einige Gesetzmässigkeiten er- 
kennen. Vergleichen wir die spez. Wärme des Benzols, Nitro- 
benzols, Anilins, so findet man, dass durch Einführung der Nitro- 
gruppe an Stelle von H die spezifische Wärme erniedrigt wird, 
durch Einführung der Amidogruppe dagegen erhöht. Naphtalin 



'*) Benzol siedet zwar bei 80^ aber durch passenden Druck kann man es 
bis 94** flüssig halten, so dass also die Angabe des Wertes 0,4814: für 94® einen 
Sinn hat. 

") Schiff, Zeitschrift für phys. Chemie I. S. 389. 

'^) Schiff, Zeitschrift für phys. Chemie I. S. 389. 

") Landolt-Börnstein, Tabellen. S. 330. 
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und seine Derivate verhalten sich ebenso. Nitronaphtalin hat eine 
geringere spez. Wärme als das Naphtalin, Naphtylamin eine höhere. 
Die Unterschiede in den Molekularwärmen 

von 1) Benzol-Nitrobenzol, 
2) Benzol-Aniidobenzol 
einerseits 

und 3) Naphtalin-Nitronaphtalin, 
4) Naphtalin-Naphtylamin 
sind ungefähr gleich gross: 

1) 11,931 

2) 12,48. 

3) 12,791 

4) 13,33, 

Paratoluidin besitzt fast dieselbe Molekularwärme wie Orthoto- 
luidin — ein Beweis für den von Eeis ^') aufgestellten Satz, dass 
isomere Körper von ähnlicher Zusammensetzung die gleiche Mole- 
kularwärme haben. — 

Giessen, phys. Institut, April 1895. 



") Reis, Annalen d. Phys. u. Chemie v. Wiedemann. 10» 1880. 18. 1881. 
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lieber die Irreducübilität ganzzahliger ganzer 
Functionen. 

Von Eugen Netto. 

Eisenstein hat den Beweis der Irreductibilität der Kreis- 
theilungsgleichung für Primzahlen und Primzahlpotenzen auf den 
Satz gestützt: Wenn in einer ganzzahligen ganzen 
Function 

(1) f(z) :- Z^ + C,Z«-1+ C,Z«-« + . . . + Cn 

alle Coöfficienten c durch eine Primzahl p theilbar 
sind, Cn aber durch keine höhere Potenz von p, dann 
ist f unzerlegbar. 

Herr Königsberger hat im 115. Bande des Journals f. d. 
r. u. a. Math. Erweiterungen dieses Satzes gegeben. Nach anderer 
Richtung und mit anderen Hülfsmitteln als dies dort geschehen 
ist, wollen wir hier den Eisenstein 'sehen Satz als Anfangsglied 
einer ganzen Reihe ähnlicher Theoreme nachweisen. 

Sind alle Coefficienten von f(z) durch das Quadrat 
der Primzahl p theilbar, Cn aber durch keine höhere 
Potenz von p, dann ist f nur zerlegbar, wenn es in 
zwei Factoren gleichen Grades zerfällt 

(zl^ + ß,pz^-^ + ß.pz^-^ + . . + ßi.P) 
(a^ + ß^ = 0, a, + ßo = 0, . . . (mod. p)), 
die ihrerseits irreductibel sind. 
Hätte man eine Zerlegung 

f(z) = {z^ + a,zl^-^ + a,zl^-^ + . . + a^) 
. (Z-+ b,z^-^ + b,z^-^ + . . +bj, 

8 
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so würde ans a^b^ = c^^ folgen, dass entweder einer der beiden 
Coöfflcienten a„, b^ durch p*, oder dass jeder derselben durch p 
theilbar wäre. Die erste Möglichkeit wird genau auf demselben 
Wege beseitigt, auf dem der Eisenstein'sche Satz bewiesen 
wird. Es bleibt also zur Discussion nur 

(2) n^ = a^f, b^ = ß^p 

übrig, wo a , py zu p theilerfremd sind. 
Aus 

aj,bv__i + aii~it>v = Cv-i = (mod. p«) 
folgt nach Einsetzen von (2) 

(3) aj,b,_^ + p,aj,_j = (mod. p), 
und aus 

aj,b^_2 + aj^_jbv_i + *ii-2^v = ^ — 2 — ^ (^^' P*) 
folgt ebenso 

p(a^b,_a + Pv^jt-a) + aj,_ib^_j = (mod. p^) 
aj^_ibv_-.i = (mod. p) 

(4) (aj,b^_j).(P,a^_j) = (mod. p). 

Hier zeigen nun (3), (4), dass jede der beiden Klammem in (4) 
durch p theilbar, und dass also 

(5) aj^_j «s «ji — iP' ^v — 1 = Pv — iP 

ist. In derselben Weise kann man fortfahren. Wir wollen äa* 
nehmen, dass wir schon gezeigt hÄtten, es wäre 

(6) **" "^ ^^^' *^"~l = «li- 1P5 • • • Äji-x = «li-xP 
K = ßvP) t>y^i = ßv-iP> • • • ^v-;t ^ ßv — xP 

und wollen nun zeigen, dass auch die beiden folgenden Glieder 

a„_x~i9 K^x^i durch p theilbar sind. Man hat nämlich 

wegen Cjj,^y_x_i = 0, c^^^^^^x — 2 = ^ (^^^* P) *i® ^^^" 

gmenz^ 

aj,bv_x-i+ ^^-i\-x + • • • + aj,_,_ib, =o(mod.p«) 

*ji — X— i^v — X— 1 r Äj4_xbv_x_2 I *H — X 4-i"v — x — 3"T"---| 
I ^11 — X— 2"v — X I ^ji — X— 3"v — x+ 1 I •'•) 

Aus der zweiten dieser Congruenzen folgt unter Verwendung von 
(6), dass a^_x_i.b^_x^i ^^^ Factor p enthält; denn alle 
anderen Glieder sind durch p theilbar. Aus der ersten der beiden 
letzten Congruenzen folgt, dass 

a^b,_^_j + a^_,_ib, = (mod. p^) 
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ist; denn alle übrigen Glieder der linken Seite enthalten p*. 
Man hat also die beiden Eesultate 

(aj,b,_x_j) + (ßvaj,__x_,) = 0, 

(a^K^y,^;) (ßvaj,_x_i) = (mod. p) 
und deshalb sind beide Klammern durch p theilbar, und also 

*|i — X — 1 ^^ ^^ — X — iPj "v — X — i ^^ rv — X — iP? 

womit unsere Behauptung bewiesen ist. 

Diese Schlussfolgerung kann man so lange fortsetzen bis 
man zu einem Gliede der Eeihen 

aj,_x_p b,_x_i (X = 0, 1, 2, . . .) 
kommt, dessen Index = o ist. Bei ungleichen pi, v geschieht 
dies nur für ein a oder ein b und dann tritt ein Widerspruch 
durch ao = 1 bezw. bo = 1 gegen das Eesultat der Theilbarkeit 
durch p heraus. Ist aber [^ = v, dann versagen unsere Schlüsse 
bei X = V -f- 1, weil dann die zweite der Gleichungen in aobo = 1 
übergeht. Hier ist also eine Zerlegung denkbar, und diese kann 
in der That eintreten, wenn die im Theorem angeführten Be- 
dingungen erfüllt sind. Als Beispiel möge für p = 5 
(z« + 5z + 10) (z« + 20z + 15) = z* + 25z« + 125z« 

+ 275 z + 150 
dienen. — 

Nach derselben Richtung hin lassen sich beliebig viele weitere 
Sätze ableiten. Der nächste dieser Reihe lautet: Sind alle 
Coefficienten von f(z) durch die dritte Potenz einer 
Primzahl p theilbar, Cn aber durch keine höhere Po- 
tenz von p, so kann f nur dann zerlegbar sein, wenn 
die Öradzahl n durch 3 theilbar == 3v und 

f(z) = (z^^ + a^pz^v- l _^ _ . _|_ «Vp^v ^ a, + jp2zv-i + 
. . . + «•2vP').(z' +ßiPZ+ . . . + ßvP) 

ist. Die a, ß müssen dabei noch einer Reihe von Con- 
gruenzbedingungen mod. p und mod. p* unterworfen 
werden. 

Zuerst ist es klar, dass a„ . b^ = Cn ^ o (mod. p«) nur so 
befriedigt werden kann, dass eine der beiden Grössen a», b^ den 
Factor p« enthält, oder dass die eine, etwa a^^ durch p^, die andere 
by durch p theilbar ist. Der erste Fall führt auf dem, beim 
Eisen st ein 'sehen Satze einzusdilagenden Wege zur Erkenntniss 
der Existenz eines Widerspruches. Es bleibt also nur 

8* 
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(8) a^, == a^p«, b, = ß,p 

wobei a ß^ relativ prim zu p sind, für die Betrachtung zurück. 
Aus 

a^ib^_iP + aj^_^ß^ ^ (mod. p^) 
folgt aj,_^ = «(,_!?. 

Wir wollen nun annehmen, man hätte schon bewiesen 
\ = «^lP^ • • • a^_x_^j = a^_.^^^p-; 

(9) b^ = ß^p, . . . b^_x+i = ßv-x+ iP; 

*|1 — X ""^ ^— xPj • • • *yL — 2X + 1 ""^ ^ — SX + lP? 

und wollen daraus folgern 

a„_.^ = aj^_xP^ b^-x = ßv-xP; 

^^ — 2X ^^^ ^^ — 2xP? *|t — 2X— 1 ^^^ *|1 — 2X — iPj 

so dass dadurch das in (9) gegebene Gesetz sich als weiter fort- 
setzbar ausgewiesen hat. Hierzu brauchen wir die vier aus der 
Betrachtung von c^^^_^, c^^^,_^^, c^^^_2x-i? c^ + v-sx^nt- 
springenden Congruenzen für den Model p*. Man erhält also die 
folgenden Beziehungen 

(10) aj,_xb^ + aj,__^^jb^_^ + . . . + aj,b^_^ = o, 

(11) a^_2 x^v + Äji— a x+ i"v — 1 4" • • • + aj^_x — i^v— x-4-i| 

1 ^ji — x'^v — X + ^n — X + l^V — X — 1 + • . • . 

(12) aj^_ 2 X — i^v-f aj4_ 2xbv— 1 + • • • + a^_jj_^by_5( 

I ^^i — x"v — X — 1 4" ^|i — x + i^v— X— 2 "f" 

(13) aj^__2.^bv_x + aj^_3 3j_jbv_x + i + • 



= 0, 



I ^It — 2X + lbv — X — 2 1 • 

Benutzen wir (9), dann folgt, dass in (11) alle Glieder mit 
Ausnahme von a^_2jjby und 3i.„_^h^_^ durch p^, und dass in 
(13) alle Glieder mit Ausnahme von a„_2x • b„ _jj durch p theil- 
bar sind. Demnach wird 

(ßva^_2 J + (aj,_^bv_x) = 

(ßva^^^eJ • (ajt-.xby-x) = 
und deshalb sind beide hier eingehenden Klammergrössen durch 
p th eilbar. Aus der ersten folgt a^^g^ ^e o und damit ein Theil 
der Behauptung. Aus dem zweiten ergiebt sich 

(14) (a^b,_,) . (ßva;,_x) = (mod. p). 
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und hiermit combiniren wir (10). In (10) sind alle mittleren 
Glieder durch p- theilbar, also auch die Summe der beiden äusseren, 
d. h. es wird 

(ßjjL«(L-x) + («V^v-x) = (mod. p), 
und hieraus, in Verbindung mit (14) ergeben sich weitere Theile 
der Behauptung, nämlich 

a^_x = aji-xP = «,1-xP'; 
by_x = ßv-xP- 
Der noch fehlende Theil der Behauptung folgt jetzt ohne Weiteres 
aus (12); denn wenn man die bisherigen Resultate einträgt, sieht 
man, dass jedes auf das erste folgende Glied durch p^ theilbar 
ist. Folglich muss auch das erste durch p^ oder 

a„ _ 2 X— ißv ^Iso auch a„_ ^ y^_^ 
durch p theilbar sein. 

Damit ist die Behauptung völlig bewiesen. 

Wir haben nun zu untersuchen, wie weit diese Schlussfolge- 
rungen tragen, d. h. wie weit die Reihe (9) fortgesetzt werden 
kann. Ist zuerst |x> 2v, dann nehmen wir x = v und stossen 
auf den Widerspruch, dass bo = 1 durch p theilbar sein mtisste, 
ist zweitens |x < 2v; |ji = 2m, dann nehmen wir x = m, und 
aus (11) und (13) folgt der Widerspruch, dass a^, = 1 durch p 
theilbar sein mtisste. Bei [i < 2v und [i = 2m + l, x = m 
wird der Widerspruch durch (12) aufgedeckt. In all diesen Fällen 
ist also keine Zerlegung möglich. Es sei endlich [x = 2v; x = v 



aov = «2vPS ^ + 1 = «v-f iP""; 



(15) b^ = ßvp, bj = ßip; 

»v = a'vP, aj = a'ip. 

Dann fällt beim weiteren Fortschreiten (13) weg; denn dasselbe 
geht in a^bo = 1 über, und dadurch werden weitere Schlüsse 
unmöglich gemacht, und ein Widerspruch lässt sich nicht auffinden. 
In der That ist auch hier wirklich eine Zerlegung in gewissen 
Fällen möglich ; die Factoren haben Coefficienten von der in (15) 
abgeleiteten, im Ausspruche des Theorems angegebenen Beschaffen- 
heit. Als Beispiel möge dienen 
z3 + p8z2 4- p^z + p3(p2 ~ 1) = (z^ + pz + p^)(z + p« — p). 

Für die Theilbarkeit aller Coefficienten c durch p* lässt 
sich genau ebenso das entsprechende Theorem ableiten, und der 
Beweis bietet hier ebenso wenig wie bei höheren Potenzen von 
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p irgend etwas Neues. Bei p* sind zwei Fälle der Zerlegung 
möglich, 8L^ — a^p«, b^ = ßvP*; dies verläuft buchstäblich wie 
der obige Satz für p* mit gleichen Schlüssen und gleichen Eesultaten. 
Ferner ist a^^ = a^^% b^ = ß^p möglich. Hier kann im Aus- 
nahmefalle n = 3v eine Zerlegung stattfinden, wenn 



K = ßvP» 


bv_i = ßv — iP) • • • 


b, = ß,p; 


»v = «vP, 


»v-i = «;'-iP, • . • 


. ai = a,p; 


»gV = «8VP*, 


a,v_i= «sv-iP*, • • 


• »v+i = K + iV'; 


V = «»vP*. 


*8V— 1^^ *^»v — iP ) • • 


. &^+i = «jv + iP* 



ist. 

Der allgemeine Satz, zu dem wir so geführt werden, lautet: 
Sind alle Coefficienten c von f(z) durch die x*« Potenz 
einer Primzahl p theilbar, Cn aber durch keine höhere 
Potenz, dann kann f nur dann, wenn die Gradzahl n 
von f(z) mit x einen gemeinsamen Theiler besitzt, in 
Factoren zerlegbar sein. 
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Phänologfisehe Beobachtungen 

(Jahrgang 1898) 

und andere Beiträge zur Phänologie. 

Von Dr. E« Ihne in Darmstadt. 

I. Phänologische Beobachtungen (Jahrgang 1895). 
II. Vene phänologische Litteratur. 

III. Übereinstünmang von Angaben verschiedener Beobachter an demselben Ort. 

IV. Zar Ermittelung des phänologischen Einflusses der Höhe. 

V. Mitteldaten von üman in Sttdrussland und einige Ergebnisse daraus, ein 
Beitrag zum phänologischen Verhalten von Ost- und Mitteleuropa. 

!• Phänologische Beobachtmigen (Jahrgang 1895). 

Von den 64 Stationen des Jahres 1894 (XXXI. Bericht der Oberhess. 
Ges. für Natur- und Heilkunde zu Giessen) sind von 57 auch für das Jahr 
1895 Beobachtungen eingelaufen. Keine Aufzeichnungen sind eingesandt wor- 
den von Brest, Elsfleth, Gross-Steinheimer Fasanerie, Hückeswagen, Rolandsau, 
Stavelot, Villafranca, (der seitherige Beobachter hat seinen Wohnsitz dauernd 
in Deutschland genommen); neu sind Aberystwych, Amsterdam, Bastogne, 
Boitwarden , Ciarens , Darmstadt , Glendalough , Halanzy , Kreuzberg , Long 
Ashton, München, Nymwegen, Spa, Schelle, Tiflis, Vicenza (1894). Hierzu kom- 
men noch die Beobachtungen die für 1895 bei dem Botanischen Verein der 
Provinz Brandenburg (vergl. Neue phänolog. Litteratur im XXX. Bericht d. 
Oberhess. Ges., 8. 17 des S. A.) eingelaufen sind und die mir von dem Vorstand 
(Prof. Dr. Ascherson und Prof. Dr. Magnus in Berlin) zur Veröffentlichung 
überlassen worden sind. Ich spreche hierfür den schuldigen Dank aus. Bei 
diesen Beobachtungen ist zu beachten, dass, abgesehen von der Auswahl der 
Species, auch die allgemeinen Regeln der Instruktion, die ihnen zu Grunde 
liegen, in einigen Punkten von denen der Giessener Instruktion abweichen. So 
war es als wünschenswert bezeichnet worden, dass die Beobachtungen jährlich 
möglichst an derselben Lokalität und an denselben Exemplaren angesteUt 
werden, eine Bestimmung, die namentlich in ihrem letzten Teile zu nicht unbe- 
deutenden Fehlem Veranlassung geben kann. Ebenso deckt sich die Bestimmung 
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über Aufzeichnung der Blütezeit und Fruchtreife nicht ganz mit der unsrigen. 
Es ist Sorge getragen, dass von 1896 an nach den Forderungen der Giessener 
Instruktion beobachtet wird. Wenn bei den Brandenburger Stationen für 1895 
auch Yon früheren Jahren (von 1893 an) Aufzeichnungen vorliegen, so habe 
ich diese mit abgedruckt; immer sind nur die Pflanzen des „Aufrufs'^ und der 
„Ergänzungsliste von 1893 '^ berücksichtigt. Alle diese Stationen sind mit dem 
Vermerk [Botan. Ver. der Prov. Brandenburg] versehen, es sind Berlin, Branden- 
burg, Bremen, Buckau, Conraden, Eisleben, Freienwalde, Hoch-Paleschken. — 
Demnach werden im- Folgenden die Beobachtungen von 78 Stationen veröffent- 
licht und zwar wie im vorigen Jahrgang bei jeder Station zuerst die des 
„Aufrufs" und dann die der „Ergänzungsliste von 1893 ''. 



Instruktion für phänol. Beobachtungen (Giessener Schema, 
Aufruf von Hoffmann-Ihne.) 

Das Be^achtungsgebiet muss oft, am besten täglich begangen werden, 
es wird sich daher zweckmässig auf diö nahe Umgebung der Station beschränken. 
Die Beobachtungen sind an normalen, freistehenden Exemplaren 
eines normalen, durchschnittlichen Standorts anzustellen; 
es sind daher auszuschliessen Pflanzen an ausnahmsweise 
günstigen (z. B. an Spalieren, an der Wand von Häusern) oder 
ungünstigen (z. B. durchaus beschatteten) Standorten, sowie 
ausnahmsweise frühe oder späte Individuen. Man darf daher 
auch nur am Beobachtungsorte zahlreich vertretene Species 
wählen. — Es liegt in der Natur der Sache, dass nicht not- 
wendig in jedem Jahr an denselben Exemplaren die Vegetations- 
stufen notiert werden. — In der folgenden Liste sind die Vegetations- 
stufen kalendarisch nach dem mittleren Datum für Giessen (incl. 1892) geordnet; 
an anderen Orten ist diese Folge ungefähr die gleiche — natürlich verschieben 
sich die absoluten Data je nach der Lage des betr. Ortes — , so dass der 
Beobachter weiss, worauf er in jeder Woche besonders zu achten hat. 
BO = erste normale Biattoberflächen sichtbar und zwar an verschiedenen (etwa 
2—3) Stellen; Laubentfaltung. 
b — erste normale Blüten offen und zwar an verschiedenen SteUen. 
f = erste normale Früchte reif und zwar an verschiedenen SteUen; bei 
den saftigen: vollkommene und definitive Verfärbung; bei den Kapseln: 
spontanes Aufplatzen. 
W = Hochwald grün = allgemeine Belaubung: über die Hälfte sämtlicher 
Blätter an der Station entfaltet. 
LV = allgemeine Laubverfärbung: über die Hälfte sämtlicher Blätter an der 

Station — die bereits abgefallenen mitgerechnet — verfärbt. 
W und LV müssen an zahlreichen Hochstämmen (Hochwald, Alleen) auf- 
gezeichnet werden. 

Bibes aureum, goldgelbe Jo- 
hannisbeere. &. 
Betula alba; Birke, h (Stäu- 
ben der Antheren). 
Betula alba, Birke, BO. 
Prunus avium, Süsskirsehe,^. 



13. 


IL 


Corylus Avellana, Hasel, h 
Stäuben der Antheren). 


19. 


IV. 


11. 


IV. 


Aesculus Hippocastanum, 
Kosskastanie, BO. 


19. 


IV. 










15. 


IV. 


Ribes rubrum, rote Johannis- 


19. 


IV. 






beere, b. 


19. 


IV. 
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20. 


IV. 


23. 


IV. 


24. 


IV 


24. 
24. 


IV. 
IV, 


29. 
2. 


IV. 
V. 


3. 


V. 


3. 


V. 


4. 


V. 



4. V. 

7. V. 
10. V. 

13. V. 



14. V. 

15. V. 

16. V. 

17. V. 
28. V. 

28. V. 

29. V. 
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Prunus spinosa, Schlehe, 30. V. 
Schwarzdorn, b. 2. VI. 

Prunus Cerasus, Sauer- 
kirsche, h. 4. VI. 
Prunus Padus, Trauben-, 
Ahlkirsche, b, 6. VI. 
PyruB communis, Birne, b, 
Fagus silvatica, Rotbuche, 14. VI. 
BO, 

Pyrus Malus, Apfel, b. 19. VI. 

Quercus pedunculata, Stiel- 
eiche, BO. 20. VI. 
Fagus sUv. W (Hochwald 21. VI. 
grün). 

Lonicera tatarica, tatarisches 
Geisblatt, b. 27. 

Syringa vulgaris, Nägelchen, 28. 
spanischer, blauer, türkischer 
Füeder, &. 30. VI. 

Narcissus poeticns , weisse 
Narcisse, b. 
Aesculus HippoCf &. 
Crataegus Oxyacantha, 
Weissdorn, &. 

Spartium scoparinm (Saro- 
thamnus vulgaris), Besen- 
strauch, Besenpfriemen, Gins- 
ter, b. 

Quercus ped., W (Hochwald 
grün). 

Cytisus Laburnum, Gold> 
regen, 6. 

Sorbus aucuparia, Eberesche, 
Vogelbeere, 6. 

Cydonia vulgaris, Quitte, b. 
Sambucus nigra, HoUunder, 
schwarzer Hollunder, Flie- 
der, by 

Seeale cereale hibernum, Win- 
terroggen, b. 18. X. 
Atropa Belladonna, Toll- 
kirsche, b. 



2. 

4. 

19. 

27. 

31. 

1. 



12. 
21. 
12. 



16. 
10. 
13. 
14. 



VI. 
VI. 



VII. 
VII. 
VIL 

VII. 
VII. 
VIII. 



VIII. 
VIII. 
IX. 



IX. 
X. 
X. 
X. 



Rubus idaeus, Himbeere, ö. 
Symphoricarpos racemosa, 
Schneebeere, b, 
Salvia officinalis, Garteu&al- 
bei, riechender Salbei, b. 
Cornus sanguinea, roter Hart- 
riegel, b, 

Vitis vinifera, Wein, b (nicht 
Spalier oder Wand). 
Ligustrum vulgare, Liguster, 
Rainwaide, 6. 
Ribes rubrum, /". 
Tüia grandifolia Ehrh. (T. 
platyphyilos Scop.), Sommer- 
linde, b, 

Lonicera tat., f, 
TiliaparvifoliaEhrh. (T. ulmi- 
folia Scop.), Winterlinde, b. 
Lilium candidum , weisse 
Lilie, b, 

Rubus idaeus, f, 
Ribes aureum, /". 
Seeale cer. hib. E, (Ernte- 
anfang). 

Symphoricarpos racem., /'. 
Atropa Belladonna, /*. 
Sorbus aucuparia f (Frucht 
auf dem Querschnitt gelbrot, 
Samenschalen bräuneu sich). 
Sambucus nigra, f, 
Cornus sang., f» 
Ligustrum vulg. f, (Frucht 
glänzend schwarz, Samen- 
schalen dunkel violett). 
Aesculus Hippoc, f. 
Aesculus Hippoc, LV. 
Fagus silv. LV, (Hochwald). 
Betula alba L V (viele Hoch- 
stämme). 

Quercus pedunc. L V (Hoch- 
wald). 



Da manche Beobachter noch mehr beobachten, als der vorstehende „Auf- 
ruf" fordert, so empfehle ich, um solche Aufzeichnungen untereinander ver- 
gleichbar zu machen, für sie die nachfolgenden Species und Phasen. Diese 
können einen Ersatz für die Pflanzen des „Aufrufs" an solchen Orten geben, 
wo letztere nicht oder nur selten vorkommen. Die Auswahl ist nach ver- 
schiedenen Gesichtspunkten erfolgt, auf die hier nicht näher eingegangen werden 
soll. Es bleibt natürlich jedem Beobachter überlassen, sieh aus der kalendarisch 
nach der Blütenzeit geordneten Liste die Species heraus zu suchen, die sich 
an seinem Wohnorte in grösserer Zahl finden und deren Beobachtung ihm 
keine grosse Mühe macht. Bei einigen Pflanzen sind die mittleren Daten für 
Giessen, wie im Aufruf bei allen Pflanzen, hinzugefügt, damit der Beobachter 
auch bei den neuen Pflanzen ungefähr einen Anhaltspunkt für die Zeit der 
Phase hat. Die mit * bezeichneten Species kommen nur für wärmere Gegenden 
in Betracht. Die allgemeinen Regeln der Beobachtung, um deren 
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Beachtung dringend gebeten wird, sind die gleichen wie für 
die Pflanzen des Aufrufs. 



G-alanthus nivalis, Schneeglöckchen, h 
[mittleres Datum für Giessen 22 II]; 
erste Blattspitzen auf einem während 
des Winters ungedeckten Beete treten 
aus der Erde. 

Hepatica triloba, Leberblümchen, b. 

Alnus glutinosa, Sohwarzerle, b (An- 
theren stäuben) [16. III]. 

Cornus mas, Komelkirsche, gelber Hart- 
riegel, b [19 III] ; f (weich und voll- 
ständig dunkelrot). 

Anemone nemorosa , Buschwindrös- 
chen, b, 

BanunculusFicaria, Scharbockskraut, b. 

Populus tremula, Zitterpappel, Espe, 
b (Antheren stäuben). 

Tussilago Farf ara, Huflattich, b ; /"(Haar- 
krone mit der Frucht fliegt ab) 
[23 IV]. 

Salix Oaprea, Sahlweide, b (Antheren 
stäuben). 

Ulmus campestris, Feldulme, b [2 IV]. 

*Pruntts Armeniaca, Aprikose, b (nicht 
Spalier oder Wand). 

Narcissus Pseudonarcissus, gelbe Nar- 
cisse, b. 

Larix europaea, Lärche, b [7 IV). 

*Persica vuljfaris, Pfirsich, b (nicht 
Spalier oder Wand). 

Bibes grossularia, Stachelbeere, b 
[12 IV]; b (vollständig weich und 
verfärbt, Samen scheinen durch). 

Acer platanoides, Spitzahorn, (Blüten 
in aufrechten Doldentrauben), b 
(14 IV]; BO; LV. 

Tilia grandifolia, Sommerlinde, BO, 

Caltha palustris, Sumpfdotterblume, b. 

*Amygdalus communis, gemeine Man- 
del, b. 

*Buxus sempervirens,Buxbaum, b (miijs). 

Cardamine pratensis, Wiesenschaum- 
kraut, b. 



Fraxinus exelsior, Esche, b [22 IV]; 
BO. 

Tilia parvifolia, Winterlinde, BO. 

Chelidonium majns, Schöllkraut, b. 

Acer Pseudoplatanus, Bergahom, b 
(Blüten in hängenden Trauben) [3 V]; 
BO; LV. 

Vaccinium Myrtillus, Heidelbeere, 6. 

Abies excelsa Poir., Fichte, Rottanne, 
b (Antheren stäuben) [7 V]. 

Berberis vulgaris, Berberitze, b. 

Lonicera Xjlosteum, Heckenkirsche, h 
[10 V]; f (weich und dunkelrot). 

*Juglans regia, Wallnnss, b (Antheren 
stäuben); f (Schale springt auf, die 
„Nuss" nicht mehr mit der srrttnen 
Schale verwachsen). 

Acer campestre, Feldahom, b. 

*Cercis Siliquastrum, Jndasbaum, b. 

Pinus silvestris, Kiefer, b (Antheren 
stäuben) [17 V]. 

Chrysanthemum leucanthemum , Jo- 
hannisblume, b. 

Evonymus europaea, gemeiner Spindel- 
baum, b [22 V] ; f (Kapsel ganz car- 
minrot gefärbt, nicht mehr fleischig, 
in der Regel aufgesprungen, der 
saftige orange Samenmantel hat sich 
von ihr abgelöst). 

Salvia pratensis, Wiesensalbei, b. 

*Moru8 alba, weisse Maulbeere, b (An- 
theren stäuben). 

Philadelphus coronarius, falscher Jas- 
min, b [3 VI). 

Robinia Pseudacacia, weisse Robinie, 
Akazie, b [3 VI]. 

Triticum vulgare hibemum, Winter- 
weizen, b; E. 

*01ea europaea, Oelbaum, 6. 

Calluna vulgaris, Haidekraut, b [24 VII]. 

Colchicum autumnale, Herbstzeitlose, h. 

Fagus silvatica, Buche, f. 



Die Beobachter werden gebeten, bei ihrer nächsten Einsendung — soweit 
dies nicht schon geschehen ist — eine kurze Angabe über Bodenbeschaifenheit 
und Exposition ihrer Station hinzuzufügen. Sie werden ferner gebeten, 
gütigst dafür Sorge tragen zu wollen, dass an ihrer Station, 
wenn sie selbst durch irgend welche Umstände (Wegzug, Krank- 
heit u. 8. w.) nicht mehr in der Lage sind, dort weiter zn 
beobachten, die Aufzeichnungen fortgesetzt werden,- dam it 
möglichst vieljährige Beobachtungsreihen an derselben 
Station entstehen. 
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Es ist ferner sehr erwünscht, wenn die Beo'bachter weitere 
phänologische Stationen anregen 'bürden. 

Die Aufzeichnungen sind am Ende des Ja&res an Dr. Ihn e in Darmstadt 
zu senden. Sie werden jährlich in den Berichten der Oberhess. Ges. f. Natur- 
und Heilkunde zu Giessen veröffentlicht. 



Aberystwych, Wales, England. •— ? Meter. — J. H. Salter. 

1895. Aesc. BO 10 IV, b 8 V. Bet. BO 16 IV, b 8 V. Cory. b. 19 I. 
Crat. b 10 V. Cyt. b 16 V. Fag. BO 18 IV. Narc. p. b 27 IV. Prun. av. 
b 27 IV. Prun. sp. b 17 IV. Pyr. c. b 19 IV. Pyr. M. b 19 IV. Quere. BO 
27 rV. Samb. b 1 VI. Sorb. b 15 V. Spart, b 11 V. Syr. b 10 V. 

Acer camp. BO 24 IV. Acer plat. b 19 IV. Acer Pseu. BO 13 IV. 
Aln. b 10 III. Anem. b 10 IV. Buxus b 30 III. Caltha b 17 IV. Card, b 
27 IV. Chel. b 6 V. Chry. b 20 V. Com. m. b 20 III. Frax. BO 27 IV, 
b 15 IV. Gal. b 23 I. Hep. b 27 III. Jugl. b 20 V. Larix b 30 III. Narc. 
P. b 27 III. Pin. b 19 V. Pop. b 30 m. Ran. b 16 I. Rib. gross, b 12 IV. 
Salix b 31 III. TiL gr. BO 20 IV. Tuss. b 16 III. Ulm. BO 16 IV, b 27 HL 
Vacc. b 25 IV. 

Altenburg, Sachsen- Altenburg. — 200 M. — Dr. Koepert, Oberlehrer. 

1895. Aesc. BO 18 IV, b 8 V. Cyt. b 14 V. Prun. av. b 25 IV. 
Prun. C. b 26 IV. Pyr. c. b 4 V. Rib. ru. b 24 IV. Samb. allgemein blühend 
8 VI. See. allgemein blühend 9 VI. Syr. b 8 V. Til. gr. allg. blüh. 22 VI. 
Tu. parv. b 7 VII. 

Corn. m. allg. blüh. 17 IV. Til. gr. BO 23 IV. 

Amsterdam, Holland. — M. — A. J. van Lohuizen. — Die Beob- 
achtungen sind im ^jWesterpark^ gemacht. 

1895. Aesc. BO 20 IV, b 5 V. Corn. s. b 17 V (?). Cory. b 18 III. 
Crat. b 18 V. Cyd. b 8 V. Cyt. b 13 V. Fag. BO 2 V. Lig. b 20 VI. 
Lon. t. b 13 V. Prun. av. b 27 IV. Prun. P. b 2 V. Pyr. c. b 28 IV. 
Quere. BO 6 V. Rib. au. b 29 IV. Rib. ru. b 21 IV. Ruh. b 12 V (?). 
Samb. b 1 VI. Sorb. b 12 V. Sym. b 3 VI. Syr. b 10 V. Til. gr. b 26 VI. 

Acer camp. BO 28 IV. Acer plat. BO 20 IV. Acer Pseu. BO 21 IV, 
b 4 V. Aln. b 21 IIL Berb. b 12 V. Corn. m. b 22 III. Frax. BO 30 IV, 
b 24 IV. Evon. b 28 V. Lon. X. b 16 V. Pop. b 18 IV, BO 5 V. Roh. b 
13 V (?). Salix b 20 IV. Tu. gr. BO 24 IV. Ulm. BO 30 IV. 

Augustenburg, Insel Alsen. — 72 M. — W. Meyer, Apotheker. 

1895. Aesc. BO 1 V, b 13 V, f 4 IX, LV 15 IX. Bet. BO 3 V, 
LV 21 IX. Cory. b 12 IV. Crat. b 23 V. Cyd. b 28 V. Cyt. b 30 V. 
Fag. BO 28 IV, W 1 V, LV 25 IX. Lig. b 30 VI. Lil. b 6 VIL Lon. t. b 
18 V. Narc. p. b 1 V. Prun. av. b 4 V. Prun. C. b 7 V. Prun. sp. b 3 V. 
Pyr. c. b 10 V. Pyr. M. b 15 V. Quere. BO 12 V, W 20 V, LV 5 XL Rib. 
ru. b 1 V, f 2 Vn. Ruh. b 6 VI, f 14 VII. Salv. off. b 20 VI. Samb. b 
12 VI, f 2 IX. See. b 10 VI, E 26 VII. Sorb. b 10 V, f 30 VII. Sym. b 
16 VI, f 25 VIII. Syr. b 16 V. Til. gr. b 2 VIL Vit. b 2 VII. 

Acer Pseu. BO 8 V. Aln. b 20 LV. Anem. b 18 IV. Berb. b 30 V. Buxus 
b 30 IV. Caltha b 28 IV. Card, b 2 V. Chel. b 20 V. Chry. b 10 VI. Coleb, b 10 IX. 



Digitized by VjOOQIC 



- 124 - 

Evon b 8 VI. Frax. BO 2 V. Gal. erste Blattspitzeu 20 XII 94, viele Blüten 
allgemein 10 III. Jugl. b 30 V. Larix b 28 IV. Morns b 6 VI. Lou. X. b 22 V. 
Narc. P. b 12 IV. Per», b 8 V. Phü. b 8 VI. Pop. b 26 IV. Prun. Arm. 
b 4 V. Ran. b 18 IV. Rib. gross, b 28 IV. Til. gr. BO 10 V. Til. parv. BO 
12 V. Trit. E 10 VIII. Tuss. b 12 IV. 

Bastogne, Belgien (Ardenne). — 501 M. — Tock, Abbe. (Durch 
Professor Dewalque in Lüttich). 

1896. Aesc. BO 28 IV, b 18 V. Bet. BO 28 IV. Cory. b 3 IV. Fag. 
BO 28 IV, W 12 V. Prun. sp. b 25 IV. Pyr. c. b 12 V. Pyr. M. b 12 V. 
Quere. BO 12 V. Rib. ru. b 1 V. Syr. b 11 V. 

Berlin. — Ca. 30 M. — Ernst Mangold, Primaner. 

1895. Aesc. BO 17 IV (Stadt am Kanal), b 2 V (am Tiergarten). Bet. 
BO 1 V (Tierg.) Cory. b 26 III (Tierg.). Grat, b 11 V (am Tierg.). Cyd. b 
4 V (Vorgärten im West). Cyt. b 17 V (Vorgärten im West). Fag. BO 24 IV 
(Tierg.), W 7 V (Tierg.). Lon. t. b 7 V (Tierg.). Prun. P. b 1 V (Tierg.). 
Quere. BO 29 IV (Tierg.). Sorb. b 10 V. (Vorgärten im West). Sym. b 
15 VI (Vorgärten im West). Syr. b 5 V (Gärtchen der Stadt). Til. parv. b 
22 VI (Schulhof). 

Acer camp, b 23 IV (Tierg.). Acer P. BO 2 V (Hafenplatz). Amyg. 
b 20 IV (Vorgärten der Stadt). Corn. m. b 11 IV (Tierg.). Gal. b 18 III 
(Vorgärten). Hep. b 3 IV (Stegütz). Narc. P. b 20 IV. Rob. b 25 V (Tierg.). 

Berlin. — Professor Dr. P. Ascherson und Dr. Graebner. [Botan. 
Verein d. Prov. Brandenburg]. 

1895. Aesc. BO 16 IV (am Landwehrkanal Tempelhofer Ufer), b l V 
(Vp.-Victoriapark). Cyt. b 14 V (Vp.). Lon. t. b 7 V (Vp.) Prun. P. b 1 V 
(Vp.) Rib. ru. b 3 V (Vp.). Syr. b 4 V (Potsdamer Thor). 

Card, b 1 V (Vp.) Rob. b 26 V (Teltowe Strasse, Beobachter Graebner). 

1894. Aesc. BO 31 III (BG-Botan. Garten), b 17 IV (Beobachter Graeb- 
ner). Cyt. b 7 V (Vp.). Lon. t. b (18 IV) (BG). Prun. av. b 11 IV (Graeb- 
ner, Potsdamer Bahn bei Friedenau). Pyr. c. b 11 IV (Graebner, Potsdamer 
Bahn bei Friedenau). Syr. b 21 IV (Graebner). Til. gr. b 8 VI (Graebner, BG). 
Til. parv. b 15 VI (Graebner, BG). 

Acer plat. b 31 III (Wansee). Anem. b 28. IH (BG). Gal. b 14 H 
(Graebner, BG). Ran. b 31 HI (BG). 

Bielefeld, Westfalen. — 115 M. —Hugo Niemann. 

1895. Aesc. BO 15 IV, b 4 V, f 17 IX, LV 11 X. Bet. BO 19 IV, 
b 20 IV, LV 14 X. Corn. s. b 1 VI. Cory. b 23 III. Crat. b 12 V. Cyd. 
b 15 V. Cyt. b 13 V. Fag. BO 22 IV, W 29 IV, LV 18 X. Lig. b 12 VI, 
f 17 IX. Lil. b 1 VII. Lon. t. b 8 V, f 23 VI. Narc. p. b 30 IV. Prun. 
av. b 24 IV. Prun. C. b 27 IV. Prun. P. b 25 IV. Prun. sp. b 28 IV. Pyr. 
c. b 29 IV. Pyr. M. b 2 V. Quere. BO 30 IV, W 7 V, LV 21 X. Rib. au. 
b 23 IV, f 30 VI. Rib. ru. b 21 IV, f 20 VI. Rub. b 27 V, f 1 VII. Salv. 
off. b 7 VI. Samb. b 1 VI, f 20 VIIL See. b 1 VI, E 19 VH. Sorb. b 9 V, 
f 25 VII. Sym. b 3 VI, f 27 VH. Syr. b 9 V. TiL gr. b 20 VI. Tu. parv. 
b 1 VII. 

Acer plat. b 20 IV. Alu. b 27 IIL Anem. b 1 IV. Berh. b 12 V. 
CaU. b 21 VII. Caltha b 18 IV. Card, b 26 IV. Chel. b 2 V. Chry. b 26 IV. 
Oorn. m. b 5 IV. Evon. b 26 V, f 11 X. Frax. BO 1 V, b 22 IV. Gal. b 
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11 m. Hep. b 22 III. Larix b 20 IV. Lon. X. b 8 V, f 11 VII. Narc. P. 
b 9 IV. PhU. b 2 VI. Pin. b 15 V. Pop. b 10 IV. Ran. b 14 IV. Eib. 
gross, b 21 IV. Rob. b 2 VI. Salix, b 12 IV. Til. gr. BO 20 IV. Tu. parv. 
BO 25 IV. Tuss. b 24 III. Ulm. b 9 IV. Vacc. b 1 V. 

Bielitz, österr. Schlesien. -— 344 M. — Roman Pongratz. 

1895. Aesc. BO 23 IV, b 8 V, f 28 IX, LV 20 X. Bet. BO 20 IV, LV 
25 X. Crat. b 15 V. Cyt b 15 V. Lig. b 22 VI, f 1 IX. Prun. aT. b 28 IV. 
Pyr. c. b 29 IV. Pyr. M. b 4 V. Rib. au. b 26 IV, f 5 VII. Eib. ru. b 25 IV, 
f 22 VI. Rub. b 7 VI, f 12 VII. Samb. b 25 VI, f 16 VUI. See. E 19 VII. 
Syr. b 9 V. Tu. gr. 1 VII. 

Bischdorf, Reg.-Bez. Oppeln. — Ca. 250 M. — H. Zaschke, Lehrer. 

1895. Aesc. BO 30 IV, f (5 X)»). Bet. LV 26 X. Oory. b 2 IV. Lü. b 
6 VIL Narc. p. b 2 V. Prun. av. b 1 V. Prun. C. b 6 V. Prun. sp. b 3 V. 
Pyr. M. b 12 V. Rib. ru. b 29 IV, f 3 VIL Rub. b 30 V. Salv. ofif. b 6 VL 
Samb. b 4 VI, f 21 VIIL See. b 3 VI, E 24 VII. Sorb. b 13 V, t 12 Vni. 
Spart, b 23 V. Syr. b 14 V. 

Caltha b 23 IV. Card, b 2 V. Hep. b 11 IV. Phü. b 10 VI. Ran. 
b 23 IV. Rob. b 7 VL Tuss. b 22 IV. Vacc. b 3 V. 

Boitwardeu bei Brake, Oldenburg. — Höchste Stellen ca. 6 M. — 
G. Heinen, Lehrer. 

1895. Aesc. BO 21 IV, b 8 V. Bet. BO 21 IV, b 24 IV. Com. s. b 
27 V. Crat. b 19 V. Cyd. b. 22 V. Cyt b 26 V. Fag. BO 30 IV, W 7 V. 
Lig. b 23 VL Narc. p. b 9 V. Prun. av. b 27 IV. Prun. C. b 27 IV. Prun. 
P. b 7 V. Prun. sp. b 25 IV. Pyr. c. b 29 IV. Pyr. M. b 9 V. Quere. BO 
4 V, W 22 V. Rib. au. b 30 IV. Rib. ru. b 22 IV, f 20 VL Rub. b 28 V, 
f 30 VI. SalY. off. b 8 VL Samb. b 6 VI. Sorb. b 13 V. Spart, b 23 V nur 

1 Exemplar. Sym. b 7 VL Syr. b 13 V. Tu. gr. b 28 VL 

Acer Pseu. b 7 V. Berb. b 13 V. Buxus b 24 IV. Caltha b 20 IV. 
Card, b 19 IV. Chry. b 30 V. Com. m. b 26 IIL Frax. b 24 IV. Gal. b 
11 IIL Hep. b 27 IIL Jugl. b 7 VI (nur 1 Exemplar). Narc. P. b 8 IV. 
PhU. b 1 VL Pin. b 20 V. Ran. b 4 IV. Rib. gross, b 22 IV, f 4 VII. 
Rob. b 8 VL TU. gr. BO 26 IV. Tuss. b 30 III, f 7 V. 

Bozen-Gries, Tyrol. — 265-295 M. — Dr. W. Pfaff, Advokat. 

1895. Aesc. BO 29 III, b 15 IV, f 4 IX, LV 29 X. Bet. BO 5 LV, 
b 4 rV, LV 21 X. Com. s. b 10 V. Oory. b 14 III. Crat. b 24 IV. Cyd. 
b 23 IV. Cyt. b 24 IV. Fag. BO (12 IV), LV (8 XI). Lig. b 22 V. Prun. 
av. b 7 IV. Prun. sp. b 5 IV. Pyr. c. b 9 IV. Pyr. M. b 15 IV. Quere. 
BO (10 IV), LV (17 XI). Rib. au. b 8 IV. Rib. ru. b 7 IV, f 3 VL Samb. 
b 6 V. Sorb. b (25 IV). Sym. b 12 V. Syr. b 18 IV. TU. parv. b 9 VL 
Vit. b 2 VI. 

Acer plat. BO 10 IV, b 4 IV, LV 25 X. Acer Pseu. BO 10 IV, LV 

2 XL Amyg. b 23 IIL Berb. b 19 IV. Buxus b 25 IIL Com. m. b 23 IIL 
Evon. b 1 V. .Jugl. b 17 IV. Pers. b 4 IV. Prun. Arm. b 5 IV. Rob. b 6 V. 
Salv. p. b 2 V. TU. parv. BO 10 IV, LV 27 X. Tuss. b 8 III. Ulm. b 24 III, 
BO 9 IV, LV 25 X. 



*) Die (eingeklammerten Daten) sind nur annähernd genau; 
gilt auch für die anderen Stationen. 
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Braintree (Fennes), Essex, England. — 72 M. — Henry S. Tabor. 

1895. Aesc. BO 1 IV, b 4 V. Bet. BO 23 IV, b 25 IV. Cory. b 
19 III. Crat. b 20 V. Cyt. b 15 V. Fag. BO 1 V. Prun. sp. b 25 IV. Pyr. 
c. b 30 IV. Pyr. M. b 4 V. Qnerc. BO 3 V. Syr. b 10 V. 

Acer camp, b 4 V. Acer Pseu. b 30 IV Amyg. b 23 IV. Anem. b 
12 IV. Caltha b 13 IV. Card, b 30 IV. Chry. b 31 V. Frax. BO 12 V. 
Gal. b 22 II. Hep. b 9 III. Ran. b 1 IV. Tuss. b 22 III. Ulm. BO 4 V. 

Brandenburg a. d. Havel. — Ca. 80 M. — Bamewitz, Oberlehrer. 
[Botan. Yenan d. ProT. Brandenburg]. 

1895. Aesc. BO 18 IV, b 2 V. Bet. BO 21 IV, b 24 IV. Cory. b 
26 III. Crat. b (19 V). Cyt. b 16 V. Fag. BO 22 IV. Prun. P. b 29 IV. 
Prun. sp. b 26 IV. Pyr. c. b 27 IV. Pyr. M. b 2 V. Quere. BO 24 lY. 
Rib. ru. b 22 IV. Samb. b 6 VI. See. b 24 V. Sorb. b 7 V. Syr. b 4 V. 

Acer plat. b 21 IV, BO 22 IV. Aln. b 20 III. Anem. b 17 IV. Cal- 
tha b 15 IV. Card, b 2 V. Frax. BO 29 IV. Hep. b 9 IV. Phil, b 29 V. 
Pop. b 13 IV, BO 25 IV. Ran. b 15 IV. Rib. gross, b 20 IV. Rob. b 29 V. 
Til. parv. BO 26 IV. Ulm. BO 28 IV, b 17 IV. 

1893. Aesc. BO 4 IV, b 9 V, f 15 IX. Bet. BO 8 IV, b 8 IV. Cory. 
b 26 II. Crat. b 23 V. Cyt. b 26 V. Fag. BO 25 IV. Prun. P. b 23 IV. 
Prun. sp. b 20 IV. Pyr. c. b 21 IV. Pyr. M. b 27 IV. Quere. BO 29 IV. 
Rib. ru. b 8 IV, f 24 VI. Samb. b 1 VI. See. b 21 V, f 4 VII. Syr. b 6 V. 

Acer plat. b 6 IV, BO 15 IV. Anem. b 13 IV. Caltha b 3 IV. Card, 
b 27 IV. Frax. BO 2 V. Hep. b 27 III. Jugl. b 13 V. Phil, b 27 V. Pop. 
BO 26 IV. Ran. b 9 IV. Rib. gross, b 4 IV. Tu. parv. BO 19 IV. Ulm. b 
4 IV, BO 8 IV. 

Bremen. — Ca. 5 — 10 M. — Professor Dr. Buchenau, Realschuldirektor. 

1895. Aesc. BO 17 FV^, b 2 V. Cory. b 20 IH. Crat. b 14 V. Cyd. 
b 16 V. Cyt. b 13 V. Fag. BO 26 IV. Narc. p. b 28 IV. Prun. C. b 25 IV. 
Pyr. c. b 28 IV. Pyr. Mal. b 2 V. Quere. BO 28 IV. Syr. b 9 V. 

Aln. incana b 18 III. Gal. b 11 III. Bob. b 4 VI. Til. gr. BO 25 IV. 

Zu verbessern: Aln. 1894 ist Alnus incana, nicht glutinosa. 

Bremen. — Dr. med. W. 0. Pocke. [Botan. Verein der Prov. Bran- 
denburg.] 

1895. Aesc. BO 16 IV, b 29 IV. Bet. BO 20 IV. Cory. b 19 III. 
Crat. b 9 V. Fag. BO 23 IV, W 30 IV, LV 28 X. Lon. t. b 3 V. Prun. av. 
b 25 IV. Prun. P. b 27 IV. Prun. sp. b 28 IV. Pyr. c. b 26 IV. Pyr. M. 
b 1 V. Quere. BO 24 IV, W (6 V). Rib. ru. b 21 IV. Sorb. b 9 V. Syr. b 5 V. 

Aln. b 23 HI. Card, b 24 IV. Com. m. b 7 IV. Frax. b 26 IV. Gal. 
b 12 III. Hep. b 17 III. Ran. b 9 IV. Rib. gross, b 22 IV. Ulm. b 14 IV. 

1894. Aesc. BO 27 III, b 16 IV, f 12 IX. Bet. BO 6 IV, b 8 IV. 
Cory. b 28 I. Crat. b 27 IV. Cyd. b 28 IV. Cyt. b 25 IV. Fag. BO 14 IV 
(zerstreute Bäume im Hochwald, Buschwerk früher), W 28 IV. Lon. t. b 12 IV. 
Narc. p. b 23 IV. Prun. av. b 7 IV. Prun. P. b 14 IV. Prun. sp. b 8 IV. 
Pyr. c. b 6 IV freistehend in der Stadt, 8 IV auf dem Lande. Pyr. M. b 10 IV 
in der Stadt, 12 IV auf dem Lande. Quere. BO 12 IV, W 27 IV, LV 26 X. 
Rib. ru. b 3 IV. Samb. b 17 V. See. b 15 V. Sorb. b 28 IV. Sym. b 27 V. 
Syr. b 22 IV (in günstiger, aber nicht auffallend bevorzugter Lage am 10 IV). 
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Aln. b 2 III. Anem. b 27 HI. Chry. b (17 V, wahrscheinlich etwas 
früher). Com. m. b 6 HL Frax. BO 24 IV, b 8 IV. Gal. b 7 n. Hep. b 
27 n. Jugl. b 26 IV. Phil, b 18 V. Ran. b 27 lü. Rib. gross, b 1 IV. 
Roh. b 23 V. TU. paiv. BO 8 IV. Ulm. b 24 HI. 

1893. Aesc. BO 3 IV, b 26 IV, f 12 IX. Bet. BO 10 IV, b 17 IV. 
Cory. b 19 II. Grat, b 11 V. Cyt. b 8 V. Fag. BO 25 IV, W 10 V, LV (20 X). 
Lon. t. b 28 IV. Prun. ay. b 12 IV. Prun. P. b 20 IV. Pniu. sp. b 19 IV. 
Pyr. c. b 20 IV. Pyr. Mal. b 22 IV. Quere. BO 25 IV, W 12 V, LV (28 %.}. 
Rib. ru. b 6 IV. Samb. b 26 V. Se«. b 2B V, B 10 VII. Sorb. b 10 V. 
Syr. b aO IV. 

Acer plat. b 7 IV. Aln. b 10 m. Anem. b 2 IV. Chry. b 21 V. 
Com. m. b 15 IH. Frax. BO 2 V. Gal. b 3 HI. Hep. b 5 m. Phü. b 22 V. 
Ran. b 5 IV. Rob. b 24 V. 

Buckau bei Ziesar (Kreis Jerichow I), Brandenburg. — Ca. 60 M. — 
E. Gerber, Privatgelehrter. [Botan. Verein der Prov. Brandenburg.] 

1895. Aesc. BO 28 IV, b 7 V, f 16 IX. Bet. BO 23 IV, b 10 V. Com. 
8. b 2 VI. Cory b 2 IV. Fag. BO 25 IV. Prun. av. b 25 IV. Prun. C. b. 
23. IV. Prun. P. b 29 IV. Prun. sp. b 28 IV. Pyr. c. b 30 IV. Pyr. M. 
b 6 V. Quere. BO 28 IV. Rib. ru. b 23 IV, f 21 VI. Samb. b 1 VI,f 21 IX. 
See. b 26 V, f 15 VII. Sorb. b 15 V, f 20 VHI. Syr. b 9 V. Til. parv. 
b 16 VI. 

Aln. b 7 IV. Anem. b (10 IV). Call, b 15 VII. Caltha b (20 IV). 
Card, b 27 IV. Chry. b (31 V). Evon. b 30 V, f 20 IX. Frax. BO 1 V, 
b 22 IV. Gal. b. 14 IH. Hep. b (14 IV). Jugl. b 28 V, f 28 X. Pin. b 4 V. 
Pop. b 26 III. Ran. b (20 IV). Rib. gross, b 22 IV, f 19 V (? soU wohl VI 
heissen). Rob. b 28 V. Til. parv. BO 30 IV. Tuss. b (19 IV). Ulm. BO 30 IV. 
b 19 IV. Vacc. b 27 IV. 

1894. Aesc. BO 17 IV, b 10 V, f 15 IX. Bet. BO 21 IV, b 15 IV. 
Com. 8. b 1 VI, f 18 Vm. Cory. b 16 n. Crat. b 10 V. Fag. BO 24 IV. 
Pmn. av. b 10 IV. Prun. P. b 19 IV. Pran. sp. b 12 IV. Pyr. c. b 17 IV. 
Pyr. Mal. b 22 IV. Quere. BO 27 IV. Rib. ru. b 4 IV, f 21 VI. Samb. b 16 V. 
f 17 vm. See. b 18 V, f 3 VH. Sorb. b 28 IV, f 11 Vni. Syr. b 28 IV. 
TU. parv. b 19 VI. 

Acer plat. BO 12 IV. Acer Pseu. BO 9 IV, b 15 V. Aln. b 13 HI. 
Anem. b (19 IV). CaU. b 3 VH. Caltha b (3 IV). Card, b 16 IV. Chrys, b 
(24 V). Evon. b 20 V, f 1 IX. Frax. BO 5 V, b 10 IV. Gal. b 15 H. Hep. 
b 20 IL Jugl. b 9 V, f 9 IX. Pin. b 14 V. Pop. b 12 III, BO 12 IV. Ran. 
b (9 IV). Rib. gross, b 6 IV, f 1 VH. Rob. b 1 VI. TU. parv. BO 26 IV. 
Tuss. b 21 III, f 2 4 IV. Ulm. BO 20 IV, b 20 HL 

1893. Aesc. BO 24 IV, b 12 V. Bet. BO 29 IV, b 20 IV. Chry. b 
(31 V). Cory. b 27 H. Fag. BO 2 V. Prun. av. b 23 IV. Prun. Päd. b 
23 IV. Prun. sp. b 20 IV. Pyr. c. b 21 IV. Pyr. Mal. b 24 IV. Quere. 
BO 12 V. Rib. ru. b 5 IV. See. b 24 V. Sorb. b 14 V. Syr. b 15 V. 

Acer plat. BO 9 V. Aln. b 9 m. Anem. b 29 IIL Caltha b 7 IV. 
Card, b 20 IV. Gal. b 28 IL Pop. b 14 III, BO 21 IV. Ran. b 9 IV. Rib. 
gross, b 8 IV. Ulm. BO 3 V, b 16 III. Vacc. b 22 IV. 

Büdesheim, Wetterau. — 113 M. — E. Reuling, Obergärtner. 
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1895. Aesc. BO 18 IV, b 1 V, f 9 IX, LV 2 XI. Bet. BO 2Ö iV, 
LV 28 X. Com. s. b 5 VI, f 21 VIII. Crat. b 12 V. Cyd. b 15 V. Cyt. b 
14 V. Fag. BO 19 IV, W 30 IV, LV 29 X. Lig. b 10 VI, f 8 IX. Lü. b 
23 VI. Lon. t. b 1 V, f 20 VI. Narc. p. b 90 IV. Prnn. av. b 21 IV. Pnin. 
C. b 22 IV. Prun. P. b 23 IV. Prun. sp. b 22 IV. Pyr. c. b 25 IV. Pyr. 
M. b 30 IV. Quere. BO 23 IV, LV 3 XL Rib. au. b 19 IV. Rib. ru. b 18 IV, 
f 19 VL Rub. b 27 V, f 21 VL Samb. b 28 V, f 9 Vm. See. b 26 V, E 
8 VIL Sorb. b 6 V, f 12 VIIL Sym. b 80 V, f 31 VH. Syr. b 30 IV. Til. 
gr. b 18 VI. Vit. b 19 VL 

Rib. gross, b 18 IV. 

Büdingen, Oberhessen. — 136 M. — Professor Dr. C. Hoffmann. 

1895. Aesc. b 2 V. Bet. BO 18 IV. Corn. s. b 1 VI. Cory. b 21 HL 
Crat. b 10 V. Fag. BO 18 IV, W 23 IV, LV 1 XL Lig. b 9 VL Lil.b26VL 
Prun. av. b 20 IV. Prun. sp. b 21 IV. Pyr. c. b 25 IV. Pyr. M. b 1 V. 
Quere. BO 23 IV, LV 7 XL Rib. au. b 26 IV. Rib. ru. f 8 VL Samb. b 
30 V. See. b 26 V, E 12 VIL Sym. b 31 V. Syr. b 3 V. Vit. b 19 VI. 

Anem. b 1 IV. CaU. b 18 VII. Chel. b 26 IV. Corn. m. b 31 III. 
Gal. b 11 m. Jugl. b 8 V. Phil, b 1 VI. Ran. b 1 IV. 

Charlottenburg-Berlin. — 33 M. — Bodenstein, Rechnungsrat, 
Beobaehtungsgebiet : Tiergarten und Umgebung. 

1895. Aesc. BO 21 IV, b 5 V. Bet. BO 22 IV, W 26 IV, LV 2 XI. 
Cory. b 24 HI. Fag. BO 29 IV, LV 6 XL Lon. t. b 10 V. Prun. av. b 26 IV. 
Prun. C. b 1 V. Prun. P. b 30 IV. Pyr. c. b 30 IV. Pyr. M. b 3 V. Quere. 
BO 30 IV, W 6 V, LV 30 X. Syr. b 10 V. Tu. gr. b 15 VI. 

Acer plat. b 27 IV. Corn. m. b 7 IV. Qsl, b 12 HI. Pop. b 20 IV. 
Rob. b 30 V. Til. gr. BO 25 IV. Ulm. b 13 IV. Ulm. eff. b 20 IV. 

Ciarens am Genfersee. — C. Bührer, Apotheker. 

Pyrus communis, Birne, b 1895 27 IV, 1894 8 IV, 1893 11 IV, 1892 
23 IV, 1891 3 V, 1890 22 IV, 1889 2 V, 1888 3 V. Es ist immer derselbe 
Baum, der aber nicht besonders früh ist. 

Coimbra (Botanischer Garten), Portugal. — 83 M. ~ Ad. Fred. Moller, 
Inspector des botan. Gartens. 

1895. Aesc. BO 15 III, b 8 IV, f 22 IX, LV 20 X. Atro. b 15 V, f 
7 VIIL Bet. BO 2 IV, LV 8 XL Corn. s. b 16 V, f 18 IX. Cory. b 15 XH 
1894. Crat. b 2 IV. Cyd. b 10 III. Cyt. b 25 IV. Fag. BO 25 IV, LV 
4 XL Lig. b 20 V, f 16 IX. Lil. b 4 V. Narc. p. b 6 IIL Prun. av. b 5 IIL 
Prun. sp. b 5 IIL Pyr. c. b 28 IIL Pyr. M. b 18 IV. Quere. BO 15 IV, W 18 IV, 
LV 2 XL Rub. b 22 V, f 21 VL Salv. off. b 28 IIL Samb. b 28 H, f 
10 vm. See. E 20 VI. Sym. b 4 V, f 22 VIIL Syr. b 30 HI. Tilia euro- 
paea (= vulgaris Hayne) b 8 VI. Vit. b 1 VI. 

Cerc. b 25 IH. Pers. b 25 IL Prun. Arm. b 16 III. Rob. b 20 IV. 
Til. eur. BO 20 IV, LV 1 XL Ulm. BO 8 IV, b 1 IIL 

Conraden, Kreis Arnswalde. — 100 M. — Fr. Paeske. [Botan. Ver- 
ein der Prov. Brandenburg]. 

1895. Aesc. BO 25 IV, b 8 V. Bet. BO 24 IV, b 26 IV. Crat. b 
14 V. Pag. BO 25 IV. Lon. t. b 16 V. Prun. P. b 6 V. Prun. sp. b 26 IV 
(sehr geschützte Stelle). Pyr. c. b 8 V. Pyr. M. b 11 V. Quere. BO 7 V 
See. b 29 V. Sorb. b 11 V. Syr. b 15 V. 
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Acer plat. b 27 IV. Aln. b 4 IV. Anem. b 15 IV. Caltha b 19 IV. 
Card, b 25 IV. Com. m. b 16 IV. Frax. BO 7 V, b 27 IV. öal. b 23 III. 
Hep. b 29 m. Jugl. b 10 V. Pin. b 12 V. Ean. b 20 IV. Rib. gross, b 
26 IV. Tu. parv. BO 6 V. 

1893. Aesc. BO 4 V. Bet. BO 25 IV, b 17 IV. Cory. b 16 III. Fag. 
BO 8 V (ein frühes Exemplar im Garten). Prun. av. b 29 IV. Prun. P. 7 V. 
Prun. sp. b 26 IV (sehr warmer Südabhang). Quere. BO 14 V. Rib. ru. b 
30 IV (ziemlich kalte Lage). See. b 31 V. 

Acer plat. b 23 IV. Aln. b 15 IH. Anem. b 8 IV. Caltha b 15 IV. 
Card, b 22 IV. Com. m. b 8 IV (sehr geschützt). Prax. BO 16 V, b 29 IV. 
Gal. b 13 m. Hep. b 1 IV. PiiL b 28 V (sehr warm). Pop. b 2 IV (warmer 
sonniger Südabhang). San. b 9 IV. Rib. gross, b 22 IV. Ulm b 14 IV. 

Darmstadt. — 145 M. — a. Dr. L. Rahn. — Die Beobachtungen sind 
im Herragarten und n. ö. Teil der Innenstadt gemacht. 

1895. Aesc. BO 13 IV, b 3 V. Bet. b 18 IV. Crat.. b 9 V (gestutzte 
Hecken). Cyt. b 11 V. Fag. BO 18 IV (Fasanerie), W 24 IV (Fasanerie). 
Lig. b 15 VI (nur 2 Exemplare wurden beobachtet). Prun. C. b 21 IV. Prun. 
P. b 22 IV (nur wenige Exemplare beobachtet). Pran. sp. b 22 IV. Pyr. c. 
b 23 IV. Pyr. M. b 26 IV. Quere. BO 22 IV (Fasanerie). Samb. b 26 V 
(nur 1 Exemplar). See. b 26 V. Spart, b 7 V. Syr. b 27 IV. 

Til. parv. BO 21 IV. 

b. Dr. Ihne. 

1895. Bet. LV 26 X. Fag. LV 25 X (Herrgottsberg, Ludwigshöhe). 
Quere. LV (2 XI). Samb. f. 9 VIH. 

Dillenburg, Hessen-Nassau. — 181 M. — Schüssler, Seminaroberlehrer. 

1895. Aesc. BO 1 V, b 8 V. Atro. b 28 V. Bet. b 23 IV. Cory. b 23 UI. 
Fag. BO 23 IV, W 28 IV. LU. b 1 VIL Narc. p. b 1 V. Prun. av. b 25 IV. 
Prun. C. b 24 IV. Pran. sp. b 19 IV. Pyr. c. b 30 IV. Pyr. M. b 3 V. 
Quere. BO 9 V, W 12 V. Rib. au. b 1 V. Rib. ra. b 24 IV, f 19 VI. Samb. 
b 10 VI. See. b 30 V, f 18 VII. Sorb. b 10 V. Spart b 3 V. Syr. b 8 V. 
Til. gr. b 20 VI. Til. parv. b 1 VII. 

Abies b 6 V. Acer plat. BO 23 IV, b 21 IV. Acer Pseu. b3 V. Acer 
camp, b 11 V. Aln. b 27 HL Anem. b 29 HI. Berb.bl3V. Caltha b 14 IV. 
Card, b 24 IV. Corn. m. b 10 IV. Evon. b 26 V. Frax. BO 12 V, b 24 IV. Gal. b 
13 m. Hep. b 23 m. Larix b 19 IV. Leucojum v. b 17 lU. Narc.P.bSIV. 
Pin. b 13 V. Pop. BO 6 V, b 8 IV. Ran. b 30 III. Rib. gross, b 22 IV. Salix b 
8 IV. Til. gr. BO 3 V. Til. parv. BO 8 V. Tuss. b 23 HI, f 6 V. Vacc. b 26 IV. 

Eisleben, Prov. Sachsen. — 125 M. — A. Otto, Oberlehrer. 

1895. Aesc. BO 17 IV, b 5 V, LV 25 IX. Bet. BO 23 IV. Corn. s. 
b 2 VL Crat. b 14 V. Cyt. b 18 V. Fag. BO 23 IV, W27IV. Lil. b 29 VI. 
Lon. t. b 7 V, f 27 VI. Narc. p. b 30 IV. Pran. av. b 25 IV. Prun. C. b 27 IV. 
Pran. P. b 1 V. Prun. sp. b 27 IV. Pyr. c. b 27 IV. Pyr. M. b 1 V. 
Quere. BO 27 IV, W 12 V. Rib. au. b 22 IV. Rib. ru. b 20 IV, f 18 VI. 
Ruh. b 23 V, f 29 VL Samb. b 1 VI. See. b 29 V, E 18 VII. Sym. b 1 VI. 
Syr. b 6 V. Til. gr. b 16 VI. Til. parv. b 26 VL Vit. b 2 VI (Gärten). 

Berb. b 10 V. Frax. BO 10 V, b 26 IV. Gal. b 17 III. Narc. P. b 16 IV. 
Pran. arm. b 24 IV. Rib. gross, b 20 IV. Roh. b 1 VL Til. gr. BO 22 IV. 
Til. parv. BO 28 IV. 

9 
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iEisleben. — H. Eggers. [Botan. Verein der Prov. Brandenburg]. 

1895. Aesc. BO 25 IV, b 1 V, f 20 IX. Bet. BO 25 IV, b 22 IV. Cory. 
b 24 III. Grat, b 13 V. Cyt. b 13 V. Fag. BO 29 IV. Lon. t. b 10 V, f 21 VI. 
Prun. av. b 25 V. Prun. P. b 28 IV. Prun. sp. b 24 IV. Pyr. c. b 29 IV. 
Pyr. M. b 1 V. Quere. BO 4 V. Rib. ru. b 23 IV, f. 22 VI. Samb. b 31 V, 
f 22 VIII. See. b 29 V. Sorb. b 8 V. Syr. b 7 V. Til. parv. b 23 VI. 

Acer plat. b 21 IV, BO 25 IV. Aln. b 28 III. Anem. b 9 IV. Call, b 26 VH. 
Caltha b 24 IV. Card, b 29 IV. Chry. b 23 V. Com. m. b 7 IV. Fag. f 30 IX. 
Frax. BO 12 V, b 27 IV. Gal. b 10 III. Hep. b 30 IH. Jugl. b 8 V, f 20 IX. 
Phil, b 31 V. Pin. b 20 V. Pop. b 5 IV, BO 6 V. Ran. b 18 IV. Rib. gross, 
b 21 rV. Rob. b 26 V. Til. parv. BO 4 V. Ulm. BO 8 V, b 17 IV. Vacc. b29 IV. 

1894. Aesc. BO 20 IV, b. 24 IV. Bet. BO 21 IV, b 11 IV. Cory. b 
8 II. Crat. b 2 V. Cyt. b 1 V. Fag. BO 25 IV. Lon. t. b 28 IV, f 6 VHI. 
Prun. av. b 8 IV. Prun. P. b 16 IV. Prun. sp. b 11 IV. Pyr. c. b 15 IV. 
Pyr. M. b 21 IV. Quere. BO 26 IV. Rib. m. b 4 IV, f 22 VI. Samb. b 21 V, 
f 25 VIII. See. b 20 V. Sorb. b 5 V. Syr. b 25 IV. Tu. parv. b 29 VI. 

Acer plat. BO 19 IV, b 10 IV. Aln. b 11 II. Anem. b 28 III. Call, 
b 26 VII. Caltha b 13 IV. Card, b 12 IV. Chry. b 24 V. Corn. m. b 15 IH, 
f 11 Vni. Fag. f 2 X. Frax. BO 9 V, b 18 IV. Gal. b 12 IL Hep. b 14 IH. 
Jugl. b 20 IV, f. 12 IX. Phil, b 28 V. Pin. b 10 V. Pop. b 18 III, BO 28 IV. 
Ran. b 25 ÜL Rib. gross, b 4 IV, f 6 VII. Rob. b 20 V. Til. parv. BO 
28 IV. Ulm. BO 7 V, b 22 ÜI. Vacc. b 6 V. 

Eutin bei Lübeck. — 40 M. — H. Roese, Hofgärtner a. D. 

1895. Aesc. BO 24 IV, b 12 V, t 10 IX, LV Anfang X. Bet. BO 25 IV, 
LV 14 X. Corn. s. b 5 VI, f 10 VIII. Cory. b 29 HI. Crat. b 21 V. Cyd. 
b 28 V. Fag. BO 27 IV, W 1 V, LV 20 X. Lig. b 21 VI. LU. b 6 VH. 
Lon. t. b 16 V, f 14 VII. Narc. p. b 4 V. Prun. av. b 1 V. Prun. C. b 1 V. 
Prun. P. b 8 V. Prun. sp. b 30 IV. Pyr. c. b 1 V. Pyr. M. b 9 V. Quere. 
BO 6 V, W 14 V, LV 26 X. Rib. au. b 1 V. Rib. ru. b 28 IV, f 8 VIL 
Rub. b 7 VI, f 14 Vn. Salv. off. b 16 VI. Samb. b 11 VI, f 14 IX. See. b 
2 VI, E 20 VIL Sorb. b 18 V, f 17 VHL Spart, b 28 V. Sym. b 11 VL 
Syr. b 16 V. Til. gr. b 1 VIL Til. parv. b 6 VIL Vit. b 30 VI (Spalier). 

Acer plat. b 26 IV. Acer Pseu. b 8 V. Aln. b 7 IV. Anem b 8 IV. 
Call, b 26 VIIL Caltha b 23 IV. Chel. b 6 V. Chry. b 30 V. Com. m. b 
19 IV. Corn. alba b 24 V, f 1 VIH. Evon. b 9 VI. Frax. BO 15 V. Gal. 
b 11 IIL Hep. b 6 IV. Lon. X. b 17 V. Narc. P. b 11 IV. Phil, b 9 VL 
Pop. b 20 IV. Ran. b 14 IV. Rib. gross, b 25 IV, f 16 VII. Rob. b 10 VI. 
Salix b 24 IV. Til. gr. BO 29 IV. Til. parv. BO 6 V. Trit. b 30 VI, E 10 VIIL 

Eveßham, Worcester, England. — 36 M. — Rev. D. Davis. 

1895. Aesc. BO 9 IV, b 28 IV. Corn. s. b. 4 VI. Cory. b 23 IL Crat. 
b 11 V. Cyd. b 10 V. Fag. LV 1 X. Lig. b 14 VI. Prun. sp. b 21 IV. 
Pyr. c. b 27 IV. Quere. LV 30 X. Rib. ru. b 17 IV. Samb. b 4 VI. Sorb. 
f 31 VII. Spart, b 8 V. Syr. b 27 V (?) 

Aln. b 18 m. Amyg. b 9 IV. Caltha b 13 IV. Card, b 28 IV. Chel. 
b 18 V. Chry. b 16 V. Frax. b 20 IV. Gal. b 26 IL Ran. b 23 IH. Rib. 
gross, b 10 IV, f 6 VIL Tuss. b 8 IIL Ulm. b 26 HI. 

Frankfurt am Main. — 100 M. — Dr. J. Ziegler. 

1895. Aesc. BO 13 IV, b 27 IV, f 5IX, LV20X. Atro. (Botan. Garten) 
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b 28 V, f 16 VII. Bet. BO 17 IV, b 17 IV, LV (18 X). Com. s. b 27 V, f 8 Vni. 
Cory. b (15 HI). Crat. b 8 V. Cyd. b 10 V. Cyt. b 11 V. Fag. BO 17 IV, 
W. 26 IV, LV (20 X). Lig. b 12 VI, f 9 IX. Lil. b 23 VI. Lon. t. b 2 V, 
f 20 VI. (Narc. p. b 21 IV (frühe) 2 V (späte)). Pnin. ay. b 19 IV. Prun. 
C. b 21 IV. Prnn. P. b 28 IV. Prun. sp. b 20 IV. Pyr. c. b 22 IV. Pyr. 
M. b 24 IV. Quere. BO 24 IV, W (7 V), LV (22 X). Rib. au. b 20 IV, f (22 VII). 
Rib. ru. b 18 IV, f 15 VI. Bub. b 14 V, f 26 VI. Samb. b 21 V, f 24 VIL 
See. b 22 V, f 6 VH, allgemeine f 15 VIL Sorb. b 3 V, f 14 VII. Spart, b 
5 V. Sym. b 24 V, f 9 VIL Syr. b 30 IV. Tu. gr.'b 11 VI. Vit. b 15 VL 
(Weinberg). 

Acer pl. BO 21 IV, b 16 IV, LV (16 X). Acer Pseu. BO 20 IV, b 29 IV. 
Aln. b 17 III. Amyg. b 14 IV. Anem. b 31 HI. Berb. b (5 V). Buxub b 
19 IV. Caltha b (16 IV). Cerc. b 7 V. Coleb, b (22 Vm). Com. m. b 4 IV. 
Evon. b 14 V, f 18 IX. Frax. b 19 IV, BO 28 IV. Hep. b 16 HI. Jugl. b 

4 V, f (10 IX). Larix b (10 IV). Lon. X. b 5 V, f 3 VH. Pers. b 20 IV. 
Phil, b 24 V. Pin. b 8 V. Prun. arm. b 17 IV. Ran. b 2 IV. Rib. gross. 
b 17 IV, f 26 VI. Roh. b 23 V. Salix b 8 TV. Salv. pr. b 11 V. Til. gr. 
BO 19 IV. Til. parv. BO 23 TV. Trit. b 9 VI, f 16 VH. Tuss. b 1 IV. 
Ulm. b 8 IV. 

Freienwalde, Kreis Oberbarnim. — Ca. 60 M., altes Oderbett 5 M. — 
Ö. Kunow. [Botan. Verein d. Prov. Brandenburg]. 

1895. Aesc. BO 22 IV, b 4 V. Bet. BO 22 IV, b 24 IV. Cory. b 24 HI. 
Crat. b 13 V. Fag. BO 24 IV. Lon. t. b 9 V. Prun. av. b 22 IV. Prun. 
P. b 28 IV. Prun. sp. b 23 IV. Pyr. c. b 25 TV. Pyr. M. b 26 IV. Rib. 
ru. b 19 IV, f 26 VI. Samb. b 1 VL See. b 28 V, f 8 VH. Sorb. b 9 V. 
Syr. b 4 V. Til. parv. b 22 VI. 

Acer plat. BO 26 TV. b 26 IV. Aln. b 25 m. Anem. b 11 IV. Caltha 
b 17 IV. Card, b 30 IV. Com. m. b 9 IV, f 9 IX. Frax. BO 8 V, b 26 IV. 
Gal. b 2 IIL Hep. b 19 m. Phü. b 1 VI. Pin. b 8 V. Pop. b 28 HI, BO 

5 V. Ran. b 15 IV. Rib. gross, b 22 IV, f 30 VI. Rob. b 28 V. Ulm. b 22 IV, 
BO 22 IV. Vacc. b 30 IV. 

1894. Aesc. BO 17 IV, b 1 V, f 23 IX. Bet. BO 15 TV, b 20 IV. 
Cory. b 7 IIL Crat. b 4 V. Cyt. b 11 V. Fag. BO 16 IV. Lon. t. b 24 IV, 
f 18 VL Prun. 'av. b 12 IV. Prun. P. b 18 IV. Prun. sp. b 13 IV. Pyr. c. 
b 8 IV. Pyr. M. b 19 IV. Quere. BO 27 IV. Rib. ru. b 10 TV, f 26 VL 
Samb. b 17 V, f 25 IX. See. b 19 V, f 10 VH. Sorb. b 10 V, f 10 VHI. 
Syr. b 24 IV. Til. parv. b 2 VH. 

Acer plat. b 6 TV. Aln. b 10 HL Anem. b 28 III. Call, b 3 VHI. 
Caltha b 8 IV. Card, b 14 IV. Chry. b 18 V. Corn. m. b 18 IIL Frax. b 
15 IV, BO 25 TV. Gal. b 9 TL Hep. b 18 TH. Jugl. b 30 IV. Phil, b 18 V. 
Pin. b 12 V. Pop. b 18 III, BO 3 V. Ran. b 20 III. Rib. gross, b 2 TV, f 8 Vü. 
Rob. b 15 V. Til. parv. BO 14 TV. Ulm. b 27 HI, BO 14 TV. Vacc. b 21 TV. 

1893. Aesc. BO 24 IV, b 20 V, f 20 IX. Bet. BO 25 TV, b 25 IV. Cory. 
b 5 m. Crat. b 20 V. Cyt. b 10 V. Fag. BO 27 IV. Lon. t b 11 V. Prun. 
av. b'30 IV. Prun. P. b 30 TV. Prun. sp. b 12 TV. Pyr. c. b 24 IV. Pyr. M. 
b 23 IV. Quere. BO 10 V. Rib. ru. b 18 IV, f 28 VI. Samb. b 15 VT, f 23 IX. 
See. b 29 V, f 10 Vn. Sorb. b 20 V, f 11 VITL Syr. b 14 V. Til. parv. b 29 VL 

9* 
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Acer plat. b 9 IV, BO 23 IV. Aln. b 6 in. Anem. b 29 III. Call, b 2 VIII. 
Caltha b 19 IV. Card, b 28 IV. Chry. b 1 VI. Com. m. b 23 IH. Frax. b 
8 IV, BO 10 V. Gal. b 4 III. Hep. b 20 IH. Jugl. b 19 V. Phil, b 2 VI. 
Pin. b 18 V. Pop. b 23 HI, BO 3 V. Ran. b 24 HI. Rib. gross, b 15 IV, 
f 28 VI. Rob. b 4 VI. Ulm. b 1 IV, BO 22 IV. Til. parv. BO 27 IV. Vacc. 
b 10 V. 

Friedberg, Oberhessen. — 150 M. — Dr. Ihne (von Ende Juli 1895 
in Darm Stadt). 

1895. Aesc. BO 16 IV, b 1 V, f (16 IX durch W. Völsing, Reallehrer). 
Bet. BO 17 IV, b 18 IV. Com. s. b 26 V. Cory. b (17 m). Crat. b 9 V. 
Cyd. b (14 V). Cyt. b 12 V. Fag. W 25 IV (Löwenhof). Lig. b 7 VI. Lil. 
b 27 VI. Lou. t. b 4 V, f 23 VI. Narc. p. b 29 IV. Prun. av. b 21 IV. 
Prun. C. b 26 IV. Prun. sp. b 23 IV. Pyr. c. b 26 IV. Pyr. M. b 30 IV. 
Quere: BO 26 IV, W 5 V (Nauheimer Hochwald). Rib. ru. b 17 FV, f 16 VI. 
Ruh. b 21 V, f 26 VI. Samb. b 25 V. See. b 28 V, E 9 VII. Sorb. 5 (10 V). 
Sym. b 29 V. Syr. b 3 V. TU. gr. b 13 VI. Til. parv. b 25 VI. 

Acer plat. b (17 IV). Aln. b 22 HI. Anem. b (8 IV). Berb. b (11 V). 
Caltha b 23 IV. Card, b 27 IV. Chel. b 26 IV. Com. m. b 6 IV. Evon. b 
13 V. Gal. b 16 III. Hep. b 23 III. Lon. X. b 4 V. Narc. P. b 12 IV. 
Phil, b 26 V. Prun. Arm. b 20 IV. Ran. b (6 IV). Rib. gross, b 17 IV, f 
23 VI. Rob. b 28 V. Salix b 10 IV. Tilia gr. BO 20 IV. Til. parv. BO 
(24 IV). Tuss. b 31 III. 

Glendalough bei Rathdrum, Irland. — Sophie S. Wynne. — Vergl. 
auch Greystones ; beide Orte liegen nicht weit voneinander. 

1895. Aesc. b 9 V. Bet. BO und b 28 IV. Crat. b 24 V. Cyt. b 16 V. 
Fag. BO 28 IV. Lon. t. b 6 V. Prun. C. b 25 IV. Prun. sp. b 22 IV. Quere. 
BO 30 IV. Samb. b 9 VI. Syr. b 14 V. Til. europaea (welche Species?) b 97 VI. 

Acer. Pseu. b 3 V. Card, b 3 V. Chry. b 22 V. Frax. BO 12 V, 
b 23 IV. Til. eu. BO 27 IV. 

Greiz, Fürstentum Reuss. — 260 M. — Professor Dr. Ludwig. 

1895. Aesc. BO 22 IV, b 9 V. Bet. BO 21 IV. Crat. b 15 V. Fag.. 
BO auf der Höhe 24 IV, im Park 22 IV. Lil. b 8 VII. Prun. C. b 29 IV. 
Prun. P. b 30 IV. Prun. sp b 29 IV. Pyr. c. b 2 V. Quere. BO 2 V. Rib. 
ru. b 25 IV. Sorb. b 15 V. Spart, b 19 V. Til. gr. b 24 VI. Til. parsr. 

b 8 vn. 

Com. m. b 11 IV. Frax. BO 9 V. Gal. b 23 III. Hep. b 8 IV. Leu- 
cojum b 1 IV. Narc. P. b 16 IV. Rib. gross, b 26 IV. Til. gr. BO 26 IV. 
Til. parv. BO 2 V. Tuss. b 29 III. 

Greystones, nördlich von Wicklow, Irland. — Sophie S. Wynne. 

1895. Cory. b 4 III. Rib. ru. b 6 IV. 

Gal. b 13 n. Narc. P. b 20 III. Ran. b 5 Hl. Rib. gross, b 6 IV. 
Salix b 18 IIL Tuss. b 12 III. Ulm. b 25 III. 

Groningen, Holland. — Dr. M. Hesselink. — Durch Herrn P. R. Bos. 

1895. Aesc. BO 18 IV, b 9 V, f 6 IX, LV (15 IX). Bet. BO 22 IV, 
b 28 IV, W (11 IX). Com. s. b 12 VL Cory. b 27 III. Crat. b 21 V. Cyt. 
b 23 V. Fag. BO 24 IV, W 28 IV, LV (18 IX). Prun. C. b 28 IV. Prun. 
P. b 10 V. Prun. sp. b 1 V. Pyr. c. b 4 V. Pyr. M. b 12 V. Quere. BO 1 V, 
W 12 V, LV (25 IX). Rib. ru. b 27 IV, f 30 VI. Rub. b 2 VI, f 10 VH. 
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Salv. off. b 9 VI. Sarab. b 11 VI, f 8 IX. See. b 30 V, E 18 Vif. Sorb. b 
14 V, f 25 Vn. Spart, b 19 V. Sym. b 11 VI. Syr. b 18 V. Til. gr. b 3 Vü. 

örossbüttel bei Wöhrden, Holstein. — Ca. 30 M. - M. MöUer, Lehrer. 

1895. Crat. b 27 V. Cyt. b 15 VI (?). Narc. p. b 12 V. Prun. C. b 10 V. 
Pyr. c. b 14 V. Pyr. M. b 20 V. Bib. ru. b 28 TV. Samb. b 22 VI. Sorb. 
b 25 V. Syr. b 22 V. 

Frax. b 27 IV. Gal. b 22 ni. Narc. P. b 18 IV. Rib. gross, b 29 IV. 
Trit. b 28 VI. 

Grünstadt, Pfalz. — Dr. F. G. Ton Herder. 

1895. Aesc. BO 12 IV, b 27 IV, f 11 IX, LV 19 X. Atro. b 26 V (auf 
dem Donnerßberg). Bet. BO 13 IV, LV 19 X. Com. s. b 27 V, f 11 VIH. 
Cory. b 13 IH. Crat. b 11 V. Cyd. b 14 V. Cyt. b 11 V. Fag. LV 19 X. 
Lig. b 6 VI, f 11 IX. Lil. b 24 VL Lon. t. b 2 V, f 18 VI. Narc. p. b 20 IV. 
Prun. av. b 18 IV. Prun. C. b 20 IV. Prun. P. b 23 IV. Prun. sp. b 13 IV. 
Pyr. c. b 22 IV. Pyr. M. b 26 IV. Quere. BO 25 IV, LV 19 X. Rib. au. b 
20 IV, f 15 vn. Rib. ru. b 18 IV, f 9 VI. Rub. b 18 V, f 26 VI. Salv. off. 
b 30 V. Samb. b 27 V, f 7 VIH. See. b 20 V, E 9 VH. Sorb. b 4 V, f 25 VH. 
Spart, b 30 IV. Sym. b 24 V, f 18 VU. Syr. b 27 IV. Til. gr. b 15 VL 
Tu. parv. b 23 VI. Vit. b 9 VI. 

Acer camp, b 30 IV. Acer plat. b 13 IV. Acer Pseu. b 1 V. Aln. b 
23 IIL Amyg. b 11 IV. Anem. b 1 IV. Berb. b 11 V. Call, b 18 VHI. 
Caltha b 17 IV. Card, b 15 IV. Cerc. b 4 V. Chei. b 22 IV. Chry. b 11 V. 
Coleb, b 11 Vm. Corn. m. b 3 IV. Frax. b 16 IV. Gal. b 15 III. Hep. b 
14 IV. Jugl. b 14 V. Lon. X. b 11 V. Morus b 15 V. Narc. P. b 1 IV. 
Pers. b 15 IV. Phil, b 24 V. Pop. b 23 ni. Prun. Arm. b 16 IV. Ran. b 
10 IV. Rib. gross, b 15 IV. Rob. b 25 V. Salvia p. b 15 V. Tuss. b 1 IV. 
Ulm. b 8 IV. Vacc. b 11 V. 

Haag in Oberbayern. — 564 M. — Ed. Müller, Lehrer a. D. 

1895. Aesc. BO 24 IV, b 12 V, f 25 IX, LV 16 X. Atro. b 19 VI. 
Bet. BO 23 IV, b 20 IV, LV 26 X. Cory. b 29 IIL Crat. b 23 V. Cyt. b 
29 V. Fag. BO 30 IV, W 9 V, LV 28 X. Lig. b 2 VH. Lil. b 9 VH. Narc. 
p. b 8 V. Prun. av. b 1 V. Prun. C. b 7 V. Prun. P. b 7 V. Prun. sp. b 
9 V. Pyr. c. b 7 V. Pyr. M. b 16 V. Quere. BO 10 V, W 19 V, LV 6 XL 
Rib. ru. b 27 IV, f 8 VH. Rub. b 10 VI, f 14 VH. Samb. b 8 VI, f 10 IX. 
See. b 5 VI, E 17 VIL Sorb. b 26 V, f 19 VIH. Syr. b 19 V. Til. gr. b 3 VII. 
Til. parv. b 17 VH. 

Acer Pseu. b 8 V. Aln. b 5 IV. Anem. b 9 IV. Berb. b 26 V. CaÜ. 
b 20 vn. Card, b 30 IV. Chel. b 9 V. Chry. b 25 V. Colch. b 30 Vm. 
Evon. b 1 VL Hep. b 9 IIL Lon. X. b 23 V. Narc. P. b 13 IV. Phü. b9 VI. 
Pin. b 26 V. Pop. b 12 IV. Ran. b 18 IV. Rib. gross, b 16 IV. Rob. b 18 VL 
Salix b 16 IV. Salv. pr. b 25 V. Trit.b23VI, E5Vin. Tuss. b 27 IIL Vacc. b IV. 

Halancy, südlich von Arlon, Südosten von Belgien — Ca. 250 M. — 
Nickers, Cur6. — Durch Professor Dewalque in Lüttich. 

1895. Aesc. BO 12 IV. Bet. BO 17 IV. Crat. b 12 V. Fag. BO 21 IV, 
W 25 IV. Lü. b 27 VI. Narc. p. b 1 V. Prun. av. b 21 IV. Prun. C. b 
21 IV. Prun. sp. b 25 IV. Pyr. c. b 28 IV. Pyr. M. b 4 V. Rib. ru. b 14 IV. 
Rub. b 23 V. Samb. b 9 VI. See. b 23 V, E 15 VII. Sorb. b 17 V. Spart, 
b 8 V. Syr. b 2 V. 
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Hatten bei Sulz unterm Wald, Elsass. — Ca. 140 M. — H. Weiss, 
Apotheker. 

1895. Aesc. b 27 IV. Cory. b 16 HI. Lon. t. b 4 V. Narc. P. b 17 IV. 
Prun. av. b 18 IV. Prun. P. b 21 IV. Pyr. c. b 25 IV. Pyr. M. b 28 IV. 
Rib. ru. b 15 IV, f 19 VI. Rub. f. 29 VI. See. b 23 V, E 8 VH. Sorb. b 
7 V. Syr. b 2 V. Til. gr. b 18 VI. Vit. b 19 VI (Wand). 

Anem. b 2 IV. Gal. b 16 HI. Pers. b 26 IV. Phil, b 25 V. Ran. b 
22 m. Rib. gross, b 16 IV. Tu. gr. BO 20 IV. 

Hoch Paleschken bei Altkischau, Kreis Bereut, Westpreussen. — 
Ca. 150 M. — Frl. Anna Treichel. [Botan. Verein der Prov. Brandenburg.] 

1895. Bet. BO 25 IV. Cyt. b 11 V. Prun. C. b 8 V. Prun. P. b 7 V. 
Pyr. c. b 11 V. Pyr. M. b 11 V. Rib. ru. b 5 V, f 5 VII. See. b 27 V. 
Sorb. b 14 V. Syr. b 11 V. 

Anem. b 20 IV. Call, b 22 VII. Caltha b 25 IV. Card, b 8 V. Chry. 
b 29 V. Com. m. b 25 V (?). Hep. b 12 IV. Phil, b 7 VI. Rib. gross, b 3 V. 
Vacc. b 9 V. 

1894. Cory. b 29 m. Prun. C. b 29 IV. Prun. P. b 25 IV. Prun. 
sp. b 2 V. Pyr. c. b 29 IV. Pyr. M. b 30 IV. Rib. ru. b 14 IV. See. b 
18 V, E 20 VII. Sorb. b 13 V. Syr. b 7 V. 

Anem. b 31 HI. Call, b 3 Vm. Caltha b 13 IV. Hep. b 23 ÜI. Rib. 
gross, b 16 IV. 

1893. Cory. b 1 IV. Prun. P. b 8 V. Pyr. c. b 19 V. Pyr. M. b 23 V. 
Rib. ru. b 8 V, f 9 VII. Sorb. b 27 V, f 15 VIÜ. Syr. b 24 V. Til. parv. 
b 20 VII. 

Anem. b 11 IV. Caltha b 18 IV. Call, b 30 VII. Card, b 11 V. Hep. 
b 4 IV. Phil, b 18 VI. Rib. gross, b 29 IV, f 25 VII. 

Hohenheim bei Stuttgart. — Ca. 400 M. — Kön. Garteninspector Held. 

1895. Aesc. BO 20 IV, b 13 V, f 14 IX, LV 14 X. Bet. BO 21 IV, 
b 20 IV, LV 19 X. Cory. b IIV. Com. s. b 11 VI, f 31 VIII. Crat. b 14 V. 
Cyd. b 19 V. Fag. BO 1 V, W 13 V, LV 19 X. Lig. b 29 VI, f 5 IX. Lü. 
b 9 VII. Lon. t. b 13 V, f 5 VH. Narc. b 13 V. Pmn. av. b 25 IV. Prun. 
C. b 26 IV. Prun. P. b 27 IV. Prun. sp. b 26 IV. Pyr. c b 1 V. Pyr. M. 
b 4 V. Quere. BO 8 V, W 20 V, LV 20 X. Rib. au. b 26 IV, f 14 VH. 
Rib. ru. b 25 IV, f 25 VI. Rub. b 6 VI, f 9 VH. Salv. off. b 5 VI. Samb. 
b 5 VI, f 20 VIII. See. b 5 VI, E 23 VII. Sorb. b 20 V, f 8 VIH. Sym. b 
5VI, f5VnL Syr. b 12 V. Til. gr. b 26 VL Til. parv. b 9 VII Vit. b 22 VI. 

Com. m. b 9 IV, f 31 VIII. Gal. b 27 IIL Lon. X. f 9 VII. Pers. b 
27 IV. Prun. Arm. b 20 IV. Rib. gross, b 18 IV, f 10 VII. Trit. b 5 VI, 

E 27 vn. 

Kreuzberg in der Rhön. — 832 M. (Umgebung des Klosters). — P. 
Ang. Puchner, Guardian 

1895. Cory. b 24 IV. Fag. BO 3 V (sehr günstige SteUe), W 18 V 
(sehr günstige Stellen). 

Anem. b 10 V. Coleb, b 14 VÜI. Frax. BO Ende VII, b Ende VI. 
Gal. b 2 IV. Ran. b 10 V. Tuss. b 30 IV. — Am 17. und 18. V. fiel Schnee 
von ca. 70 cm Höhe, der etwa eine Woche liegen blieb! 

Langenau, Bad, Reg.-Bez. Breslau. — 369 M. — Julius Roesner. 

1895. Aesc. BO 21 IV, b 11 V, f 17 IX, LV 22 X. Bet. BO 21 IV, 
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LV 1 XI. Com. s. b 9 VI, f 2 IX. Cory . b 29 HI. Crat. b 20 V. Fag. BO 26 IV, W 4 V, 
LV 17 X. Lig. b 23 VI, f 3 X. Lil. b 9 VII. Lon. nigra b 9 V, f 27 VI. 
Narc. p. b 29 IV. Prun. av. b 3 V. Prun. C. b 9 V. Prun. P. b 5 V. Prun. 
sp. b 2 V. Pyr. c. b 9 V. Pyr. M. b 11 V. Quere. BO 6 V, W 17 V, LV 
6 XL Rib. ru. b 27 IV, f 2 VII. Rnb. b 3 VI, f 15 VIL Samb. b 5 VI, 
f 21 VIII. See. b 2 VI, E 22 VII. Sorb. b 18 V, f 9 VIIL Sym. b 11 VI. 
Syr. b 16 V. Til. gr. b 28 VL TiL parv. b 8 VIL Vit. b 3 VIL 

Aeer plat. b 29 IV. Anem. b 9 IV. Berb. b 23 V. Caltha b 17 IV. 
CheL b 9 V. Coleb, b 22 Vffi. < Evon. b 29 V, f 4 X. Frax. b 12 V. Hep. 
b 28 m. Lon. X. b 12 V, f 8 VIL Narc. P. b 9 IV. Phü. b 8 VI. Pop. 
b 10 IV. Ran b 15 IV. Rob. b 8 VI. Tiißs. b 30 III, f 30 IV. Vacc. b 28 IV. 

Leipa, Böhmiscb. — 253 M. — Hugo Schwartze, Lehrer. 

1895. Aese. BO 28 IV, b 15 V, f 18 IX, LV 6 X. Bet. BO 20 IV, 
LV 10 X. Corn. s. b 16 VL Cory. b 20 IIL Crat. b 22 V. Cyt. b 20 V. 
Fag. BO 30 IV. Lig. b 9 VII. Lil. b 28 VL Nare. p. b 20 V. Prun. av. 
b 4 V. Prun. C. b 14 V. Prun. P. b 6 V. Prun. sp. b 12 V. Pyr. e. b 8 V. 
Pyr. M. b 13 V. Quere. BO 9 V. Rib. au. b 9 V. Rib. ru. b 2 V, f 18 VIL 
Rub. id. b 26 V, f 16 VH. Samb. b 2 VI , f 5 IX. See. b 13 VI, f 20 VII. 
Sorb. b 16 V, f 2 VIIL Spart, b 6 VI. Sym. b 15 VL Syr. b 23 V. Til. 
gr. b 23 VL Til. parv. b 5 VIL 

Aeer camp. BO 10 V. Aeer plat. BO 5 V. Acer Pseu. BO 14 V. Anem. b 20 IV. 
Berb. b 21 V. Caltha b 25 IV. Card, b 5 V. Chry. b 3 VI. Frax. BO 16 V, 
b 20 IV. Gal. b 23 IE. Hep. b 5 IV. Lon. X. b 14 V. Narc. P. b 21 IV. 
Phü. b 12 VI. Ran. b 23 IV. Rib. gross, b 2 V. Rob. b 2 VI. Til. gr. 
BO 8 V. Til. parv. BO 12 V. Ulm. BO 30 IV, b 21 IV. 

Long Ashton bei Bristol, England. — Miss H. DaAve. 

1895. Aese. BO 4 IV, b 3 V, Bet. BO 26 IV. Cory. b 7 III. Crat. b 
15 V. Cyd. b 3 V. Cyt. b 14 V. Fag. BO 27 IV, W 8 V, LV 2 XL Lig. 
b 8 VI, f 28 VIIL Lil. b 1 VI. Prun. C. b 22 IV. Prun. P. b 27 IV. Prun. 
sp. b 26 IV. Pyr. e. b 22 IV. Pyr. M. b 26 IV. Quere. BO 3 V. Rib. ru. b 14 IV, 
f 12 VI. Rub. b 17 V, f 12 VL Samb. b 8 V, f 26 VU. Sorb. b 9 V, f 17 VII. 
Spart, b 25 IV. Til. parv. b 6 VI (wohl etwas zu früh, ebenso wie Lil.). 

Aeer camp, b 10 V. Anem. b 4 IV. Berb. b 25 IV. Buxus b 14 IV. 
Caltha b 4 IV. Card, b 19 IV. Chel. b 10 V. Chry. b 22 V. Coleb, b 26 Vm. 
Frax. b 22 IV. Gal. b 8 HL Jugl. b 8 V. Narc. P. b 27 IH. Ran. b 5 IIL 
Rib. gross, b 9 IV. Tuss. b 7 IIL 

Luckenwalde, Brandenburg. — Ca. 50 M. — Dr. F. Hock, Oberlehrer. 

1895. Aese. BO 21 IV, b 7 V. Bet. BO 21 IV, b 24 IV. Cory. b 15 Hl. 
Crat. b 12 V. Cyt. b 16 V. Prun. av. b 28 IV. Prun. C. b 30 IV. Prun. P. 
b 5 V. Prun. sp. b 29 IV. Pyr. c. b 1 V. Pyr. M. b 4 V. Rib. au. b 26 IV. 
Rib. ru. b 21 IV, f 28 VI. See. b 28 V. Sorb. b 11 V. Sym. b 3 VL Syr. 
b 8 V. Til. gr. b 15 VI. 

Anem, b 5 IV. Caltha b 21 IV. Pin. b 15 V. Ran. b 23 IV. Rob. 
b 29 V. Til. gr. BO 28 IV. 

Mainz. — 82 M. (Rhein). — W. von Reichenau, Custos am naturhistor. 
Museum. 

1895. Aese. b 26 IV. Prun. av. b 19 IV. Pyr. e. VoUbltite 28 IV. 
Pyr. M. b 28 IV. 
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Acer plat. b 16 IV. Aln. b 16 IH. Pop. b 1 IV. Prun. Arm. b 18 IV. 
Rob. b 26 V. Salix b 1 IV. Til. gr. BO 17 IV. Tuss. b 3 IV. Ulm. b 4 IV. 

Marazion, Westepitze von Cornwall, England. — 12 M. — F. W. 
MUlett. 

1895. Cory. b 5 III. Crat. b 16 V. Prun. sp. b 19 IV. 

Chry. b 19 VI. Tuss. b 2 III. 

M ei säen, Königreich Sachsen. — 109 M. — Dr. F. Wolf (jetzt Real- 
schuldirektor in Rochlitz) bis Mitte Mai, von da Dr. M. Schmidt, Oberlehrer. 

1895. Aesc. BO 24 IV, b 6 V, Bet. BO 20 IV, b 20 IV. Com. s. b 2 VI, 
f 18 Vm. Cory. b 17 HI." Crat. b 10 V. Cyt. b 12 V. Fag. BO 24 IV, 
W 1 V. Lig. b 17 VI. Lon. t. b 9 V. Narc. p. b 2 V. Prun. av. b 27 IV. 
Prun. C. b 27 IV. Prun. P. b 30 IV. Prun. sp. b 27 IV. Pyr. M. b 3 V. 
Quere. BO 1 V. Rib. au. b 29 IV. Rib. ru. b 25 IV f 26 VI. Rub. b 27 V, 
f 26 VI. Salv. off. b 15 VI. Samb. b 31 V, f 10 VIH. See. b 30 V, E 4 VH. 
Sorb. b 10 V. Syr. b 7 V. Til. gr. b 14 VI. Tu. parv. b 23 VI. Vit. b 15 VI. 

Aln. b 31 in. Amyg. b 26 IV. Anem. b 10 IV. Berb. b 7 V. Caltha 
b 19 IV. Card, b 2 V. Chel. b 5 V. Frax. BO 25 IV, b 24 IV. Hep. b 29 TR. 
Jugl. b 6 V. Narc. P. b 12 IV. Phil, b 4 VI. Pop. b 11 IV. Ran. b 16 IV. 
Rib. gross, b 25 IV. Rob. b 28 V. Salv. p. b 2 VI. Til. gr. BO 10 IV. 
Til. parv. BO 20 IV. Trit. b 23 VI. Ulm. b 25 IV. Vacc. b 25 IV. 

Meran, Tyrol. — 319 M. — Albert Weyersberg aus Solingen. 

1895. Aesc. BO 7 IV, b 16 IV. Bet. BO 9 IV. Cory. b 20 III. Prun. 
av. b 9 IV. Prun. sp. b 11 IV. Pyr. c. b 12 IV. Pyr. M. b 16 IV. Rib. 
rn. b 10 IV. 

Acer Pseu. b 6 IV. Amyg. b 28 IIT. Corn. m. b 30 III. Gal. b 15 III. 
Pop. b 1 IV, BO 11 IV. Prun. Arm. b 27 III. 

Middelburg, Insel Walchern, Holland. — M. — M. Buysman. 

1895. Aesc. b 18 V. Cyd. b 24 V. Cyt. b 12 V. Lil. b 6 VII. Pyr. 
M. b 7 V. Rib. ru. b 19 IV, f 23 VI. Rub. b 31 V, f 14 VII. Samb. b 10 V. 
Syr. b 12 V. Vit. b 6 VH. 

Aln. b 21 III. Caltha b 9 V. Coleb, b 24 VIH. Gal. b 10 HI. Rib 
gross, b 18 IV, f 20 VH. 

Monsheim bei Worms. — J. MöUinger. 

1895. Aesc. BO 16 IV, b (26 IV). Cory. b 23 ni. Prun. av. b 20 IV. 
Prun. sp. b 19 IV. Pyr. c. b 24 IV. Pyr. M. b 27 IV. Rib. ru. b 19 IV. 
Samb. b 25 V. Syr. b 1 V. 

Gal. b 15 m. Pers. b 22 IV. Prun. Arm. b 19 IV. 

München. — 519 M. — J. Kraenzle, Corps-Stabsveterinär a. D. und 
F. Naegele, Telegraphen-Expeditor. — Die Beobachtungen sind teils im botan. 
Garten, teils in den öffentlichen Anlagen oder der nächsten Umgebung Münchens 
gemacht. 

1895. Aesc. BO 20 IV, b 8 V, f 23 IX, LV 21 IX. Atro. b 5 VT; 
f 30 Vn. Bet. BO 22 IV, b 22 IV, LV 10 X. Corn. s. b 7 V, f 13 VIII. 
Cory. b 25 III. Crat. b 14 V. Cyd. b 3 VI. Cyt. b 13 V. Fag. BO 4 V, 
W 5 V. Lig. b 2 vn, f 28 Vm. Lil. b 4 VII. Lon. t. b 10 VI. Narc. p. 
b 2 V. Prun. av. b 2 V. Prun. C b 6 V. Prun. P. b 30 IV. Prun. sp. b 4 V. 
Pyr. c. b 2 V. Pyr. M. b 9 V. Quere. BO 4 V. Bib. au. b 28 IV. Rib. ru. 
b 21 IV, f 21 VI. Rub. b 29 V, f 20 VH. Salv. off. b 22 V. Samb. b 10 VI, 
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f 21 Vm. See. b 5 VI, f 18 VII. Sorb. b 18 V, f 2p VIII. Sym. b 10 VI, 
f 1 IX. Syr. b 13 V. Til. gr, b 2 VII. 

Netibrandenburg, Mecklenburg. — 19 M. — G. Kurz, Gymnasiallehrer. 

1895. Aesc. B021 IV, b 10 V, f 20 IX, LV 11 X. Bet. BO 25 IV, LV 15 X. 
Com. 8. b 10 VI. Cory. b 29 III. Grat, b 15 V. Fag. BO 25 IV, W 1 V, 
LV20X. Lig.bl9VL Lü. b 1 VII. Lon. t. b 10 V, f 30 VI. Narc. p.b6V. 
Pruu. av. b 29 IV. Prun. C. b 2 V. Prun. P. b 2 V. Prun. sp. b 1 V. 
Pyr. c. b 4 V. Pyr. M. b 7 V. Quere. BO 30 IV, W 15 V, LV 24 X. Rib. 
au. b 30 IV. Rib. ru. b 25 IV, f 30 VI. Rub. b 2 VI, f 5 VII. Samb. b 5 VI, 
f 2 IX. See. h 3 VI, E 15 VII. Sorb. b 15 V. Sym. b 5 VI. Syr. b 12 V. 
Til. gr. b 20 VI. 

Anem. b 11 IV. Caltha b 14 IV. Gal. b 19 III, erste Blattspitzen aus 
der Erde 25. XII 1894. Hep. b 4 IV. Narc. P. b 13 IV. Ran. b 10 IV. 
lÜb. gross, b 21 IV. Tilia parv. BO 30 IV. Tuss. b 28 IV. 

Nienburg an der Weser. — 25 M. — Sarrazin, Apotheker. 

1895. Aesc. BO 21 IV, b 8 V, f 3 X, LV 20 X. Bet. BO 27 IV, LV 
10 X. Corn. s. b 4 VL Cory. b 27 III. Cyd. b 20 V. Cyt. b 10 V. Fag. 
BO 25 IV, W 30 IV, LV 25 X. Lig. b 23 VI. Lil. b 2 VII. Narc. p. b 30 IV. 
Prun. av. b 25 IV. Prun. C. b 27 IV. Prun. P. b 29 IV. Prun. sp. b 25 IV. 
Pyr. c. b 29 IV. Pyr. M. b 5 V. Quere. BO 3 V, W 10 V, LV 5 XI. Rib. 
ru. b 23 IV, f 2(> VI. Rub. b 28 V, f 30 VI. Samb. b 3 VI, f 7 IX. See. b 
28 V, E 15 VII. Sorb. b 13 V, f 8 VIIL Sym. b 4 VI. Syr. b 12 V. Til. 
eu. (welche Specics?) b 24 VI. Vit. b 22 VI. 

Nare. P. b 8 IV. 

Nürnberg. — 316 M. — Fr. Schultheiss, Apotheker. 

1895. Aesc. BO 19 IV, b 6 V, f 23 IX, LV 18 X. Bet. BO 20 IV, 
b 22 IV, LV 25 X. Corn. s. b 6 VI, f 21 VIIL Cory. b 28 III. Grat, b 14 V. 
Gvd. b 22 V. Fag. BO 28 IV, W 4 V, LV 28 X. Lig. b 17 VI, f 16 IX. 
Lü. b 29 VI. Lon. t. b 10 V, f 29 VI. Narc. p. b 7 V. Prun. av. b 27 IV. 
Prun. C. b 28 IV. Prun. P. b 28 IV. Prun. sp. b 26 IV. Pyr. c. b 1 V. Pyr. M. 
b 4 V. Quere. BO 4 V, W 10 V, LV 1 XL Rib. au. b 24 IV, f 4 VII. Rib. 
ru. b 22 IV, f 23 VI. Rub. b 3 VI, f 10 VII. Salv. off. b 5 VI. Samb. b 4 VI, 
f 17 vm. See. b 29 V, E 8 VIL Sorb. b 11 V, f 29 VII. Spart, b 7 V. 
Sym. b 5 VI, f27Vn. Syr.b7V. Tü.gr.b21VL TiL parv. b 28 VL Vit.b22VL 

Acer plat. b 19 IV. Acer P. b 1 V. Aln. b 1 IV. Anem. b 9 IV. 
Berb. b 12 V. Call, b 18 VII (aussergewöhnlich frtth). Caltha b 21 IV. Card, 
b 29 IV. Chel. b 2 V. Chry. b 16 V. Coleb, b 25 VIIL Corn. m. b 9 IV. 
Bvon. b 21 V. Frax. b 24 IV, BO 4 V. Hep. b 27 III. Phil, b 9 VI. Ran. 
b 17 iV. Rib. gross, b 22 IV. Rob. b 1 VL Salv. p. b 8 V. Til. gr. BO 
22 IV. Trit. b 10 VL Tuss. b 29 III. Ulm. b 6 IV. Vacc. b 3 V. 

Nymwegen, Holland. — ? M. — Apotheker G. Ph. G. Moeys. — Durch 
Dr. Ralin, Darmstadt. 

1895. Aesc. BO 21 IV, b 6 V, f 12 IX. LV 14 IX. Bet. BO 20 IV, 
h 19 rV'. Grat, b 13 V. Cyt. b 14 V. Fag. BO 27 IV. Pyr. c. b 28 IV. 
Pyr. M. b 6 V. Samb. b 2 VI. See. b 24 V, E 17 VII. Sorb. b 19 VII 
(?, wohl V). Spart, b 10 V. Syr. b 6 V. Vit. b 20 VL 

Ratzeburg bei Lübeck. — 70 M. — R. Tepelmann, Rector. 

1895. Aesc. BO 20 IV, b 5 V, f 16 IX, LV 17 X. . Bet. BO 26 IV, 
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LV 22 X. Cory. b 25 III. Crat. b 16 V. Cyd. b 20 V. Fag. BO 23 IV, W 
28 IV, LV 25 X. Lig. b 23 VI. Lil. b 28 VI. Narc. p. b 4 V. Pruii. av. 
b 27 IV. Pruii. C. b 28 IV. Prim. P. b 4 V. Prun. sp. b 28 IV. Pyr. c. b 
5 V. Pyr. M. b 5 V. Quere. BO 1 V, W 13 V, LV 5 XL Rib. ru. b 27 IV, 
f 22 VI. Hub. b 29 V, f 3 VII. Samb. b 5 VI, f 26 VUI. See. b 29 V, E 
19 VIL 8orb. b 10 V, f 10 VIIL Sym. b 9 VI, f 18 VIII. Syr. b 10 V. 
Vit. b 22 VI. 

Raunheim am Main, bei Frankfurt. — 94 M. — L. Buxbaum, Lehrer. 

1895. Aesc. BO 18 IV, b 27 IV, f 8 IX, LV 18 X. Bet. BO 10 IV, 
LV 25 X. Cory. b 21 IIL Crat. b 10 V. Cyd. b 9 V. Cyt. b 12 V. Fag. 
BO 21 IV, LV 2 XL Lil. b 21 VI. Narc. p. b 29 IV. Prun. sp. b 20 IV. 
Pyr. c. b 21 IV. Pyr. M. b 30 IV. Quere. BO 26 IV, W 2 V, LV 30 X. 
Rib. au. b 20 IV, f 15 VI. Rib. ru. b 18 IV, f 6 VL Ruh. b 22 V, f 20 VI. 
Salv. off. b 3 VL Samb. b 25 V, f 18 VIIL See. b 20 V, f 8 VIL Sorb. b 6 V, 
f 10 VII. Spart, b 9 V. Sym. b 26 V, f 5 VIIL Syr. b 2 V. Til. parv. b 14 VI. 
Vit. b 12 VL 

Aln. b 24 IIL Anem. b 2 IV. Caltha b 10 IV. Evon. b 23 V, f 6 IX. 
Gal. b 12 III. JugL b 8 V, f 10 IX. Pers. b 21 IV. Pin. b 20 V. Prun. 
arm. b 17 IV. Rib. gross, b 12 IV, f 1 VII. Roh. b 28 V. Salix b 10 IV. 
Salv. pr. b 7 V. Til. parv. BO 29 IV. Trit. b 16 VI, f 25 VII. Tuss. b 3 IV. 
Ulm. b 2 IV. 

Reinerz, Sehlesien. — 556 M. — Dengler, Bürgermeister. 

1895. Aesc. BO 28 IV, b 20 V, f 30 IX, LV 7 X. Atro. b 15 VI, f 20 VIIL 
Bet. BO 30 IV, b 22 IV, LV 8 X. Com. s. b 20 VI, f 29 VIIL Cory. b 10 IV. 
Crat. b 24 V. Cyd. b 21 V. Cyt. b 25 V. Fag. BO 30 IV, W 1 V, LV 28 IX. 
Lig. b 21 VI, f 16 IX. Narc. p. b 18 V. Prun. av. b 30 IV. Prun. C. b 15 V. 
Prun. P. b 2 V. Prun. sp. b 28 IV. Pyr. e. b 20 V. Pyr. M. b 24 V. 
Quere. BO 15 V, W 24 V, LV 20 X. Rib. ru. b 1 V, f 27 VI. Ruh. b 12 VI, 
f 29 VL Samb. b 21 V, f 30 VIIL See. b 9 VI, E 30 VIL Sorb. b 30 V. 
Sym. b 18 VI, f 15 VIIL Syr. b 20 V. Til. gr. b 27 VL Til. parv. b 1 VH. 

Abies b 20 V. Acer Pseu. BO 4 V, b 8 V, LV 30 IX. Aln. b 10 LV- 
Anem. b 2 IV. Call, b 23 VII. Caltha b 8 V. Chel. b 4 V. Chry. b 9 VL 
Coleb, b 24 VIIL Evon. b 20 V, f 10 X. Frax. b 10 V. Hep. b 1 IV. 
Larix b 20 IV. Leucojum b 16 HL Narc. P. b 17 IV. Phil, b 20 VL 
Pin. b 30 V. Pop. b 12 IV. Ran. b 8 IV. Salix b 25 IV. TU. parv. BO 19 V. 
Trit. b 21 VI, E 15 VIIL Tuss. f 29 IV. Ulm. b 27 IV. Vaec. b 7 V. 

R h e y d t , Rheinprovinz. — 63 M. — R. Plttmeeke, Obergärtner bei Frau 
J. W. Schiffer. — Beobaehtungsgebiet ist der Garten der Frau J. W. Schiffer. 

1895. Aesc. BO 5 IV, b 4 V, f 4 IX, LV 6 X. Atro. b 25 V, f 30 VIL 
Bet. BO 25 IV, LV 12 X. Corn. s. 5 VI, f 23 VIIL Cory. b 24 m. Crat. b 
12 V. Cyd. b 10 V. Cyt. b 12 V. Fag. BO 28 IV, W 2 V, LV 9 X. Lig. 
b 20 VI, i 9 IX. Lil. b 28 VL Lon. t. b 29 IV, f 25 VI. Narc. p. b 5 V. 
Prun. av. b 19 IV. Prun. C. b 21 IV. Prun. P. b 26 IV. Prun. sp. 21 IV. 
Pyr. c. b 27 IV. Pyr. M. b 30 IV. Quere. BO 2 V, W 11 V, LV 17 X. Rib. 
au. b 13 IV, f 10 VII. Rib. ru. b 12 IV, f 24 VL Rub. b 28 V, f 29 VI. 
Salv. off. b 21 V. Samb. b 25 V, f 14 VIH. See. b 28 V, E 20 VII. Sorb. b 
10 V, f 3 VIIL Spart, b 12 V. Sym. b 29 V, f 28 VIL Syr. b 5 V. Tu. 
gr. b 24 VI. ViU b 24 VL 
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Schelle bei Zwolle, Holland. — P. J. vanLohuizen. — Durch A. Bakker 
in Zaandam. 

1895. Aesc. BO 18 IV, b 6 V, f 27 IX. Bet. BO 22 IV. Cory. b 26 IH. 
Crat. b 21 V. Cyt. b 25 V. Fag. BO 24 IV, W 27 IV. Lil. b 6 VII. Prun. 
av. b 29 IV. Prun. P. b 3 V. Prun. sp. b 1 V. Pyr. c. b 3 V. Pyr. M. b 
9 V. Quere. BO 1 V, W 10 V. Rib. ru. b 26 IV, f 28 VI. Ruh. b 28 V, 
f 7 VII. Samb. b 8 VI, f 2 VUI. See. b 1 VI, E 25 VII. Sorb. b 17 V. 
Sym. b 6 VI. Syr. b 11 V. Til. parv. b 1 VII. 

Aln. b 6 IV. Anem. b 20 IV. Berb. 16 V. Buxus b 27 IV. Caltha 
b 15 IV. Card, b 24 IV. Chry. b 31 V. Frax. b 25 IV. Gal. b 16 III. 
Jugl. b 15 V. Phil, b 10 VI. Pop. b 19 IV. Ran. b 10 IV. Rib. gross, b 
22 IV, f 14 VII. Rob. b 5 VI. Salix b 18 IV. 

Schollene, Kreis Jerichow II, Reg.-Bez. Magdeburg. — 35 M. — 
von Alvensleben, Rittergutsbesitzer. 

1895. Aesc. b 14 IV, f 13 IX. Bet. BO 5 IV. Grat, b 28 IV. Cyd. 
b 6 V. Cyt. b 6 V. Lil. b 23 VI. Prun. av. b 11 IV. Prun. C b 16 IV. 
Prun. P. b 11 IV. Prun. sp. b 17 IV. Pyr. c. b 14 IV. Pyr. M. b 15 IV. 
Quere. BO 22 IV. Rib. ru. b 9 IV, f 28 V. Samb. b 14 V, f 4 VIII. See. 
b 14 V, f 1 VII. Syr. b 13 IV. Til. gr. b 8 VI. Vit. b 31 V. 

Til. gr. BO 14 IV. — Schollene weist dieses Jahr ganz auffallend frühe 
Daten auf. 

Solingen, Rheinprovinz. — 203 M. — Albert Weyersberg und Ober- 
gärtner W. Lemmer (bei Weyersberg). Die Beob. beziehen sich in erster Linie 
auf den in der Stadt gelegenen Garten (freie Lage), sodann auf die nähere 
Umgebung Solingens. 

1895. Aesc. BO 22 IV, b 5 V, f 15 IX, LV 20 X. Bet. BO 18 IV, LV 
25 X. Corn. s. b 26 V. Cory. b 29 III. Crat. b 12 V, Cyt. b 14 V. Fag. 
BO 25 IV, W 1 V, LV 31 X. Lil. b 1 VIL Narc. p. b 3 V. Prun. av. b 23 IV. 
Prun. C. b 25 IV. Prun. P. b 28 IV. Pyr. c. b 24 IV. Pyr. M. b 30 IV. 
Quere. BO 3 V, W 10 V, LV 31 X. Rib. au. b 18 IV, f 4 VII. Rib. ru. b 17 IV. 
f 30 VI. Rub. b 27 V, f 2 VII. Samb. b 5 VI, f 30 VIII. See. b 3 VI, E 
13 Vn. Sorb. b 10 V, f 30 VII. Spart, b 14 V. Sym. b 3 VI, f 20 VIII. 
Syr. b 8 V. Til. gr. b 28 VI. Vit. b 24 VI. 

Amyg. b.ll V. Card, b 9 IV. Corn. m. b 29 III, f 26 VIII. Frax. b 
16 IV. Gal. erste Blattspitzen 9 III, b 15 III. Narc. P. b 10 IV. Pers. b 1 V. 
Prun. Arm. b 17 IV. Rib. gross, b 7 IV, f 13 VIL Rob. b 1 VI. Tu. gr. 
BO 24 IV. Trit. b 5 VII. Ulm. b 10 IV. 

Sondelfingen bei Reutlingen, Württemberg. — 370 M. — Volz, 
Lehrer a. D. 

1895. Aesc. BO 20 IV, b 5 V, f 12 IX, LV 2 X. Bet. BO 21 IV, 
b 15 rV, LV 2 IX (infolge anhaltender Trockenheit). Com. s. b 25 V- Cory. 
b 30 IIL Crat. b 11 V. Cyt. b 24 V. Fag. BO 24 IV, W 29 IV, LV 2 IX 
(infolge anhaltender Trockenheit). Lil. b 22 VI. Lon. t. b 14 V. Narc. p. 
b 6 V. Prun. av. b 25 IV. Prun. C. b 27 IV. Prun. P. b 29 IV. Prun. sp. 
b 24 IV. Pyr. c. b 1 V. Pyr. M. 5 V. Quere. BO 28 IV, W 1 V, LV 6 X 
(infolge anhaltender Trockenheit). Rib. ru. b 27 IV, f 2 VIL Rub. b 1 VI, 
f 11, VII. Samb. b 12 VI, f 23 VIÜ. Sorb. b 13 V, f 11 VIII. Syr. b 4 V. 
Tu. gr. b 9 VII. Vit. b 25 VI. 
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Aln. b 30 III. Oaltha b 20 IV. Chel. b 13 V. Coleb, b 26 VIII. Com. 
m. b 3 IV, f 8 IX. Frax. BO 9 V. Gal. b 1 IV. Pop. BO 2 V. Ran. b 8 IV. 
Rib. «ross. b 20 IV, f 8 VII. Rob. b 5 VI. Salix b 14 III. Tuss. b 28 III. 
Ulm. BO 30 IV. 

Spa, Belgien. — 275 M. — Professor G. Dewalque. 

1895. Aesc. b 6 V (in der Stadt). Crat. b 23 V. Lil. b 17 VII. Narc. p. 
b 7 V. Prun. C. b 1 V. Prun. sp. b 1 V. Pyr. M. b 11 V. Quere. BO 29 IV. 
Rib. ru. b 23 IV. Sorb. .b 11 V. Spart, b 11 V. Syr. b 12 V. 

Thurcaston, Rectory, Leicester, England. — 73 M. — Rev. T. A. 
Preston. 

1895. Aese. b 9 V. Corn. s. b 15 VI. Cory. b 20 III. Crat. b U V. 
Cyt. b 15 V. Lig. b 13 VI. Prun. sp. b 28 IV. Pyr. M. b 8 V. Samb. b 3 VI. 
Sorb. b 14 V. Spart, b 11 V. Syr. b 11 V. TU. parv. b 13 VII (fuU). 

Tiflis, Transkaukasien. — 450 M. — E. Hahn, k. russ. Staatsrat, 
Professor am I. Gymnasium. — Die Beobaehtungen sind im Garten des Beob- 
aehters angestellt. 

1895. Aese. hat Blätter 10 IV, b 9 V (V). Narc. p. b 1 IV. Prun. 
av. b 9 IV. Prun. C. b 9 IV. Pyr. c. b 12 IV. Rib. au. b 10 IV. Syr. b 18 IV. 

Acer plat. hat Blätter 12 IV. Amyg. b 8 III. Cerc. b 6 IV. Com. m. 
b 11 IV. Gal. b 7 II. Hep. b 27 III. Pers. b 12 IV. Prun. Arm. b 8 III. 
Rib. gross, b 1 IV. Tuss. b 4 III. 

Um an, Süd-Russland, Gouv. Kiew. — 219 M. — W. A. Poggenpohl, 
Inspektor der landwirtsch. Schule. 

BO == Aeste des ganzen Baumes mit zarten, jungen Blättern ganz be- 
kleidet, also nicht erste Blattoberflächen sichtbar. 

1895. Aesc. BO 8 V, b 12 V. Bet. BO 9 V, b 24 IV. Com. s. b 7 VI. 
Cory. b 30 III. Crat. b 22 V. Cyd. b 23 V. Fag. BO 12 V. Lig. b 17 VI. 
Lon. t. b 14 V, f 1 VII. Prun. av. b 5 V. Prun. C. b 10 V. Prun. P. b 7 V. 
Prun. sp. b 2 V. Pyr. c. b 8 V. Pyr. M. b 13 V. Quere. BO 25 V. Rib. 
au. b 9 V. Rib. ru. b 30 IV, f 30 VI. Rub. b 30 V, f 2 VII. Salv. off. b 2 VI. 
Sarah, b 31 V. See. b 25 V, E 13 VH. Sorb. b 18 V. Syr. b 15 V. Til. 
parv. b 27 VI. Vit. b 25 VI. 

Acer camp, b 7 V. Acer plat. b 25 IV. Aln. b 5 IV. Anem. ran. 8 IV. 
Berb. b 18 V. Chel. b 9 V. Chry. b 30 IV. Corn. m. b 19 IV. Evon. b 15 V. 
Jugl. b 15 V. Lon. X. b 14 V, f 5 VIL Mor. b 22 V. Phil, b 4 VI. Pop. 
b 10 IV. Prun. Arm. b 9 V. Ran. b 11 IV. Rib. gross, b 27 IV. Rob. b 3 VL 
Salv. pr. b 15 V. Trit. b 10 VI, E 17 VII. Tuss. b 7 IV. Ulm. BO 11 V, 
b 15 IV. 

Vicenza, Oberitalien. — V. Amaglio. — Durch Almerico da Schio. 

1894. Aesc. BO 6 IV, b 19 IV, f 9 IX. Cyd. b 6 IV. Pyr. c. b 4 IV. 
Pyr. M. b 20 IV. Samb. b 7 V, f 20 VII. Vit. b 10 VI. 

Pers. b 1 IV. Prun. Arm. b 1 IV. Rob. b 4 V. — Die Beobachtungen 
scheinen wenig genau zu sein. 

Werden an der Ruhr. — 92 M. — E. Pohlmann. 

1895. Aesc. BO 15 IV, b 1 V, f 20 IX, LV 22 X. Bet. BO 16 IV, 
LV 20 X. Corn. s. b 4 VI, f 28 VIII. Cory. b 10 III. Crat. b 7 V. Cyt. 
b 15 V. Cyd. b 18 V. Fag. BO 19 IV, W 26 IV, LV 25 X. Lig. b 20 VI, 
f 20 IX. Lil. b 1 VII. Narc. p. b 2 V. Prun. av. b 20 IV. Prun. C. b 24 IV. 
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Prun. P. b 22 IV. Prun. sp. b 22 IV. Pyr. c. b 25 IV. Pyr. M. b 1 V. 
Quere. BO 21 IV, W 30 IV, LV 6 XI. Rib. ru. b 18 IV, f 20 VI. Kub. b 18 V, 
f 20 VI. Samb. b 1 VI, f 4 IX. See. b 1 VI, E 1 VIII. Sorb. b 28 IV, 
f 16 VII. Spart, b 6 V. Sym. b 1 VI, f 24 VII. Syr. b 2 V. Til. gr. b 18 VI. 

Berb. b 11 V. Card, b 22 IV. Frax. b 20 IV. Gal. b 12 III. Hep. 
b 2 IV. Phil, b 30 V. Ran. b 6 IV. Rib. gross, b 18 IV, f 10 VII.' Salix 
b 9 IV. Trit. b 10 VI, E 31 VII. Ttiss. b 16 III, f 24 IV. Ulm. b 16 IV. 

Wermelskirehen, Reg.-Bez. Düsseldorf. — 320 M. — J. Dahlhausen, 
Obergärtner (bei Schumaeher) und J. Sehum acher, Fabrikant. — Beobachtungs- 
gebiet ist hauptsächlich der Garten von J. Schumacher. 

1895. Aesc. BO 4 IV, b 19 V, f 15 IX, LV 8 X. Atro. b 27 V. Bet. BO 
19 IV, LV 11 X. Com. s. b 9 VI, i 29 VIII. Cory. b 24 IIL Crat. b 18 V. Cyd. 
b 23 V. Cyt. b 20 V. Fag. BO 21 IV, W 18 V, LV 13 X. Lig. b 25 VI, f 11 IX. 
Lon. t. b 16 V, f 26 VL Prun. av. b 22 IV. Prun. C. b 23 IV. Prun. P. 
b 29 IV. Prun. sp. b 23 IV. Pyr. c. b 2 V. Pyr. M. b 1 V. Quere. BO 28 IV, 
W 21 V, LV 17 X. Rib. au. b 22 IV, f 8 VII. Rib. ru. b 20 IV, f 20 VI. 
Rub. b 4 VI, f 7 VIL Samb. b 25 V, f 17 VIIL See. b 27 V, E 22 VII. 
Sorb. b 20 V, f 28 VII. Sym. b 3 VI, f 3 VIII. Syr. b 11 V. Til. gr. b 23 VI. 
Vit. b 14 VI. 

Corn. m. b 2 IV. Card, b 23 IV. Pers. b 24 IV. Roh. b 11 VI. 

Wiesbaden. — 115 M. — Ch. Leonhard, Lehrer a. D. 

1895. Aesc. BO 14 IV, b 30 IV, f 24 IX, LV 18 X. Atro. b 3 VI, f 
24 VIL Bet. BO 16 IV, LV 20 X. Com. s. b 30 V, f 23 VIII. Cory. b 17 IIL 
Crat. b 9 V. Cyd. b 12 V. Cyt. b 12 V. Fag. BO 16 IV, W 23 IV, LV 24 X. 
Lig. b 6 VI, f 1 IX. Lil. b 22 VI. Lon. t. b 2 V, f 20 VI. Narc. p. b 22 IV. 
Prun. av. b 21 IV. Prun. C. b 24 IV. Prun. P. b 26 IV. Prun. sp. b 22 IV. 
Pyr. c. b 25 IV. Pyr. M. b 2 V. Quere. BO 24 IV, W 27 IV, LV 28 X. 
Rib. au. b 20 IV, f 29 VH (? wohl VI). Rib. ru. b 16 IV, f 20 VI. Rub. b 28 V, 
f 25 VI, in Gärten, sonst 8 VII. Samb. b 27 V, f 20 VIII. See. b 28 V, 
E 15 VII. Sorb. b 10 V, f 2 VIIL Spart, b 12 V. Sym. b 29 V, f 24 VH. 
Syr. b 3 V. Til. gr. b 12 VL Vit. b 18 VL 

Wigandsthal, Schlesien. — 471 M. — 0. Rtihle, Lehrer. 

1895. Aesc. b 12 V. Crat. b 29 V. Narc. p. b 8 V. Prun. av. b 2 V. 
Prun. C. b 9 V. Pyr. c. b 7 V. Pyr. M. b 14 V. Rib. ru. b 30 IV. Samb. 
b 11 VL See. b 6 VI. Sorb. b 24 V. Spart, b 20 V. Til. parv. b 14 VIL 

Anem. b 11 IV. Call, b 22 VIL Caltha b 23 IV. Card, b 29 LV. Chel. 
b 6 V. Gal. b 27 IIL Hep. b 8 IV. Narc. P. b 16 IV. Ran. b 21 IV. Rib. 
gross, b 30 IV. Vacc. b 29 IV. 

Wilhelmshaven, Jadebusen. — 8 M. — E. Stück, Beamter am Marine- 
Observatorium. 

1895. Aesc. BO 19 IV, b 8 V. Cory. b 27 IIL Prun. av. b 28 IV. 
Pyr. e. b 5 V. Pyr. M. b 8 V. Rib. au. b 30 IV. Syr. b 12 V. 

Aln. b 27 III. Berb. b 30 IV (?). Card, b 29 IV. Rib. gross, b 2 V. 
TuBS. b 18 IIL 

Winter st ein, Forsthaus bei Friedberg, Oberhessen. — 340 M. — 
Förster W. Frank. 

1895. Bet. BO 17 IV, b 21 IV. Cory. b 28 III. Crat. b 16 V. Fag. 
BO 22 IV, W 2 V. Pmn. av. b 24 IV. Pran. sp. b 28 IV. Quere. BO 29 IV. 
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Pyr. c. b 1 V Pyr. M. b 8 V. Rib. ru. b 23 IV. See. b 5 VI (nur ein Feld). 
Sorb. b 16 V. Syr. b 12 V. 

Alu. b 29 III. Anem. b 12 IV. Frax. BO 30 IV. Gal. b 23 III. Pin. 
b 26 V. Rib. gross, b 23 IV. Salix b 3 IV. Vacc. b 24 IV. 

Wöhrden, Holstein. — M. — C. Eckmann, Rektor. 

1895. Aesc. b 12 V. Cyd. b 20 V. Lil. b 4 VII. Narc. p. b 11 V. 
Prnn. av. b 4 V. Prun. C. b 6 V. Pyr. c. b 8 V. Pyr. M. b 12 V. Rib. 
ru. b 21 IV. Syr. b 10 V. 

Anem. b 16 IV. Caltha b 6 V. Card, b 5 V. öal. b 2 III. 

ZaanJam, Holland. — M. — A. Bakker, Lehrer. 

1895. Aesc. BO 19 IV, b 9 V, f 28 VIII. Atro. b 17 VI. Cory. b 2 IV. 
Grat, b 25 V. Cyt. b 20 V. Fag. BO 23 IV. Lig. b 2 VII. LU. b 13 VH. 
Narc. p. b 6 V. Pyr. c. b 3 V. Pyr. M. b 7 V. Rib. ru. b 21 IV, f 5 VII. 
Rub. b 28 V, f 1 Vn. Sorb. b 11 V, f 6 VIII. Sym. b 14 VI, f 11 VIII. 
Syr. 6 22 VI (?). 

Acer plat. BO 21 IV. Aln. b 25 III. Anem. b 27 IV. Card, b 26 IV. 
Chel. b 6 V. Chry. b 4 VI. Evon. b 1 VI, f 23 X (Kapsel platzt). Frax. 
BO 29 IV. Gal. b 14 HI. Hep. b 21 III. Narc. P. b 20 IV. Phil, b 26 V. 
Ran. b 3 IV. TU. gr. BO 28 IV. Tuss. b 7 IV. 

Zeulenroda, Fürstentum Reuss. — Über 328 M. — Carl Gebhardt. 

1895. Aesc. BO 21 IV, b 9 V, LV 7 X. Bet. BO 22 IV, LV 30 IX. 
Cory. b 30 HI. Crat. b 24 V. Cyt b 26 V. Fag. BO 7 V, W 17 V. LV 14 X. 
Lig. b 27 VL Narc. p. b 8 V. Prun. C. b 1 V. Prun. P. b 5 V. Prun. sp. 
b 5 V. Pyr. c. b 7 V. Pyr. M. b 9 V. Quere. BO 6 V, LV 1 X. Rib. au. 
b 28 IV. Rib. ru. b 27 IV, f 13 VII. Samb. b 9 VI, f 1 IX. See. b 6 VI, 
E 29 VII. Sorb. b 14 V, f 14 VIII. Spart, b 19 V. Sym. b 8 VI. Syr. b 
13 V. Til. gr. b 5 VII. Til. parv. b 8 VII. 

Acer plat. b 29 IV, LV 22 X. Acer Pseu. b 10 V. Aln. b 13 IV. Anem. 
b 14 IV. Berb. b 16 V. Caltha 24 IV. Evon. b 3 VI, f 5 VIII. Frax. BO 6 V. 
Gal. b 26 III. Hep. b 10 IV. Narc. P. b 15 IV. Pop. b 15 IV. Rib. gross, 
b 25 IV. TU. gr. BO 27 IV. Til. parv. BO 7 V. Tuss. b 8 IV, f 7 V. Ulm. 
b 18 IV. Vacc. b 1 V. 

II. Nene phänologische Litteratnr. 

Fortsetzung vom XXXI. Berieht der Oberhess. Gesellschaft fttr Natur- und 
Heilkunde zu Giessen, S. 99. (S. 20 des S. A.) 

F. Sehultheiss, Die Vegetationsverhältnisse der Umgebung von Nürn- 
berg nach phänol. Beobachtungen. S. A. aus der der 32. Wanderversammlung 
bayr. Landwirte vom Kreiskomitee des landw. Ver. von Mittelfranken gewid- 
meten Festschrift. Nürnberg 1895. 

E. Mawley, Report on the phenol. observations for 1894. In; Quarterly 
Journal of the R. Meteorol. Society. XXI, No. 94, AprU 1895. 

F. Sehultheiss, Phänol. Mitteilungen. In: General- Anzeiger für Nürn- 
berg-Fürth. 1895, No. 139, 177, 252, 290. 

J. Schumacher, Zusammengestellte phänol. Beobachtungen von Wer- 
melskirchen 1882—1894. In: Landwirtseh. Centralblatt f. d. bergische Land 
1895, No. 27. — Die Angaben sind zum grössten TeUe bereits in diesen Be- 
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richten (Oberhess. Ges.) veröffentlicht; siehe die betr. Jahrgänge der Phänol.- 
Beobachtnngen. 

E. Ihne, Knrze Bemerkung zu einem Vortrage Merrians über physiol, 
(thermische) Konstanten, über den im Globus, 68, 1 referiert worden war. In: 
Globus, 68, No. 5. 

P. Pas ig, Sommertage am Nil. In: Natur 1895, S. 897. — Enthält 
allgemein phänol. Angaben über Ägypten. 

Die Beobachtungen über die Entwicklung der Pflanzen in 
Mecklenburg-Schwerin in den Jahren 1867 bis 1894. In: Beiträge zur 
Statistik Mecklenburgs, XII. 3. II. Schwerin 1895. — Enthält viel Material. 

H. Töpfer, Phänol. Beobachtungen in Thüringen 1894 (14. Jahrgang). 
In : Mitteil, des Vereins f. Erdkunde zu Haue a. S. 1895. S. A. — 5 Stationen. 

0. Koepert, Phänol. Beobachtungen aus dem Herzogtum Sachsen- 
Altenburg 1894 (5. Beobachtungsjahr). In : Ebendort. S. A. — 5 Stationen. 

L. Reissenberger, Beitrag zu einem Kalender der Flora von Her- 
mannstadt und seiner nächsten Umgebung. In : Archiv des Vereins für sieben- 
bürg. Landeskunde. 26. Band. S. A. — Enthält viele Beobachtungen für 1851 
bis 1891. 

E. Ihne, Phänol. oder thermische Konstanten. In: Meteorol. Zeitschrift 
1895, S. 388. - Abdruck des Aufsatzes aus dem „Wetter" 1895. Heft 2. 

P. R. Bos, Phyto-phänol. waarnemingen in Nederland 1894. In: Tijd- 
schrift van het kon. Nederl. aardrijkskundig genootschap 1895. Leiden 1895. 
S. A. — Enthält Beobachtungen (nach der Instruktion Hoffmann-Ihne) von 
32 Stationen. 

A. Osw. Kihlman, Phänologie. In: Traveaux g^ographiques ex6cut6s 
en Finlande jusqu'en 1895. Communication faite au 6. Congres intern, de 
Geographie ä Londres 1895 par la Soc. de Geographie de Finlande. Helsingfors 
1895. S. 92. — Enthält einen geschichtlichen Überblick der finnländischen 
Phänologie., 

A. Osw. Kihlman, Sammandrag of de klimatol. anteckningarne i Fin- 
land 1894. In: Öfversigt of Finska Vet. Soc. Förh. XXXVII. S. A. — Der 
Nestor der finnländ. Phänologie, Adolf Moberg, geboren 5. IX. 1813, ist am 
30. IV. 1895 gestorben, Kihlman veröffentlicht in der früheren Art die Beob- 
achtungen von 1894. 

J. Ziegler, Vegetationszeiten in Frankfurt a. M. 1894. In: Jahres- 
bericht des Physikal. Vereins zu Frankfurt a. M. 1893/94. S. A. 

Landwirtschaftl. Centralblatt für das bergische Land. 
87. Jahrg. No. 50 enthält die von J. Schumacher zusammengestellten 1895er 
Beobachtungen von Meran, Rheydt, Solingen, Werden, Wermelskirchen ; es sind 
die nämlichen, die in diesen Berichten veröffentlicht worden, für Wermels- 
kirchen einige mehr. 

R. Lauterborn, Pflanzenphänol. Beobachtungen aus der Umgebung von 
Ludwigshafen a. Rh. 1894. In Mitteil, der PoUichia, LIII, Jahrg. 1895, No. 9. 

F. von Herder, Zusammenstellung der phänol. Beobachtungen ange- 
stellt in der bayr. Rheinpfalz 1894. Nach der Hoffmann-Ihneschen Liste: 
6 Stationen. Nach der Zieglerschen Liste: 4 Stationen. In: Ebendort. — 
Auch Tiere. 
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tl. Goethe, Die KernobgtAorten des deutschen Obstbaas. Tu: Jahrbach 
der deutschen Landw.-Gesellschaft. IV, Ergänzungsheft. 1889. — Ist mir erst 
jetzt bekannt geworden. 

£. Müller, Phänol. Beobachtungen in Schulen auf dem Lande als 
Material zur Bestimmung von klimatischen und Vegetationsvorhältnissen für 
Heimat- und Naturkunde. In: Aus der Heimat. 1895, No. 4, Stuttgart. 

Erscheinungen aus dem Pflanzenreich (Phänol. Beob< 
achtungen) [in Württemberg]. In: Deutsches meteorol. Jahrbuch 1894. 
Meteorol. Beobachtungen in Württemberg. Bearb. von Prof. Dr. Mack und 
Dr. Meyer. Stuttgart 1895. — Enthält die Beobachtungen von 47 Stationen 
nach der neuen Instruktion, vergl. vorige Litteraturübersicht. 

Spostrzezeni a fito-fenologiczne w latach 1891, 1892, 1893. 
In: Sprawozdanie Komisji iizy ograficznej etc. 29. Jahrg. 1898. Erakau 1894 
[Polnisch]. — Enthält Beobachtungen von Czernichow, Ozydöw und Warschan 
(nur 1891). 

XII. und XIII. Bericht der meteorol. Commission des natur- 
forsch. Vereins in Brunn. Jahrg. 1892 und Jahrg. 1893. Brunn, 1894 
und 1895. — Enthält phänol. Beobachtungen mehrerer Stationen. 

A. Mag n in, Note snr les floraisons anormales observ^es en automme 

1893. In: Annales de 1. Soc. bot. de Lyon. XIX, 1894. - Citiert nach Botan. 
Centralblatt 1895, Bd. 61, S. 414. 

R. Cobelli, La prima e Fultima fioritura e spigolature della flore di 
Serrada. In : Nuovo Giornale bot. ital. N. Serie, Vol. II. p. 28. — Citiert 
nach Botan. Centralblatt, 63, S. 371. 

Pfuhl, Die Blütezeit einiger Pflanzen der Stadt Posen und der nächsten 
Umgebung. In : Zeitschr. d. Nat. Ver. zu Posen, Bot. Abt. 1894. Heft 2. — 
Citiert nach Botan. Centralblatt, 63, S. 396. 

E. Eoze, Le retard de la fleuraison des plantes printanieres aux envi- 
rons de Paris, en 1895. In : Bull. d. 1. Soc. bot. de France. XLII, 1895, p. 330. 
— Citiert nach Botan. Centralblatt, 64, S. 30. 

C. F. Baker, Blooming period of Argemone platyceras. In: Journal of 
Botany, British and Foreign. XXXIII, 1895. — Citiert nach Botan. Central- 
blatt, 64, S. 93. 

E. Nikolic, Unterschiede in der Blütezeit einiger Frühlingspflauzen 
der Umgebungen E-agusas. In: Österr. bot. Zeitschr. XLV, 1895. — Citiert 
nach Botan. Centralblatt, 64, S. 317. 

F. Karlin 8 ki, Beiträge zur Phänologie der Hercegowina, nebst einer 
kurzen Anleitung zur Vornahme phänol. Beob. In: Wissensch. Mitteil, aus 
Bosnien und der Hercegowina III, 1895. Wien. — Citiert nach Botan. Central- 
blatt, 64, S. 429. 

F. G. Brown, Unreasonable flowering of Hoteia Japonica. In: The 
Gardeners Chronicle, Ser. III, Vol. XVI, No. 411. — Citiert nach Botan. Cen- 
tralblatt, Beihefte, Bd. V, S. 37. 

W. A. Pocke, Mittwinterflora (Ende XII, 1893 und 1894). In: Ab- 
handl. des Naturw. Vereins zu Bremen. XIII, 1895, Heft 2. — Citiert nach 
Botan. Centralblatt, Beihefte, V, S. 358. 

F. von Oefele, Dr. med., Bad Neuenahr, Rheinpreussen. München, 

1894. — Enthält in Kap. 4 neben phänol. Beob. von Neuenahr 1892—1894 auch 
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amsfülirlichere Betrachtungen über Verwertung solcher Beobachtungen. Ist 
mir erst jetzt bekannt geworden. 

Chabaneix, Marche de la v6g6tation en 1893. In : Bulletin M6t6oro- 
logique du dfepartement de TH^rault. Ann6e 1893. Montpellier. — Enthält 
Beobachtungen für Montpellier. In den früheren Jahrgängen des Bulletins 
von 1885 an, finden sich ebenfalls phänol. Beobachtungen, auch von Chabaneix 
angestellt. Ist mir erst jetzt bekannt geworden. 

A. Jentzsch, Der Frühlingseinzug dcB Jahres 1895 in Estland. In: 
Baltische Wochenschrift für Landwirtschaft u. s. w. Dorpat 1895, No. 48. S. A. 

A. Jentzsch, Der Frühlingseinzug des Jahres 1895 in Kur-, Liv- und 
Estland. In: Ebendort 1896, No. 4. S. A. — Beide Arbeiten enthalten die 
Beobachtungen Ton 28 Stationen, die nach derselben Instruktion gemacht sind 
wie die des Preuss. Botan. Vereins, vergl. Jentzsch in voriger Litteraturübersicht. 

Botanischer Jahresbericht XXI (1893), 2. Abteilung, XVI, I, 4. 
Einfluss des Klimas auf die Pflanzen, insbesondere b. Phänolog. Beobachtun|;en. 
Berichterstatter F. Hock. — Eine Anzahl der hier angegebenen Schriften 
sind nicht in dieser meiner Litteraturübersicht angeführt. Bei der Inhaltsangabe 
meiner Arbeit Über den Einfluss der geogr. Länge auf die Aufblühzeit von 
Holzpflanzen in Mitteleuropa (Verh. Ges. deutscher Naturforscher und Ärzte, 
Nürnberg 1893) ist der sinnentstellende Druckfehler 9 Tage statt 0,9 Tag 
untergelaufen. 

F. Cohn, Die Pflanze. 2. Auflage. Bresslan 1896. Der Abschnitt: Der 
Pflanzenkalender, S. 309 — 346, ist phänol. Inhalts. — Eine Änderung gegen 
die 1. Auflage, 1892, zeigt sich wesentlich in den „Erläuterungen". 

A. Supan, Grundzüge der physischen Erdkunde. 2. Auflage. Leipzig, 
1896. — S. 592 wird nur kurz von Phänologie und ihrem Wert für die Klima- 
kunde gesprochen. 

0. Drude, Deutschlands Pflanzen geographie I. Stuttgart 1896. — Ab- 
schnitt V, die periodische Entwicklung des Pflanzenlebens im Anschluss an 
das mitteleuropäische Klima, S. 425—487 ist ganz der Phänologie gewidmet. 

E. Ihne, Der Frühling der Jahre 1890 bis 1894 in Mecklenburg-Schwerin. 
Mit einer Karte. In: Archiv des Ver. d. Freunde der Naturgesch. in Mecklen- 
burg, 1896, 50. S. A. — Enthält eine Verwertung eines Teiles der Mecklen- 
burgischen Beobachtungen (siehe oben). 

Im Geographischen Jahrbuch XVII, 1894, ist im Bericht über die 
Fortschritte der geogr. Meteorologie (1891—1893) von E. Brückner, auch ein 
Abschnitt über Phänologie. S. 350. 

R., Meteorologisch-phänologische Jlitteilungen aus dem letzten Frühjahre 
(1895). In: Apotheker-Zeitung, 1896, No. 26, Berlin. 

P. Knuth, Phänol. Beobachtungen in Schleswig - Holstein 1895. In : 
Die Heimat, Monatsschrift u. s. w. Kiel 1896, No. 2. S. A. — 28 Stationen. 

H. W. Hertzer, Grenzmarken der Pflanzenentwicklung bei Wernige- 
rode. In : Zeitschrift des Nat. Ver. des Harzes in Wernigerode. 1895. X. 
S. A. — Enthält viele Beobachtungen von 1852 bis 1891. 

Für Naturfreunde. In Bayrische Lehrerzeitung 1896, 17. April. 
— Aufforderung zu Beobachtungen nach der Instruktion Hoffmann-Ihne. 
(Abgeschlossen 25. April 1896.) 

10 
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in. fibereinstimmQni^ Ton Angaben yerschiedener Beobachter für den« 

selben Ort. 

Es ist nicht uninteressant zn sehen, wie sich die Anfzeichnnugen mehrerer 
an derselben Station unabhängig von einander arbeitenden Beobachter zu ein- 
ander verhalten. Je weniger die Angaben, denen natürlich dieselben allgemeinen 
Regeln der Beobachtung zu Grunde liegen müssen, von einander abweichen, 
um so befriedigender wird es sein, und um so mehr wird anzunehmen sein, 
dass die Daten für normale Exemplare und normale Standorte und somit für 
normale, durchschnittliche Verhältnisse der Station gelten. Eine Abweichung 
von 1 bis 2 Tagen wird man nicht als ausserhalb der Fehlerquellen des 
Verfahrens liegend betrachten dürfen. Es lagen diesmal solche Beobachtungen 
vop drei Orten : Berlin, Bremen, Eisleben vor, und ausserdem konnten noch 
frühere Jahre (siehe die betr. Berichte der Oberhess. Gesellschaft) zum Vergleich 
verwendet werden. Das Gesamtresultat ist zufriedenstellend, namentlich wenn 
mall in Rücksicht zieht, dass die Beobachtungen nach der Giessener und nach 
der Brandenburger Instruktion gemacht worden sind. 

1. Eisleben. Vergleicht man die Aufzeichnungen von Otto und Eggers 
für 1895 (24 von beiden beobachtete Phänomene) und 1894 (17 Phän.), so sind 
die Daten von Eggers 1895 um 0,8 Tag später, 1894 um 0,4 Tag frühei; als 
die von Otto. Im Mittel beider Jahre weicht also Eggers von Otto um 0,3 Tag 
ab, was als recht gute Übereinstimmung bezeichnet werden muss. Für einzeln« 
Phasen und Species ist die Abweichung manchmal allerdings weit bedeutender, 
namentlich gibt Eggers die Belaubung (1895 bei sechs, 1894 bei zwei Species) 
erheblich später, etwa 5 Tage, als Otto, was wohl daraus zn erklären ist, dass 
beide Beobachter — Eggers beobachtet überdies nach der Brandenburger Instruk- 
tion — nicht dasselbe Stadium der Blattentfaltung notiert haben. Ferner ist 
die Belaubnng an und für sich nicht so scharf festzustellei^ als die Auf blühzeit. 

2. Bremen. Ein Vergleich der Beobachtungen der Jahre 1893, 1894, 1895 
von Buchenau und Focke lehrt, dass die Daten Fockes (1893 elf von beiden 
beobachtete Phänomene, 1894 dreizehn, 1895 zehn) im Mittel um 2 Tage (1893 
2 Tage, 1894 1,9 Tage, 1895 2,3 Tage) Mher sind als die Bnchenaus. Es hat 
sich bereits in früheren Jahren gezeigt, dass Focke zeitigere Daten angibt als 
Buchenau (vergl. Buchenau, Phän. Beob. in Bremen 1882—1892, in: Deut. met. 
Jahrbuch für 1892, Met. Station I. 0, Bremen. Hrsg. von Bergholz. 1893). 
Buchenau hat das a. a. 0. dadurch zu erklären gesucht, dass einmal Focke 
durch seinen Beruf als Arzt viel mehr in der Stadt umhergeführt werde als 
er und dadurch oft in der Lage sei, eine Erscheinung früher wahrzunehmen 
als er. Ferner hält er es für wahrscheinlich, dass er (Buchenau) in der ganz 
unvermeidlich stets etwas subjektiv gefärbten Beurteilung hinsichtlich normaler 
Standorte und normaler Exemplare etwas ängstlicher und zurückhaltender 
gewesen sei als Focke. Solche Schwierigkeit in der Beurteilung, die übrigens 
an jeden Beobachter herantritt, erwächst ohne Zweifel in höherem Masse in 
einer Grossstadt als an einem kleinen Ort, wo man alles leichter übersehen 
kann; für phänologische Beobachtungen sind m. E. kleinere Orte entschieden 
geeigneter. Bei Unterschieden von 15 bis 19 Tagen, die einigemal zwischen 
den Aufzeichnungen Fockes und Buchenaus (vergl. a. a. 0.) vorkommen, wird, 
insofern nicht eine direkte Erklärung gegeben werden kann (wie bei Corylus 
1885), wohl an Beobachtungsfehler zu denken sein. 
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3. Berlin. Wenn man die drei Beobachtnngsreihen ftlr Berlin vergleickt, 
nämlich Aftcberson-Gräbner, Mangold, Bodenstein (die Aufzeichnungen diesef} 
Beobachters — siehe oben unter I, Charlottenburg — gehören auch hierzu, 
denn er nennt als Beobachtnngsgebiet den westl. Teil des Tiergartens, begrenzt 
von Charlotienburg, Kurfttrstenstrasse, Kurfürstendamm, Landwehrkanal), so 
ergibt sich : 1895 : Ascherson ist gegen Mangold (sieben von beiden beobachtete 
Phänomene) 0,7 Tag vor, Ascherson ist gegen Bodenstein (sechs Ph.) 3,6 Tage 
vor, Mangold ist gegen Bodenstein (acht Ph.) 0,3 Tag vor. 1894: Ascherson 
ist gegen Mangold (fünf Ph.) 2 Tage vor, Ascherson ist gegen Bodenstein 
(acht Ph.) 8 Tage vor, Mangold ist gegen Bodenstein (vierzehn Ph.) 1,6 Tage 
vor. Im Mittel beider Jahre : Ascherson ist gegen Mangold 1,3 Tag vor, 
Ascherson ist gegen Bodenstein 5,7 Tage vor, Mangold ist gegen Bodenstein 
0,9 Tag vor. Demnach erscheinen Bodensteins Angaben etwas spät, diejenigen 
Aschersons etwas früh, die von Mangold liegen in der Mitte. Es ist zu 
wünschen, dass die Zahl der von den einzelnen Beobachtern gleichzeitig 
beobachteten Phänomene (z. B. Ascherson und Mangold 1894 nur fünf) in Zu- 
kunft grösser werde. Im Jahre 1895 sind die Abweichungen bedeutend geringer 
als 1894. Ob und inwieweit verschiedene Standorte u. s. w. die Unterschiede 
bedingen, kann vielleicht später einmal untersucht werden, Ascherson-Gräbner 
haben seither nach der Brandenburger Instruktion beobachtet. 

IT. Zur Ermittelung des ph&nologischen Einflnsses der Höhe. 

Mein früherer Wohnort Friedberg liegt in der Wetterau am Pusse der 
letzten nordöstlichen Ausläufer des Taunus. Einer von diesen ist der Winter- 
stein, 491 M. (vergl. Kaste des nordöstl. Taunus von L. Ravenstein, Frankfurt 
1884), von Friedberg etwa P/i Stunden entfernt. Nicht weit vom Gipfel steht 
das Forsthaus Winterstein, 340 m, inmitten einer grossen Lichtung, die 
von niederem Wald (Hackwaldbetrieb) umgeben ist. Seit 1893 macht hier Herr 
Forstwart Frank auf meine Anregung phänologische Beobachtungen, die in diesen 
Berichten veröffentlicht sind. Da für Friedberg und Forsthaus Winterstein 
geogr. Länge und Breite, sowie Exposition und die physikalischen Eigenschaften 
der oberen Bodenschichten (die für das phänol. Verhalten besonders in Betracht 
kommen) nicht nennenswert abweichen, so ist der Unterschied in der Vegetations- 
entwicklung wesentlich und wohl so gut wie ausschliesslich auf Rechnung der 
ungleichen Höhenlage zu setzen. Es ergab sich, dass 1893 (es wurden sieben 
Phänomene gleichzeitig beobachtet) Friedberg um 4,28 Tage in der Vegetations- 
entwicklung (Frühling und Frühsommer) voraus war, 1894 (dreizehn Ph.) um 
5,84 Tage voraus, 1895 (achtzehn Ph.) um 5,33 Tage voraus. Im Mittel der 
drei Jahre war also Friedberg vor Forsthaus Winterstein 5,15 Tage. Der 
Höhenunterschied, Friedberg 150 m, Forsthaus Winterstein 340 m, beträgt 
190 m, mithin kommen auf 100 m Höhenzunahme 2,71 Tage 
Vegetationsverzögerung. Diese Zahl verdient neben manchen von 
anderer Seite angegebenen (u. a. 100 m = 3,05 Tage, Fritsch, LIII Bd. d. 
Sitzber. k. Akad. d. Wiss. Wien, 1866) insofern Beachtung,, als sie hervorge- 
gangen ist aus der Vergleichnng zweier ganz nahe beieinander liegenden 
Stationen , die sich wesentlich nur durch die ungleiche Höhe unterscheiden. 

10* 
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Y. Mitteldaten ron üman in Sttdrussland und einii^e Ergebnisse daraus, 
ein Beitrag cnm pli&noL Terlialten ?on Ost- nnd Mitteleuropa. 

Mit dem Jahre 1895 liegen für die südrussische Station Uman (sw. von 
Kiew, 48«45 NB, 47^50^ östl. Ferro, 219 M., Beobachter A. W. Poggenpohl, 
Inspektor der landwirtsch. Schule) zehnjährige Beobachtaugen vor. Nachstehend 
folgen die Mittel. 

Uman, 1886 bis 1895. 

Aesc. b 11 V. Bet. b 23 IV. Corn. s. b 1 VI. Cory. b 29 m. Crat. 
b 23 V. Cyd. b 19 V. Lig. b 11 VI. Lon. t. b 11 V, f 26 VI. Prun. av. b 
2 V. Prun. C. b 7 V. Prnn. P. b 2 V. Prun. sp. b 30 IV. Pyr. c. b 6 V. 
Pyr. Mal. b 10 V. Rib. au. b 5 V. Rib. ru. b 29 IV, f 19 VI. Ruh. b 24 V, 
f 28 VI. Salv. off. b 1 VI. Samb. b 29 V. See. b 25 V, E 8 VII. Sorb. b 16 V. 
Syr. b 11 V. Til. parv. b 22 VI. Vit. b 17 VI. 

Unter Belanbnng versteht Poggenpohl ein anderes und zwar späteres 
Stadium als die Giessener Instruktion (erste normale Blattoberfiächen sichtbar 
und zwar an etwa 2—3 verschiedenen Stellen), denn er notiert den Termin, 
wenn „die Äste des ganzen Baumes mit zarten, jungen Blättern ganz bekleidet 
sind"; daher sind die Mittel für die Belaubung nicht angegeben. Der Mittel- 
wert oder das Mitteldatum für die einzelnen Jahreszeiten (vergl. Ihne, Phänol. 
Jahreszeiten in Naturwissensch. Wochenschrift 1895, S. 37) berechnet sich hiernach 
Erstfrtthling 3 V. (Bet. b; Rib. ru. b; Prun. sp. b; Prun. av. b; Prun. 
Päd. b; Rib. au. b; Pyr. c. b; Prun. C. bj Pyr. Mal. b). 
Vollfrtihling 15 V. (Lon. t. b; Aesc. b; Syr. b; Sorb. b; Cyd. b; Crat. b). 
Frühsommer 2 VI. (Ruh. b; See. b; Samb. b; Salv. off. b; Corn. s. b; 

Lig. b ; Vit b). 
Hochsommer (erste Hälfte) 27 VL (Rib.ru. f; Til.parv.b; Lon.t.f; Ruh. f; See. E). 

Für die zweite, spätere Hälfte des Hochsommers, von der Reife des 
Roggens an, liegen keine Daten mehr für Uman vor. 

Uman ist eine weit im Osten Europas gelegene Station. Ich will damit 
eine weit westlich gelegene Station vergleichen, die von ihr möglichst wenig 
abweichende Breite und Höhe hat; ein sich ergebender Unterschied wird dann 
wesentlich auf Rechnung der östlichen Lage zu setzen sein. Vergl. Ihne, tJber 
Einfluss der geogr. Länge auf die Aufblühzeit von Holzpflanzen in Mitteleuropa. 
In: Verh. d. Ges. deutscher Naturforscher und Ärzte, Nürnberg 1893. Als 
eine solche westliche Station ist von den vorhandenen Nürnberg (49*^25 NB, 
28H0 östl. F, 316 m, Beobachter F. Schultheis») am geeignetsten, der geringe 
Unterschied in der Breite und Höhe kommt für den vorliegenden Zweck in 
Anbetracht des grossen Längenunterschieds von über 1300 km nicht viel, sicher 
nicht ausschlaggebend oder störend kompensatorisch wirkend in Betracht. Die 
Mittel von den in Uman beobachteten Phänomenen sind für 

Nürnberg, 1882 bis 1895. 

Aesc. b 6 V. Bet b 20 IV. Corn. s. b 1 VI. Cory. b 6 HI. Crat. b 
12 V. Cyd. b 15 V. Lig. b 12 VL Lon. t. b 7 V, f 1 VIL Prun. av. b 23 IV. 
Prun. C. b 25 IV. Prun. P. b 25 IV. Prun. sp. b 21 IV. Pyr. c. b 25 IV. 
Pyr. Mal. b 1 V. Rib. au. b 20 IV. Rib. ru. b 15 IV, f 21 VL Ruh. b 1 VI, 
f 9 VII. Salv. off. b 4 VI. Samb. b 29 V. See. b 25 V, E 8 VH. Sorb. b 
12 V. Syr. b 5 V. Til. parv. b 28 VL Vit. b 21 VI. 
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Es ergibt sich als Mittelwert oder Mitteldatum für den 
Erstfrtthling 23 IV. 
Vollfrühling 9 V. 
Frtihsommer 4 VI. 
Hochsommer (erste Hälfte) 2 VIT. 

Vergleicht man nnn üman nnd Nürnberg, so ist 
Uman im Brstfrühling zurück gegen Nürnberg um 10 Tage, 

„ „ Vollfrühling zurück „ « « 6 Tage, 

„ „ Frühsommer vor „ „ „ 2 Tage, 

„ „ Hochsommer (erste Hälfte) vor „ „ „ 5 Tage, 

Man sieht, die Verspätung von 10 Tagen, die Uman gegen 
Nürnberg im Erstfrühling hatte, ist im Vollfrühling schon um 
4 Tage geringer, im Frühsommer wandelt sie sich in eine kleine 
VerfrÜhung (2 Tage) um und dieser Vorsprung wird im Hoch- 
sommer um mehr als das Doppelte grösser! Wie klar und anschau- 
lich spiegelt sich hierin der infolge des langen kontinentalen Winters späte 
Beginn und der infolge des heissen Sommers alsdann beschleunigte Gang der 
Vegetationsentwicklung des Ostens im Vergleich zum Westen wieder! Wenn 
man für Uman und Nürnberg die Phänomene des Vorfrühlings — die einzige 
Phase Corylus b mit 23 Tagen Verspätung von Uman gegen Nürnberg spricht 
schon sehr deutlich — und ebenso die des Herbstes vergleichen könnte, so 
ergäben »ich wohl noch auffälligere Zahlen. 

In meiner vorhin erwähnten Arbeit über den Einfluss der geogr. Länge 
auf die Aufblühzeit von Holzpflanzen in Mitteleuropa habe ich nachgewiesen, 
dass das Aufblühen der (bei uns) Ftühlings- und Frühsommerpflanzen an Orten 
gleicher Breite und Höhe im Osten später eintritt als im Westen und zwar für 
je 111 km Längenzunahme (von West nach Ost) durchschnittlich um 0,9 Tag, 
dass aber für die früher im Jahr zur Blüte gelangenden Pflanzen der Betrag 
der Verspätung grösser ist als für die später im Jahr zur Blüte gelangenden. 
Eine Einteilung in Jahreszeiten ist in dieser Arbeit noch nicht gemacht, so 
dass die Namen Frühlings- und Frühsommerpflanzen nicht im Sinne der „Phänol. 
Jahreszeiten" (Naturwissensch. Wochenschrift 1895) zu verstehen sind, vielmehr 
nur einen Gegensatz zwischen mehr oder weniger früh im Jahr aufblühenden 
Pflanzen bezeichnen. Zwölf von den 13 in der Arbeit behandelten Species 
(Johannisbeere, Süsskirsche, Schlehe, Sauerkirsche, Traubenkirsche, Birne, Apfel, 
Rosskastanie, Nägelchen, Weissdorn, Goldregen, Eberesche, Hollunder) gehören 
übrigens zu denen des Erst- und Vollfrühlings im Sinne der „Phänol. Jahres- 
zeiten", nur der Hollunder liegt ganz am Anfange des Frühsommers; diese 
Species weist infolgedessen auch den geringsten Betrag der Verspätung (0,4 Tag 
für je 111 km) auf, für Nürnberg-Uman beträgt die Verspätung Tag. Ich 
habe in der angeführten Arbeit weiter gesagt : wenn ich die Untersuchung auch 
auf im Spätsommer blühende Pflanzen ausgedehnt hätte, so würde sich vielleicht 
herausgestellt haben, dass der Osten vor dem Westen wäre. Man sieht, wie 
diese Vermutung durch die vorliegende kleine Betrachtung bestätigt worden ist. 
Nimmt mau als den Anfang des Erstfrühlings das Mittel aus 
den beiden frühsten Phänomenen dieser Jahreszeit, es sind für Uman und Nürn- 
berg Betula alba b Und Bibes rubrum b, so erhält man 

für Uman 26. IV, für Nürnberg 18 IV. 



Digitized by VjOOQIC 



^ 150 - 

Berechnet man ans den spätesten für Uman vorliegenden Daten, Bnbus 
idaeus f und Seeale cereale E. den Schluss des ersten Teiles des Hoch- 
sommers, der etwa mit der Mitte dieser Jahreszeit zusammenfallen dürfte, 
und nimmt den gleichen Termin für Nürnberg, so ergibt sich 

für Uman 3. VII, für Nürnberg 9. VH. 

Die Zeitdauer vom Anfang des Erstfrühlings bis zur Mitte des Hoch- 
sommers beträgt demnach in Uman 68 Tage, in Nürnberg 82 Tage. Der Erst- 
frühling beginnt in Uman um 8 Tage später, die Sommermitte tritt aber auch 
in Uman früher ein, um 6 Tage. Was also in Nürnberg in 82 Tagen geleistet 
wird, wird in Uman in 68 Tagen geleistet, d.h. die Vegetationszeit ver- 
kürzt sich nach Osten, sie fängt später an und ist früher zu 
Ende. Dieses Ergebnis steht mit den vorhin gefundenen durchaus in Einklang 
und gibt u. a. wieder einen Beweis dafür, dass die phänol. Beobachtungen eine 
wertvolle Ergänzung der meteorologischen Beobachtungen bilden und die Ein- 
wirkung des Klimas anschaulich und scharf wiedergeben. 



Im Druck vollendet 17, Mai 1896. 
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Uebersieht der meteorolofi^ehen Beobachtungen 
im botanisehen Garten in Giessen. 

Zusammengestellt von Universitätsgärtner F. Rehnelt. 

1892. 
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Sitzungsberichte der medizinisclien Abteilung. 

Sitzung am 13. November 1894. 

Vorsitzender: Herr Löhlein; Schriftführer: Herr Poppert. 

Herr Löhlein: Die Symphyseotomie und ihr Ver- 
hältnis zum Kaiserschnitt und zur künstlichen Früh- 
geburt. (Der Vortrag ist in erweiterter Form in den „Gynä- 
kologischen Tagesfragen" erschienen.) 



Sitzung am 27. November 1894. 

Vorsitzender: Herr Bonnet; Schriftführer: Herr Poppert. 

Herr Bonnet demonstriert a) Präparate vom Herzen 
und den Blutgefässen, welche Herr cand. med. Seipp auf 
seine Veranlassung mit Orcein tingiert hatte. Da sich dieser 
Farbstoff zum Nachweise der elastischen Elemente in der Haut 
vorzüglich bewährt hat, lag es nahe, seine Leistungsfähigkeit 
bezüglich der Darstellung elastischer Elemente im Herzen und in 
der Gefässwand ebenfalls zu prüfen. Thatsächlich übertreffen 
denn auch die mit Orcein hergestellten Präparate in Bezug auf 
Klarheit, Schönheit und Sicherheit des Nachweises auch der feinsten 
elastischen Elemente neben den intakten, eventuell noch durch 
andere Färbemittel darstellbaren Komponenten der Gefässwand 
alle bisher gebräuchlichen Methoden. (Die Ergebnisse der Unter- 
suchung werden demnächst in den „Anatomischen Heften" in 
extenso veröffentlicht werden). 

b) Derselbe spricht über die „Schlussleisten" der Epi- 
thel! en. Bei der Untersuchung sehr feiner Schnitte von der 
zehn Minuten post mortem in Sublimat fixierten Magenschleimhaut 
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eines 21jährigen Hingerichteten, welche mit Heidenhain'scher 
Hämatoxylineisenbeize gefärbt worden waren, fiel auf, dass die 
jedem Histologen bekannten Kittlinien zwischen den Oberflächen- 
epithelien viel schärfer, als mit den gewöhnlichen Färbemitteln 
erreichbar ist, hervortraten. An sehr gut differenzierten Präparaten 
bildeten die Kittlinien bei Betrachtung mit dem Apochromaten 
von der freien Schleimhautfläche her ein aus äusserst feinen, aber 
haarscharfen, schwarzen Linien bestehendes, die freien Zellflächen 
mit zierlichen polygonalen Maschen begrenzendes Netzwerk. An 
Schiefschnitten durch das Oberflächenepithel gehen die Linien des 
Netzes gegen das Basalende der Epithelien zu vielfach verwaschen 
in die sich verbreiternden und bei Nachfärbung mit Säurefuchsin, 
Eosin, Rubin etc. sich ebenfalls färbenden Kittlinien über. 

Auf Schiefschnitten erscheint somit das oberflächliche Netz 
nur aus einer allmählich sich oberflächenwärts schärfer durch die 
Färbung differenzierenden Masse des interzellulären Kittes zu be- 
stehen. Auf genau senkrecht zur freien Schleimhautfläche ge- 
führten, möglichst dünnen Schnitten dagegen zeigt sich, dass das 
die freien Zellflächen umspinnende Netzwerk aus einer 
Masse besteht, welche anders als die Kittlinien be- 
schaffen ist. Man sieht nämlich ganz deutlich, dass äusserst 
feine, aber sehr scharfe, schwarze, dreiseitige oder rundliche Leist- 
chen den Querschnitten der feinen, das Oberflächennetz bildenden 
Linien entsprechen. Das ganze Maschenwerk des Oberflächen- 
netzes besteht somit aus feinen dreiseitigen oder drehrunden 
Leistchen, welche einen gewissen Abschluss des Zellenkittes gegen 
die freie Schleimhautfläche zu bilden. Ich möchte daher das Netz 
als Schlussleisten netz, die einzelnen, dasselbe komponierenden 
Leistchen als Schiussleisten bezeichnen. 

Einmal auf diese Bedeutung aufmerksam geworden, fand ich 
selbe auch zwischen den freien Epithelflächen der Magengrübchen, 
sowie zwischen den Epithelien der Fundus- und Pylorasdrüsen und 
an einer Reihe von Präparaten anderer Drüsen desselben Hin- 
gerichteten (seröse und Schleimdrüsen der Zungenwurzel, Sub- 
maxillaris), sowie an den Oberflächenepithelien von den Aus- 
flihrungsgängen dieser Drüsen, endlich im Epithel der Gallenblase 
und zwischen den Darmepithelien. Dasselbe Netzwerk hat M. 
Heidenhain am Epithel des Salamanderdarmes zuerst gesehen. 
In seinem Werke, „Über Kern und Protoplasma" sagt derselbe 
S. 119 : „Betrachtet man das Darmepith«! auf Tangentialschnitten 
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von der inneren Oberfläche her, so findet man, dass die Darm- 
epithelzellen dnrch äusserst scharfe, schwarze, fein gezackte Linien 
von einander getrennt sind; man hat durchaus den Eindruck, als 
ob eine gut gelungene Versilberung der Kittsubstanzen 
vorläge. Auf dem Längsschnitt der Zellen sieht man jedoch, 
dass der Farbstoff zwischen den Zellen nicht etwa in die Tiefe 
eindringt, sondern dass jene Pseudosilberlinien feinen schwarzen 
Fäden entsprechen, welche um das nach der Darmhöhle zu ge- 
legene innere Ende der Zellen herumgelegt sind, und zwar genau 
entsprechend dem Niveau der Basalstücke der Darmstäbchen. Es 
nimmt sich also so aus, als ob die Zellen mit ihren freien Köpfen 
in ein genau entsprechendes, feines, polyedrisches Fadennetz ein- 
gespannt wären. Was sich hier färbt, das vei-mag ich nicht zu 
sagen". 

Das Vorkommen ein und derselben Einrichtung an verschie- 
denen Organen und bei verschiedenen Wirbeltierspezies beweist 
wohl, dass den Schlussleisten eine prinzipielle und physiologisch 
wichtige Leistung zukommen muss. Ausgedehntere Untersuchungen 
werden vielleicht in allen Cylinderepitheltapeten der Schleimhäute 
und an den meisten Drüsenepithelien Schlussleistennetze nachweisen. 
Bezüglich der Funktion derselben muss man wohl in erster Linie 
daran denken, dass die Schlussleisten unter gewöhnlichen Verhält- 
nissen den Abfluss des in der interzellulären Kittsubstanz zirku- 
lierenden Lymphplasmas auf die Schleimhautoberfläche respektive 
in die Drüsenlichtung verhindern, eventuell im Sekretionszustande 
regulieren. Die Rolle, welche dieselben bei osmotischen Vorgängen 
spielen, bedarf noch eingehender Untersuchung. Als sicher darf 
man dagegen annehmen, dass sie eine Art Schutzapparat gegen 
das Eindringen von Mikroorganismen (Bakterien, Mikrococcen), 
wie solche im Darme ja massenhaft vorhanden sind, bilden, und 
es wäre gewiss von grösstem Interesse nachzuweissen, welche 
Veränderungen diese Gebilde bei Erkrankungen der betreffenden 
Schleimhäute eingehen und wie sie sich dann Mikroorganismen 
gegenüber verhalten. 

Nach Niederschrift dieser Zeilen finde ich in den Verhand- 
lungen der anatomischen Gesellschaft auf der 8. Versammlung in 
Strassburg, S. 244, die Notiz, dass K. W. Zimmermann ein eben- 
falls mit Heidenhain'scher Beize dargestelltes Kittnetz an den 
Epithelien des Uterus, des Nebenhodens, des Darmes, des Ureters, 
der Niere, der Thränendrüse, dem Pigmentepithel der Netzhaut, 
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den Aurffthmngs^ängen der Schleimdrüsen und an LeberzeUen 
demonstriert hat. Sind zwei Zellen auseinandergerissen, so ist 
der sie verbindende Kittfaden der Länge nach gespalten, so dass 
jede Zelle eine Hälfte desselben besitzt. Weitere Erörterungen 
scheint der Vortragende nicht an seine Präparate geknüpft zu haben. 
Ich selbst gedenke meine Untersuchungen fortzusetzen und 
behalte mir weitere Mitteilungen vor. 



Sitzung am 18. Dezember 1894. 
Vorsitzender: Herr Bonnet; Schriftführer: Herr Poppert. 

1. Herr Vossius stellt zwei Fälle von Augenver- 
letzungen vor, in welchen die Wiedereinheilung von abgelösten 
Corneallappen gelungen war. 

2. Herr Müller (Wiesbaden, als Gast), demonstriert die Her- 
stellung künstlicher Augen. 



Sitzung am 15. Januar 1895. 

Vorsitzender: Herr Bonnet; Schriftführer: Herr Poppert. 

Herr Koppe: Über Osmose und den osmotischen 
Druck des Blutplasmas. 

Nachdem die Physiologie in ihrem Bestreben, die Lebens- 
erscheinungen auf mechanische Gesetze zurückzuführen, dieses 
Ziel in Bezug auf die Physik bis zu einer gewissen Grenze erreicht 
hatte und auch die praktische Medizin nach Einführung der physi- 
kalischen Methoden gleichfalls bedeutende Fortschritte von dieser 
Seite her nicht mehr erhoffte, wandte sich das allgemeine Interesse 
der chemischen 'Forschung zu. Diese Vorliebe der Mediziner für 
die Chemie mag mit daran schuld sein, dass die Formulierung der 
(jesetze des „osmotischen Drucks" in van't Hoff's „Theorie der 
Lösungen** unbeachtet blieb und bis jetzt kein Versuch gemacht 
wurde, auf Grund dieser Theorie das Wirken des osmotischen 
Drucks im Organismus festzustellen und seine Erscheinungen zu 
studieren. 

Inzwischen hat sich die Theorie der Lösungen seit ihrer 
Veröffentlichung im Jahre 1885 und 1887 unter den Physikern 
fast allgemeine Anerkennung errungen und wesentlich dazu bei- 
getragen, dass sich die physikalische Chemie zu einem besondern 
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Zweige der Naturforschung entwickelte, Sie hat aber auch ein 
hervorragend praktisches Interesse, denn nicht nur der grösste 
Teil der chemischen Prozesse im Reagensglase, sondern auch die- 
jenigen, welche im Pflanzen- und Tierorganismus vor sich gehen, 
spielen sich in wässerigen Lösungen ab. So waren es auch Beob- 
achtungen von Physiologen, speziell Pflanzenphysiologen, welche 
den ersten Anlass zu näheren Untersuchungen des osmotischen 
Drucks gaben, und auf Grund dieser Untersuchungen und anderer 
rein physikalischer konnte van't Hoff seine Theorieen aufstellen. 

Ehe ich Ihnen, m. H., nun über diese Theorie und ihren 
Zusammenhang mit meinen Blutuntersuchungen berichte, gestatten 
Sie mir einen kurzen historischen Rückblick: 

Als erste osmotische Versuche sind die von Abbet NoUet 
1748 veröffentlichten anzusehen. Nollet tauchte ein mit Alkohol 
gefülltes und mit feuchter Blase überbundenes Cylindergefäss unter 
Wasser ; nach einigen Stunden war das Gefäss stärker gefüllt, die 
Blase nach aussen hervorgewölbt und so stark gespannt, dass bei 
einem Stich in die Blase der Inhalt mehrere Fuss hoch heraus- 
sprang; umgekehrt wurde die Blase stark eingezogen, wenn das 
Gefäss mit Wasser gefüllt in Alkohol gesetzt wurde. Nollet schloss 
daraus, dass die Blase für Wasser besser durchgängig ist als für 
den Weingeist. Die Versuche blieben unbeachtet, bis Parrot, 
ein Schüler NoUet's, dieselben 1811 wieder mitteilte. Parrot 
bezeichnet als die Ursache dieser Erscheinungen „eine neu aufge- 
deckte Naturkraft, die Affinität der ersten Art", das ist eine An- 
ziehung der Stoffe zu einander, so dass, wenn zwei mischbare 
t^üssigkeiten sich berühren, sie das Bestreben zeigen in einander 
zu wandern, bis sie sich vollkommen gleichmässig verteilt haben. 
Diese Anschauungen entsprechen vollkommen der heutigen Auf- 
fassung, und obgleich Parrot die grosse Bedeutung und Allge- 
meinheit der Erscheinungen betonte, geriet seine Entdeckung 
doch wieder in Vergessenheit. Von neuem mussten die Thatsachen 
wieder gefunden werden, so von Fischer 1822 in Deutschland, 
von Dutrochet in Frankreich, dessen Untersuchungen in die 
Jahre 1826 — 1837 fallen. Diese Forscher benutzten zu ihren Ver- 
suchen Röhren, deren eines offene Ende durch tierische Blase ab- 
geschlossen war. Wurde die Röhre mit Salzlösung gefüllt in 
Wasser gestellt, so beobachtete man Niveauänderungen, und diese 
erregten die besondere Aufmerksamkeit aller Untersucher. Da 
die Anwesenheit der Blase die Hauptbedingung för das Eintreten 
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der Erscheinung war, suchte man in dieser auch die Ursache 
derselben. Eine grosse Reihe von Untersuchungen wurden in 
dieser Richtung angestellt, unter anderen von Magnus, Jerichau, 
Brücke, Liebig, Vierordt, JoUy, Ludwig und Eckhardt, ohne dass 
die aufgestellten Theorieen sich als stichhaltig erwiesen und ohne 
dass die Beobachtungsresultate sich zu einfachen Gesetzen zu- 
sammenfassen Hessen. Der Grund hierfür lag darin, dass die 
Verwendung der Membran, obwohl sie ja das wesentlichste 
Moment bei der Ausführung der Versuche bildete, doch kein kon- 
stanter, sondern, wie Eckardt nachwies, ein sehr veränderlicher 
Faktor war. Wie wir sehen werden, lassen sich bei Verwendung 
einer tierischen Membran nur Vorgänge beobachten, die ein 
Gemisch von Osmose- und Diffusionserscheinungen darstellen. 

Inzwischen war von Pringsheim und Nägeli 1854 und 1855 
die Entdeckung gemacht worden, dass lebendes Protoplasma zwar 
für Wasser, nicht aber für gewisse in Wasser gelöste Stoffe 
durchgängig sei, und 1867 fand M. Traube, dass diese „diosmo- 
tische** Eigenschaft nicht allein dem lebenden Protoplasma, sondern 
auch künstlichen Membranen, die er „ Niederschlagsmembranen *" 
nannte, zukomme. Traube stellte solche Membranen dar aus gerb- 
saurem Leim, Ferrocyankupfer, Berlinerblau und anderen Stoffen. 
Diese Membranen entstehen als zusammenhängende Niederschläge 
bei Berührung von Lösungen der „Membranbildner'', so die Perro- 
cyankupfermembran, wenn man Kupfersulfatlösung mit Ferrocj^an- 
kalilösung in Berührung bringt. 

Traube zeigte ferner auch, dass diese Niederschlagsmem- 
branen nicht nur für die Membranbildner, sondern auch für be- 
stimmte andere Stoffe undurchgängig sind. So erwies sich 
die Ferrocyankupfermembran undurchgängig für Chlorbaryura, 
Chlorkalium, Kaliumsulfat, Aramoniumsulfat , Baryumnitrat und 
Rohrzucker. 

Waren schon die Untersuchungen Nägeli's über die Undurch- 
gängigkeit des Protoplasmas für gewisse Stoffe ein grosser Port- 
schritt für die Erkenntnis des osmotischen Drucks, so war in der 
Traube'schen Entdeckung der halbdurchlässigen Membranen die 
Grundbedingung zum experimentellen Studium derselben gegeben. 
Die Traube'schen Versuche bewiesen das Vorhandensein eines 
Wasserstromes in oder aus der Zelle und eines Druckes, der dies 
Strömen verursacht; allein eine Messung des Drucks war bei 
seiner Versuchsanordnung wegen der Zartheit und geringen Wider- 
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Standsfähigkeit der Membran nicht möglich. Dies gelang aber 
1877 Pfeffer durch den Kunstgriff, dass er die schwache Membran 
in eine Thonzelle einlagerte und sie so fähig machte, einen Druck 
von mehreren Atmosphären auszuhalten. Mit Hülfe seines Apparats 
konnte Pfeffer insbesondere für Rohrzuckerlösungen sehr genaue 
Messungen ausführen. Diese Messungen Pfeffer's bilden einen 
der Beweise für die Richtigkeit der van't Hoff'schen „Theorie 
der Lösungen ** in dessen Abhandlung: „Über die Rolle des os- 
motischen Drucks in der Analogie zwischen Lösungen und Gasen". 

Denken wir uns über eine Lösung z. B. von Rohrzucker 
Wasser geschichtet, so wird alsbald der Zucker von unten nach 
oben in's Wasser zu wandern beginnen, also von Orten höherer 
Konzentration zu solchen niederer, bis allenthalben in der Lösung 
die gleiche Konzentration herrscht; dann hat der Diffusions- 
prozess, wie man diese Bewegungserscheinung nennt, sein Ende 
erreicht. Trennen wir aber nun die Zuckerlösung vom Wasser 
durch eine „ semipermeable '^ oder „halbdurchlässige" Wand, das 
ist eine solche, die wohl Wasser durch sich hindurchlässt, aber 
nicht Zucker, so wird die Folge dieser Trennung von Zuckerlösung 
und Wasser die sein, dass der Zucker in dem Bestreben, den 
ganzen von Wasser erfüllten Raum einzunehmen, auf die Wand 
einen Druck ausübt. Denken wir uns nun die Wand als Stempel 
in einem Cylinder verschieblich, so wird der Stempel durch den 
Druck gehoben. Dieser Druck wird als der „osmotische Druck 
der Lösung" bezeichnet. Nach der van't Hoff'schen Theorie 
der Lösungen gelten für diesen osmotischen Druck die öasgesetze, 
in denen man nur an Stelle des gewöhnlichen Gasdruckes den 
„osmotischen Druck" zu setzen hat. Die direkten Messungen 
dieses Druckes durch Pfeffer ergaben sehr gut übereinstimmende 
Werte mit den nach den Gasgesetzen berechneten. 

Der osmotische Druck einer Lösung lässt sich aber auch noch 
auf andere Weise bestimmen. Dieselbe Kraft nämlich, welche nach 
der vorigen Überlegung den Stempel mit der halb durchlässigen 
Membran hob, um Zuckerlösung und Wasser zu vereinigen, muss 
umgekehrt, als Druck auf den Stempel wirkend, imstande sein, 
Wasser von der Lösung zu trennen. Die Trennung des Lösungs- 
mittels vom gelösten Stoff kann nun auch auf andere Weise ge- 
schehen, unter anderem z. B. durch Verdampfen des Lösungsmittels 
oder durch Ausfrieren. Wird ein Teil des Lösungsmittels aus 
einer beliebigen Lösung durch Verdampfen oder Ausfrieren der 

11 
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Lösung entzogen, so wird der gelöste Stoff auf einen kleineren 
Eaum beschränkt (gleichwie durch Hinabdrücken des Stempels im 
obigen Beispiel). Da aber der gelöste Stoff gleich einem Gase das 
Bestreben hat sich auszudehnen, so setzt er dem Zusammendrängen 
einen Widerstand entgegen und, um diesen zu tiberwinden, ist ein 
gewisser Arbeitsaufwand notwendig. Das Verdampfen wie das 
Ausfrieren des Lösungsmittels wird dadurch erschwert, und deshalb 
ist stets der Siedepunkt einer Lösung höher, der Gefrierpunkt 
niedriger als der des reinen Lösungsmittels. Für zwei verschiedene 
Lösungen nun, bei welchen der Siedepunkt gleich viel erhöht oder 
der Gefrierpunkt gleich viel erniedrigt ist, muss die gleiche Arbeit 
zur Trennung von Lösungsmittel und gelöstem Stoff aufgewendet 
werden, daraus geht aber hervor, dass diese Lösungen auch den 
gleichen osmotischen Druck haben. Solche Lösungen gleichen 
osmotischen Drucks nennt man isosmotische. 

Isosmotische Lösungen lassen sich auch mit Hülfe physiolo- 
gischer Methoden bestimmen, de Vries benutzte Plianzenzellen, 
deren Protoplasma nach den Untersuchungen Nägeli's undurchgängig 
für bestimmte Salze ist. Legt man Zellen in eine Salzlösung, so 
wird die Lösung dem Protoplasma Wasser entziehen, wenn ihr 
osmotischer Druck grösser ist, als der der Zellflüssigkeit; das 
Protoplasma wird sich verkleinern, von der Zellwand zurück- 
ziehen, dieser Vorgang, der sich an den Zellen mit farbigem Proto- 
plasma leicht beobachten lässt, nennt de Vries Plasmolyse; Salz- 
lösungen nun, die eben imstande sind, Plasmolyse zu erzeugen, 
müssen der Zellflüssigkeit isosmotisch sein (oder nach de Vries 
isotonisch) und bei Verwendung gleicher Zellen auch unter sich. 

Hamburger suchte auf Veranlassung von Donders diejenigen 
Salzlösungen schwächster Konzentration auf, in denen die Blut- 
körperchen ihr Hämoglobin noch behalten. In verdünnten Salz- 
lösungen geben bekanntlich die roten Blutscheiben ihr Hämoglobin 
an das Wasser ab, und die ganze Lösung wird rot, in stärkeren 
Lösungen behalten die Blutscheiben ihr Hämoglobin, sinken infolge 
ihrer Schwere zu Boden, und die überstehende Lösung bleibt farb- 
los. Die Grenzlösungen, in denen die Blutscheiben sich noch 
senken und die überstehende Flüssigkeit farblos oder nur ganz 
schwach gefärbt ist, erwiesen sich nach Hamburger's Versuchen 
als isotonische. 

Die nach der de Vries'schen wie nach der Hamburger'schen 
Methode bestimmten isotonischen oder isosmotischen Lösungen 
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sind natürlich auf eine bestimmte Konzentration beschränkt, näm- 
lich auf diejenige, welcher der Zellflüssigkeit der benutzten 
Pflanzenzelle entspricht, respektive auf diejenige, bei welcher die 
Blutscheiben ihr Hämoglobin verlieren. In beiden Fällen ist der 
Indikator in gewissen Grenzen veränderlich. 

Auf eine dritte Methode, isosmotische Lösungen zu bestimmen, 
und zwar solche verschiedener Konzentrationsgrade, kam ich wäh- 
rend meiner Untersuchungen über das Volumen der roten Blut- 
körperchen. 

Von Hedin (Lund) rührt eine Methode der Volumbestimmung 
der roten Blutscheiben her, nach welcher von einem bestimmten 
Blutquantum die körperchen durch Zentrifugieren in einer indiffe- 
renten Flüssigkeit vom Plasma getrennt und ihr Volumen direkt 
gemessen wird; den Apparat nannte er Hämatokrit. Mit diesem 
Apparat, der von mir einige Modifikationen ^) erfuhr, sind gleiche 
Werte für zwei Blutproben natürlich nur dann zu erhalten, wenn 
man 1) beide Proben der gleichen Zentrifugalkraft unterwarf, dies 
wird erreicht durch Zentrifugieren in derselben Zentrifuge gleich- 
zeitig und gleich lange; 2) muss die Mischflüssigkeit für beide 
Proben dieselbe sein ; 3) müssen beide 'Proben dasselbe Blut ent- 
halten. Als dasselbe Blut für zwei Proben kann aber a priori nur 
das angesehen werden, welches aus einer kleinen Wunde derselben 
Person freiwillig und gleichmässig herausrinnt. Die Einfachheit 
und schnelle Handhabung des Apparates ermöglichen es in der 
That, von demselben Blutstropfen mehrere Proben zu entnehmen, 
da für jede einzelne schon 15 — 20 cm genügen. Bei Erfüllung 
der angegebenen Bedingungen: gleiche Zentrifugalkraft, gleiche 
Mischflüssigkeit und gleiches Blut muss nun der Apparat, wenn 
er brauchbar sein soll, auch gleiche Werte für die roten Blut- 
scheiben ergeben. In der That erfüllt der Apparat diese Anforde- 
rung. Bei Verwendung von 2^l^^lQiger Kaliumbichromatlösung als 
Mischflüssigkeit, in der sich mikroskopisch wahrnehmbare Gestalt- 
oder Volumenänderungen an den roten Blutkörperchen nicht fest- 
stellen lassen, erhält man für verschiedene Proben desselben Blutes 
den gleichen Wert für den Blutkörperchengehalt desselben ; z. B. 
für einen Versuch mit vier Blutproben die Werte 49,0, 49,16, 
49,19 und 48,96ö/o. Wie bei diesen zeigte sich in 18 gleichen 
Versuchen niemals ein Unterschied zwischen den einzelnen Werten, 
der Va Volumprozent überstieg. 

») Münchener med. Wochenschr. 1893, No. 24. 

11* 
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Zentrifugiert man nun dasselbe Blut in Ealmmbichromat- 
lösnngen verschiedener Konzentration, so zeigt sich, dass man in 
schwachen Lösungen ein grosses, in starken Läsungen ein kleineres 
Volumen erhält, so in Lösung von 1,75 ^/o ein Vol. 61,5^/o, 
2,57o— 49,5 Volumprozent, 3,5o/o— 44 Volumprozent; 5,25<*/o-40,4 
Volumprozent. Das Verhalten entspricht der bekannten Thatsache, 
dass die Blutkörperchen in verdünnten Lösungen quellen, in starken 
schrumpfen. Bedenkt man, wie unregelmässig die Formverände- 
rungen geschrumpfter oder gequollener Blutkörperchen sind, so 
kommt man gar nicht auf den Gedanken, dass der Vorgang des 
Quellens oder Schrumpfens gesetzmässig vor sich geht. Einige 
Versuche, die der Vollständigkeit willen und weniger in der Er- 
wartung auf ein besonderes Resultat angestellt wurden, lehren, 
dass doch die Volumsänderungen eine Gesetzmässigkeit zeigen. 

Vier Blutproben in 5®/oiger Kaliumbichromatlösung zentri- 
fugiert, ergaben 43,9—43,6—43,4—43,5 Volumprozent Blutscheiben 
vier andere in 2 ®/o iger Kaliumbichromatlösung ergaben 57,0—57,5, 
bis 57,0—57,2 Volumprozent Blutscheiben. 

Aus diesen und den vorigen Versuchen^) (die selbstverständ- 
lich in grösserer Zahl ausgeführt wurden) ergiebt sich : Das Vo- 
lumen der roten Blutkörperchen ist abhängig von der Konzen- 
tration der Lösung, in der sie sich befinden, so in der stärkeren 
Lösung kleiner, in der schwächeren grösser, in derselben Lösung 
aber konstant. Dieser Satz gilt nun nicht nur für die Kalium- 
bichromatlösungen, sondern für eine ganze Reihe von Salzen, welche 
nicht durch ihre chemischen Eigenschaften zerstörend auf die Blut- 
körperchen einwirken. 

Das war ein unerwartetes bemerkenswertes Resultat. Zentri- 
fugieren wir Blut mit einer beliebigen Lösung eines Salzes, so er- 
halten wir ein konstantes Resultat, nun können wir auch eine be- 
stimmte Konzentration eines anderen Salzes finden, in welcher die 
Blutscheiben eben dieses Volumen und auch konstant haben. Man 
kann also weder aus der Konstanz der Resultate mit einer be- 
stimmten Salzlösung noch aus den konstanten gleichen Resultaten 
verschiedener Lösungen darauf schliessen, dass sich das Volumen 
der Körperchen nicht geändert hat, da es sich eben in allen gleich- 
massig änderte. Es wäre also jetzt die Frage zu beantworten: 
in welcher Salzlösung behalten die roten Blutscheiben ihr Volumen ? 



*) Ausführlicher Bericht derselben im Archiv für Anatomie und Physiologie. 
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Solche Lösungen lassen sieh nun an Zahl über 20 von verschie- 
denen Salzen finden. 

An und für sich war es ja interessant zu konstatieren, dass 
sich eine so grosse Zahl Lösungen verschiedener Salze auffinden 
liess, in denen die Blutkörperchen dasselbe Volumen zeigten. Allein 
es fand sich auch, dass die gleichzeitige mikroskopische Unter- 
suchung kein sicheres Kriterium für die Volumsänderung ist, so 
konnte zuweilen mikroskopisch keine Formveränderung der Blut- 
scheiben wahrgenommen werden, z. B. bei 7 und S'^/oiger Zucker- 
lösung, und doch zeigte der Hämatokrit einen Volumsunterschied. 
Durch einen bekannten Kunstgriff gelang es, das Volumen der 
Körperchen im Plasma zu bestimmen. 

In die mit peinlichster Sorgfalt gereinigten und getrockneten 
Pipetten wurde ein wenig Cedernöl aufgesogen, danach das Blut, 
dann schnell zentrifngiert. Eine Ablesung der Blutsäule vorher 
ging natürlich nicht an, denn an der Pipettenwandung haftete ja 
eine mehr oder weniger dicke Ölschicht, durch welche eben die 
Gerinnung verzögert wird. Beim Zentrifugieren sammeln sich die 
Blutkörperchen an der Peripherie, dann kommt eine Plasmasäule, 
und das Öl als spezifisch leichtester Körper bildet die oberste 
Schicht und ist somit wieder aus dem Blute entfernt. Blutquantum 
und Volumen der Körperchen in diesem können demnach jetzt 
gleichzeitig abgelesen werden. Die Prüfung, ob auch bei dieser 
Versuchsanordnung für dasselbe Blut konstante Resultate erhalten 
werden, zeigte, dass es der Fall ist. 

Wie in den Salzlösungen, so erhält man auch beim Zentri- 
fugieren des Blutes in Ölpipetten für dasselbe Blut dieselben 
Werte bei mehreren Proben, und dieses Volumen muss als das 
Volumen der Blutscheiben angesehen werden, welches sie im 
Plasma haben. 

Dieses Volumen der Blutscheiben im Plasma stimmt nun 
zuweilen mit dem in 2Va®/o Kaliumbichromatlösung — unserer 
indifferenten Flüssigkeit — uberein, oft jedoch auch nicht, und 
zwar ergaben sich Unterschiede bis zu 5 Vol. ^Iq. Daraus geht 
ohne weiteres hervor, dass es eine indifferente Flüssigkeit immer 
nur für ein bestimmtes Blut und eine solche für alle nicht giebt. 

Die Ölpipetten machen eine indifferente Lösung auch ent- 
behrlich. Die vorausgegangenen Versuche nötigen aber zu einer 
genaueren Untersuchung der Wechselbeziehungen zwischen dem 
Volumen der Blutscheiben und der Salzlösung, in der sie sich 
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befinden, denn das Plasma ist auch eine Salzlösung, fftr welche 
die gleichen Verhältnisse zu untersuchen sind. 

In hohem Grade abhängig fand sich das Volumen der Blut- 
scheiben von der Konzentration der Lösung ; wohl Hessen sich 
verschiedene Salzlösungen finden, in denen die Körperchen dasselbe 
Volumen zeigten, doch für ein bestimmtes Salz war dies nur bei 
einer bestimmten Konzentration der Fall. Die Substanz kommt 
also wenig in Betracht, dagegen sehr die Konzentration (Vio^o 
Unterschied einer Kochsalzlösung bewirkt schon eine merkliche 
Volumsänderung). Damit die Blutkörperchen ihr Volumen behalten, 
ist also nicht die Anwesenheit bestimmter Salze erforderlich, 
sondern nur, dass die Gesamtsalzmenge einem bestimmten Kon^^en- 
trationsgrad entspricht. Blutkörperchen und Plasma enthalten 
verschiedene Salze und in verschiedener Menge; so sind nach 
C. Schmidt die Blutscheiben durchtränkt von einer Flüssigkeit, 
die kein Kochsalz enthält, das Plasma würde ohne die anderen 
Salze eine 0,55o/^ige Kochsalzlösung sein, oder das Plasma wäre 
eine 0,039 ^/o ige Chlorkaliumlösung und die Blutscheiben von einer 
0,54 ®/o igen Chlorkaliumlösung durchtränkt. Trotzdem herrscht 
ein gewisses Gleichgewicht zwischen Plasma und Zellflüssigkeit, 
infolge dessen die Blutscheiben ihr Volumen behalten. Eine Vo- 
lumsänderung stellt sich dar als eine Quellung oder Schrumpfung 
und ist demnach auf eine Wasseraufnahme oder -Abgabe zurück- 
zuführen. 

Sowohl der Zellflüssigkeit wie dem Plasma kommt daher eine 
gewisse „wasseranziehende Kraft" zu, und je nachdem diese beiden 
Kräfte sich ändern oder gleich bleiben, ändert sich das Volumen 
der Blutscheiben oder bleibt konstant. Aus den Versuchen und 
ihren Abstufungen geht aber dann hervor, dass der Salzgehalt 
die Ursache der wasseranziehenden Kraft ist. Das Volumen der 
Körperchen bleibt dasselbe, wenn die wasseranziehende Kraft oder 
deren Ursache: der Salzgehalt des Plasmas derselbe bleibt, die 
Körperchen dürfen demnach kein Salzmolekül aus dem Plasma auf- 
nehmen oder aber für ein aufgenommenes ein anderes entsprechendes 
oder mehrere dafür wieder an das Plasma abgeben. 

Ein solcher Austausch der Salze zwischen Körperchen und 
Plasma, wenigstens ein vollkommener, ist auszuschliessen, denn 
sonst könnte die Analyse für die Salze der Blutscheiben und die 
des Plasmas nicht so verschieden sein, wie wir sehen; daraus 
geht hervor, dass die Blutkörperchen für gewisse Salze 
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andurchgängig sind, was sich übrigens auch schon aus ihrer 
Eigenschaft als Protoplasmakörper schliessen liess. Wir müssen 
also annehmen, dass die Blutkörperchen von einer halbdurchlässigen 
Wand umgeben sind, und damit wird die wasseranziehende Kraft 
mit den Kräften identifiziert, welche die Ursache des osmotischen 
Druckes sind. Durch ihre Eigenschaft, bei Wechsel des Salz- 
gehaltes der umgebenden Flüssigkeit ihr Volumen zu ändern, er- 
weisen sich die roten Blutkörperchen als ein Indikator für den 
osmotischen Druck der Lösung, in der sie schweben. Lösungen, 
in denen die Blutkörperchen gleiches Volumen haben, müssen 
denselben osmotischen Druck auf dieselben ausüben, also isosmo- 
tisch sein. 

Geben wir nun die Konzentrationen dieser Lösungen in Zahl 
der Gewichtsmolekttle (gmol) auf ein Liter Wasser an, so finden 
wir die Lösungen einer Gruppe von Salzen äquimolekular mit 
0,15 gmol pro Liter. Von diesen Salzen sind nun Lösungen mit 
0,1 gmol oder 0,2 und 0,3 gmol pro Liter auch isosmotisch, denn 
in ihnen zeigen die Blutscheiben gleiches Volumen. Die Lösungen 
einer zweiten Gruppe sind gleichfalls äquimolekular, aber mit an- 
nähernd 0,1 gmol pro Liter oder ^/g . 0,15 gmol ; auch von diesen 
Salzen erwiesen sich andere äquimolekulare Lösungen ebenfalls 
isosmotisch, so die mit % • 0,1 gmol, Vg • 0,2 und ^g • 0,3 gmol 
pro Liter. Sowohl für die Salze der ersten Gruppe, wie fiir die 
der zweiten zeigt sich, dass isosmotische Lösungen äquimolekular 
sind. Innerhalb der beiden Gruppen von Salzen zeigt sich der 
osmotische Druck ihrer Lösungen allein abhängig von der Zahl 
der in der Lösung befindlichen Moleküle, dagegen erweist sich der 
osmotische Druck einer Lösung 1 gmol Salz der ersten Gruppe 
gleich dem einer Lösung von ^/g gmol der zweiten Gruppe. Es 
muss also doch auch auf die Substanz Rücksicht genommen werden 
derart, dass eben 1 gmol der einen Art gleichwertig ist */g gmol 
der anderen Art, oder entsprechend dem Verhalten der Salze inner- 
halb jeder einzelnen Gruppe : es ist allein die Zahl der Moleküle 
zu berücksichtigen, dann muss man annehmen, dass ^/g gmol des 
einen Salzes in der Lösung ebenso viel Moleküle bildet als 1 gmol 
des anderen, und der Satz gilt allgemein: isosmotische oder 
Lösungen gleichen osmotischen Druckes sind äquimole- 
kular. 

Dieser Satz ist aber nichts anderes als die auf Lösungen 
übertragene Avogadro' sehe Regel, nach welcher sämmtliche 
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Gase in der Volumeinheit die gleiche Anzahl Moleküle enthalten 
(gleichen Druck und gleiche Temperatur vorausgesetzt), und für 
diese finden wir somit van't Hoif's Theorie bestätigt. 

Die Annahme einer Vergrösserung der Zahl der Moleküle 
unter gewissen Umständen finden wir auch bei den Gasen; experi- 
mentell bewiesen ist die Richtigkeit der Annahme für den Salmiak- 
dampf, die Zahl der Salmiakmolekttle wird beim Verdampfen da- 
durch vergrössert, dass ein Teil derselben in Ammoniak und in 
Salzsäuregas sich spaltet — dissociiert. Analog diesem Verhalten 
der Gase könnte die durch das Auflösen bewirkte Vermehrung der 
Zahl der Moleküle bewirkt sein dadurch, dass eine Anzahl Mole- 
küle sich spaltet, z. B. NaCl in Na- und Cl-Moleküle. Die Lösung 
würde demnach ein Gemisch von Na Gl, Na- und Cl-Molekülen 
enthalten. Der Grad der Zunahme der Moleküle ist abhängig von 
der Zahl der Moleküle, die sich spalten. 

Werden m^ Moleküle in dem Lösungsmittel gelöst, dann wird 
die Zahl der Moleküle erhöht durch die Dissociation eines Bruch- 
teils a (Dissociationsgrad) ; diese a . m^ Moleküle spalten sich in 
je n neue, bilden also a . m, . n Moleküle, nicht gespaltene bleiben 
mi — a . m, Moleküle, also sind im ganzen in der Lösung a . m^ . n 
-f mi — a . mj = m^ Moleküle. Hieraus ergiebt sich 
[1 + a (n — 1)] . m^ = m^ 

oder 1 + a (n — 1) = — ^ = i. 

Demnach ist 1 + a (n — 1) der Faktor (i), der angiebt, 
in welchem Verhältnis die Molekülzahl beim Auflösen eines Salzes 
in Wasser durch die Spaltung (Dissociation) der Moleküle ver- 
grössert wird (Dissociationscoefflcient). 

Dieser Coefficieiit lässt sich nun aus einer Beihe isosmotischer 
Lösungen für die einzelnen Salze berechnen. In einer Beihe 
Lösungen, welche im gleichen Raum gleiche Anzahl Moleküle ent- 
halten, wird von allen verwendeten Substanzen diejenige am 
wenigstens dissociiert sein, von der die grösste Zahl Gewichts- 
moleküle zur Herstellung der Lösung nötig war. Von den mit 
dem Hämatokrit untersuchten Stoffen zeigt nun Bohrzucker mit 
0,247 gmol pro Liter Wasser die höchste Konzentration. Dem 
Bohrzucker wird also von allen untersuchten Substanzen der 
kleinste Dissociationscoefflcient zukommen. Setzen wir diesen als 
Einheit (i = 1) und nehmen damit an, dass beim Auflösen von 
Bohrzucker keine Dissociation erfolgt (denn wenn m, = mj, wird 
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i == 1), dann giebt bei isosmotischen Lösungen die Konzentration 
der Zackerlösung die wirkliche Zahl der in Lösung befindlichen 
Moleküle an ; und für ein Salz, von dem eiiie Lösung von ni] gmol 
einer Zuckerlösung von m^ gmol isosmotisch ist, lässt sich nun, 
da m^ und m^ bekannt sind, i berechnen. — Nun lassen sich ja 
isosmotische Lösungen auch finden durch Bestimmung der Gefrier- 
punktserniedriguBg derselben, denn isosmotische Lösungen zeigen 
die gleiche Gefrierpunktserniedrigung. Auch aus diesen isosmo- 
tischen Lösungen lässt sich natürlich i berechnen. Die Werte 
von i nach den Versuchen mit dem Hämatokrit berechnet und die 
nach den Gefrierpunktsbestimmungen von Eaoult ermittelten, 
zeigen eine leidliche Übereinstimmung. Es war zu hoifen, dass 
die Werte noch besser stimmen würden, wenn die einzelnen Salz- 
lösungen direkt mit Zuckerlösungen verglichen würden. 

Zu dem Zwecke werden Proben desselben Blutes in vier ver- 
schiedenen Zuckerlösungen und in vier verschiedenen Lösungen 
des zu untersuchenden Salzes zentrifugiert. Dadurch erhält man 
vier bis sechs Paare isosmotischer Lösungen, aus denen sich dann 
die Dissociationscoefficienten des untersuchten Salzes für vier bis 
sechs verschiedene Konzentrationen desselben berechnen lassen. 
Bei zwölf auf diese Weise untersuchten Salzen zeigte sich über- 
einstimmend, dass die Dissociation mit dem Grade der Verdünnung 
auch zunimmt. Diese Thatsache lehrten auch die Bestimmungen 
von i nach der Methode der Gefrierpunktserniedrigungen durch 
Arrhenius. 

Weiterhin Hess sich durch Versuche mit Mischungen von 
isosmotischen Lösungen verschiedener Salze die Gültigkeit des 
Henry-Dalton'schen Gesetzes auch für Lösungen nachweisen und 
somit auch für dieses van't Hoffs Theorie der Lösungen bestätigt 
finden. 

So sehen wir, dass sich nicht nur alle Erscheinungen des 
osmotischen Druckes an den roten Blutscheiben beobachten lassen, 
sondern wir können die Wirkung derselben sogar zahlenmässig 
in befriedigender Übereinstimmung mit den nach physikalischen 
Methoden gewonnenen zum Ausdruck bringen. 

Es unterliegt hiernach keinem Zweifel, dass dem Plasma, 
gleich einer Salzlösung, ein bestimmter osmotischer Druck zukommt, 
dessen Einfluss auch andere Elemente des Körpers unterworfen 
sein müssen, wie wir die Blutkörperchen von demselben beeinflusst 
fanden. 
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Als weitere Folgerung aus dem Nachweis von dem Vor- 
handensein und dem Wirken des osmotischen Druckes im Orga- 
nismus ist in erster Linie hervorzuheben, dass die bisherige An- 
sicht von der Bedeutung des Wassers und der Salze für den 
Organismus eine falsche ist, wenn man sagt, dass beide dem Orga- 
nismus nur zugeführt werden müssen als Ersatz der ausgeschie- 
denen Mengen und dass sie sonst keine Bedeutung für den 
Organismus haben, da durch ihre Aufnahme weder Kraft noch 
Wärme erzeugt wird. Im Gegenteil, wir führen dem Organismus 
mit den Salzlösungen ganz bedeutende Kräfte zu: nach den 
Pfetfer'schen Messungen vermag eine 8,5% ige Zuckerlösung, die 
nach den besprochenen Versuchen denselben osmotischen Druck 
wie das Plasma hat, eine Kraft zu entwickeln, die einen Druck 
von mehr als sechs Atmosphären ausüben kann. 

Meine bisherigen Untersuchungen sind noch nicht zahlreich 
genug, um näher auf diesen Punkt eingehen zu können, immerhin 
genügen sie, um aus ihnen zu erkennen, dass der normale Orga- 
nismus eine Nahrung verlangt, deren osmotische Kraft in gewissen, 
ziemlich engen Grenzen liegt. Ich schliesse dies daraus, dass 
unsere gebräuchlichsten flüssigen Nahrungsmittel, wenn wir von 
den eigentlichen Getränken absehen, eine auffallende Gleichmässig- 
keit in ihrem osmotischen Druck zeigen; ja, die fertigen natür- 
lichen Nahrungsmittel wie Milch, Hühnereiweiss, Blut, Fleischsaft, 
haben denselben fast konstanten osmotischen Druck, trotz der 
grossen Verschiedenheit ihres Gehaltes an Salzen. 

Für die Produkte der Kochkunst ist es anscheinend die 
Zunge, welche durch den Geschmack den osmotischen Druck der 
Speisen erkennt und mit Hülfe von Wasser- oder Salzzusatz regelt, 
gleichviel, welche Salze die Nahrung vorwiegend enthält. 

Diese vorläufige^ Mitteilungen als Schlussbemerkungen mögen 
Ihnen zeigen, dass die besprochenen Untersuchungen auch einen 
gewissen praktischen Wert erlangen können. 
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Sitzung am 5. Februar 1895. 

Vorsitzender: Herr Bonnet; Schriftführer: Herr Poppert. 

Herr Vossius berichtet über den gegenwärtigen Stand der 
Frage der operativen Behandlung der hochgradigen 
Kurzsichtigkeit und im Anschluss daran über den Verlauf 
der Operation bei neun Augen, die im Verlauf eines Jahres auf 
diese Art behandelt worden sind. Es wurde zunächst eine Dis- 
cission und dann in den meisten Fällen die einfache Linearextraktion 
der Cataracta traumatica gemacht. Der Heilungsverlauf war 
normal und das Eesultat ein ausserordentlich günstiges, indem 
nicht nur die Myopie beseitigt, sondern auch das Sehvermögen 
ganz erheblich gebessert wurde. Schliesslich bespricht der Vor- 
tragende die von ihm in dem letzten Semester geübte und modi- 
fizierte Operation der Cataracta senilis ohne Iridektomie, bei der 
ein Lappenschnitt im Limbus corneae von 1 Vg ^^r Kornealperipherie 
mit einem mehrere Millimeter hohen Konjunktivallappen gebildet, 
die Linsenkapsel ergiebig angeritzt und dann die Iris bei dem 
Linsenaustritt durch einen Spatel in der vorderen Kammer zurück- 
gehalten wird. Die Operation wird bei maximaler Mydriasis aus- 
geführt und die letztere durch gleichzeitigen Gebrauch von Cocain 
und Atropin erreicht. Es werden einzelne in dieser Art operierte 
Kranke mit absolut runder Pupille vorgestellt. 



Sitzung am 19. Februar 1895. 

Vorsitzender: Herr Steinbrügge; Schriftführer: Herr Poppert. 

1. Herr v. Hippel: Über Nierenchirurgie (mit Kranken- 
vorstellung). V. Hippel stellt zwei im letzten Jahre in der 
Giessener Klinik von Prof. Poppert mit Erfolg nephrektomierte 
Patientinnen vor. 
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Fall 1. Elisabeth Feyh, 15 Jahre, ans Schadenbach, bemerkte vor zwei 
Jahrei^ in der rechten Seite eine etwa gänseeigrosse, verschiebliche Geschwulst» 
anfangs war dieselbe etwas empfindlich, später nicht mehr. Urinieren war 
stets normal, im Harn wurde niemals etwas besonderes, namentlich kein 
Blut bemerkt. Stuhlgang regelmässig, keine Oedeme. In der letzten Zeit soll 
die Geschwulst rascher gewachsen sein. 

Befund am 5. Mai 1894: Kleines, schwächliches, anämisches Mädchen. 
Brustorgane ohne Besonderheiten. Abdomen in der rechten Hälfte stark vor- 
gewölbt durch einen querelliptischen, prall elastischen Tumor, der in der ver- 
längerten Mammillarlinie durch eine Eüuiähernd von oben nach unten verlaufende 
Furche in zwei grössere Abschnitte getheilt wird. Der Tumor hat glatte Ober- 
fläche, abgerundete, glatte Ränder, lässt sich gegen den Leberrand nicht ab- 
grenzen, reicht nach unten bis querfingerbreit oberhalb der Spina anterior 
superior, nach links bis über die Mittellinie hinaus. Er ist von hinten her 
leicht verschieblich, so dass man ihn bis ins linke Hypogastrium hinüberdrängen 
kann. Bei der Atmung bewegt er sich nicht mit; Druckempfindlichkeit und 
Fluktuation sind nicht vorhanden. Der Perkussionsschall ist absolut gedämpft 
und lässt sich weder nach oben gegen die Leber hin noch nach hinten abgrenzen ; 
nach links geht die Dämpfungsgrenze etwa 2^/2 cm über die Mittellinie hinaus. 
— Urinmenge 1 100 ccm, spezifisches Gewicht 1 016. Urin hellgelb, trübe, 
stark sedimentiert, reagiert alkalisch, enthält kein Albnmen; im Sediment nur 
reichliche üratkrystalle. Die Diagnose lautete auf Sarkom der rechten Niere. 

25. Mai. Operation in Äthernarkose: Längsschnitt am äusseren Eand 
des Musculus sacrolumbalis von der zwölften Rippe bis fast zum Darmbeinkamm ; 
schichtweises Vordringen bis durch die Fettkapsel der auffallenderweise völlig 
normal erscheinenden Niere unter sofortiger exakter Blutstillung. Die Niere 
liegt auffallend tief, so dass der dem Hilus entsprechende Teil sich in der 
Wunde zeigt. Der obere Pol wird ohne Schwierigkeit stumpf gelöst. Da sich 
eine Verbindung der Niere mit dem Tumor von dem ersten Schnitt aus nicht 
abtasten lässt, wird ein Querschnitt senkrecht zu dem vorigen 12 cm weit nach 
vorn bis in die verlängerte Mammillarlinie geführt und bis auf die Fascia 
transversa vertieft. Bei Durchtrennung der letzteren wird das Peritoneum 
in der Länge von etwa 2 cm eingerissen und sofort durch fortlaufende Seiden- 
naht wieder verschlossen. Es lässt sich jetzt der Zusammenhang des Tumors 
mit dem unteren Nierenpol abtasten. Unter Gegendruck von der Bauchseite 
her wird der Tumor stumpf entwickelt, wobei besonders die Lösung des mit 
der Oberfläche fest verlöteten Peritoneums grosse Vorsicht erfordert. Durch- 
schneidung des Ureters nach doppelter Unterbindung. Da die von starken 
Venen überzogene Oberfläche der Geschwulst kontinuierlich, wenn auch nicht 
stark blutet, wird die Isolierung des Stiels möglichst beschleunigt, derselbe 
zwischen zwei Massenligaturen durchschnitten ; darauf werden die Gefässe noch 
einmal einzeln gefasst und unterbunden. Es folgt genaue Blutstillung in der 
Wundhöhle, Ausfüllung derselben mit sterilem Mull, dem nur Spuren von Jodo- 
form anhaften. Etagennaht von Muskulatur und Haut mit Catgut und asep- 
tischer Verband. Dauer der Operation Vjt Stunden. 

Die kindskopf grosse Geschwulst nimmt die Stelle des unteren Nierenpoles 
ein und trägt die übrigen zwei Drittel der Niere wie der Dottersack den Embryo ; 
sie wiegt mit diesen zusammen 1 100 g. Sie liegt vollkommen innerhalb der 
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^brösen Nierenkapisel, welche sie als derbe Hülle Ittckenlos umgrenzt, und ist 
auch gegen das Nierengewebe durch eine 1 — 2 mm dicke Bindegewebsschicht 
abgegrenzt. Das Nierenbecken ist durch den Tumor in der Richtung von unten 
nach oben bis zu einem engen Spalt zusammengedrückt. Die mikroskopische 
Untersuchung ergiebt ein alveoläres Rundzellensarkom mit reichlichen regressiven 
Metamorphosen und zahlreichen kleinen Cysten. Auch mikroskopisch ist nirgends 
ein Übergang der Geschwulst in das übrige Nierengewebe festzustellen, überall 
ist ein mehr oder weniger breites bindegewebiges Septum zwischen beiden. 
Die erhaltene Nierensubstanz erscheint makro- und mikroskopisch normal. 

Der Heilungsverlauf war ein günstiger; der am ersten Tage bestehende 
leichte CoUaps war bereits am zweiten Tage überwunden. Das anfangs die 
Nahmngszttfuhr erschwerende Erbrechen schwand am dritten Tage, an welchem 
auch zweimal spontan Stuhl erfolgte. Die Urinmeuge, welche in den beiden 
ersten Tagen nicht genau zu bestimmen war, da trotz wiederholter Ermah- 
nungen ein Teil des Harns ins Bett entleert wurde, betrug am dritten Tage 
700 ccm, am vierten 900 ccm, am fünften 1000 und hielt sich von da an 
zwischen 1000—1600 ccm. Das spezifische Gewicht schwankte zwischen 1026 
bis 1016. Gleich am Tage post operationem enthielt der Harn etwas Eiweiss, 
zahlreiche Epithelien, rote und weisse Blutkörperchen, sehr reichlichen körnigen 
Detritus und einzelne hyaline und körnige Cy linder. Acht Tage lang konnte 
der gleiche Sedimentbefund erhoben werden bei schwankendem Mengenverhältnis 
der einzelnen Bestandteile; erst vom neunten Tage an war der Urin normal 
und blieb es. Störend für die Heilung war eine am dritten Tage auftretende 
parenchymatöse Angina, die verbunden mit einem diffusen Erythem vier Tage 
lang anhielt und Temperatursteigerungen bis 39,9^ machte, während sonst 
vollkommen fieberfreier Verlauf bestand. Erster Verbandwechsel am 30. Mai, 
am 2. Juni teilweise Entfernung der vollkommen aseptisch gebliebenen Tampons, 
am 4. Juni wurden die Hautnähte entfernt, am 10. Juli konnte Patientin bereits 
das Bett verlassen, am 20. Juli war die Wunde vollkommen geschlossen, und 
am 30. Juli erfolgte die Entlassung der Patientin, die sich eines ausgezeichneten 
Wohlbefindens erfreute und erheblich an Gewicht zugenommen hatte. 

Zu Hause stiess sich einige Wochen nach der Entlassung 
noch eine tiefe Naht aus, sonst blieb das Befinden ein gutes. Jetzt 
(19. Februar 1895) sieht das Mädchen etwas weniger gut genährt 
aus, als bei der Entlassung aus der Klinik, was die äusserst ärm- 
lichen häuslichen Verhältnisse hinreichend erklären. Beschwerden 
bestehen, abgesehen von zeitweisen leichten Schmerzen in der 
Narbe, nicht, der Harn ist durchaus normal, das Urinieren ohne 
Beschwerden. Die etwas eingezogene Narbe ist überall vollständig 
fest, beim Husten sich nicht vorwölbend. Nirgends lässt sich an 
der Stelle der Geschwulst die Andeutung eines Rezidivs nach- 
weisen, ebenso wenig bestehen irgend welche Anzeichen für 
Metastasenbildung. 

Der Tumor war in diesem Falle offenbar sehr langsam ge- 
wachsen, da er vor zwei Jahren, wo er zuerst bemerkt wurde, 
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bereits die Grösse eines Gänseeies hatte. Keinerlei Frühsymptome 
hatten auf eine Geschwulstbildung aufmerksam gemacht, insbe- 
sondere fehlte die Hämaturie, wie dies nach Chevalier*) in etwa 
75®/o der Nierentumoren bei Kindern der Fall sein soll. 

Trotzdem in unserem Falle die Diagnose erst nach mehr- 
jährigem Bestehen des Leidens gestellt werden konnte, ist die 
Prognose doch relativ günstig mit Rücksicht auf die vollständige 
und lückenlose Abkapselung der Geschwulst. 

Auifallend war die starke Reizung der zurückbleibenden 
Niere, die nicht auf die Angina bezogen werden durfte, weil sie 
lange vor dem Eintreten dieser unmittelbar im Anschluss an die 
Operation einsetzte. Da fast rein aseptisch operiert wurde und 
nur Spuren von Jodoform zur Verwendung kamen, so muss wohl 
das Narcoticum für die Nierenreizung verantwortlich gemacht 
werden. Diese unangenehme Nebenwirkung wurde für das Chloro- 
form durch zahlreiche Versuche von Israel*) bewiesen; dass der 
Äther in dieser Hinsicht ebenfalls schädlich, ja vielleicht noch 
schädlicher als das Chloroform wirkt, wird neuerdings von ver- 
schiedenen Seiten betont, und unsere Beobachtung liefert eine 
neue Stütze für diese Behauptung. 

Fall 2. Elise Weissenborn, 36 Jahre, aus Tann, giebt an, früher stets 
gesund gewesen zu sein. Vor neun Tagen erkrankte sie ganz plötzlich, an- 
geblich infolge einer Erkältung, mit mehrstündigem Schüttelfrost und lebhaften 
Schmerzen in der rechten Nierengegend. Auch das Urinieren war seitdem 
schmerzhaft. In der medizinischen Klinik, wo Patientin yor zwei Tagen Auf- 
nahme fand, wurde, abgesehen yon einer massigen diffusen Bronchitis, das 
Vorhandensein eines schmerzhaften Nierentumors rechterseits festgesteUt. Femer 
bestand andauernd hohes Fieber bis 40,3 •, Der Urin war stark getrübt, setzte 
eine zwei Finger breite Sedimentschicht ab, die aus Schleim und Eiter bestand 
und ausserdem Nieren- und Blasenepithelien enthielt, reagierte sauer und war 
etwas eiweisshaltig. 

Am 9. März 1894 wurde Patientin in die chirurgische iUinik übergeführt 
und folgender Befund erhoben : Kräftiges, gut genährtes Mädchen, Qesicht stark 
fieberhaft gerötet, grosse Unruhe, Puls beschleunigt. Brustorgane, abgesehen 
von leichter diffuser Bronchitis, ohne Besonderheiten. In der rechten Nieren- 
gegend ein grosser Tumor, der die ganze Lumbaigegend ausfüllt und etwas 
vorwölbt und bis in die Verlängerung der linken Mammillarlinie hineinreicht. 
Derselbe ist auf Druck auffallend empfindlich, hat eine glatte Oberfläche und 
fühlt sich ziemlich derb an; er ist etwas verschieblich und nähert sich bei 
linker Seitenlage der Mittellinie. Der Perkussionsschall ist absolut gedämpft 

^) De l'interventicm chirurgicale dans les tumeurs malignes du rein. 
Th^se de Paris 1891. 

*) V. Langenbeck's Archiv Bd. 47. 
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ttnd weder gegen die Leber, noch gegen die Lendengegend abgrenzbar. t)ie 
linke Niere ist palpabel, weder yergrössert noch schmerzhaft. Der Urin ist 
sauer, leicht flockig getrübt, von normalem spezifischen Gewicht, leicht eiweiss- 
haltig und setzt beim Stehen ein wenig reichliches Sediment ab, das zahlreiche 
Eiterkörperchen, Epithelien und gekörnte Cylinder enthält. 

Die Diagnose wurde auf Pyonephrose der rechten Seite gestellt. Da das 
Fieber sehr hoch (38,5®) war und die Kranke einen bedenklich septischp Ein- 
druck machte, so wurde beschlossen, sofort operativ vorzugehen. 

10. März 1894. In Chloroformnarkose Nierenschnitt nach Simon. Die 
Fettkapsel der Niere ist deutlich ÖdematÖs und mit der Umgebung fest ver- 
lötet. Nach Freilegung der Oberfläche des Nierentumors wird an verschiedenen 
Stellen die Probepunktionsnadel eingestochen, allein ohne Erfolg. Aucb nach- 
dem noch ein zu dem ersten senkrechter Schnitt in der Bichtung naah vorn 
etwa 12 cm lang geführt worden war und die Niere in grosser Ausdehnung 
an der Vorder- und Hinterfläche freilag, Hess sich auch palpatorisch weder eine 
Eiteransammlung noch eine Steinbildung im Nierenbecken nachweisen. Der 
Tumor fühlte sich überall derb an, die Oberfläche war leicht höckerig, dunkel- 
bläulich gefärbt und liess an manchen Stellen etwas blassere, umschriebene 
Heerde erkennen, die jedoch nicht Abscesse darzustellen schienen. Da man 
nun eine tuberkulöse Erkrankung vermutete, wurde die Niere unter erheblichen 
Schwierigkeiten vollkommen aus ihrer Kapsel gelöst, vor die Wunde gebracht 
und unter üblicher Stielversorgung abgetragen. Operationsdauer 1^2 Stunden, 
Blutverlust nicht nennenswert. Wundversorgung wie im ersten Fall. 

Abends hatte Patientin sich bereits gut von dem Eingriff erholt, der 
Puls war kräftig, 96 in der Minute, die Temperatur war auf 37,2® gefallen. 
Dieselbe stieg bis zum nächsten Abend noch einma] bis auf 39,2®, um dann 
lytisch abzufallen und vom vierten Tage ab normal zu bleiben. Die Diurese 
betrug am ersten Tage 700 ccm, am zweiten 1 200 ccm, am dritten 1 750 ccm, 
am vierten 2 000 ccm und hielt sich im weiteren Verlauf zwischen 1 100—1 600 ccm. 
Der Urin war vom ersten Tage ab eiweissfrei und enthielt keinerlei Form- 
elemente mehr. Der Wundverlauf war ein vollkommen reaktionsloser, so dass 
Patientin nach vier Wochen mit geschlossener Wunde das Bett verlassen konnte. 
Jetzt (19. Februar 1895) erfreut sich dieselbe des besten Wohlseins, kann ihre 
Arbeit als Dienstmädchen gut verrichten und hat über keinerlei Beschwerden 
zu klagen. 

Die entfernte Niere ist etwa dreimal so gross als normal, die Kapsel 
stark gespannt, das Becken nicht ausgedehnt, sondern eher etwas geschrumpft. 
Die Binde ist verbreitert, die Nierensubstanz sehr derb und von eigentümlichem 
Glanz, wie stark durchfeuchtet. Die Corticalis enthält zahlreiche der schon 
oben erwähnten weissgelblichen Heerde, die teils scharf begrenzt, teils in Kon- 
fluenz, mit benachbarten begriffen, erscheinen und sich durch grössere Weich- 
heit von der Nachbarschaft unterscheiden. Das Nierenbecken weist, abgesehen 
von Bötung der Schleimhaut und einigen Hämorrhagieen in derselben, keine 
Veränderungen auf. Die mikroskopische Untersuchung liess die beschriebenen 
Heerde als dichte Anhäufungen von Leukocyten erkennen, die gegen die Nach- 
barschaft nicht scharf begrenzt, sondern sich allmälich in dieselben verlierend, 
das sezemierende Parenchym in ihrem Bereich völlig zum Schwund gebracht 
haben. £n der Mitte dieser Bundzellenanhäufnngen konnte man stellenweise 
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die Anfänge der eitrigen Einschmelzung nachweisen. An dem übrigen Nieren- 
parenchym war eine starke Eapiliarinjektion, Erweiterung der Lymphräume, 
albnminöse Trübnng und beginnende Degeneration der Epithelien festzustellen. 
Die Diagnose lautete demnach auf eiterige Heerdnephritis im Beginn 
der Einschmelzung. 

Die Ätiologie war in diesem Falle vollkommen unklar; dass 
die Infektion eine hämatogene war, ist wohl bei dem Fehlen einer 
Erkrankung der unteren Harnwege sowie der Geschlechtsorgane 
als sicher anzunehmen. Wodurch aber die Disposition zur An- 
siedelung der im Blute kreisenden Krankheitserreger in der Niere 
gegeben war, entzieht sich unserer Beurteilung. Wie begründet 
die zuerst gestellte Diagnose war, zeigte die anatomische Unter- 
suchung der Niere: Wäre der operative Eingriff nicht so früh- 
zeitig erfolgt, so hätte sich durch fortgesetzte Verflüssigung und 
Konfluenz der Abscesse unter Zugrundegehen des noch erhaltenen 
Parenchyms sicher eine Pyonephrose entwickeln müssen. Wenn 
trotzdem während der Operation die Diagnose zweifelhaft wurde, 
so lag das eben an dem sehr frühen Stadium der Erkrankung, in 
welchem sie wohl überhaupt nur höchst selten Gegenstand eines 
operativen Eingriffs werden dürfte. Die in der Annahme, eine 
tuberkulöse Niere zu entfernen, unternommene Nephrektomie war 
aber auch für die vorliegende Erkrankung jedenfalls der einzig 
richtige Eingriff, da man hinreichenden Grund hatte, von der Ge- 
sundheit der anderen Niere überzeugt zu sein. Denn sie entfernte 
mit einem Schlage den gefährlichen Eiterheerd aus dem Körper, 
ehe er Gelegenheit gehabt hatte, seine verderblichen Wirkungen 
auf die andere Niere und den Gesammtorganismus auszuüben. 

2. Herr Kutscher: Die während des Herbstes 1894 
in den Gewässern Giessens gefundenen Vibrionen 
(mit Demonstrationen). (Der Vortrag ist in der Zeitschrift für 
Hygiene und Infektionskrankheiten Bd. XIX, No. 3, veröffentlicht.) 



Sitzung am 18. März 1895. 

Vorsitzender: Herr Bonnet; Schriftführer: Herr Poppert. 

1. Poppert bespricht das Krankheitsbild der Cysten des 
Pankreas und stellt im Anschluss hieran einen von ihm operierten 
Fall von Pankreascyste vor, die sich nach einem Trauma inner- 
halb weniger Wochen entwickelt hatte und die vor der Operation 
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mit Bestimmtheit diagnostiziert werden konnte. (Wird ander- 
weitig ausführlich veröffentlicht werden.) 

2. Herr Riegel spricht über die Methoden und Indikationen 
der Rektalernährung. Vortragender erinnert zunächst an die 
bekannten Versuche Voit's, Bauer's, Eichhorst's, Ewald's, Hubert's 
u. a., über die Resorptionsfähigkeit der Dickdarmschleimhaut für 
Eiweiss. Die schon von Voit und Bauer gefundene Thatsache 
einer besseren Ausnutzung des Eiweisses durch Zusatz von Koch- 
salz hat durch die jüngst mitgeteilten Untersuchungen Grützner's 
zuerst eine einigermaassen befriedigende Erklärung gefunden. 
Vortragender bespricht sodann die verschiedenen Arten der Nähr- 
klystiere; bei der Zusammensetzung derselben ist es in Berück- 
sichtigung der Huber'schen und Grütznerschen Versuche dringend 
empfehlenswert, den Nährklystieren stets Kochsalz zuzusetzen. 
Bezüglich der Indikationen ist Vortragender der Meinung, dass 
dieselben viel weiter gezogen werden sollten, als die meisten thun. 
Bei vorsichtiger Applikation werden dieselben Wochen, ja Monate 
lang ohne jede Belästigung vertragen. Überall da, wo die Er- 
nährung per OS erschwert ist oder Gefahren in sich schliesst, 
sollte die Rektalernährung Platz greifen. 

3. Herr Löhlein: Die Ausschabung bei ektopischer 
Schwangerschaft. 

Die bahnbrechenden Arbeiten von Werth und J. Veit haben 
das Interesse der Gynäkologen in erhöhtem Maasse den ektopischen 
Schwangerschaften zugewendet. Für denjenigen, der nur mit der 
älteren Litteratur des Gegenstandes vertraut ist, ist zunächst die 
Fülle derBeobachtungen befremdend, die einzelnen Frauen- 
ärzten jetzt zu Gebote steht. Während K. Schröder noch lächelnd 
und bewundernd zuhörte, als J. Veit im Jahre 1885^) berichten 
konnte, dass er in wenigen Jahren fünfmal in der Lage gewesen 
war, bei Tubengravidität operativ einzugreifen, hat A. Martin 
unter dem Titel „Extrauterinschwangerschaft*' in Eulenburg's 
Realencyclopädie bereits im Jahre 1893 über 60 eigene Fälle 
referiert. Und in einem Vortrag Küstner's über „eine Jahres- 
arbeit auf dem Gebiete der Extrauterinschwangerschaft*'^) wird 



*) In der Sitzung der Gesellschaft für Geburtahülfe und Gynäkologie zu 
Berlin vom 13 November 1885. 

«) Conf. Deut. med. Wochenschrift 1894, No. 51. 

12 
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über 31 einschlägige Fälle allein aus dem Jahre 1894 Bericht 
erstattet, von denen 25 operativ behandelt wurden. 

Der letztere Punkt, die Häufigkeit des operativen Ein- 
greifens, erklärt das rapide Anwachsen des Beobachtungsmaterials 
nahezu ausschliesslich. Denn dieses Eingreifen — meistens durch 
die Laparotomie, in vereinzelten Fällen auch von der Scheide 
aus — findet eben nicht blos dann statt, wenn das klassische 
Bild einer Tubenschwangerschaft gefunden wurde, die „wie eine 
bösartige Neubildung*' auszurotten ist, sondern auch da, wo es 
zur Ausbildung einer Beckenblutgeschwulst gekommen ist. Dass 
die Haematocele retrouterina häufig auf ektopische Eiinsertion 
zurückzuführen ist, hatte seiner Zeit J. Veit hervorgehoben, 
dessen Angabe, es sei dies in 28 ^Iq der Fälle anzunehmen, ich 
damals auf Grund der eigenen Erfahrungen beipflichtete ^). Jetzt 
geht man jedoch hierin viel weiter, indem angenommen wird, 
dass mehr als die Hälfte aller Hämatozelen auf diese Weise zu- 
stande kommt, ja Küstner (1. c.) kennt aus seiner Erfahrung 
überhaupt keine Hämatozele, die nicht dieses Ursprungs wäre. 

Mein eigenes Beobachtungsmaterial ist kein besonders reiches. 
Trotzdem ich und meine sämtlichen Assistenten dem Gegenstand 
ununterbrochen die volle Aufmerksamkeit zuwandten, habe ich 
doch in den 6V2 Jahren meiner Giessener Thätigkeit nur 16 mal 
Tubengravidität resp. Haematocele e graviditate tubaria zu diag- 
nostizieren und zu behandeln gehabt. Ich tröste mich in dieser 
Beziehung mit M. Hofmeier, der fünf Jahre lang in Wtirzburg 
gar keinen Fall, mit einer einzigen Ausnahme, in Behandlung 
bekam, dann plötzlich innerhalb weniger Monate zehn^). 

Auf die zahlreichen Fragen bezüglich der Ätiologie des 
Leidens, der Bedeutung einzelner Symptome, die Indikation zum 
operativen Eingreifen bei einmal ausgebildeter Hämatozele u. a., 
welche durch die neueren Erfahrungen wieder angeregt worden 
sind, gedenke ich an dieser Stelle nicht einzugehen. Dagegen 
geben einige Beobachtungen, die wir im Laufe des letzten Semesters 
machten, mir den Anlass, einen Punkt kurz zu erörtern, der 



1 



') Conf. Berlin, klin. Wochenschr. 1885. S. 42. 

*) M. Hofmeier, Anatomische und klinische Beiträge zur Lehre von der 
ektopischen Schwangerschaft. Verhandl. d. physik.-med. Gesellschaft zu Würz- 
burg. N. F. XXVIII. Bd., No. 4, S. 2. 
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meines Erachtens von nicht geringer praktischer Bedeu- 
tung ist; es ist dies die Frage der Abrasio bei bestehender 
oder vermuteter Extrauterinschwangerschaft. 

Die Ausschabung der Gebärmutter wird hierbei entweder — 
auf die Empfehlung Wyder's hin — ausgeführt zu diagnosti- 
schen Zwecken, um die Zweifel zu beheben, die bezüglich 
eines suspekten parauterinen Tumors bestehen, oder — und zwar 
meistens, weil der Operateur die ektopische Schwangerschaft oder 
ihre Folgezustände übersehen hat — als therapeutisches 
Verfahren zur Bekämpfung bestehender unregelmässiger blutiger 
und blutig-schleimiger Abgänge aus dem Uterus. 

Was die Begründung und Sicherung der Diagnose betrifft, 
so wäre eine solche in der That recht häufig erwünscht, ganz 
besonders dann, wenn in einem einschlägigen Fall überhaupt 
Irregularitäten der Menses bestehen, so dass die bei diesem Leiden 
besonders wichtigen anamnestischen Angaben über diesen Punkt 
wenig Anhalt gewähren. 

Könnten wir darauf rechnen, überall deziduale Veränderungen 
der ausgeschabten Schleimhautpartikel zu finden, wo es sich um 
ektopische Schwangerschaft oder ihre Folgen handelt, und Hesse 
sich die Abrasio mit voller Sicherheit ohne jede nachtheilige Folge 
für die Kranke ausführen, so hätten wir in ihr ohne Zweifel eine 
sehr wertvolle Bereicherung unseres diagnostischen Könnens zu 
begrüssen. 

Leider trifft beides nicht zu. Die Erfahrung lehrt, dass der 
Eingriff nur in einem bestimmten Bruchtheil der Fälle ein posi- 
tives Resultat ergiebt, und zwar nur bei frischen Tubargraviditäten. 
In der Mehrzahl der Fälle jedoch, in denen wir eine zuverlässige 
Belehrung über die Natur einer vorhandenen retro- oder parauterinen 
Geschwulst besonders nötig haben, handelt es sich um ältere, ab- 
gelaufene Extrauterinschwangerschaften, resp. ihre Folgezustände, 
und bei ihnen lässt das diagnostische Hülfsmittel im Stich. Die 
Dezidua ist in toto oder in einzelnen Stücken exfoliiert, oder sie 
hat sich wieder zurückgebildet, und wenn auch vielleicht noch 
nicht in ihrer ganzen Ausdehnung, so doch an den entnommenen 
Stellen den dezidualen Charakter wieder eingebüsst. 

Wir haben zur Sicherung der Diagnose zweimal küret- 
tiert, darunter einmal mit positivem Erfolg : Obgleich die Weiter- 
entwickelung der Tubenschwangerschaft bereits unterbrochen war, 

12* 



Digitized by VjOOQIC 



-- 180 - 

zeigten sich in den ausgeschabten Schleimhautpartikeln reichliche 
deziduale Heerde. 

In dem anderen Falle el*gab die Untersuchung den ausge- 
sprochenen Befund einer hyperplasierenden Endometritis, und zwar 
die „ Mischform **, allerdings mit Vorzugs weiser Beteiligung des 
Drüsenkörpers, dagegen nirgends deziduale Gebilde. Hier lag ein 
typischer Fall einer Haematocele retrouterina e graviditate tubaria 
vor, der durch die Ausräumung des Blutsackes vom hinteren 
Scheidengewölbe aus seine Bestätigung fand. Allerdings waren 
bei dieser Patientin bereits einige Wochen vor der Aufnahme 
unter wehenartigen Schmerzen zwei fünfmarkstückgrosse „blutige 
Stücke" abgegangen, offenbar die Dezidua, und es war daher a 
priori anzunehmen, dass der frühere Zustand der Schleimhaut 
wieder hergestellt war. 

In beiden Fällen blieb der Eingriff ohne üble Folgen. Trotz- 
dem bin ich weit entfernt, ihn als ungefährlich und gleichgültig 
zu betrachten. Und gerade in den frischen Fällen, in denen wir 
am meisten berechtigt sind, ein positives Ergebnis der Aus- 
schabung zu erwarten, in denen die Diagnose ausserdem am 
schwierigsten und ihre exakte Begründung am meisten erwünscht 
ist, ist die Anwendung dieses diagnostischen Hülfs- 
mittels zugleich am gefährlichsten. 

Einen vorzüglichen Beleg hierfür bietet Hofmeier's (1. c.) 
Fall IV, in dem unmittelbar vor der Operation, um die Brauch- 
barkeit der Methode zu prüfen, ein Stückchen Schleimhaut aus 
dem Uterus entfernt wurde, welches später die schönsten dezidualen 
Veränderungen konstatieren liess. „Noch während der weiteren 
Vorbereitungen für die Operation trat erheblicher Kollaps ein. 
Bei Eröffnung der Bauchhöhle zeigte sich eine erhebliche Menge 
frischen flüssigen und geronnenen Blutes daselbst". Nach der 
nicht besonders schwierigen Operation trat erneuter Kollaps ein, 
der eine Kochsalzinfusion und wiederholte Weinklystiere nötig 
machte. Hofmeier nimmt als sicher an, dass die Kranke der durch 
die Abrasio verursachten inneren Blutung erlegen wäre, wenn 
eben nicht die Laparotomie im unmittelbaren Anschluss ausgeführt 
worden wäre. 

Wenn nun schon eine mit aller Vorsicht, nur zur Heraus- 
holung geringer Schleimhautpartikel für die mikroskopische Unter- 
suchung ausgeführte Abrasio in frischen Fällen von Tuben- 
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Schwangerschaft die Patientin mit der Gefahr innerer Verblutung 
bedroht, so muss diese Gefahr in noch höherem Masse dann vor- 
liegen, wenn die Ausschabung zu therapeutischen Zwecken, 
nämlich zur Bekämpfung bestehender üterinblutung 
bei ektopischer Eiinsertion energisch und gründlich aus- 
geführt wird. Ich nehme bestimmt an, dass derartige Küret- 
tierungen durchaus nicht selten vorgenommen werden. 
Wenn die Zahl der letalen Ausgänge solcher Eingriffe keine 
grosse ist, so erklärt sich dies durch den Umstand, dass die 
Symptome, die zur Ausschabung auffordern, gemeinhin erst dann 
auftreten, wenn die ektopische Schwangerschaft bereits ihre Unter- 
brechung gefunden hat. Das gilt besonders von den öfter wieder- 
kehrenden Uterinblutungen, nach ein- oder mehrmaligem Aus- 
bleiben der Menses, die den Arzt zur Annahme eines imperfekten 
uterinen Aborts verleiten. Zwei Fälle, von denen ich in der 
Lage bin, Ihnen Präparate vorzulegen, gehören in diese Kategorie. 

Fall 1. Das eine Mal handelte es sich um eine Frau N., die yiermal 
geboren hatte, als sich im Spätsommer 1894 Irregularitäten der Menses ein- 
steUten, derentwegen Mitte September vom behandelnden Arzte die Abrasio 
gemacht wurde. Einige Tage darauf erfolgte ein klumpiger Abgang, der 
zunächst nicht weiter beachtet wurde. Der betr. Kollege war während des 
Monats Oktober verreist. Als er Anfang November in seine Praxis zurückkehrte, 
war die Patientin noch immer von Blutungen heimgesucht. Er hörte ausserdem, 
dass in den ersten Tagen des Oktober ein sehr bedrohlicher EoUaps aufgetreten 
war, von dem sich die Kranke nur langsam erholte. Wegen des Fortbestehens 
der Blutungen machte er eine zweite Ausschabung mit geringem Ergebnis und 
konstatierte hierbei eine als paramet ritisches Exsudat angesprochene rechts- 
seitige Resistenz im Becken. 

Der Verlauf war in den ersten Tagen befriedigend, Patientin insbesondere 
fieberfrei. Plötzlich traten aUgemein peritonitische Erscheinungen auf, denen 
Frau N. am 14. November 1894 erlag. 

Als der Herr Kollege mit mir Über den Fall Kücksprache nahm — wenige 
Stunden vor dem exitus letalis — betonte er hauptsächlich, dass er sich bezüglich 
einer durch die Abrasio gesetzten Infektion oder etwa bei derselben vorge- 
kommenen Perforation der üteruswand völlig sicher wisse. Ich konnte hinzu- 
fügen, dass auch die Krankengeschichte hierfür keinen Anhalt gewährte, dass 
sie vielmehr eine übersehene Tubeuschwangerschaft annehmen liesse, welche 
Annahme durch die Untersuchung des früher erfolgten klumpigen Abgangs 
eventuell ihre Bestätigung finden würde. Das Präparat, das glücklicherweise 
aufgehoben war, erwies sich bei der in unserer Klinik vorgenommenen Unter- 
suchung als die in toto ausgestossene, wohlerhaltene Dezidna. 

Nach dem Ergebnis der Sektion und den Ihnen vorliegenden 
Präparaten ist anzunehmen, dass nach der ersten Abrasio, welche 
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die Ausstossnng der Dezidna im Gefolge hatte, indessen ohne 
direkten Zusammenhang mit ihr ein tubarer Abort im 4. Schwanger- 
schaftsmonat stattfand. Das reichlich orangegrosse Ovum mit 
dem etwa 12 cm langen, mazerierten Fötus hing mit dem Fim- 
brieneftde der rechten Tube zusammen, das rechte Tubenrohr zeigte 
völlig normales Verhalten. Dieser Vorgang ist wohl in die Zeit 
zu verlegen, in der die Kollapserscheinungen notiert wurden, 
Anfang Oktober. Unter Bildung zahlreicher Adhäsionen zwischen 
der Beckenblutgeschwnlst und den Därmen wie auch dem Omentum 
kam es zur Abkapselung, die indessen offenbar nicht derb genug 
war, um den bei dem späteren Eingriff unvermeidlichen Insulten 
Widerstand zu leisten. So fand sich denn in der Bauchhöhle 
neben den alten und teilweise zwischen frischen Verlötungen 
eingeschlossen eine grössere Quantität (Vg Liter) dunkler blutig- 
seröser Flüssigkeit ausser den bereits erwähnten Erscheinungen 
einer ausgedehnten adhäsiven Peritonitis, welche letztere die durch 
die andauernden Blutungen geschwächte Patientin nicht zu über- 
winden vermochte. 

Fall 2. Der zweite FaU, der in der Klinik zur Behandlung kam (Auf- 
nahme am 28, Dezember 1894), betraf eine 27 jährige Frau H., die zweimal 
geboren hatte, zuletzt im September 1891; sie nährte damals zwei Jahre lang. 
Sie will neun Wochen vor der Aufnahme des Nachts von Schmerzen und Blut- 
abgang überrascht worden sein, nachdem die Menses vorher sieben Wochen 
über die Zeit weggeblieben waren. Der Arzt leitete zunächst eine Behandlung 
mit Glycerintampons ein, dann führte er (vor drei Wochen) eine Abrasio aus, 
in deren Folge Tags darauf eine Fleischmole abgegangen sein soll. Da die 
Blutung trotzdem nicht stand, wurde acht Tage später nochmals eine 
Auskratzung vorgenommen. Nunmehr hörte die Blutung auf, dagegen 
traten Schmerzen im Leib und im Kreuz, Schwäche, Fieber mit vollständigem 
Darniederliegen des Appetits ein, die bis zur Aufnahme anhielten. 

Status: Grosse Anämie, leidender Ausdruck. Temperatur: Morgens 39,0, 
Abends 39,7, Puls Morgens 112, Abends 120. 

Das Hypogastrium durch einen derb elastischen Tumor ausgedehnt, der 
nahezu von einer Spina ilei anterior superior bis zur anderen reicht. Der 
Douglas durch eine zum Teil derbe, zum Teil teigigweiche Resistenz herab- 
gedrängt, die mit dem vun aussen fühlbaren Tumor zusammenhängt. Portio 
der Symphyse genähert. KanaUänge 9 cm. Etwas Milch ausdrückbar. 

Nachdem am 29. December eine Inzision des hinteren Scheidengewölbes 
ohne wesentlichen Erfolg gemacht war, wurde am 31. December zur Laparo- 
tomie geschritten. Hierbei erschien das schwartig verdickte Peritoneum parie- 
tale mit der vorderen Wand des Tumors ziemlich verlötet. Nachdem eine 
beschränkte Partie der brüchigen Sackwand biosgelegt und die Umgebung 
durch Gaze möglichst geschützt war, wird der Sack vorsichtig geOfhiet. Etwa 
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QiH hfdber Liter Bohwarzbraanes, höchst Ubelrieeheikdes Blut wird entleert^. 
Dann Erweiterung der Oeffnang and Ausräumnng zahlreicher, schwarzbrauner 
und bräunlichgelber, zum Teil organisierter Blutgerinnsel und Speckhautlappen 
mit Tupfern, Kornzange und Zeigefinger aus der mehrbuchtigen, gegen den 
übrigen Bauchraum abgeschlossenen, bis hinter den Uterus hinabreichenden 
Höhle. — Die linke Tube yerdickt, an ihrer hinteren Wand eine Einkerbung, 
wohl der Bissstelle entsprechend. 

Lockere Jodoformgazetamponade der Höhle. Nach der Operation hebt 
sich sofort der Puls (70—80 in der Minute), und die Temperatur fällt ab. 

Bei der Musterung der Gerinnsel findet sich in eine Partie derselben 
eingebettet, durch die Farbe in keiner Weise von ihnen unterschieden und 
daher sehr leicht Töllig zu übersehen, der 7 — 8 cm lange, platt ge- 
drückte Fötus im Zustand feuchter Mazeration. 

Verlauf fast völlig ungestört. Die ersten zehn Tage ölasdrain mit JqdQ- 
formgaze zur Drainage. Am 10. März 1895 geheilt entlassen. . 

Beide Fälle gleichen sich in einer ganzen Reihe von 
Einzelheiten ausserordentlich and können hierdurch 
um so eindringlicher zur Warnung dienen. Beidemale 
geben Uterusblutungen, die sich an Störungen der normalen 
Menses anschliessen, den Anlass zur ersten Ausschabung. Beide- 
male folgt dem ersten Eingriff die Ausstossung der Dezidua, 
Beidemale schliesst sich weiterhin die Ausbildung einer Häma- 
tozele resp. die Vergrösserung einer bestehenden an. Denn nach 
der genau festgestellten Anamnese scheint allerdings in Fall 1 
der Austritt des Eis in die Bauchhöhle erst einige Zeit nach 
dem Eingriff erfolgt zu sein, während im Fall 2 die Berstung der 
Tube schon von der ersten Abrasio stattgefunden haben muss und 
nur eine weitere Zunahme des Blutsackes als deren Folge anzu- 
sehen ist. Beidemale besteht fiach der (ersten) Abrasio der die 
Hämatozele erfahrungsgemäss häufig begleitende blutige Ausfluss 
aus dem Uterus weiter und giebt die Veranlassung zu einer zwei- 
ten Abrasio. Diese unterbricht beidemale den natürlichen Heilungs* 
prozess und führt beidemale zu sehr ernsten Folgen : In Fall 1 
fuhrt sie durch erneute Blutung und weitere Ausbreitung 
peritonitischer Vorgänge zum Tode. In Fall 2 schliesst 
sich an sie die Verjauchung der mächtigen Blutge- 
schwulst an, deren schwere Gefahren durch die zeitige Eröff- 
nung noch glücklich abgewendet werden. 

Jedenfalls mahnen die mitgeteilten Parallelfälle im grosser 
Vorsicht im Gebrauch der Kürette in allen Fällen, wo ein Aus- 
bleiben oder Postponieren der Menses gleichzeitig mit d«m Auf- 
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treten eines parauterinen oder retrouterinen Tumors notiert wird. 
So segensreich das Instrument wirkt, wenn es gilt nach einem 
imperfekten uterinen Abort zurückgebliebene Reste zu entfernen, 
so gefahrlich ist seine Anwendung, wenn sie bei bestehender 
ektopischer Schwangerschaft oder ihren Folgezuständen, die nicht 
beachtet oder nicht richtig erkannt wurden, stattfindet. 



Sitzung am U. Mai 1895. 
Vorsitzender : Herr Bonnet ; Schriftführer : Herr Poppert. 

1. Herr Vossius stellt ein 13 jähriges Mädchen mit beider- 
seitiger angeborener multipler Augenmuskellähmung 
und linksseitiger Facialislähmung, rechtsseitigem Hohlfuss und 
Verkümmerung der Finger der rechten Hand vor, bespricht die 
Genese des Leidens und die einschlägige Litteratur. Als Sitz 
des Leidens wurde eine x\nomalie der Kemregion am Boden des 
zehnten Ventrikels angenommen. (Der Fall wird anderweitig 
ausführlich veröffentlicht.) 

2. Herr Wanner: Ein Fall von künstlicher Früh- 
geburt bei Blasenscheidenfistel. 

3. Herr Kutscher : Die Vibrionen- und Spirillenflora 
der Düngerjauche (mit Demonstrationen). Der Vortrag ist 
in der Zeitschrift für Hygiene und Infektionskrankheiten Bd. XX. 
Heft 1 erschienen.) 



Sitzung am 18. Juni 1895, 
Vorsitzender : Herr Bonnet ; Schriftführer : Herr Poppert. 

1. Herr Bonnet spricht über die verschiedenen Arten der 
Amnionbildung mit Rücksicht auf die neuen Untersuchungen 
von Mehnert an Schildkröten und erklärt an der Hand dieser 
Ergebnisse die bisher räthselhafte Bildung des „Bauchstieles*' 
bei jüngeren menschlichen Embryonen. 

2. Herr Koppe: üeber Blutbefunde im Gebirge, 
nach Aderlass und bei Gicht. Die Zahl der roten Blut- 
scheiben im Kubikmillimeter ist bei im Gebirge wohnenden Per- 
sonen konstant eine erhöhte, sie erhöht sich bei aus der Ebene 
kommenden gleichfalls konstant, und zwar schon wenige Stunden 
nach der Ankunft lässt sich die Vermehrung nachweisen; in den 
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ersten Tagen nach der Ankunft unterliegt die Zahl grossen 
Schwankungen. In Blutpräparaten, die angefertigt wurden, die 
Art und Weise der Vermehrung festzustellen, waren kernhaltige 
rote Blutscheiben nicht aufzufinden, danach wäre eine Neubildung 
im Sinne von Neumann und Bizzozero auszuschliessen. Die 
Präparate zeigen, dass die Yermehi-ung durch „Abschnfirung^ 
kleiner Blutscheiben von den normalen erfolgt, also durch Poikilo- 
cyten oder Schistocytenbildung (nach Ehrlich). Mit dieser Er- 
klärung der Vermehrung lassen sich die Resultate der Hämoglo- 
bin- und Volumenbestimmung sehr gut in Einklang bringen. Im 
Vergleich zu der Vermehrung der roten Blutscheiben im Gebirge 
wurde die Regeneration der roten Blutscheiben nach starkem 
Aderlass an Kaninchen nach denselben Methoden beobachtet. 
Hier zeigte sich, dass die Regeneration der Zahl mit dem Auf- 
treten kernhaltiger roter Blutscheiben zusammenfällt, doch treten 
diese erst ca. 24 Stunden nach dem Aderlass auf. Unmittelbar 
nach dem Aderlass setzt jedoch die Schistocytenbildung ein; 
durch diese Art der Vermehrung ist die Abnahme der Zahl der 
roten Blutscheiben nach dem Aderlass prozentuell eine geringere 
als die Abnahme des Hämoglobingehaltes und des Volumens der 
Körperchen. — In den vom Blute nach dem Aderlass gefertigten 
Präparaten zeigen bei der Färbung mit dem Triacidgemisch 
Ehrlich's die Leukocyten dieselben schwarzen Granula rund um 
den Kern, welche Neusser als charakteristisch für Gicht beschrie- 
ben hat. Demonstration der besprochenen Präparate. 



Sitzung am 19. Juli 1895. 
Vorsitzender: Herr Bonnet; Schriftführer: Herr Poppert 
1. Herr Wilms : Über die teratoiden Geschwülste 
der Geschlechtsorgane (mit Demonstrationen). Die Der- 
moidcysten des Eierstocks sind, wie Vortragender nach- 
zuweisen vermochte, niemals reine Hautcysten, sondern immer 
ist in ihnen eine dreiblättrige Keimanlage zu finden, die sich 
ähnlich einem Embryo auszubilden sucht. Die gewöhnliche, bis 
jetzt als reine Hautzotte aufgefasste Zottenbildung in Demoid- 
cysten ist regelmässig aufgebaut aus einer Kopfhaut mit darunter 
liegendem Gehirn, einer an der zentralen Fläche des 
Gehirns liegenden Entodermanlage, welche gewöhnlich nur 
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eise Andentung des Respiration&traktus ausbildet und auf 
einer Plattenepithelschleimhaut an der ventralen Ober- 
fläche der Zotte frei mündet. Das Vorherrschen des Ekto- 
derm und der Kopfregion in diesen, richtiger als rudimen- 
täre Ovarialparasiten zu bezeichnenden Bildungen hängt 
mit der, auch in der normalen Embryonalanlage stattfindenden 
frühzeitigen üiiferenzierung dieser Gewebe zusammen, welche die 
noch nicht differenzierten Keime in der Anlage ersticken. 

Die soliden Teratome des Ovarium müssen ebenfalls 
an eine dreiblättrige Keimanlage zurückgeführt werden, da regel- 
mässig Produkte aller drei Keimblätter in ihnen nach- 
weisbar sind. Vom Ektoderm entstehen Epidermis, zuweilen 
vollkommene Haut und Gehirn, vom Entoderm Flimmer-, Cy- 
linder-, Schleimcysten und Drüsen, vom Mesoderm Knorpel, 
Knochen, glatte und quergestreifte Muskulatur etc. Das Wachstum 
und der Bau der soliden Teratome ist äusserst unregelmässig, da 
alle Gewebe schrankenlos durcheinander wachsen. Trotz dieses 
Wachstums hält Wilms diese Tumoren für Analoga der Dermoid- 
cysten, deren andersartiger Bau nur durch Störungen verursacht 
wird, die sehr frühzeitig auf die dreiblättrige Keimanlage ein- 
wirken. Kann die dreiblättrige embryonale Anlage bei verhältnis- 
mässig günstigen Wachstumsbedingungen sich bis zu einer gewissen 
Form ohne grössere Störung differenzieren, so behält sie diese 
Form in ihrem weiteren Wachstum bei: es entsteht eine Der- 
moidcyste oder ein rudimentärer Parasit; wird sie aber 
durch Raumverhältnisse in ihrem zusammenhängenden, gleich- 
massigen Wachstum gestört, so dass die gegenseitige Spannung 
der Gewebe verloren geht, so geht die Anlage in eine regellose 
Wucherung übiBr: es entsteht ein solides Ovarialteratom oder, 
wie Vorti'agender alö Bezeichnung vorschlagen möchte, eine embry- 
oide Geschwulst. Beide Geschwulstarten dürften aus einer 
Eizelle entstehen; ob die Anlage dazu angeboren ist oder nicht, 
kann nicht entschieden werden. 

Die Dermoidcysten des Hodens sind, wie sich bei 
genauerer Untersuchung ergiebt, ebenfalls regelmässig rudi- 
mentäre Embryonalanlage von gleicher Form und gleichem 
Bau wie die Ovarialdermoide. Reine Hautcysten kommen 
im Hoden selbst gar nicht vor. Eine Form von reinen Haut- 
cysten ausserhalb der Scheidenhäute, deren Entstehung. Vor- 
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tragender mit dem ektodermalen Ursprung des Wolff*- 
schen Ganges in Znsammenhang bringt und welche er den 
retroperitonealen Dermoiden für gleich erachtet, habe mit den 
Hoden dermoiden nichts gemeinsam. Fälschlicher Weise werden 
oft die Hodendermoide als extratestikuläre Geschwülste be- 
zeichnet, da man zwischen Hoden und Cyste die Albuginea au 
finden glaubte. Diese vermeintliche Albuginea ist aber weiter 
nichts als eine um die wuchernde Missbildung auftretende sekun- 
däre Kapselbildung, die durch das komprimierte anliegende Hoden- 
gewebe noch verstärkt wird. Die Dermoidcysten des Hodens 
liegen also auch stets im Hoden selbst und durften aus 
einer Geschlechtszelle entstehen. Die Mischgeschwülste de» 
Hodens liegen ebenfalls stets in dem Hoden selbst; sie 
bauen sich nach Untersuchungen des Vortragenden ebenfalls regel- 
mässig ans Abkömmlingen aller drei Keimblätter auf. Vom Kkto- 
d e r m ist gewöhnlich nur eine Epidermisschicht entwickelt, 
vom Entoderm Flimmer-, Schleim-, Cylinderepithelcysten und 
Drüsen, vom Mesoderm Knorpel, glatte und oft quergestreifte 
Muskulatur und die verschiedenen Formen des embryonalen Binde- 
gewebes. Auffallender Weise ergaben die Untersuchungen aber 
auch, dass die sogenannten Cystoide, Enchondrome, Rhab- 
domyome in die grosse Gruppe der Misch tumoren gehören, da 
auch sie bei genauer Untersuchung immer Produkte aller drei 
Keimblätter enthalten. 

Die Schleim-, Oylinder- und oft Flimmerepithelien der Cys- 
toide entstehen also nicht, wie man annahm, aus den Hodenkanälen 
analog den Ovarialcystomen, sondern sie sind die Zellen des 
inneren Keimblattes einer fötalen Anlage, deren Ge- 
webe regelloser Weise durcheinander wuchern. Treten bei den 
Cystoiden Knorpelmassen, wie so oft beschrieben wird, auf, so 
darf man diese nicht von dem Hodenbindegewebe durch eine 
Heteroplasie ableiten, sondern muss sie als Produkt des fötalen 
Mesoderms ansehen u. s. w. Die makroskopisch ganz differenten 
Tumoren der Cystoide und der oft vollkommen kompakten Misch- 
tumoren erweisen sich also bei mikroskopischer Untersuchung als 
in ihrem Ursprung verwandte Formen. Die makroskopische Ver- 
schiedenheit muss deshalb nur auf einen quantitativen Unterschied 
in der Beteiligung der einzelnen Keimblätter zurückgeführt werden. 
Ist das Entoderm vorherrschend und die Sekretion der 
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Schleimepithelien stark, so entsteht ein Cystoid ; prävaliert 
aber das Mesoderm und ist die Tendenz zur Sekretion und 
Cystenbildung der epithelialen Elemente gering, so 
entsteht ein kompakter Tumor. Die dreiblättrige Keimanlage 
entwickelt sich und wuchert in den Samenkanälen. Für das 
Verhältnis von den Mischgeschwülsten des Hodens zu den Der- 
moiden gilt dasselbe wie beim Ovarium. Der Ursprung der beiden 
Geschwulstarten ist entschieden derselbe. Unter günstigen Wachs- 
tumsbedingungen bildet sich der rudimentäre Hodenparasit, 
wuchert aber die Anlage dem Verlauf der Hodenkanäle folgend, 
aus ihrer normalen Form heraus, so bildet sich ein Mischtumor 
oder besser eine embryoide Geschwulst. Da der kanalartige 
Bau des Hodens eher zu Wachstumsstörungen Anlass giebt als 
die cystischen Bildungen im Ovarium, so sind im Hoden die 
embryoiden Tumoren im Verhältnis zu den rudimen- 
tären Parasiten häufig, im Ovarium umgekehrt. 

Diese vier Tumorformen stellen eine neue, in sich abge- 
schlossene Geschwulstgruppe dar, die scharf von ähnlichen Ge- 
schwülsten in anderen Regionen des Körpers zu trennen ist. Sie 
sind nur in den Geschlechtsorganen beobachtet. Ihr Ursprung 
ist entweder eine fertige Ei- oder Samenzelle oder eine embryonale 
Geschlechtszelle. Weder Heterotopie, noch Keimverirrung, 
noch Intrafötation. noch Parthenogenese kann als die 
Ursache dieser Tumoren angesehen werden, sondern die eigentliche 
Genese bleibt fraglich. Eine ausführliche Mitteilung der ausge- 
dehnten Untersuchungen wird demnächst erfolgen. 

2, Herr Walther demonstriert makroskopische und mikro- 
skopische Präparate einer durch Herrn Prof. Löhlein operierten 
Tubarschwangerschaft. Der Fall bot insofern ein besonderes 
Interesse, als neben dieser linksseitigen ektopischen bei einer 
Uterusverdoppelung (Uterus subseptus) auch in der rechten Uterus- 
hälfte eine uterine Schwangerschaft derselben Zeit bestand. Es 
lag somit die seltene Komplikation einer uterinen Schwangerschaft 
mit einer ektopischen, dazu bei Verdoppelung des Uterus vor. 
(Der Fall wird genauer in der Zeitschrift für Geburtshtilfe und 
Gynäkologie beschrieben werden.) 

3. Herr Wanner: Über Inversio uteri completa 
infolge s üb mukösen Myoms. Vortragender operierte einen 
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Fall von vollständiger Inversio uteri, welche infolge einer spon- 
tanen Geburt eines gestielten Myoms entstanden war. Eine 63- 
jährige Bauersfrau wird zur Klinik gebracht mit der Angabe, 
dass Tags zuvor bei der Arbeit auf dem Felde die Mutter unter 
heftigen Blutungen, welche immer noch anhalten sollen, hervor- 
gestürzt sei. Die Frau war sehr anämisch und schwach. Zuerst 
wurde das über kindskopfgrosse 625 g schwere Myom entfernt 
und dann die Amputation des invertierten Corpus uteri ange- 
schlossen, da die Schleimhaut weiter blutete und das Corpus sehr 
brüchig war. Reaktionsloser Verlauf. Die Kranke wurde am 
14. Tage nach der Operation entlassen. 



Sitzung am 23. Juli 1895. 

Vorsitzender: Herr Bonnet; Schriftführer: Herr Poppert. 

1. Herr Steinbrügge berichtet über einige Fälle, welche 
im Laufe des letzten Jahres auf der Ohrenklinik zur Beobachtung 
kamen. 

Fall 1, Em 31 jähriger Mann kam im Februar d. J. wegen einer links- 
seitigen, seit acht Jahren bestehenden Ohreiterung auf die Klinik. Derselbe 
hatte damals (im Jahre 1887) einen Revolverschuss in die rechte Wange be- 
kommen. Die Ausschussöffnung soll sich das:egen dicht vor dem linken Tragus 
befunden haben, auch sah man hier eine Narbe. Bei der Untersuchung des 
linken Gehörganges zeigte sich an der hinteren Wand desselben eine harte, 
schwarze, festsitzende Masse, welche bei näherer Prüfung sich als ein grösserer 
Teil der Revolverkugel erwies. Es gelang, den Fremdkörper mittels einer 
Komzange zu fassen und dann unter ziemlicher Kraftanstreugung zu extra- 
hieren. Der Befund des Trommelfells war wegen der langen Vernachlässigung 
der Eiterung undeutlich, und der Kranke stellte sich später leider nicht wieder 
ein, so dass es unbekannt blieb, wie sich der weitere Verlauf des eitrigen 
Prozesses gestaltete. Was den Weg betrifft, welchen die Kugel genommen 
hat, so lässt sich vermuten, dass dieselbe sich an der vorderen Kante des 
knöchernen Gehörganges geteilt habe und dass ein Teil nach aussen, der 
andere in den Gehörgang gedrungen sei. 

Fall 2. Ein 15 jähriges Mädchen hatte eine nur oberflächliche Ver- 
letzung des linken Trommelfells durch Eindringen eines dünnen Zweiges in 
den Gehörgang erlitten. Es bestand lebhafter Schmerz und Verminderung 
der Hörschärfe auf dem geschädigten Ohre. Bei der Prüfung des rechten 
Ohres erwies sich aber auch hier die Hörschärfe herabgesetzt, ohne dass 
krankhafte Veränderungen akuter oder chronischer Art daselbst nachweisbar 
gewesen wären. Bald trat eine Besserung der Hörschärfe ein, und zwar nahm 
dieselbe rechterseits in gleicher Weise wie links im Laufe der folgenden 
Wochen wieder zu, ohne dass eine Behandlung stattfand. Der Vortragende 
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betrachtet auch diesen Fall als geeignet, die Annahme sympathischer Bezie- 
hungen zwischen beiden Gehörorganen zu stützen. 

Fall 3. Ein 47 jähriges lediges Frauenzimmer kam mit rechtsseitiger 
Ohreiternng und Granulationsbildung in der Tiefe des Gehörganges in die 
Klinik. Die Eiterung bestand erst seit drei Wochen, und Patientin wieder- 
holte ihre Angabe mit Bestimmtheit, früher nie an Ohrenfluss oder sonstiger 
Ohrenerkrankung gelitten zu haben. Es bestanden lebhafte Schmerzen in der 
ganzen rechten Eopfhälfte und abendliches Fieber. Da die gewöhnliche Be- 
handlung keine Besserung erzielte, so ward nach Ablösung des häutigen Ge- 
hörganges der Warzenfortsatz nebst hinterer Gehörgangswand rinnenförmig 
bis zur Eröffnung des Antrum mastoideum weggemeisselt. Hier fand sich nun 
ein cholesteatomatöses Gebilde, welches das erweiterte Autrum und den Aditus 
ad antrum einnahm. Nach Entfernung dieser Massen und der zwei ersten 
Gehörknöchelchen sowie nach Ausschabung der freigelegten Hohlräume war 
der Verlauf in jeder Beziehung ein günstiger. Es bleibt auch in diesem Falle 
unentschieden, ob trotz der Versicherung der Patientin dennoch eine in der 
Jugend abgelaufene und nicht beobachtete Entzündung des rechten Mittelohres 
bestanden, oder ob es sich hier um eine primäre Geschwulstbildung im Felsen- 
beine gehandelt habe. 

Fall 4. Demonstration mikroskopischer Präparate aus dem linken 
Labyrinth einer an Cerebrospinalmeningitis verstorbenen 26 jährigen Frau. 
Das betreffende Felsenbein war von auswärts geschickt, der Fall also nicht 
hier beobachtet worden. Die labyrinthären Hohlräume erwiesen sich mit Eiter 
erfüllt. Auch die Trommelhöhlenschleimhaut befand sich im Zustande eitriger 
Entzündung, und das Trommelfell zeigte eine mittelgrosse Perforation. Die 
linksseitige Ohreiterung war erst während der letzten Lebenstage bemerkt 
worden. An den mikroskopischen Schnitten, welche das ovale Fenster betrafen, 
konnte man deutlich den Durchbruch des Eiters durch das Ligamentum anuu- 
lare der Steigbügelplatte beobachten. Es Hess sich allerdings nicht entscheiden, 
ob dieser Durchbruch in der Richtung von aussen nach innen oder umgekehrt 
erfolgt war, da die klinische Beobachtung dafür keine Anhaltspunkte bot und 
über die Dauer der Ohreiterung nichts Näheres bekannt war. Jedenfalls lag 
hier die Möglichkeit vor, dass die Meningitis infolge des Ueherganges der 
eitrigen Entzündung vom Mittelohr auf das Labyrinth und von da in die 
Schädelhöhle entstanden sei, da eine andere Ursache der letalen Erkrankung 
nicht vorlag, da ferner das Mittelohrleiden, dem anatomischen Befunde nach 
zu urteilen, älteren Datums zu sein schien. 

2. Herr Löhlein : Abtragung des carcinomatös er- 
krankten Corpus uteri von der Bauchhöhle aus. Die 
Partialoperationen bei Gebärmutterkrebs sind seit der hohen Aus- 
bildung der Totalexstirpation von der Scheide aus bedeutend in 
den Hintergrund gedrängt, ja von den meisten so gut wie voll- 
ständig verlassen. Ich habe bereits früher auseinandergesetzt 
(Gynäkologische Tagesfragen Bd. I, S. 199), dass und warum ich 
für gewisse Fälle von vaginaler Entwickelung des Carcinoms der 
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Mutterlippen, die in sehr früher Zeit diagnostiziert ist, die 
Berechtigung der Partialoperation anerkenne, gleichzeitig aber 
hinzugefügt, dass ich seit einer Reihe von Jahren keine Gelegen- 
heit zu ihrer Ausführung gefunden habe. Was dagegen das 
Carcinora des Gebärmutterkörpers betrifft, so habe ich bisher 
geglaubt, dass hierbei lediglich die Totalexstirpation in Frage 
komme. Denn es ist ja längst auch von der Schröder'schen 
Schule, die bei den therapeutischen Entscheidungen immer mit 
Recht darauf Gewicht gelegt hat, dass der carcinomatöse Prozess, 
mag er von oben nach unten oder von unten nach oben fort- 
schreiten, am inneren Muttermund geraume Zeit Halt zu machen 
pflegt, es ist, sage ich, trotzdem auch von den Schülern Schrö- 
der's ^) längst anerkannt, dass die Totalexstirpation beim Corpus- 
carcinom weit günstigere Resultate liefert als die supravaginale 
Abtragung des ausschliesslich erkrankten Corpus. Sowohl be- 
züglich der Gefährlichkeit des operativen Eingriffes als auch be- 
züglich der Dauererfolge der Operation ist die Prognose bei 
jener erheblich besser als bei dieser. Die Gründe hierfür liegen 
nahe. 

Wenn ich nun, nachdem ich gleich meinem verehrten Vor- 
gänger Kaltenbach sämtliche von mir wegen Corpuscarcinom 
Operierten, die die Totalexstirpation überstanden, frei von Recidiv 
gesehen habe, doch jüngst mich auf die Abtragung des carcino- 
matösen Corpus beschränkt habe, halte ich mich mehr oder 
weniger für verpflichtet, die Umstände darzulegen, die mich zum 
Verzicht auf das zuverlässigere Vorgehen zwangen. 

Es ist bekannt, dass die senile Enge der Vagina bei den 
meist schon älteren, oft übrigens auch nulliparen Kranken mit 
Carcinoma corporis neben der oft recht beträchtlichen 
Dickenzunahme des Organs, besonders wenn dasselbe auch 
noch Fibroidknoten einschliesst, die Durchführung der Totalex- 
stirpation recht erheblich erschweren kann. Diese erschwerenden 
Momente lagen auch in unserem Falle vor. Sie sind aber durch 
ausgiebige Scheidenincisionen und — wie in einem vor kurzem 
operierten Fall — durch Resektion einer grösseren Partie der 
Uteruswand bisher von uns überwunden worden und würden uns 



*) M. Hofmeier, 11. Auflage von Schröder's Handbuch der Krankheiten 
der weiWichen Genitalien, S. 375. 
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daher auch hier nicht zurückgeschreckt haben. Es war vielmehr 
die noch weiter hinzukommende ganz ausserordentliche 
Fettent Wickelung bei unserer stark ausgebluteten Kranken, 
welche die partielle Operation von der Bauchhöhle aus zu 
wählen zwang. 

Die Fettablagerung war an den Labien und im para- 
vaginalen Gewebe so gross, die hierdurch bedingte Stenosis 
vaginae so völlig unnachgiebig, dass bei der vorausgeschickten 
Excochleatio diagnostica der Finger nur mit grosser Mühe zur 
hochstehenden Portio vordringen konnte und dass ein Herabziehen 
des CoUium uteri mittels der Kugelzange durchaus nicht ge- 
lang. Auch von den für besonders schwierige Fälle empfohlenen 
Methoden der Totalexstirpation, der sakralen und perinealen, war 
unter den gegebenen Verhältnissen ein Vorteil nicht zu erwarten. 
So war man auf den Bauchschnitt zurückverwiesen, der bei dem l 
ausserordentlich starken Pannikulus zwar auch Hindernisse ver- J 
sprach, aber doch nicht unüberwindliche. 

Die Operation wurde ausgeführt bei einer 42 jährigen Nullipara, die seit j 
fünf Jahren an protahierten, seit einem Jahr an kontinuierlichen, zeitweise 
sehr erschöpfenden üterinblutungen leidet. Es wurde deswegen bereits zweimal | 
das Karettement vorgenommen, sicher indessen nicht gründlich, da jeder Erfolg i 
ausblieb, was allen Erfahrungen beim Corpuscarcinom zuwiderlaufen würde. | 
Da die Ausschabungen ohne Narkose gemacht wurden, so ist es für uns, die 
wir erfahren haben, wie schwierig selbst in der Narkose die Abrasio war, mehr j 
als wahrscheinlich, dass bei den früheren Eingriffen der innere Mutter- 
mund überhaupt nicht passiert wurde. — Hydrastis, Ergotin, Badekuren 
ohne jeden Erfolg. 

Untersetzte Dame von gewaltiger Rundung, 240 Pfund Gewicht, 138 cm 
Leibesumfang, 79 cm Umfang der Mitte des Oberschenkels. Gelblich-blasse I 
Gesichtsfarbe, schwacher Ictus cordis, Neigung zu Ohnmächten. Urin zeigt i 
keine Anomalieen. — Die Scheide eng und lang, namentlich im Gewölbe ring- 
förmig stenosiert, nicht erweiterbar. Uterus hochstehend, anteflektiert. Corpus 
sehr derb verdickt, faustgross. Kanallänge 11 cm. Mikroskopisch: Adeno- 
Carcinoma corporis uteri; Collum frei. 

Bei der am 26. Juni 1895 ausgeführten Operation zeigten die Bauch- 
decken eine subkutane Fettschicht von 11 cm Dicke, nach deren Trennung 
noch eine 2 cm dicke Lage präperitonealen Fettes zu durchschneiden war. 
Als der Schnitt nach unten verlängert wurde, um das kranke Organ zugäng- 
licher zu machen, kam es zu einer Verletzung der Blase vom prävesikalen 
Raum aus. Sorgfältige Katgutnaht. Die Komplikation war um so ärgerlicher, 
als das Bestreben vorlag, die Narkose nur möglichst kurze Zeit andauern zu 
lassen. — Nunmehr wurden zwei starke Seidenfäden durch den verdickten 
Fundus uteri gelegt, die zum Emporheben des Uterus zwischen den fettreichen 
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Därmen dienten, Abtragung beider Ovarien nach doppelter Unterbindung, dann 
weitere partieenweise Unterbindung der beiden Ligamenta lata. Gummischlauch- 
konstriktion in der Höhe des inneren Muttermundes; Absetzung des Corpus, 
dann trichterförmige Exzision des Kanals bis zum inneren Muttermund; die 
Länge der exzidierten Kanalpartie beträgt 6,4 cm (Präparat wird vorgezeigt). 
Vernähung der Trichterwand durch drei versenkte Katgutfäden, dann Vernähung 
des Stumpfes mit stärkeren umgreifenden und feinen oberflächlichen Seiden- 
sutureu. Fixierung des Stumpfes an der Bauchwand durch zwei symperitoneale 
Katgntnähte. — Beim Schluss des Bauchschnittes wird zuerst Muskulatur, Fascia 
und Peritoneum durch Katgutnähte vereinigt, dann durch tiefe und halbtiefe 
Seidennähte die Haut mit der mächtigen subkutanen Fettschicht. Jodoform- 
gazedrainage des unteren Wundwinkels. 

Der Verlauf war ein günstiger. Zwar bestand längere Zeit geringes 
Abendfleber im Zusammenhang mit Eiterung im unteren Wundwiukel. Denn 
hier hatte die Blasen Verletzung sich anfangs nicht völlig geschlossen, eine kleine 
Blasenbauchwundenfistel machte den permanenten Katheter zwei Wochen hindurch 
nötig. Für das Pflegepersonal war unter diesen Umstanden die Besorgung der 
unbeholfenen und anspruchsvollen Patientin recht schwierig. — Abgesehen vom 
unteren Wundwinkel fand übrigens die Vereinigung der Bauchschnittwunde 
tadellos statt. 

Bei der Entlassung am 27. Juli 1895 hatte Patientin um 25 Pfund zu 
ihrer grossen Freude abgenommen; der Kräftezustand war bereits besser als 
vor der Operation. 

Im Anschluss an die Erschwerung der Therapie, die in 
unserem Falle durch die Adipositas universalis verursacht wurde, 
möchte ich nicht unterlassen, auch an die manchmal geradezu 
unüberwindlichen Schwierigkeiten zu erinnern, welche die trägen 
Fettmassen selbst einer gründlich ausgebildeten gynäkologischen 
Diagnostik bereiten können. 



13 
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Sitzungsberichte der naturwissenschaftlichen 
Abteilung. 

Vorsitzender: Herr Professor Hansen, von Januar 1896 an Herr 

Professor Brauns. 
Schriftführer: Herr Dr. Henneberg. 

Sitzung am 13. Februar 1895. 

Herr Lehramtsaccessist Hoffmann (Darmstadt): Eine Kelief- 
Karte der Umgebung von Giessen. Der Vortragende sprach über 
die Herstellung von Reliefkarten unter gleichzeitiger Vorführung 
eines von ihm gefertigten Reliefs der Umgebung von Giessen. 
Er führte aus, dass es wesentlich zwei Methoden der Reliefher- 
stellung giebt, von denen die ältere sehr ungenau ist, weil dabei 
nur die wichtigsten Höhen als Anhaltspunkte für das Modellieren 
gegeben sind, und also der Phantasie des Arbeitenden ein grosser 
Spielraum bleibt. Dagegen liefert das jetzt mehr gebräuchliche 
Verfahren, wobei das Relief aus einzelnen Höhenschichten auf- 
gebaut wird, vollständig getreue Nachbilder der Wirklichkeit. 
Auf diese Art sei auch das Relief unserer Umgebung entstanden; 
Redner konnte die Art des Schichtenaufbaues an einem noch in 
Arbeit befindlichen Modell des Dünsberg erläutern. Nach einigen 
kurzen Bemerkungen über das Vervielfältigen und Kolorieren der 
Reliefs legte derselbe noch seinen Standpunkt zur Überhöhungs- 
frage dar. Das vorliegende Relief sei mit vierfacher Überhöhung 
gearbeitet, er halte aber eine solche Übertreibung der Höhen für 
notwendig, damit kleinere Anhöhen überhaupt noch erkennbar 
werden und auch im Ganzen die Unebenheiten sich deutlicher 
herausheben und so auf das Auge kleiner Schüler, für welche 
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das Eelief in .erster Linie berechnet ist, mehr Eindrack machen. 
— Der Längenmassstab des Reliefs beträgt 1 : 20000, das dar- 
gestellte Gebiet erstreckt sich etwa auf eine Stunde im Umkreis 
von Giessen. 



Sitzung am 21. Juli 1895 (Generalvers, in Wetzlar). 

Herr Wilhelm Seibert (Wetzlar): Über die Grenzen der 
Sichtbarkeit kleiner Körper. Die Grenze der Sichtbarkeit für 
das unbewaffnete Auge ist bedingt durch die Grösse des Netz- 
hautbildchens , resp. den Sehwinkel, unter dem uns die Gegen- 
stände erscheinen, diesen können wir für gute Beleuchtung und 
ein gutes Auge zu 25—30 Bogensekunden annehmen, was in der 
Entfernung der normalen Sehweite etwa einem Durchmesser von 
0,03 mm entspricht, haben die Gegenstände eine grössere Längen- 
ausdehnung, wie z. B. Haare, Fäden etc., können sie noch bei 
Durchmessern bis unter den zehnten Teil obiger Grösse gesehen 
werden. Alle optischen Instrumente, deren Zweck es ist die 
Grenzen der Sichtbarkeit weiter hinaus zu rücken, wie Fernrohr, 
Lupe, Mikroskop, beruhen auf dem Prinzip, den Sehwinkel zu 
vergrössern, aber auch hier kommen wir an eine Grenze, über 
die hinaus kein Mittel helfen kann, um dies zu verstehen, müssen 
wir uns erinnern, dass das Licht ebenso wie der Schall auf einer 
Wellenbewegung beruht. Die Schallwellen schwingen in der 
Sekunde etwa 12 Mal als tiefster Ton bis zu etwa 16,000, als 
höchster Ton den unser Ohr noch wahrnehmen kann. Die Wellen 
aber, die wir Licht nennen, schwingen 450 Billionen bis zu 700 
Billionen Mal in der Sekunde. Die Länge einer Lichtwelle in 
dem sichtbaren Teil des Spektrums ist etwa 0,0004—0,0007 mm, 
wir sehen, dass die Grenzen für unser Auge viel enger gezogen 
sind als für das Ohr, die zum Hören dienenden Wellen umfassen 
mehr als 10 Oktaven, die zum Sehen dienenden noch lange nicht 
eine. Von der Länge dieser Wellen ist es nun direkt abhängig, 
wie gross die Körper sein müssen um noch sichtbar gemacht 
werden zu können. Vor 21 Jahren wurden durch die Herren 
Professoren Abbe und Helmholtz Untersuchungen hierüber ver- 
öffentlicht, beide kamen auf verschiedenen Wegen zu demselben 
Resultat, dass die Grenze die Grösse einer halben Wellenlänge 
ist. Beide benutzen zum Beweise die Gesetze der Beugung des 

13* 
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Lichts. Abbe die Beugung im Objekt, Helmholtz die Beugung 
im Mikroskop. Helmlioltz findet die Grenze da, wo die Beugungs- 
fransen den im letzten Bild vergrOsserten Einzelheiten des Ob- 
jektes gleich werden, Abbe, wo von den einzelnen Punkten des 
Objektes bei keinem Einfallswinkel der beleuchtenden Strahlen 
die zum Sehen notwendigen Strahlenkegel mehr ausgehen. Beide 
haben vorausgesetzt, dass die Strahlen vor dem Eintritt ins 
Mikroskop durch Luft gehen. Seit dem ist nun die Abbe'sche 
Theorie weiter ausgebildet worden, gestatten Sie mir, hierbei 
etwas zu verweilen. Erinnern wir uns daran, wie das Sehen zu 
Stande kommt, von jedem einzelnen Punkte des Objektes kommt 
ein Strahlenkegel in unser Auge, dessen Basis die Öffnung der 
Pupille, dessen Spitze dieser Punkt ist, diese Kegel werden im 
Auge so gebrochen, dass sie auf der Netzhaut wieder Punkte 
bilden, also ein getreues Abbild des Objektes. Nun sei bei a b, 
Fig. 1 ein Gitter aus dunklen Stäben mit hellen Zwischenräumen 
bestehend, senkrecht zur Ebene des Papieres, 
welches von c aus mit weissem Licht be- 
leuchtet wird, wenn die Stäbe weit genug 
von einander entfernt sind, können sie ohne 
weiteres gesehen werden, sind sie aber sehr 
nahe beisammen, dann geht nicht mehr von 
jedem einzelnen Punkte des Gitters ein 
JTiir /Strahlenkegel aus, auf einem etwa bei r r' 
*^ befindlichen Schirm wird nicht ein Schatten- 
bild des Gitters erscheinen, sondern bei d 
ein heller Streifen, bei r v und r' v' voll- 
ständige Spektra (noch weiter seitswärts 
Spektra zweiter, dritter u. s. w. Ordnung, 
doch interessieren uns diese hier nicht). Diese Spektra, oder auch 
nur eins derselben bilden mit dem mittleren hellen Streifen wieder 
einen Strahlenkegel, befindet sich nun bei r r' die untere Linse 
eines Objektivs und das Objekt a b im Foeus desselben, so wird 
dieses alle die verschiedenfarbigen Strahlen wieder in Punkten 
sammeln, denn, weil achromatisch, hat es für alle Farben gleiche 
Brennweite, es wird alle Einzelheiten von a b sichtbar machen. 
Ist aber die Öönung des Objektives kleiner als v v', dann ist 
klar, dass nichts davon gesehen werden kann, weil dann keine 
Strahlenkegel ins Instrument gelangen. Der Winkel den die 
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farbigen Seitenstrahlen mit den Mittelstrahlen bilden, hängt ab von 
der Entfernung der Streifen in a b und der Wellenlänge des Lichts, 
bezeichnet man diesen Winkel mit X, die Entfernung der Streifen mit 

b, die Wellenlänge mitX, dann ist sin. X = -7- je feiner die Streifen, 

desto grösser der Winkel X, die Grenze ist erreicht, wenn b 
gleich X ist. Bttckt die Lichtquelle nach der Seite, rücken auch 
die Beugungsspektra, die Grenze wird weiter hinausgeschoben, 
aber nur bis das erste Beugungsspektrum mit dem mittleren Teil 
einen Winkel von 180* bildet, dies ist der Fall, wenn die Streifen- 
entfernung gleich einer halben Wellenlänge ist. Hierbei ist immer 
vorausgesetzt, dass sich zwischen a b und d Luft befindet, ist 
dieser ganze Raum ausgefüllt mit einem stärker brechenden Me- 
dinm, dann wird sin. X kleiner im Verhältnis des Brechungs- 
exponenten dieses Mediums zu 1, die Grenze der möglichen Sicht- 
barkeit wird um eben so viel hinausgerückt. Hiervon ausgehend 
müsste man schliesslich sagen, eine theoretische Grenze der Sicht- 
barkeit giebt es nicht, da man immer stärker brechende Medien 
anwenden kann, wofür es eine praktische, aber keine theoretische 
Grenze giebt. Doch hat man bisher nichts sehen können, was 
kleiner als etwa 0,0002 mm ist. Eine ganz einfache Erwägung 
muss uns sagen;, dass Körper, um gesehen werden zu können, 
einen Einfluss auf den Gang der Strahlen ausüben müssen, um 
dies aber zu können, dürfen sie nicht zu klein im Verhältnis zur 
Wellenlänge sein. Was von dem Sehen mit blosem Auge gilt, 
gilt auch vom Sehen mit dem Mikroskop, Körper von grösserer 
Längenausdehnung können auch bei kleinerem Durchmesser noch 
gesehen werden, so sind z. B. viele Geiselfäden der Bakterien 
viel dünner als eine halbe Wellenlänge. 

Gestützt auf die Kenntnis der Gesetze der Abbildung im 
Mikroskop und der erreichbaren Sichtbarkeit sind in den letzten 
20 Jahren diese Instrumente bedeutend verbessert worden durch 
vollkommnere Aufhebung der Abweichungen und Vergrösserung 
der Öffnung. Der wesentlichste Vorteil wurde durch die homogene 
Inversion erreicht, bei welcher zwischen dem Objekt und der 
hinteren Fläche der unteren Linse keine Brechung stattfindet. 
Der neueste Fortschritt sind die vor 9 Jahren zuerst von Prof. 
Abbe berechneten und von Zeiss ausgeführten Apochromate. Ein 
Jahr später konnte ich die im Anschluss an Abbe's Konstruktionen 
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von mir berechneten der Öffentlichkeit übergeben. Bei diesen 
Objektiven sind die Fehlerreste, die die achromatischen Objektive 
noch haben, fast ganz beseitigt, diese Fehler sind, erstens das 
sekundäre Spektrum, welches bekanntlich bei Verbindung von 
Crown- mit Flint-Glas noch übrig bleibt, zweitens der Rest von 
sphärischer Abberation für andere Wellenlängen als die der hellsten 
Strahlen, wenn das Objektiv für diese korrigiert ist, von Abbe 
chromatische Differenz der sphärischen Abberation genannt. So 
hat man denn jetzt eine Vollkommenheit der optischen Instrumente 
erreicht, dass wesentliche Verbesserungen kaum noch möglich sind, 
wenigstens nicht auf dem alten Wege. Hoffen wir, dass kein 
StiUstand eintritt^ dass sich neue Wege finden, auf denen ein 
weiteres Fortschreiten möglich ist, 

Herr Dr. Karl Gerster (Braunfels): Über Hypnotismus und 
Hexenwesen. 

Herr Prof. Dr. Hansen: Über leuchtende Pflanzen. Die 
Lichtphänomene bei Meerestieren und Insekten kurz andeutend, 
besprach Redner zunächst die ältesten Beobachtungen des Leuchtens 
faulen Holzes im Dunkelen und den Zusammenhang oder vielmehr 
das Bedingtsein dieser Erscheinung durch die Vegetation von 
Pilzmycelien in dem modernden Holze, der sogenannten Rhizo- 
morphen. Er betonte, dass das Leuchten der Rhizomorphen mit 
ihrem Lebensprozess zusammenhänge und dass es sich darum er- 
kläre, dass das Leuchten der Rhizomorphenstränge selbst, wie 
auch des faulen Holzes bei Sauerstoffabschluss, in irrespirabelen 
Gasen oder im Vakuum aufhöre. Unter den Pilzen finden sich 
aber nicht nur leuchtende Mycelien, sondern auch die Hüte 
mancher Pilze leuchten im Dunkeln. So sind von verschiedenen 
Forschern über das Hymenium von brasilian. und neuholländi- 
schen Hutpilzen, sowie von auf Amboina und Manilla wach- 
senden Arten Angaben über ziemlich auffallendes Phosphorescenz- 
licht, welches von ihm ausgebt, mitgeteilt worden. Dasselbe 
soU so intensiv sein, dass man dabei lesen kann. Auch der snd- 
europäische leuchtende Hutpilz, Agaricus olearius DC. wurde be- 
sprochen. Bemerkenswert ist auch in diesen Fällen die Not- 
wendigkeit der Sauerstoffzufuhr für das Leuchtphänomen. Die 
Pilze leuchten auch unter Wasser fort, sofern dasselbe Luft ent- 
hält, in ausgekochtem Wasser dagegen erlischt die Erscheinung. 
Weiter wurde das Leuchten fauler Fische besprochen und 
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diese interessante nnd in ihrer Intensität nicht nnbedeutende 
Erscheinung auf die Bakterienmassen zurttckgeführt, was von 
Pflüger durch Impfversuche etc. festgestellt worden ist. Die ganze 
Gruppe dieser Lichterscheinungen muss als eine langsame Ver- 
brennung aufgefasst werden, da der Sauerstoff nicht entbehrt 
werden kann. Es ist aber eine langsame Verbrennung, die nur 
in lebenden Zellen der Bakterien und Pilzzellen stattfindet. 
Eine biologische Bedeutung des Phänomens lässt sich nur bei 
den Pilzhttten annehmen, bei denen vielleicht Nachtinsekten, 
Schnecken oder dergl. durch den Schimmer angelockt werden und 
bei der Bertlhrung Sporen des Pilzes mitnehmen und verbreiten. 
Eine andere Gruppe von Erscheinungen beruht nicht auf 
Oxydationsvorgängen in der Zelle, sondern ist auf die Reflexion ge- 
wöhnlichen Tageslichts zurückzuführen. Dahin gehört eine Anzahl 
prächtig schillernder Meeressalzen, bei denen das Tageslicht durch 
irisierende Inhaltskörper der Zellen farbig zurückgeworfen wird. 
Auch bei dem goldig grünen Schimmer des in Höhlen der Gebirge 
wachsenden Leuchtmooses, Schistostega osmundacea handelt es sich 
um eine Reflexion des durch die linsenförmigen Zellen des Moos- 
protonemas konzentrierten Lichtes, welches in die Höhlen hinein- 
fällt. Die Angaben über Lichterscheinungen bei Blüten, welche 
z. B. Linn6s Tochter bei Tropaeclum, andere Autoren bei Oenothera 
biennis, Chrysanthemum inodorum, Helianthus annum etc. gesehen 
haben wollen, glaubt Redner, da neue Beobachtungen die älteren 
nicht bestätigt haben, auf optische Täuschungen zurückführen zu 
müssen. Auch die Angaben von Mornay über eine Euphorbia, die 
sogar in helle Flammen ausbrechen sollte, gehören wohl in das 
Gebiet der Fabel oder gehören vielleicht doch nur zu den Feuer- 
erscbeinungen, die man durch Entzündung mittels einer Flamme 
bei den Dictamnusarten hervorrufen kann. 



Sitzung am 13. November 1895. 
Herr Privatdozent Dr. Finger: Einiges aus der gerichtlichen 
Chemie. Redner ging nach einigen einleitenden Worten zunächst 
zur Besprechung der Vergiftungserscheinungen über, welche durch 
Blausäure und die Metallcyanide hervorgerufen werden und besprach 
dann die Verfahren, welche bei einer gerichtlichen Untersuchung 
zum Nachweis genannter Gifte einzuschlagen sind. Unter den 



Digitized by VjOOQIC 



— 200 - 

vorgefahrten Reaktionen waren von besonderer Schärfe : die Bläuung 
des Kupfersulfat-Guajakharzpapiers, die Bildung von Berlinerblau, 
die Rhodaneisenprobe und die durch Schwefelalkalien hervorgerufene 
Violettfärbung des aus Blausäure gebildeten Nitroprussidkaliums. 
Im weiteren Verlaufe seiner Ausführungen lehrte Vortragender 
die wichtigsten Untersuchungsmethoden in Fällen von Phosphor- 
vergiftangen kennen. Von Experimenten seien genannt die 
Schwärzung des Silbemitratpapiers durch Phosphordämpfe bei der 
Vorprobe, welche indessen nicht allein als beweisend gelten darf, 
das Leuchten des Phosphors beim Übertreiben mit Wasserdämpfen 
nach dem Verfahren von Mitscherlich, und schliesslich die Grün- 
färbung, welche der durch Reduktion von Phosphor und dessen 
niederen Oxyden erzeugte Phosphorwasserstolf der nichtleuchtenden 
Wasserstoffflamme erteilt. 



Sitzung am 17. Dezember 1895. 
Herr Prof. Dr. Wimmenauer: „Die Hauptergebnisse 
zehnjähriger forstlich-phänologischer Beobach- 
tungen inDeutschland**. Diese Beobachtungen sind während 
der Jahre 1885 bis 1894 an etwa 250 Stationen angestellt, von 
der hiesigen forstlichen Versuchsanstalt gesammelt und alljährlich 
veröffentlicht worden. Der Vortragende hat es nun auch über- 
nommen, eine Hauptzusammenstellung mit zugehöriger Übersichts- 
karte anzufertigen und herauszugeben. Die letztere sowie die 
Tabellen, aus welchen Durchschnittswerte für die ausgeschiedenen 
geographischen Gebiete und Höhenzonen berechnet sind, lagen 
zur Einsicht offen. Nach den weiteren Ausführungen des Redners 
gewähren die gefundenen Durchschnittszahlen Aufschlüsse einer- 
seits über das phänologische Verhalten der Hauptholzarten, 
namentlich über die Zeit und Reihenfolge des Blattausbruchs, die 
wegen der Frostgefahr von hervorragender Bedeutung für die 
Forstwirtschaft ist; andererseits über das phänologische Ver- 
halten der Beobachtungsgebiete. In letzterer Hinsieht giebt 
die Ausscheidung sogenannter „phänologischer Jahreszeiten" 
den besten Massstab zur Vergleichung ab und eignet sieh unter 
jenen ganz besonders der „Erstfrtihling**, d. h. die mittlere 
Zeit des Blattausbruchs und der Blüte der wichtigsten Laubhölzer 
(Birke, Hainbuche, Buche, Eiche) zur Veranschaulichung der 
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Gesamtwirkung aller klimatischen Faktoren einer Gegend. Jenach- 
dem jener „Erstfrühling** in die vorletzte oder letzte Woche des 
April, in die erste oder zweite Maiwoche fällt, unterscheiden die 
Zusammenstellungen sowie die Übersichtskarte ein „sehr frühes", 
„frühes**, „spätes** und „sehr spätes** Frühjahr. Das erste ist fast 
ausschliesslich auf das Bheingebiet beschränkt; das letzte findet 
sich in den Hochlagen der Gebirge und bildet in Ostpreußen die 
Regel. Im übrigen herrscht westlich der Elbe das frühe, im Osten 
derselben das späte Frühjahr vor. Noch grössere Abweichungen 
zeigt die „Vegetationsperiode**, d, h. der Zeitraum vom „Erst- 
frühliug** bis zur „allgemeinen Laubverfärbung**, schwankend 
zwischen etwa 180 Tagen im Südwesten und 150 Tagen im Nord- 
osten Deutschlands sowie in Oberschlesien und dem Harze. Hieraus 
erklärt sich u. A. die neuerdings mehrfach konstatierte Mehr- 
leistung an sich gleich vorzüglicher Standorte in der Holzproduktion, 
die beispielsweise in Buchenbeständen Württembergs bis zu 7,7, 
in Pommern nur bis zu 5,2 Festmeter pro Jahr und ha beträgt. 
Eine (auch hier abgedruckte) Übersicht der Mitteldaten für Erst- 
frühling, Vollfrühling und Vegetationsperiode, geordnet nach geo- 
graphischen Gebieten und Höhenschichten von je 200 ra, wurde an 
die Anwesenden verteilt. — Eine ausfuhrliche Behandlung dieses 
Gegenstandes durch den Vortragenden Ende des Jahres 1896 
wird als besondere Druckschrift erscheinen. 
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Herr Prof. Dr. Elbs: Das Argon, ein neu entdecktes, 
in der atmosphärischen Luft vorhandenes Element. 
Bisher hatte man das Gas, welches nach Entfernung des Wassers, 
der Kohlensäure und des Sauerstoffs aus der Luft übrig blieb, als 
reinen Stickstoff angesehen. Diese Annahme ist durch die Unter- 
suchungen zweier englischen Forscher, Eayleigh und Ramsay, als 
unzutreffend erkannt und zugleich nachgewiesen worden, dass dem 
so erhalteneu Stickstoff ein schwereres Gas in erheblicher Menge 
beigemischt ist, eine Substanz, die durch die chemische Trägheit 
und die Abwesenheit aller auffälligen Eigenschaften den Stickstoff 
noch übertrifft. Durch dies Verhalten ist der Weg zur Trennung 
des Argons vom Stickstoff gegeben ; die wenigen Reaktionen, deren 
freier Stickstoff fähig ist, lassen das Argon unangegriffen, während 
der Stickstoff durch ihre ausgiebige Anwendung weggeschafft 
werden kann. Reines Argon ist ein farbloses, geruchloses, ge- 
schmackloses Gas, bei sehr niederer Temperatur und hohem Druck 
eine farblose Flüssigkeit, die bei — 199® zu weissen Kry stallen 
erstarrt. Obwohl das Argon der Menge nach hinter Sauerstoff 
und Stickstoff in der Luft sehr zurücktritt, ist es doch ein reich- 
lich vorhandenes Element, da in der Atmosphäre Millionen von 
Zentnern davon zur Verfügung stehen. — 



Sitzung am 14. Januar 1896 (Generalversammlung). 

Herr Dr. Koeppe : Über die Bildung der Salzsäure im 
Magen*). Die Grösse des osmotischen Druckes einer Flüssigkeit 
ist im Wesentlichen durch ihren Gehalt an Salzen bedingt, fast 
gar nicht kommt dabei ihr Gehalt an Eiweiss in Frage. Als bei 
der Bestimmung des osmotischen Druckes des Blutplasmas zu ver- 
schiedenen Tageszeiten sich derselbe nach dem Mittagessen konstant 
erhöht zeigte, lag es nahe, diese Erscheinung als die Folge der 
mit dem Essen verbundenen Salzzufuhr anzusehen. In der That 
trat eine und zwar ziemlich beträchtliche Erhöhung des osmotischen 
Drucks des Blutplasmas auch nach blossem Kochsalzgenuss ein. 
Durch theoretische Erwägungen ergab sich aus dieser Beobachtung, 



^) Vergl. H. Koeppe: lieber den osmotischen Druck des Blutplasmas n. 
die Bildung der Salzsäure im Magen. Archiv f. d. ges. Physiologie (Pflüger) 
Bd. 62. S. 567. 
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dass infolge der Zufuhr einer starken Kochsalzlösung in den 
Magen, sowohl ein Einströmen von Wasser in den Magen, als 
auch ein Austreten von Salz aus dem Magen ins Blut stattfinden 
muss. Dass dies wirklich der Fall ist, geht aus den Versuchien 
hervor, die v. Mering anstellte. Für die physikalische Erklärung 
des Vorganges auf Grund der Lehre vom osmotischen Druck, ist 
zu berücksichtigen: 1. ob der Mageninhalt vom Blute durch eine 
Wand getrennt ist? Das ist der Fall. 2. ob diese Wand für 
Wasser durchgängig ist? Ja, aber nur in der Richtung in den 
Magen, d. h., es kann Wasser durch die Magenwand in denselben 
dringen, aber vom Magen aus wird kein Wasser resorbiert. 3. ob 
diese Wand für Salze und deren Dissoziationsprodukte die Jonen, 
(Theorie der elektrolytischen Dissoziation) durchgängig ist? — 
Bringt man eine Salzsäurelösung in den Magen, so enthält der 
Mageninhalt nur freie Chlor- und freie WasserstoflFjonen. Es zeigt 
sich, dass die Ghlorjonen die Magenwand nicht durchdringen 
können. Von einer Kochsalzlösung, die bekanntlich neutrale 
Moleküle NaCl, freie positive Natriumjonen und freie negative 
Chlorjonen enthält, können daher aus dem Magen zunächst nur 
die neutralen NaCl-Moleküle ins Blut dringen, die freien positiven 
Na-jonen dagegen nicht, weil sie durch ihre elektrische Ladung 
an die freien negativen Chlorjonen gebunden sind. Treten aber 
für die freien Natriumjonen aus dem Blut andere Katjonen ein, 
dann können die Natriumjonen durch die Magenwand austreten. 
Werden nun die austretenden Natriumjonen durch Wasserstoff- 
jonen des Blutes ersetzt, dann befinden sich im Magen freie Chlor- 
und freie Wasserstoffjonen d. h. Salzsäure. Die Möglichkeit, dass 
die Natriumjonen des Mageninhaltes durch H Jonen des Blutes er- 
setzt werden, ist da, denn das Blut enthält Stoffe: freie Kohlen- 
säure und primäre Karbonate und Phosphate, welche als Disso- 
ziationsprodukt freie H Jonen liefern. Weiterhin steht diese Er- 
klärung der Bildung der Salzsäure aus Chlorjonen des Magenin- 
halts und Wasserstoffjonen des Blutes mit folgenden bekannten 
Thatsachen in Einklang: 1. Enthält der Mageninhalt keine Chlor- 
jonen, so entsteht keine Salzsäure. 2. Mag man reichlich Salz- 
säure ins Blut spritzen, erfolgt doch keine Salzsäuresekretion im 
Magen. 3. Trotzdem die Drüsenzelle Säure absondert, bleibt sie 
alkalisch. 4. Während der Salzsäurebildung im Magen wird die 
Alkaleszenz des Blutes erhöht. 5. Dass der Mageninhalt an der 
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Bildung der Säure teilnimmt, beweist das Entstehen anderer 
Halogensäuren im Magen aus den eingenommenen Salzen (HBr aus 
NaBr., HJ aus NaJ.) 6. Auch die nach Kochsalzzufuhr beobachtete 
Ausscheidung alkalischen Urins spricht für die gegebene Erklärung 
der Salzsäurebildung. 

Sitzung am 26. Februar 1896. 
Herr Prof. Dr. Wiener : Über die Röntgenschen Strahlen. 



Sitzung am 6. Mai 1896. 

Herr Privatdozent Dr. Georg Stick er: Die Geschichte 
des Keuchhustens. Es liegt keine einzige unzweideutige That- 
sache vor, welche den Übergang einer Seuche in eine andere 
bewiese. In der Geschichte der Volkskrankheiten treten uns aber 
immer wieder neue, früher unbekannte Seuchen entgegen, während 
andere für immer verschwinden. Es müssen demnach im Laufe 
der Zeiten neue und wieder neue epidemische Krankheitsursachen 
entstehen, also Lebewesen sich entwickeln, welche vorher nicht 
da waren, wenigstens nicht die in den neuen Krankheiten sich 
zeigenden Lebensäusserungen hatten. Ein genaues Studium vieler 
Seuchen zeigt weiter, dass ihr geschichtlicher Verlauf im Grossen 
und Ganzen einen typischen Entwicklungsgang nimmt ; anfänglich 
akutepidemisches Auftreten mit kurzem Krankheitsverlauf, dann 
Neigung zu Pandemien, allmählich endemisches Bestehen mit 
periodischen epidemischen Exacerbationen bei protrahiertem Krank- 
heitsverlauf, endlich Verschwinden der Seuche. Am Beispiel des 
Keuchhustens lässt sich dieser Entwicklungsgang bis in die dritte 
Periode hinein verfolgen. 

Die ersten Nachrichten vom Keuchhusten finden wir bei 
Guilelmus Ballonius im Jahre 1578. Vor ihm hat keiner 
den Keuchhusten gesehen; sonst wäre diese Krankheit bei ihrem 
auffallenden typischen Verlauf von den grossen Nosographen nicht 
unerwähnt gelassen worden. Die Behauptung, der Keuchhusten 
sei schon in den Schriften des Hippokrates und dann weiter 
in allen Jahrhunderten beschrieben, ist, wie ein Studium der 
Quellen zeigt, aus der Luft gegriffen. 

Die weiteren Ausführungen des Vortrages stützen sich auf 
eine Darstellung der Geschichte des Keuchhustens, welche in 
Nothnagels Handbuch der speziellen Pathologie und Therapie 
mitgeteilt wird. 
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I. Ordentliehe MitgliedeF in Giessen. 



Adami, Heinrich, Bauunternehmer. 
Altvater, Geh, Baurath, Direktor der 
Oherhessischen Bahnen. 

Baur, H. Dr., Arzt und Privatdozent. 

Bergen, Otto, Direktor. 

Bötticher, Dr., Stabsarzt. 

Böse, Dr., Professor. 

Boström, Dr., Professor. 

Brauns, Dr., Professor. 

Bücking, Louis, Rentner. 

Dornberger, Apotheker. 

CSichbaum, Dr., Professor. 

Elbs, Dr., Professor. 

Erb, Dr., Realgymnasiallehrer. 

Finger, Dr., Priyatdozent. 
Fromme, Dr., Professor. 
Fuhr, Dr., Professor. 

Gaehtgens, Dr., Professor. 
Gaffky, Dr., Professor. 
Günther, Dr., Professor. 

Haberkom, Dr., Kreisarzt. 
Hansen, Dr., Professor. 
Hanau, Dr., Arzt. 
Haupt, Dr., Arzt. 
Heffter, Dr., Professor. 
Heichelheim, S., Comm.-Rat, Bankier, 
von Helmolt, Dr., Arzt. 
Henipel, Dr., Rentner. 
Henneberg, Dr., Prosektor am anat. 
Institut. 



Hess, Dr., Geh. Hofrat, Professor. 
Hess, August, Rentner. 
Hoddes, Dr., Zahnarzt. 
Homberger, M., Fabrikant. 

Jäger, Zahnarzt. 

Klein, Carl, Dr., Arzt. 
Klewitz, Dr., Arzt. 
Koch, G. W., Zahnarzt. 
Koppe, Dr., Arzt. 
Kramer, Hauptmann. 
Kratz, Dr. 
Krieger, Dr., Stabsarzt. 

Ijabroisse, Rechtsanwalt. 
Leo, Chr., Uhrmacher. 
Löhlein, Dr., Professor. 

Markwald, B., Dr., Arzt. 

Mende, Dr., Oberstabsarzt. 

Mettenheimer, Dr., A., Apotheker. 

MoUy, Dr., Lehrer. 

von Münchow, Buchdruckereibesitzer. 

Waumann, Dr., Professor. 
Netto, Dr., Professor. 
Noack, Dr., Gymnasiallehrer. 

Oncken, Dr., Geh. Hofrat, Professor. 

Pascoe, Samuel, Bergwerks-Direktor. 
Petri, Louis II, Bergwerksbesitzer. 
Pflug, Dr., Professor. 
Pitz, Dr., Realgymnasiallehrer. 
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Ploch, Pr., Dr., Arzt 
Poppert, Dr., Professor. 

Ransch, Dr., Bealgyinnasial-Direktor. 

Behnelt, Uniyersitfttsgärtner. 

Biegel, Geh. Medizinalrat, Dr., Professor. 

Mchaaf, Otto, Kaufmann. 
Schellenberg, Instrnmentenmacher. 
Scheyda, A., Redaktenr. 
Schiele, Ingenienr. 
Schliephake, Dr., Arzt. 
Schmidt, Mechaniker. 
Sieyers, Dr., Professor. 
Sommer, Dr., Professor. 
Spengel, Dr., Professor. 
Steinbrügge, Dr., Professor. 
Strahl, Dr., Professor. 
Sticker, Dr., Privatdozent. 

Thaer, Dr., Geh. Hofrat, Professor. 



Vhl, Philipp, Photograph. 

Yossins, Dr., Professor. 

Walienfalls, Louis, Fabrikant. 
Walther, Dr., Priyatdozent. 
Wasserschieben, Erich, Bentier. 
Weiss, Apotheker. 
Wiener, Dr., Professor. 
Wimmenauer, Dr., Professor. 
Winckler, Dr., Professor. 
Winther, Dr., Oberstabsarzt. 
Wolf, Dr., Stabsarzt. 
Wortmann,Georg,Kommerzienrat,Bank- 
vorstand. 

Ziegler, Bergmeister. 
Zimmer, Dr., Lehrer. 
Zinsser, Dr., Arzt. 



U. ördentllehe ausw&Ptige Mitglieder. 



Ahlfeld, Dr. Professor, Marburg. 

Baiser, Dr., Kreisarzt, Mainz. 
Banr, Dr., Nauheim. 
Beigard, Dr., Arzt, Wetzlar. 
Blttmner, Dr., Arzt, Elberfeld. 
Bockler, Dr., Arzt, Grossen-Bnseck. 
Brass, Oberlehrer, Wetzlar. 
Bnchheim, Dr., Helmstedt i. Brsehw. 
Bücking, Dr., Professor, Strassbnrg i. E. 
Buss, G., Kaufinanu, Wetzlar. 
Braun, Dr., Arzt, Leun. 

Dickor6, Dr., Arzt, LoUar. 
Dietz, Dr., Arzt, Laubach. 
Dirlam, H., Lehrer, Lauter. 

Eckstein, C, Dr., Privatdozent, Ebers- 
walde. 

Forschepiepe, Chemiker, Wetzlar. 

Garth, Dr., Veterinärarzt, Darmstadt. 
Georgi, Apotheker, Priedberg. 



Halbey, Dr., Arzt, Wetzlar. 
Heineck, Dr., Seminarlehrer, Alzey. 
Hensolt, Optikus, Wetzlar. 
Herr, Dr., Arzt, Wetzlar. 
Himstedt, Professor, Freiburg i. B. 
Hitschfeld, Kreistierarzt, Wetzlar. 
Höchst, Dr., Sanitätsrat, Kreisphysikus, 
Wetzlar. 



Ihne, Dr., Egon, Darmstadt. 
Jäger, Eealschul- Direktor, Butzbach. 

Kiehn, Dr., Arzt, Allendorf a. d. Lnmda. 
Kohlhauer, Premierlieutenant a. D., 
Wetzlar. 



Lahm, Dr., Gymnasiallehrer, Laubach. 
Leimbach, Dr. , Realschul-Direktor, 

Arnstadt. 
Lettennann, Kaufmann, Darmstadt. 
Liebrich, Dr., Assistent, Remscheid. 
Lürssen, Bektor, Wetzlar. 
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Marchand. Dr., Prof., Marburg. 
Maurer, Fr., Rentner, Üarmstadt. 
Mergard, Apotheker, Wehlheiden-Casse!. 

Wies, Aug., Dr., Prof., Mainz. 
Noll, Dr., Babenhausen. 

Oberbergamt, König!., Bonn a. Bh. 

Pause, Stadtingenieur, Wetzlar, 
von Peter, Dr., Landwirtschaftslehrer, 
Friedberg. 

Kaiser, Dr., Arzt, Worms. 
Reichelt, Landwirtschaftslehrer, Fried- 
berg. 
Reimer, Friedrich, Buchhändler, Berlin. 
Reiz, Reallehrer i. P., Alsfeld. 
Römheld, Fabrikant, Friedrichshütte. 
Rossbach, Hofapotheker, Laubach. 
Roth, Dr., Realgyranasiallehrer, Mainz. 

Schäfer, Bergverwalter, Braunfels. 
Schnitzeil, Kreisbaumeister, Grünberg. 
Schopbach, F., Gr. Geometer I. Cl., 
Butzbach. 



Schüssler, Oberlehrer, Dillenburg. 
Scriba, Apotheker, Schotten. 
Seibert, H., Optikus, Wetzlar. 
Sommerlad, Dr. phil., Breslau. 
Speck, Dr., Sanitätsrat, Dillenburg. 
Stammler, Dr., Arzt, Alsfeld. 
Stein, Dr., Arzt, Ehringshausen. 
Strack, F., Oberförster, Oberrosbach 
bei Friedberg. 

Tecklenburg, Bergrat, Darmstadt. 

Völcker, Dr., Apotheker, Nied.-Selters. 
Vogt, H., Apotheker, Butzbach. 

Wagner, Dr. med., Lehramtsaccessist, 

Darm Stadt. 
Weber, Apotheker, Lieh. 
Weihrich , Realgymnasial - Direktor, 

Mainz. 
AVeihrich, Apotheker, Hungen. 
Winckler, Zahntechniker, Friedberg. 

Äiegler, J., Dr., Frankfurt a. M. 



III, Ausseropdentliehe Mitglieder. 



Ackermann, Apotheker, Giessen. 
Alber, Dr., Ass. an d. psychiatr. Klinik 
Giessen. 

Best, Dr., Yolont.-Ass. an d. ophthalm. 

Klinik Giessen. 
Brückner, Dr., Volont.-Ass,and. cfairurg. 

Klinik Giessen. 

Dannemann, Dr., Ass. an d. psychiatr. 

Klinik. 
Dreyer, Dr., Ass. am hygien. Inst. 

Giessen. 

drote, Dr., Ass. an d. med. Klinik 
Giessen. 



Hübener, Dr., Ass. an d. Augen-Klinik 
Giessen. 

Kayser, Dr., Arzt, Frankfurt a. M. 
Koch, Dr., Ass. an d. med. Klinik Giessen. 
Kuhn, Dr., Ass. an d. chirur. Klinik 
Giessen. 

Langguth, Dr., Ass. am pathol. Inst. 

Giessen. 
Linser, Dr., Ass. am anatom. Inst. 

Giessen. 

11 arkert , Lehramtsassessor , Baben- 
hausen. 

Meyer, Dr. R., Ass, an d. gynäkoJ. 
Klinik Giessen. 
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Wieser, Dr., Ass. an d. Augenklinik 
Giessen. 

Pfeiffer, Dr., Ass. an d. Chirurg. Klinik 
Giessen. 

Reuberling, Dr., Ass. an d. gynäkol. 
Klinik Giessen. 

Schlamp, Dr., Lehramtsassessor, Mainz. 
Seiderer, Dr., Ass. an d. med. Klinik 

Giessen. 
Stieda, Dr., Ass. an der gyn. Klinik 

Giessen. 



Töpfer, Dr., Ass. an der gyn. Klinik 
Giessen. 

ühl, Louis, Photograph, Giessen. 
Unkelhäuser, Dr., Ass. an der psychiatr. 
Klinik Giessen. 

¥ogler, Dr., Ass. am pathol. Inst. 
Giessen. 

Weber, Dr., Ass.- Arzt. 

Weissgerber, Dr., Ass. an der Chirurg. 

Klinik Giessen. 
Wengler , Dr., Kreisassistenzarzt, 

Giessen. 



Die Gesellschaft besteht somit Mitte 1896 aus 186 Mitgliedern, nämlich 
89 ordentlichen 3fitgliedem in Giessen, 
69 ordentlichen auswärtigen Mitgliedern, 
28 ausserordentlichen Mitgliedern, fast alle in Giessen. 

Der Vorstand besteht für das Jahr 1896 aus folgenden Mitgliedern. 

1. Vorsitzender: Prof. Dr. Brauns. 

2. Vorsitzender : Prof. Dr. E 1 b s. 

1. Schriftführer: Proseklor Dr. Henneberg. 

2. Schriftführer: Prof. Dr. Sievers. 
Schatzmeister: Kommerzienrath Heichelheim. 

Das Amt eines Bibliothekars ist zur Zeit unbesetzt. Die Bibliothek der 
Gesellschaft verwaltet interimistisch der Direktor der Grossherzogl. Universitäts- 
Bibliothek. 
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Neuer Tauschverkehr. 

Preiburg i. Br. Mitteilungen der Sitzungen des Badischen Forstvereins. 

II fei d a. Harz. Berichte des Harzer Forstvereins. 

Köln. Jahrbuch der Astronomie und Geophysik, von H. J. Klein. 

Riga. Gartenbau- Verein. 

Kopenhagen. Dansk Meteorologisk Institut. 

York. Yorkshire Philosopbical Society, Museum. 

Udine. Accademia di. 

Nuova Pomp ei. II Rosario. 

Siena. Rivista italiaua di Scienze natural! 6 boUetino del natur&lista. 

Paris. Melusine, 2 rne des Chantiers. 

Paris. Feuilles des Jeunes Naturalistes 35, Rue Pierre Charron. 

Boston, Ma. Harvard Medical School Association. 

Chicago, Academy of Sciences. 

San Salvador, Centralamerika. Anales del Observatorio Astronömico y me- 

teorolögico. 
Parä, Brasilien. Boletim do Museu Paraense de Historia Natural e Ethno- 

graphia. 
La Plata, Argentina. Faculdad de agronomia y veterinaria. 
Aufgegeben: Berichte der Pharmaceutiachen Gesellschaft, Berlin. 



Geschenke. 

Kuntze, geogenetische Beiträge (Verf. Friedenau). 

V. Konen, Entwickig. v. Dadocrinus gracilis. 

— , Probe-Pendelmessungen. 

— , Verhalten der Flusstliäler zur Erosion. (Verf. Göttingen.) 

Report of the director of the Michigan miningschool 1895 (Buchuer, Giessen). 

Gekauft ausser den seitherigen Zeitschriften (s. Bd. XXX) : 
Sirius, Zeitschrift f. populäre Astronomie. 
Zeitschrift für praktische Geologie, ed. Krahmann, Berlin. 
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Die optischen Anomalien 
der Mischkrystalle von chlor- und bromsaurem 

Natron. 

Von Reinhard Brauns. 

Die Krystalle von chlor- und bromsaurem Natron sind regulär- 
tetartoedrisch und zeigen deutlich Circularpolarisation. Ihre Sub- 
stanzen sind isomorph und bilden leicht isomorphe Misch- 
krystalle. Das optische Verhalten der Krystalle ist oft gestört, 
anomal, und mit diesen optischen Anomalien wollen wir uns hier 
beschäftigen. Die gleichen Salze sind interessant durch ihre 
Fähigkeit, nicht nur regulär, sondern auch hexagonal-rhomboedrisch 
und rhombisch zu krystallisiren. Mit der Untersuchung ihrer poly- 
morphen Formen bin ich noch beschäftigt und hoflfe darüber später 
Mittheilung machen zu können. 

Die optischen Anomalien von chlorsaurem Natron hat Mar- 
bach i. J. 1855 zuerst genauer beschrieben, nachdem solche bereits 
10 Jahre vorher vonE. Mitscherlich entdeckt waren. ^) H. Mar- 
bach beschreibt die Erscheinung mit folgenden Worten: 2) „Bei 
manchen Krystallen zeigen sich in dem intensiv gefärbten Ge- 
sichtsfelde weisse Flecken, die bei einer der Krystallplatte ge- 
gebenen Drehung in ihrer eigenen Ebene abwechselnd verschwinden 
und wieder entstehen. Diese weissen Flecken nehmen in manchen 
Exemplaren eine bestimmte Form an. Legt man ein derartiges 
Exemplar so in das verdunkelte Gesichtsfeld des Polarisations- 
instrumentes, dass je ein Paar der Würfelflächen einer der Polari- 



^) Biot-Mitscherlich, Note de M. Biot sur deux produits chimiqnes obteuus 
par M. Mitscherlich. Comptes rendus 1846, II p. 902. 

2) Poggend. Ann. Bd. 94. 1855, p. 419 u. Habilitationsschrift, Breslau 
1855, p. 20. 
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sations-Ebenen parallel wird und durch das dritte Paar von 
Würfelflächen das Licht geht, so zeigen sich vier weisse Flecken 
auf gefärbtem Grunde. Dieselben bilden ein in der Mitte nicht 
zusammenhängendes Kreuz und werden durch zwei Grade symme- 
trisch geschnitten, welche 45^ gegen die dem Lichte parallelen 
Würfelflächen geneigt liegen. Dreht man den Analyseur, so wird 
der farbige Grund geändert; hat dieser die dunkelste, die violette 
Färbung angenommen, so sind jene Flecken am deutlichsten ; die- 
selben werden ganz unbemerkbar, wenn bei weiterem Drehen das 
Gesichtsfeld wieder sehr hell wird. Sind die Flecken recht deut- 
lich hervortretend geworden, so werden sie durch eine dem Krystall 
gegebene Drehung undeutlicher, sie verschwinden vollständig, 
wenn die den Lichtstrahlen parallelen Würfelflächen 45 Grad 
gegen die Polarisations-Ebenen geneigt sind. In diesem Falle 
verhält sich der Krystall ganz wie ein gewöhnlicher Krystall 
dieses Salzes. Ich habe einen Krystall, welcher die beschriebene 
Wirkung zeigte, zersägt, und fand die Stücke in derselben Weise 
als am ganzen Krystall wirkend.*' Die meisten von Marbach 
untersuchten Krystalle verhielten sich optisch vollständig normal. 
Von späteren Forschern werden optische Anomalien von chlor- 
saurem Natron nur ganz kurz erwähnt. F. K locke ^) fand bei 
der Untersuchung einer grösseren Anzahl von Hexaedern mehrere 
Krystalle mit doppelbrechenden Stellen, doch in regelloser Um- 
grenzung und Vertheilung. Nach G. Wyrouboff '*) zeigen die 
Krystalle niemals optische Anomalien, nur in solchen Krystallen, die 
sich bei einer sehr tiefen Temperatur gebildet haben, beobachtete er 
Spuren von Doppelbrechung. Die von J. W. Retgers 3) unter- 
suchten Würfel von chemisch reinem chlorsauren Natron zeigten 
keine Spur von optischen Anomalien, während solche in den regu- 
lären Mischkrystallen von chlorsaurem Natron und chlorsaurem 
Silber immer auftreten. Zwischen gekreuzten Nicols zeigen die 
Mischkrystalle keine vollständige Dunkelheit, sondern schwach 
leuchtende Partien, welche durch Einschaltung eines Gypsblättchens 
von Roth I. Ordnung deutlicher farbig zum Vorschein kommen. 
Sie zeigen dann eine Feldertheilung in vier Quadranten, die ab- 
wechselnd verschieden (meistens gelb und blau) gefärbt siud, so 
dass das ganze ein briefkouvertähnliches Aussehen aufweist. Die 



*) Neues Jabrb. f. Miueralogie etc. 1880, I. S. 81. 

*) Bull, de la soci6t6 francjaise de Mineralogie t. XIII. p. 227, 1890. 

») Zeitschrift für phys. Chem., Bd. 5, p. 438, 1890. 
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von F. Po ekel s 1) zu seinen Untersuchnngen benutzten grösseren 
Krystalle von chlorsaurem Natron zeigten alle optische Anomalien. 
Die Krystalle verhalten sich so, als ob sie durch verschieden 
starke Spannung parallel den Diagonalen der Auflagerungsfläche 
dauernde Doppelbrechung angenommen hätten, die sich der Circular- 
polarisation superponirte. 

An Krystallen von reinem chlorsauren Natron habe ich 
niemals optische Anomalien beobachtet, dagegen habe ich Misch- 
krystalle von chlor- und bromsaurem Natron stark doppelbrechend 
gefunden und über ihr Verhalten seiner Zeit mitgetheilt, *) dass 
die Würfel optisch zweiaxig seien und senkrecht zu den Würfel- 
flächen eine optische Axe austrete. Dies Verhalten stimmte mit 
dem, was andere reguläre Mischkrystalle, an denen Würfelflächen aus- 
gebildet sind, zeigen, nicht überein und ich konnte mir keine Erklärung 
dafür geben. Seitdem habe ich den Gegenstand nicht aus den Augen 
gelassen und habe das oft recht verwickelte optische Verhalten der 
Mischkrystalle aufzuklären versucht; es zeigte sich hierbei, dass die 
Mischkrystalle eine Ausnahmestellung einzunehmen scheinen, wenn 
man an der Vorstellung festhält, dass durch die isomorphe Beimischung 
in den Ebenen der Krystallflächen nach deren geometrischen Symme- 
trie orientirte Spannungen erzeugt werden, und die Mischkrystalle 
sich so verhalten wie wenn einfachbrechende Krystalle in gewissen 
Richtungen wirkenden Druck- oder Zugkräften unterworfen werden. 
Erst die Untersuchungen von F. Pockels haben dazu geholfen, 
diesen scheinbaren Widerspruch aufzuklären, indem sie zeigen, 
dass sich die Krystalle von chlorsaurem Natron, derartigen Kräften, 
elektrischen Einwirkungen, gegenüber in ihrem optischen Verhalten 
so ändern, dass sie nun analoge Eigenschaften zeigen, wie wir sie an den 
Mischkrystallen beobachten. Nachdem wir das optische Verhalten 
der Mischkrystalle genauer kennen gelernt haben, werden wir 
hierauf zurückkommen. 

Die zur Untersuchung benutzten Krystalle waren fast aus- 
schliesslich Würfel, die zum grössten Theil auf einer ihrer Flächen 



*) über den Einfluss des electrostatischen Feldes auf das optische Ver- 
halten piezoelektrischer Krystalle. Abhandl. d. Königl. Ges. der Wissensch. 
zu Göttingen. Bd. 39., 1894. Auszug davon im Neuen Jahrb. für Mineralogie 1894, 
II. S. 241-255. 

•) Die optischen Anomalien der Krystalle. (Preisschriften der Fürstlich- 
Jablonowskischen Gesellschaft zu Leipzig.1891 S. 332). 



Digitized by VjOOQIC 



— 4 — 

(OÖI) liegend, zum Theil auch frei schwebend gewachsen waren. 
Wir wollen, wie üblich, die Stellung, in der Würfelkanten den 
Schwingungsrichtungen der Nicols parallel gehen als Normal- 
stellung, die, in der sie einen Winkel von 45 ^ damit bilden, als 
Diagonalstellung bezeichnen. ^) 

Schliffeparallel der Auflagerungsfläch e (OOT). Ein 
Krystall, an dem nur soviel von der Auflagerungsfläche wegge- 
schliflfen war, dass an Stelle der Vertiefung eine ebene Fläche ge- 
treten war, zeigte das folgende Verhalten: In der Normalstellung 
im parallelen Licht lebhafte Interferenzfarben, die von der Mitte 
nach dem Eande hin fallen. Wir haben z. B. in einem Krystall 
in der Mitte Grün III. Ordnung, und darauf folgen nach den vier 
Eandkanten hin Blau III., Eoth, Gelb, Grün, Blau II. und Roth 
I. Ordnung ; der Rand ist rings herum ziemlich gleichmässig hell- 
grau. Nach Einschaltung eines Gypsblättchens von Roth I. Ord- 
nung steigen die Farben über die ganze Platte hin, auch über 
den Rand, in der einen Normalstellung und fallen in der nach 
Drehung um 90 ^ erhaltenen andern Normalstellung. Im con- 
vergenten Licht sieht man an jeder der vier Würfelkantenden 
Austritt einer optischen Axe normal zu der oberen Wttrfelfläche, 
deren Barren je der anliegenden Randkante parallel geht (Fig. 1). 
Die Erscheinung ist jedoch nicht scharf, das Bild stellt sich etwa 
so dar, als sei über eine Platte, die den senkrechten Austritt einer 
optischen Axe zeigt, ein ^4 \ Glimmerblättchen eingeschaltet. 

In der Diagonalstellung löscht die Mitte der Krystalle 
aus, bei dicken Krystallen wird nur ein kleiner, bei dünneren 
Krystallen ein grösserer Bezirk dunkel, der Rand bleibt hell, nur 
um wenig dunkler grau als vorher in der Normalstellung. Nach 
Einschaltung des Gypsblättchens tritt manchmal ein Unterschied 
in den Randtheilen auf, als ob die kleinere Elasticitätsaxe senk- 
recht zu den Randkanten gerichtet sei, jedoch ist die Erscheinung 
immer sehr schwach und oft unregelmässig, so dass nicht nur 
gegenüberliegende, sondern auch angrenzende Randtheile die gleiche 
Farbe annehmen. Im convergenten Licht tritt an jeder Kante 
eine optische Axe normal zur Würfelfläche aus, das Interferenz- 

*) In den Figuren sind die Kichtungen kleinerer und grösserer Elasticitäts 
axen durch kleinere und grössere Striche mit Punkten an ihren Enden, die 
Austrittsstelle einer optischen Axe durch einen Kreis mit Strich, der Austritt 
von zwei optischen Axen durch zwei Kreise angegeben, deren Verbindungslinie 
in die Ebene der optischen Axen fällt. 
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bild ist nun, im Gegensatz zu dem in der Normalstellung, äusserst 
scharf, die Barren sind senkrecht zu den Kanten gerichtet und 
jeder ist von mehreren farbigen Ringen umgeben. In der Mitte 
der Würfelfläche ist nichts besonderes zu bemerken, nur in manchen 
Platten vereinigen sich in der Diagonalstellung die vier Barren 
und bilden über der Mitte ein diagonal liegendes schwarzes Kreuz. 
Nach der Auflagerungsfläche dunner -geschliffene Krystalle zeigen 
die optischen Grenzen wohl schärfer, die übrigen Erschei- 
nungen aber, entsprechend ihrer geringeren Dicke, schwächer. 

Schliffe parallel seitlichen Würfelflächen von 
Krystallen , die auf einer Würfelfläche liegend gewachsen sind, 
zeigen in der Normalstellung (Fig. 2) ein lebhaft polari- 
sirendes Mittelfeld, das auf drei Seiten von einem gelblich grauen 
Rand umgeben ist; an der Auflagerungsfläche OOT fehlt dieser 
Rand, weil sich an der Auflagerungsfläche keine Substanz 
parallel zu dieser Fläche abscheidet. Die höchste Interferenz- 
farbe liegt im Mittelfeld, nahe an der Auflagerungsfläche und 
fällt von hier wieder nach dem Rande hin. Nach Einschaltung 
eines Gypsblättchens steigen die Farben in der einen Normal- 
stellung und fallen in der andern. Legt man die Krystalle 
so, dass die Auflagerungsfläche auf den Beobachter zugeht, 
so geht die grössere Elasticitätsaxe in diesem Mittelfeld 
in zwei gegenüberliegenden Platten (etwa parallel 100 und"l00 
von links nach rechts, in den beiden anderen damit abwechselnden von 
rechts nach links. Im convergenten Licht tritt in jedem der 
drei Randfelder eine optische Axe senkrecht zu der Würfelfläche 
aus und die Barre liegt der Würfelkante parallel. 

In der Diagonalstellung löscht die Mitte aus, der Rand 
bleibt ziemlich unverändert, und zeigt im convergenten Licht 
dasselbe Verhalten wie in den Schnitten parallel der Auf- 
lagerungsfläche. 

Krystalle, die freischwebend gewachsen sind, zeigen auf allen 
Würfelflächen ein gleiches Verhalten, ein von 4 Randfeldern um- 
gebenes Mittelfeld und in jedem der Randfelder Austritt einer opti- 
schen Axe normal zu der betreffenden Fläche. Die Lage der optischen 
Elasticitätsaxen in den Ebenen der Würfelflächen ist so, wie vorher an- 
gegeben und wie Fig. 3 veranschaulicht. Denken wir uns den Würfe 
in Combination mit einem Tetraeder und zeichnen auf seinen Flächen 
die Lage der kleinsten und grössten Elasticitätsaxen ein, so liegen 
diese so, dass eine der beiden, etwa die kleinere Elasticitätsaxe 
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auf jeder Wtirfelfläche normal zu den Combinationskanten von 
Würfel und Tetraeder gerichtet ist, die andere aber, die grössere, 
der Diagonale parallel geht, welche die beiden nicht abgestumpften 
Würfelecken verbindet. Trägt man in ein Würfelnetz die Rich- 
tungen der Elast icitätsaxen ein, so ändern die gleichnamigen 
Elasticitätsaxen von Fläche zu Fläche ihre Richtung (Figur 3). 
Ein solcher Wechsel in der Lage von gleichnamigen Elasticitäts- 
axen von Würfel- zu Würfelfläche ist bisher an anomalen Kry- 
stallen nicht beobachtet und dürfte hier mit der Symmetrie 
der Mischkry stalle in Verbindung zu bringen sein. 

Ein Schliff parallel einer Rhombendod ekaeder- 
f lache aus einem Krystall, der auf einer Würfelfläche liegend 
gewachsen war, und so geführt, dass die Schlift'fläche zur Auf- 
lagerungsfläche OOT senkrecht ist, zerfallt im polarisirten Licht 
in drei unterschiedene in sich einheitliche Felder (Figur 4), von denen 
zwei an die Auflagerungsfläche001,das dritte an die gegenüberliegende 
Fläche 001 angrenzt. Das letztere löscht parallel zu der Kante 
mit 001 aus, die beiden andern befinden sich dann in ihrer In- 
tensitätsstellung und löschen nach einer Drehung von 45**, 
also in der Diagonalstellung der Platte, aus. Die Prüfung mit 
einem Quarzkeil ergiebt, dass in dem an 001 anliegenden Felde die 
kleinste optische Elasticitätsaxe der Randkante mit 001 parallel geht, 
und dass in dem einen der beiden anderen Felder die Elasticitätsaxen 
normal zu den gleichnamigen in dem anderen Feld gerichtet sind ; 
während bei Einführung des Quarzkeils die Farben in dem einen 
Feld fallen, steigen sie in dem andern. 

Im convergenten Licht giebt das an die Fläche 001 an- 
grenzende Feld das Interferenzbild optisch zweiaxiger Krystalle 
mit zur Plattenebene normalen Mittellinie. Die Ebene der optischen 
Axen geht der Kante mit 001 parallel und in die Ebene der 
optischen Axen fallt die kleinste optische Elasticitätsaxe. In 
diesem Schliflf gehört demnach der Theil, der das Interferenzbild 
giebt, den Würfeltheilen an, die senkrecht zu ihren Flächen Axen- 
austritt zeigen, während die beiden anderen Theile die vom Schnitt 
getroffenen Mittelfelder zweier benachbarter Würfelflächen sind, 
in denen die gleichnamigen optischen Elasticitätsaxen normal zu 
einander sind. 

Nach dem Verhalten der beschriebenen Platten können wir 
uns ein Bild von der optischen Structur der Krystalle machen : 

Die regulären Mis chkrystalle von chlor- und 
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brorasaurem Natron sind optisch zweiaxig. Auf jeder 
Wttrfelfläche eines ringsum ausgebildeten Krystalls 
treten normal zur Fläche vier optische Axen aus. 
Der innere optische Axenwinkel beträgt 90 Grad. 
Die eine Halbirungslinie (Mittellinie) eines optischen 
Axenwinkels ist immer senkrecht zu der Rhomben- 
dodekaederfläche, zu der die beiden optischen Axen 
symmetrisch geneigt sind und beide Halbirungslinien 
eines optischen Axenwinkels fallen in die Wttrfel- 
fläche, die zu jenen beiden andern, auf denen diese 
optischen Axen austreten, senkrecht ist. In die 
Richtung der Diagonalen dieser Würfelfläche fallen 
demnach die Schwingungsrichtungen. Das Licht, 
das in den Krystallen der reinen Substanzen circular- 
polarisirt ist, ist in den doppelbrechenden und optisch 
zweiaxigen Mischkrystallen elliptisch polarisirt. ^) 

Die Mischkrystalle bieten uns das erste Beispiel von elliptischer 
Polarisation an frei gewachsenen Krystallen, die diese Eigen- 
schaft während ihres Wachsthums angenommen und nicht erst 
nachträglich durch von aussen wirkende Kräfte (wie Quarz durch 
mechanischen Druck) erhalten haben. 

Werden die Krystalle. langsam immer höher erwärmt, so 
nimmt die Doppelbrechung allmählich ab und verschwindet noch 
unterhalb der Schmelztemperatur vollständig und dauernd. Durch 
einseitigen Druck werden die optisch normalen Krystalle des chlor- 
sauren Natron leicht doppelbrechend. Die Druckrichtung wird 
zur grössten optischen Elasticitätsaxe, einerlei, ob der Druck 
senkrecht zu Würfel- oder senkrecht zu Rhombendodekaederflächen 
ausgeübt wird. Mit dem Authören des Drucks verschwindet auch 
die durch ihn erzeugte Doppelbrechung wieder. 

Das optische Verhalten der Mischkrystalle zeigt nun grosse 
Uebereinstimmung mit dem Verhalten, das F. Pockels 2) für solche 
würfelige Krystalle von chlorsaurem Natron vorausgesagt hat, in 
denen durch dielektrische Polarisation im elektrischen Felde 
Doppelbrechung erzeugt wird. Aus seinen theoretischen Betrach- 



') Zur Prüfung der Resultate, zu denen 0. Weder (Neues Jahrb. für 
Mineralogie XI. Beil. Bd. S. 1.) durch theoretische Betrachtung über die Licht- 
bewegnug in zweiaxigen activen Krystallen gekommen ist, dürften die Kry- 
staue wegen ihres verwickelten Baues nicht recht geeignet sein. 

^) Über den Einfluss des elektrischen Feldes auf das optische Verhalten 
piezoelektrischer Krystalle. Preisschrift, Göttingen 1894 und Über die Ände- 
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langen geht hervor, dass wenn die Kraftlinien parallel 
zu einer Würfelnormale sind, ein solcher Krystall 
optisch zweiaxig wird, „in der Weise, dass die opti- 
schen Axen indie beiden zur Richtung der elektrischen 
Kraftlinien senkrechten Würfelnormalen fallen, also 
auch aufeinander senkrecht stehen. Wenn man zwei 
gegenüberliegende Flächen eines Würfels von Natriumchlorat oder 
-Bromat mit entgegengesetzten elektrischen Ladungen versieht, 
würde man demnach, falls die dielektrische Polarisation nicht 
etwa durch Leitung verhindert wird, einen Krystall erhalten, 
welcher um zwei zu einander senkrechte Axen Circularpolarisation 
(in jeder andern Richtung elliptische Polarisation) besitzen und daher 
zur Prüfung der Voigt'schen Theorie für optisch zweiaxige, elliptisch 
polarisirende Medien geeignet sein würde." ^) „Die Schwin- 
gungsrichtungen (eigentlich die grossen Axen der Schwingungs- 
ellipsen) müssen bei Beobachtung parallel den Kraftlinien in die 
zu letzteren senkrechten Dodekaödernormalen (also die Diagonalen 
der betrachteten Würfelfläche) fallen, bei Beobachtung in irgend 
einer Richtung senkrecht zu den Kraftlinien aber parallel bezw. 
senkrecht zu diesen sein."*) 

So wie ein Krystall von chlorsaurem Natron sich in der 
Richtung der Würfelflächen verhält, welche der Einwirkung des 
elektrischen Momentes unterworfen sind, so verhalten sich unsere 
Mischkrystalle von chlor- und bromsaurem Natron auf allen den 
Würfelflächen, die zur Entwicklung gekommen sind. Es sind 
also hier während des Wachsens der Krystalle, dadurch, dass 
chemisch verschiedene Moleküle in den Bau eingetreten sind, 
Kräfte zur Geltung gekommen, die die gleichen Änderungen 
im optischen Verhalten herbeigeführt haben, als wie sie in einem 
optisch normalen Krystall im elektrischen Felde erzeugt werden 
können. Den Kraftlinien im Experiment entsprechen bei dem 
wachsenden Krystall die Normalen zu den Flächen, mit denen 
er sich umgiebt und parallel zu denen sich die Substanz ab- 
scheidet, hier die Normalen der Würfelflächen. Fehlt eine 
Würfelfläche, weil der Krystall auf ihr liegend gewachsen 
war und die darum nicht zur Ausbildung kommen konnte, 

ruDgen des optischen Verhaltens nnd die elastischen Deformationen dielektrischer 
KrystaUe im elektrischen Felde. Neues Jahrb. für Mineralogie. YII. Beil. Bd. 
S. 200—231. 

*) Neues Jahr. f. Mineralogie, VIT. Beil. Bd. S. 221. 

') Preisschrift S. 34. 
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so fehlt auch an dieser Stelle die optische Wirkung, es fehlt 
namentlich an den angrenzenden Theilen der vier benachbarten 
Wtirfelflächen der Bezirk, in dem sonst eine optische Axe normal 
zu diesen Flächen austritt. 

Mineralogisches Institut der Universität Giessen, 

den 1. Mai 1897. 
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Phäno logisches. 

(Jahrgang 1896). 
Von 

Dr. E. Ihne in Darmstadt. 

I. Phänologische Beobachtangfen (Jahrgang 1896). 

II. Nene phänologische Litteratnr. 

III. Phänologische Beobachtungen von Darmstadt 1868—1889. 

I. Phänologisohe BeobachtungeR (Jahrgang 1896). 

Von den 78 Stationen des Jahres 1896 (31. Bericht d. Oberhess. Ges. 
für Natur- und Heilkunde in Giessen) sind von 63 auch für 1896 Beobachtungen, 
eingelaufen. Neu hinzugekommen sind Altstadt, Geisenheim, Grebenhain, Heldra 
Jacmierz, Karlsruhe , Eremsmünster, Villingen, Wittnau. Demnach werden 
im Folgenden die Aufzeichnungen von 72 Stationen yeröffentlicht und zwar 
wie im vorigen Jahrgang bei jeder Station zuerst die des „Aufrufs" und dann 
die der ^Ergänzungsliste von 1893." Blehrfach waren verschiedene Beobachter 
an demselben Ort thätig. — Der Beobachter für Grttnstadt, F. G. von Herder, 
ein eifriger Freund und Förderer der Phänologie, früher lange Jahre in St. 
Petersburg thätig, ist am 7. Juni 1896 gestorben. 

Instruction für phänol. Beobachtungen (Giessener Schema, Aufruf 
von Hoffmann-Ihne). 
Das Beobachtnngsgebiet muss oft, am besten täglich begangen werden, 
es wird sich daher zweckmässig auf die nahe Umgebung der Station be- 
schränken. Die Beobachtungen sind an normalen, freistehenden 
Exemplaren eines normalen, durchschnittlichen Standorts 
anzustellen; es sind daher auszuschliessen Pflanzen an ausnahmsweise 
günstigen (z. B. an Spalieren, an der Wand von Häusern) oder ungünstigen 
(z. B. durchaus beschatteten) Standorten, sowie ausnahmsweise frühe oder 
späte Individuen. Man darf dah er auch nur am Beobachtungsort e 
zahlreich vertretene Species wählen. — Es liegt in der Natur 
der Sache, dass nicht notwendig in j edem Jahr an denselbe n 
Exemplaren die Vegetationsstufen notiert werd en. — Inder 
folgenden Liste sind die Vegetationsstufen kalendarisch nach dem mittleren 
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Datum für Giessen (iucl. 1892) geordnet; an anderen Orten ist diese Folge 
ungefähr die gleiche - natürlich verschieben sich die absoluten Data je nach 
der Lage des betr. Ortes — , so dass der Beobachter weiss, worauf er in jeder Woche 
besonders zu achten hat. — Die Beobachtungen können ganz gut bei Gelegenheit 
des täglichen Spazierganges gemacht werden; jeder Beobachter kann sich 
natttrlich auf e i n e g e r i n g e r e Z a h 1 als die hier angegebene beschränken. 
BO = erste normale Blattobeifläcben sichtbar und zwar an verschiedenen 
(etwa 3—4) Stellen; Laubentfaltung. 
b = erste normale Blüten offen und zwar an verschiedenen Stellen. 
f = erste normale Früchte reif und zwar an verschiedenen Stellen ; bei den 
saftigen: vollkommene und definitive Verfärbung; bei den Kapseln: 
spontanes Aufplatzen. 
W = Hochwald grün = allgemeine Belaubung: über die Hälfte sämtlicher 

Blätter au der Station entfaltet. 
LV = allgemeine Laubverfärbung: über die Hälfte sämtlicher Blätter an der 

Station — die bereits abgefallenen mitgerechnet — verfärbt. 
W und LV müssen an zahlreichen Hochstämmen (Hochwald, Alleen) aufge- 
zeichnet werden. 



13. IL 
11. IV. 
15. IV. 
19. IV. 



19. IV. 



19. 


IV. 


19. 


IV. 


20. 


IV. 


23. 


IV. 


24. 


IV. 


24. 


IV. 


24. 


IV. 


29. 


IV. 


2. 


V. 



3. V. 

3. V. 

4. V. 



4. V. 

7. V. 
10. V. 

13. V. 



Corylus Avellana, Hasel, h 
(Stäuben der Antheren). 
AesculusHippocastanum,Ros8- 
kastanie. BÖ, 

Ribes rubrum, rote Johannis- 
beere, h. 

Ribes aureum, goldgelbe Jo- 
hannisbeere, b, 
Betula alba, Birke, b (Stäu- 
ben der Antheren). 
Betula alba, Birke, BO. 
Prunus avium, Süsskirsche, b 
Prunus spinosa, Schlehe, 
Schwarzdorn, 6. 
Prunus Gerasus, Sauerkirsche, b 
Prunus Padus, Trauben-, 
Ahlkirsche, &. 

Pyrus communis, Birne, b, 
Fagus silvatica, Rotbuche- BO. 
Pyrus, Malus, Apfel, b, 
Quercus peduncidata, Stiel- 
eiche, BO. 
Fagus silv. W (Hochwald 
grün). 

Lonicera tatarica, tatarisches 
Geisblatt, b. 

Syringa vulgaris, Nägel- 
schen, spanischer, blauer, 
türkischer Flieder, b. 
Narcissus poeticus, weisse 
Narcisse, b. 
Aesculus Hippoc , b. 
Crataegus Oxyacantha, 
Weissdorn b. 

Spartinm scoparium (Saro- 
thamnus vulgaris), Besen- 
Rtrauch, Besenpfriemen, 
Ginster, b. 



14. V. 

15. V. 

16. V. 

17. V. 

28. V. 



28. V. 

29. V. 

80. V. 
2. VL 

4. VL 

6. VI. 

14. VL 

19. VL 

20. VL 

21. VL 



27. VI. 

28. VL 



VL 



Quercus ped. W (Hoch 
wald grün). 

Gytisus Laburnum, Gold- 
regen, b. 

Sorbus aucuparia, Eber- 
esche, Vogelbeere, 6. 
Cydonia vulgaris, Quitte, 
b. 

Sambucns nigra, HoUunder, 
schwarzer Hollunder, Flie- 
der b. 

Seeale cereale hibernnm, 
Winterroggen, b. 
Atropa Belladonna, Toll- 
kirsche, b. 

Rubus idaeus, Himbeere, b. 
Symphoricarpos racemosa« 
Schneebeere b. 
Salvia officinalis, Garten- 
salbei, riechender Salbei, b. 
Cornus sanguinea, roter 
Hartriegel, b. 

Vitis vinifera, Wein 5. 
(nicht Spalier oder Wand). 
Ligustrum vulgare Li- 
guster, Rain weide, b. 
Ribes rubrum, /" (vollständig 
rot, weich, durchscheinend). 
Tilia grandifolia Ehrh. (T. 
platyphyllos Scop.), Sommer- 
linde, b. 

Lonicera tat., /l, (rot und 
weicht 

Tilia parvifolia Ehrh. (T. 
ulmifolia Scop ), Winter- 
linde, b. 

Lilium. candidum, weisse 
Lilie b. 
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2. VII. Robus idaens, f (vollstÄndig 
rot, weich, löst sich von 
der Blütenaxe ab). 

4. VII. Ribes aureum, f, 
19. VII. Seeale cer. hib. E (Ernte- 
anfang). 

27. Vn. Symphoricarpos racem., /*. 
(vollständig weiss). 

VII. Atropa Belladonna, f. 

VIII. Sorbns ancnparia f (Frucht 
auf dem Querschnitt gelb- 
rot, Samenschalen bräunen 
sich). 



31 

1 



12. VIII. Sambucus nigra, f (weich, 
vollständig schwarz). 

21. Vin. Gornus sang., /^ (weich, voll- 
ständig schwarz). 
Ligustrnm vulg. f (Frucht 
glänzend schwarz, Samen- 
schalen dunkel violett). 
Aesculus Hippoc, f. 
Aesculus Hippoc, LV. 
Fagus silv. L V. (Hochwald). 
Betula alba XF (viele Hoch- 
stämme). 

Quercus pedunc. L V (Hoch- 
wald). 



12. IX. 



16. IX, 
10. X. 

13. X. 

14. X. 

18. X. 



Da manche Beobachter noch mehr beobachten, als der vorstehende 
„Aufruf fordert, so empfehle ich, um solche Aufzeichnungen untereinander 
vergleichbar zu machen, für sie die nachfolgenden Species und Phasen. Diese 
können einen Ersatz für die Pflanzen des ^Aufrufs"* an solchen Orten geben, 
wo letztere nicht oder nur selten vorkommen. Die Auswahl ist nach ver- 
schiedenen Gesichtspunkten erfolgt, auf die hier nicht näher eingegangen 
werden soll. Es bleibt natürlich jedem Beobachter überlassen, sich aus der 
kalendarisch nach der Blütezeit geordneten Liste die Species heraus zu 
suchen, die sich an seinem Wohnorte in grösserer Anzahl 
finden und deren Beobachtung ihm keine grosse Mühe macht 
Bei einigen Pflanzen sind die mittleren Daten für Giessen, wie im „Aufruf ** 
bei allen Pflanzen, hinzugefügt, damit der Beobachter auch bei den neuen 
Pflanzen einen Anhaltspunkt für die ungefähre Zeit der Phase hat. Die mit 
* bezeichneten Species kommen nur für wärmere Gegenden in Betracht. D i e 
allge mein en R egeln der Beobachtung, um deren Beachtung 
dringend gebeten wird, sind die gleichen, wie für die Pf 1 anze u 
des „Aufrufs". 



Galanthns nivalis, Schneeglöckchen, 

b [mittleres Datum für Giessen 22 II] ; 

erste Blattspitzen auf einem während 

des Winters ungedeckten Beete 

treten aus der Erde. 
Leucojum vernum, b. 
Hepatica triloba, Leberblümchen, b. 
Alnus glntinosa, Schwarzerle, b. (An- 

theren stäuben) [16 III]. 
Cornus mas, Koruelkirsche, gelber 

Hartriegel, b [19 III]; f (weich 

und vollständig duukelrot). 
Anemone nemorosa, Buschwindröschen, b. 
Ranunculus Ficaria, Scharbockskraut b. 
Populus tremula, Zitterpappel, Espe, 

b (Antheren stäuben). 
Tussilago Farfara, Huflattich, b; f 

(Haarkrone mit der Frucht fliegt ab) 

[23 IV]. 
Salix Caprea, Sahlweide, b (Antheren 

stäuben). 



Ulmus campestris, Feldulme, b [2 IV] 
♦Prunus Armeniaca, Aprikose, b (nicht 

Spalier oder Wand). 
Narcissus Pseudonarcissus, gelbe Nar- 

cisse, b. 
Larix europaea, Lärche, b [7 IV] 

Antheren stäuben. 
♦Persica vulgaris, Pfirsich, b (nicht 

Spalier oder Wand). 
Ribes Grossularia, Stachelbeere, b 

[12 IV] ; f (vollständig weich und 

verfärbt, Samen scheinen durch). 
Acer platanoides. Spitzahorn, (Blüten 

in aufrechten Doldentrauben), b [14 

IV]; BO; LV. 
Tilia grandifolia, Sommerlinde, BO. 
Galtha palustris, Sumpfdotterblume, b. 
♦Amygdalus communis, gemeine 
Mandel, b. 
♦Buxus sempervirens , Buxbaum , b 

(mas). 
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Cardamine pratensis, Wiesenschaum- 
kraut' b. 
Fraxinas excelsior, Esche, b [22 IV]; 

BO. LV oder Laubfall. 
Tilia parvifolia, Winterlinde, BO. 
Chelidonium majns, Schöllkraut, b. 
Acer Pseudoplatanus, Bergahorn, b. 
(Blüten in hängenden Trauben) [3V] ; 

BO; LV. 
Vaccinium Myrtillus Heidelbeere, b. 
Abies excelsa Poir., Fichte, Rottanne, 

b (Antheren stäuben) [7 V]. 
Berberis vulgaris, Berberitze, b. 
Lonicera Xylosteum, Heckenkirsche, 

b [lOV]; f (weich und durchscheinend 

duukelrot.) 
'^Juglans regia, Walnnss, b (Antheren 

stäuben) f (Schale springt auf, die 

„Nuss"* nicht mehr mit der grünen 

Schale verwachsen). 
Acer campestre, Feldahorn, b. 
'^'Cercis Siliquastrum, Judasbaum, b. 
Pinus silvestris, Kiefer, b. (Antheren 

stäuben) [17 V]. 



Chrysanthemum leucanthemum Jo- 
hannisblnroe, b. 

Evonymus europaea. gemeiner Spin- 
delbaum, b. [22 V] ; f (Kapsel ganz 
carminrot gefärbt , nicht mehr 
fleischig, in der Regel aufgesprungen, 
der saftige orange Samenmantel 
hat sich von ihr abgelöst). 

Salvia pratensis, Wiesensalbei, b. 

*Morus alba, weisse Maulbeere, b 
(Antheren stäuben). 

Philadelphus coronarius, falscher Jas- 
min, b [3 VI]. 

Robinia Pseudacacia, weisse Robinie. 
Akazie, b [3 VI]. 

Seeale cereale aestivum, Sommerkom, 
b; E. 

Triticum vulgare hibemum, Winter- 
weizen, b; E. 

*01ea europaea, Oelbaum, b. 
Calluna vulgaris, Haidekraut, b 
[24 VII]. 

Colchicum autnmnale, Herbstzeitlose, b 

Fagus silvatica. Buche, f. 



Die Beobachter werden gebeten, soweit dies noch nicht geschehen 
ist, bei ihrer nächsten Einsendung eine kurze Angabe über Bodenbeschaifenheit 
und Exposition ihrer Station hinzuzufügen. 

Die Beobachtungen sind am Ende des Jahres auDr. Ihne in Darmstadt 
zu senden. Sie werden jährlich veröffentlicht in den Berichten der Oberhess. 
Ges. f. Natur- und Heilkunde in Giessen. 



Die Beobachter werden ferner gebeten, gütigst dafür Sorge tragen zu 
wollen, dass an ihrer Station, wenn sie selbst durch irgend welche Umstände 
(Wegzug, Krankheit u. s. w. nicht mehr in der Lage sind, weiter zu beob- 
achten, die Aufzeichnungen fortgesetzt werden, damit möglichst vieljährige 
Beobachtnngsreihen an derselben Station entstehen. 

Es ist ferner erwünscht, wenn die Beobachter weitere phänologische 
Stationen anregen wollten. 



Die (eingeklammerten Daten) sind nur annähernd genau. 



Altstadt bei Hammelburg, Franken. — P. Aug. Puchner, Guardian. 
1896. Aesc. BO 5 V (? zu spät), b 17 V. Lon. b 20 V. Narc. p. b 
17 V. Prun. sp. b 11 IV. Samb. b 15 V (? zu früh). 
Card b 9 V. 

Augustenburg, Insel Alsen. — 72 M. — W. Meyer, Apotheker. 
1896. Aesc. BO 2 V. b 20 V, f 10 IX, BO 28 IX. Bet BO 3 V, LV 
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30 IX. Cory. b 12 IV. Crat b 24 V. Cyd. b 26 V. Cyt. b 25 V. Fag. BO 
1 V. W 8 V, LV 28 X. Lig. b 28 VI. Lil. b 4 VII. Lon. t. b 17 V. Narc. 
p. b 3 V. Pron. av. b 3 V. Prun. C. b 10 V. Prun. sp. b 2 V. Pyr. c. b 10 V. 
Pyr M. b 12 V. Quere. BO 16 V, W 24 V, LV 2 XI. Rib. ru. b 28 IV, f 4 
Vn. Bub. b 5 VI, f 6 Vn. Bub. b 5 VI, f 6 VH. Salv. off. b 20 VI. Samb. 
b 12 VI, f 8 IX. See. b 6 VI, E 21 VII. Sorb. b 26 V. f 28 VII. Sym. b 
16 VI, f 24 VIII. Syr. b 18 V. Til. gr. b 5 VII. Vit. b 4 VH. 

Acer Paeu. BO 81 V. Aln b 8 IV. Anein. b 28 UI. Berb. b 28 V. 
Buxus b 5 V. Caltba b 2 V. Card, b 6 V. Chel. b 14 V Coleb, b 12 IX. 
Chry. b 6 VI. Evon. b 8 VI. Frax BO 6 V. Gal. e. Blsp. 26. XII. 95, b 28 
Xn 95, viele b allgemein 4 II. Jugl. b 24 V. Larix. b 80 IV. Lon. X. b 25 V. 
Mor. b 10 VI. Narc. P. b 4 IV. Pers. b 20 IV. Phil, b 6 VL Pop. b 24 
rV. Pmn. Arm. b 18 IV. Ran. b 26 IIL Rib. gross, b 18 IV. Til. gr. BO 
12 V. TU. parv. BO 15 V. Trit. E 26 VII. Tuss b 8 IV. 

Bastogne, Belgien (Ardenne). — 501 M. — Toek, Abb6 and Professor 
am Seminar. Durch Professor Dewalqae in Lüttich. 

1896. Aese. BO 27 IV, b 7 V. Bet. BO 19 IV. Cory. b 12 III. Crat. 
b 22 V. Fag. BO 26 IV, W 28 IV. Lil. b 10 VII. Prun. C. b 19 IV. Prun. 
sp. b 23 IV. Quere. BO 6 V. Rib. ru. b 26 IV. Rub. b 16 V. Samb. b 20 VI. 
See. b 11 VI, E 6 VHL Sorb. b 17 V. Spart, b 13 V. Syr. b 12 V. 

Com. m. Vollblüte 24 m. Gal. b 4 III. Nare. P. b 11 III. Prun. 
Arm. Vollblüte 24 III. 

Berlin. — ca. 30 M. — a. Ernst Mangold, Primaner. — Beobachtungs- 
gebiet: Kanal- und Tiergartengegend. 

1896. Aesc. BO 29 III, b 5 V (Bellevuestrasse, begünstigte Stellen). 
Crat. b 17 V. Fag. W 5 V. Lon. t. b 11 V. Prun. P. b 29 IV. Prun. sp. 
b 10 V. (?) Quere. BO 4 V. Rib ru. b 12 IV. Syr. b 6 V. Til. parv. b 20 
VI (Sehulhof, also wohl zu warm). 

b. Professor der Botanik Dr. Ascherson. 

.1896. Aesc. b 8 V (Bellevuestrasse). Cory. b 15 II (Bot. Garten). Samb. 
b 6 VI Üniv.-Garten). Syr. b 12 V (Bibl. Garten, scheint etwas spät). Til. 
parv. b 24 VI (Bibl.) Ran. b (10 IV Bot. Garten). 

Bielefeld, Westfalen. — 115 M. — Hugo Niemann. 

1896. Aesc. BO. 26 III (!), b 5 V, f 16 IX, LV 1 X. Bet b 26 IV, 
r>0 26 IV, LV 29 IX. Com. s. b 6 VI, f 18 VHI. Cory. b 13 H. Crat. b. 
13. V. Cyd. b 15 V. Cyt. b 13 V. Fag. BO 28 IV, W 7 V, LV 8 X. Lig. 
b 22 VI, f 23 IX. Lil. b 6 VIL Lon. t. b 10 V, f 30 VI. Nare. p. b 9 V. 
Prun. av. b 22 IV. Prun. C. b 27 IV. Prun. P. b 2 V. Prun. sp. b 27 IV. 
Pyr. e. b 29 IV. Pyr. M. b 3 V. Quere. BO 7 V, W 14 V, LV 9 X. Rib. 
au. b 11 IV. Rib ru. b 11 IV. Rub. b 2 VI, f 5 VIL Salv. off. b 15 VI. 
Samb. b 2 VI, f 16 VIII. See. b 3 VI, E 20 VIL Sorb. b 14 V, f 1 VIII. 
Sym. b 6 VI, f 27 VIL Syr. b 11 V. Til. gr. b 21 VI. Til parv. b 8 VII. 

Acer plat. b 2 IV. Acer camp, b 18 V. Acer Pseu. b 27 IV. Aln. b 
7 ni. Anem. b 24 III. Berb. b 13 V. Call. b. 30 VII. Caltha b 13 IV. 
Card, b 22 IV. Chel. b 7 V. Chry. b 2 VL Com. m. b. 20 III. Evon. b 28 V. 
Frax. BO 12 V, b 24 IV. Gal. b 20 IL Hep. b 13 IIL Larix b 2 IV. Lon. 
X. b 13 V. Nare. P. b 25 III. Phil, b 3 VI. Pin. b 24 V. Pop. b 22 IIL 
Ran. b 12 IV. Rib. gross, b 6 IV. Rob. b- 13 VI. Salix b 23 III. Til. gr. BO 
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11 IV. Til. parv. BO 29 IV. Tuss. b 20 III. f 2b IV. Ulm. b 22 IIL 

Bielitz, österr. Schlesien. — 344 M. — Roman Pangratz. 

1896. Aesc. BO 25 IV, b 16 V, f 30 IX, LV 23 X. Bet. BO 26 IV, 
LV 26 X. Grat, b 22 V. Cyt. b 23 V. Lig. b 20 VI, f 30 VIII. Prun. av. 
b 30 IV. Pyr c. b 5 V. Pyr. M. b. 6 V. Rib. au. b 28 IV. Rib ru. b 26 IV, 
f 21 VI. Rub. b 12 VI, f 10 VTI. Samb. b 11 VI, f 20 VIII. See. E 20 Vü. 
Syr. b 15 V. Til. gr. b 25 VI. 

Rib. gross, b 21 IV. 

Bischdorf, Reg.-Bez. Oppeln. — ca. 250 M. — H. Zuschke, Lehrer. 

1896. Aesc. b 26 V, f 2 X. Grat, b 2 VI. Gyt. b 5 VI. Lil. b 18 VH. 
Narc. p. b 11 V. Prun. av. b 4 V. Prun. P. b 16 V. Pyr. M. b 14 V. Rib. 
ru. f 12 VII. Samb. b 9 VI, f 6 IX. See. b 10 VI, E 28 VII. Sorb. b 28 V, 
f 15 Vni. Spart, b 3 VI. Syr. b 27 V. Til parv. b 13 VII. 

Anem. b 30 III. Gard. b 10 V. Hep. b 23 II. Ran. b 24 IV. Rib. 
gross, b 28 IV. Rob. b 12 VI. Tuss. b 9 IV. Vacc. b 9 V. 

Boitwarden an der Weser, bei Brake. — bis 6 M. — Lehrer Heineu. 
mitgeteilt durch F. Keinen, Seminarist. 

1896. Aesc. BO 24 IV, b 15 V. Bet. BO 23 IV, b 28 IV. Com. s. b 
(5 VI. geschützte Stelle) Gory. b 4 H. Grat, b 24 V. Cyd. b 26 V. Cyt. b 

28 V. Narc. p. b 13 V. Prun. av. b 27 IV. Prun. G. b 27 IV. Prun. F. 
b 7 V. Prun sp. b 27 IV. Pyr. c. b. 9 V. Pyr. M. b 9 V. Quere. BO 8 V. 
Rib. au. b 28 IV. Rib. ru. b 23 IV. Rub. b 2 VI. Salv. off. b 11 VL Samb. 
b 10 VI. See. b 10 VI. Sorb. b 20 V. Spart, b. 26 V. Sym. b 10 VI. Syr. 
b 18 V. 

Acer pl. b. 24 IV. Acer Pseu BO 10 V. Aln. b 15 HI. Berb. b. 17 
V. Buxus b 23 IV. Galtha b 20 IV. Gard. b 18 IV. Ohry b 3 VI. Com. 
m. b 22 m. Frax BO 14 V, b 1 V. Gal. b 7 IIL Hep. b 20 III. Jugl. 
b 11 VL Larix b 2 IV. Narc. P. b 26 IIL Phil, b 7 VI. Pin. b 29 V. Pop. 
b 23 m. Ran. b 25 IIL Rib. gross, b 20 IV. Rob. b 10 VI. Til. gr. BO 
1 V. Tuss. b 26 III. Ulm. b 26 III, BO 25 IV. 

Bozen-Gries, Tyrol. — 265-295 M. — Dr. W. Pfaff, Advokat. 

1896. Aes. BO 18 III, b 7 IV, f 9 IX, LV 24 X. Bet. BO 9 III, b 20 
m, LV 19 X. Com. s. b 7 V, f 11 VII. Gory. b 7 IL Grat, b 17 IV. Cyd. 
b 12 IV. Gyt. b 17 IV. Fag. BO (11 IV), LV (4 XI). Lig. b 26 V. Prun. av. 
b 22 in. Prun sp. b 13 IIL Pyr c b 23 IIL Pyr. M. b 28 III. Quere. 
BO (24 III), LV (14 XI). Rib. au. b 24 III. Rib. ru. b 18 III, f 27 V. Samb. 
b 29 IV, f 17 VIL Sorb. b (20 IV). Sym. b 14 V, f (7 VII). Syr. b 3 IV. 
Til. parv. b 4 VI. Vit. b 31 V. 

Acer plat. BO 26 III, b 21 III, LV 19 X. Acer Pseu. BO 24 HI, LV 

29 X. Amyg. b 5 IIL Berb. b 8 IV. Buxus b 9 III. Evon. b 23 IV. Jugl. 
b 1 IV. Pers. b 17 IIL Prun. Arm. b 17 HL Rob. b 3 V. Tü- parv. BO 
24 III. Tuss. b 7 IL Ulm. b 6 III, BO 24 IIL 

Braintree (Fennes), Essex. England. — 72 M. — Henry S. Tabor. 

1896. Aesc. BO 8 IV, b 25 IV. Bet. BO 15 IV, b 15 IV. Corn. s. b 
7 VI. Gory. b. 27 I. Grat, b 13 V. Gyt. b 13 V (Garten). Lig. b 13 VL 
Prun av. b 15 IV. Prnn. sp. b 8 IV. Pvr. c. b 16 IV. (Garten). Pyr. M. 
b 28 IV (Garten), 5 V (wild). Quere. BO 25 IV. Rub. b 28 IV (Garten). 
Sym. b 19 VI (Garten). Syr. b 6 V (Garten). 
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Acer camp, b 28 IV. Acer Pseu. b 25 IV. Aln. b 10 III. Amygd. b. 
22 III. (Garten). Caltha b 20 IV. Chry. b 30 V. Evon. c 10 VI. Frax. BO 
12 V, b 26 IV. Gal. b 28 I. Hep. b 16 I. Jugl. b 10 V. Prun. Arm. b 22 
III (Mauer). Ran. b 3 IV. Rib. gross, b 6 IV (Garten). Rob. b 12 VI. Til. 
gr. BO 27 IV. Trit. b 13 VI. Tuss. b 12 IH. Ulm b 10 III. 

Brandenburg an der Havel. — ca. 30 M. — Barnewitz, Oberlehrer. 

1896. Aesc. BO 26 IV, b 9 V. Bet. b 18 IV. Grat, b 26 V. Cyt. b 
22 V. Fag. BO 1 V. Prun. P. b 2 V. Prun. sp. b 26 IV. Pyr. c. b 2 V. 
Rib. ru. b 21 IV. Samb. b 8 VI. See. b. 31 V, f 13 VII. Syr. b 16 V. Til. 
parv. b 5 VII. 

Anem. b 26 III. Card, b 25 IV. Chry. b 29 V. Hep. b 22 IH. Phil, 
b 1 VI. Pin. b 29 V. Pop. b 21 III. Rib, gross, b 11 IV. Rob. b 4 VI. Til- 
parv. BO 28 IV. Ulm. b 22 III, BO 27 III. 

Bremen. — Ca. 5 — 10 M. Professor Dr. Buchenau, Realscliuldirektor. 

1896. Aesc. BO 8 IV, b 8 V. Cory. b 11 II. Fag. BO 5 V (einzelne 
Zweige), W 8 V. Prun. C. b 22 IV. Pyr. c. b 27 IV. Quere. BO 2 V (ein- 
zelne Bäume in den Wallanlagen). Spart, b 15 V. Syr. b 5 V. 

Aln. b. 10 IL Gal. b 15 IL 

Buckau bei Ziesar (Kreis Jerichow I), Brandenburg. — ca. 60 M. — 
E. Gerber, Privatgelehrter. 

1896. Aesc. BO 27 IV, b 21 V. Bet. BO 28 IV, b 20 IV. Com. s. b 12 
VI, f 1 IX. Cory. b 20 IL Crat. b 25 V. Cyt. b 20 V. Fag. BO 29 IV. 
Prun. av. b 19 IV. Prun. C. b 23 IV. Prun. P. b 7 V. Prun. sp. b 27 IV. 
Pyr. c. b 28 IV. Pyr. M. b 6 V. Quere. BO (12 V). Rib. ru. b 18 IV, f 8 VII. 
Samb. b 12 VI, f 15 IX. See. b. 28 V, f 10 VII. Sorb. b 15 V, f 18 VIIL 
Syr. b 16 V. Til. parv. b 2 VII. 

Acer plat BO 13 V. Aln. b 22 III. Anem. b 5 IV. Call, b 30 VII 
Card, b 30 IV. Chry. b 3 VL Evon. b 1 VI. Frax. b 27 IV. Jugl. b 28 IV. 
Pin. b 22 V. Ran. b. 21 IV. Rib. gross, b 15 IV, f 10 VIL Rob b 4 VL 
Til. parv. BO 29 IV. Ulm. b 31 III, BO 5 V. 

Büdesheim in der Wetterau. — 113 M. — E. Reuling, Obergärtner« 

1896. Aesc. BO 10 V, b 4 V f 3 IX, LV 20 X. Bet. BO 16 IV, LV 
11 X. Com. s. b 4 VI, f 23 VIIL Crat. b 13 V. Cyd. b 13 V. Cyt. b 13 V. 
Fag. BO 26 IV, W 4 V, LV 18 X. Lig. b 11 VI, f 9 IX. Lil. b 22 VT. Lon. 
t. b 4 V, f 23 VL Narc. p. b. 6 V. Prun, av. b 14 IV. Prun. C. b 20 IV. 
Prun. P. b 22 IV. Prun. sp. b 16 IV. Pyr. c. b 27 IV. Pyr. M. b 28 IV. 
Quere. BO 29 IV, W 9 V, LV 14 X. Rib. au. b 13 IV. Rib. ru. b 8 IV, f 
19 VL Rub. b 29 V, f 22 VI. Salv. oflf. b 2 VL Samb. b 26 V, f. 13 VIIL 
See. b 27 V, E 14 VII. Sym. b 30 V, f 26 VIL Syr. b 5 V. Til. gr. b 15 
VL Vit. b 17 VL 

Büdingen, Oberhesseu. -- 137 M. — Professor Dr. C. Hoffmann. 

1896. Aesc. BO 10 IV, b 10 V. Bet. BO. 10 IV. Com. s. b 31 V, f 
7 IX. Cory. b 5 IIL Crat. b 8 V. Cyt. b 13 V. Fag. BO 18 IV, W 4 V, 
LV 25 X. Lig. b 13 VI, f 25 IX. Lil. b 26 VL Prun. av. b 14 IV. Prun. 
sp. b 16 rV. Pyr. c. b 29 IV. Pyr. M. b 4 V. Quere. BO 29 IV, LV 30 X. 
Rib. ru. f 15 VL Samb. b 4 VI, f 7 IX (? zu spät) See. b 30 V, E 14 VIL 
Syr. b 9 V. Vit. b 17 VI (Weinberg). 
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Anem. b 22 III. Chel. b 26 IV. Gal. b 2 III. Hep. b 16 IIL Jngl. 
b 13 V, f 6 IX. Larix BO 10 IV. Narc. P. b 22 IH. Phil, b 30 V. Rib. 
gross, b 10 IV. Trit. b 14 VI. Vacc. b 21 IV. 

Charlotten bürg — Berlin. — 33 M. — Bodenstein, Rechnungsrat. 
Beobachtnngsgebiet : Tiergarten. 

1896. Aesc. b 13 V, LV 4 X. Bet. BO 28 IV, LV 10 X. Cory. b 20 

II. Crat. b 18 V. Cyt b 18 V. Fag. BO 7 V, W 11 V, LV 25 X. Prun. 
av. b 27 IV. Prnn. C. b 28 IV. Prun. P. b 30 IV. Pyr. M. b 5 V. Quere. 
BO 1 V, W 19 V, LV 19 X. Sarah, b 8 VL Til.gr. h 18 VL Til. parv. b 24 VI. 

Acer plat. b 12 IV. Aln. b 22 III. Chel. b 13 V. Com. m. b 24 HI. 
Gal. b 5 III. Pop. b 25 HI. Roh b 5 VI. Ulm. b 24 III. 

C i m b r a (Botanischer Garten), Portugal. — 142 M. — Adolph Friedr. 
Moller, Inspector des botan. Gartens. 

1896. Aesc. BO 26 III, b 1 IV, f 20 IX, LV 5 X. Atro. b 10 V, f 29 
VIL Bet. BO 8 IV, LV 20 X. Com. s. b 30 IV, f 4 IX. Cory. b 10 XH 
1895. Crat. b 6 IV. Cyd. b 18 III. Cyt. b 18 IV. Fag. BO 20 IV, LV 13 
XL Lig. b 8 V, f 12 IX. Lil. b 3 V. Narc. p. b 5 IIL Prun. av. b 18 IH. 
Prun. ap. b 12 III. Pyr. c. b 20 HI. Pyr. M. b 10 IV. Quere. BO 10 IV, 
W 20 IV, LV 8 XL Ruh. b 24 IV, f 2 VI. Salv. off. b 8 IV. Samb. b 16 

III, f 30 VII. See. E 30 V. Sym. b 30 IV, f 10 VIII. Syr. b 20 III. Til. 
eu. (-T. vulgaris Heyne) b 4 VI. Vit. b. 15 V. 

Cer. b 15 III. Lau. b 29 IL Roh. b 6 IV, BO 12 IV, LV 2 XL Til. eu. 
BO 22 IV, LV 3 X. Ulm. BO 20 IV, b 28 IL 

Darmstadt. — 145 M. — a. Max Geissler, Kaufmann. — Die Beob- 
achtungen sind im südlichen Teil (Bessungen) gemacht. 

1896. Aesc. BO 25 III, b 3 V. Atro. b (13 VI). Bet. b 3 IV, BO (5 IV 
sehr günstig stehende Exemplare). Com. s. b 4 VI. Crat. b 13 V. Cyt. b 
13 V. Fag. BO. 17 IV, W 6 V. Lig. b 8 VL Lon. t. b 2 V. Prun. av. b 
9 IV. Prun. P. b 19 IV. Prun. sp. b (19 IV). Pyr. c. b 21 IV. Pyr. M. 
b 28 IV. Quere. BO 2 V, W 12 V. Rib. au. b 7 IV. Rib. ru. f 14 VI. 
Samb. b 28 V. See. b 30 V. Sorb. b 14 V. Spart, b 7 V. Sym. b 30 V. 
Syr. b 3 V. Til. gr. b 12 VI. 

Jugl. b 9 V. Rib. gross, b (31 III zu geschützt), f 12 VI. Rob. b 30 
V. Tu. parv. BO 16 IV. 

b. Dr. Ihne. — Die Beobachtungen sind meist im südlichen und östlichen 
Teil gemacht. 

1896. Aesc. BO 27 III, b 2 V, f (2 IX), LV 6 X. Bet. BO 9 IV, LV 
(12 X) Com. 8. b 4 VI. Crat. b 11 V. Cyt. b 11 V. Fag. BO 17 LV, W 
2 V, LV 15 X. Lig. b (8 VI). Lil. b 24 VI. Lon. t. b 30 IV. Prun. av. 
b 9 IV. Prun. P. b 19 IV. Prun. sp. b 16 LV. Pyr. c. b 19 LV. Pyr. M. 
b 28 IV. Rib au. b 9 IV. Rib. ru. b 1 IV, f 15 VI. Samb. b 28 V, f 10 
Vm. See. b 29 V, E 13 VII. Sorb. b 13 V, f (4 VIII). Spart, b (6 V). Sym. 
b 28 V, f (31 Vn). Syr. b 3 V. Til, gr. b 12 VI. Til. parv. b 21 VI. 

Berb. b 11 V. Com. m. b 19 IH. Phil. b. 28 V. Prun. Arm. b 28 IIL 
Rib. gross, b 3 IV. Rob. b 30 V. Salv. p. b 25 V. Til. gr. BO 10 IV. 

c. Dr. L. Rahn. — Die Beobachtungen sind im Her rengarten und in der 
nordögtlichen Umgebung der Stadt gemacht. 

1896. Aesc. BO 25 III, b 5 V. Bet. BO (13 IV wenige Exemplare, 
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Ziegelhütte) Corn. s. b 4 VI, im SchlosFgarten 1 VI. Crat. b 15 V. Cyt b 
15 V (weuige Exemplare, Gebüsch im HerreDgarteu). Fag. BO 25 IV (Park), 
W 9 V (Park, Fasanerie). Lon. t. b 8 V (wenige Exemplare, Herrengarten). 
Pnin. P. b 25 IV (wenige Exemplare, Herrengarten) Prun. sp. b 16 IV. Pyr. 
<j. b 23 IV. Pyr. M. b 26 IV. Quere. BO 26 IV (einzelne Exemplare im 
Park). W 14 V (Park). Samb. b 2 VI, in der Stadt 28 V. See. b 1 VI. Spart. 
^ 6 V. Sym. b 4 VI. Syr. b (29 IV, sehr günstiger Standort in einer Strasse 
der Stadt). 

Berb. b 13 V (Herren garten). Corn. m. b 22 III. Phil, b 31 V. Salv. 
p. b 26 V. Tuss. b 5 IV. (Ziegelhütte). 

Dillenburg, Hessen-Nassau — 181 M. — Schüssler, Seminaroberlehrer. 

1896. Cory. b 9 III. Prun. av. b 22 IV. Prun. P. b 2 V. Prun. sp. 
b 22 IV. Rib. ru. b 19 IV. Samb. b 7 VI. See. b 4 VI, E 20 VH. Samb. 
b 7 VI, Sorb. f 1 VIII. Til. gr. b 22 VI. Til. parv. b 5 VII. 

Acer plat. b 12 IV. Aln. b 12 III. Anem. b 20 III. Corn. m. b 20 
III. Gal. b 11 III. Larix b.25 III. Leucojum b 13 III. Narc. P. b 25 III. 
Pop. b 22 III. Eib. gross, b 13 IV. Salix b 23 III. Tuss. b 14 III. Ülm.b23ni. 

Eisleben, Prov. Sachsen. — 125—150 M. — a. A. Otto, Oberlehrer. 

1896. Aesc. BO 17 IV, b 10 V, t 1 X, LV 20 IX. Corn. s. b. 25 V. 
Crat. b 16 V. Cyt. b 14 V. Fag. BO 25 IV, W 3 V, LV 5 X. Lig. b 15 
VI. Lil. b 2 VII. Lon. t. b 14 V. Narc. p. b 9 V. Prun. av. b 25 IV. 
Prun. C. b 27 IV. Prun. P. b 2 V. Prun. sp. b 27 IV. Pyr. c. b 28 IV. 
Pyr. M. 7 V. Quere. BO 29 IV. W 10 V, LV 7 X. Rib. au. b 25 IV. Rib. 
ru. b 17 IV, f 26 VI. Rub. b 25 V, f 29 VL Samb. b 10 VI. See, b 6 VI. 
E 22 VIL Sym. b 4 VL Syr. b 10 V. Til. gr. b 16 VL Til. paiv. b. 29 
Yl. Vit. b 15 VI. 

Anem b 15 IV. Berb. b 15 V. Corn. m. b 25 III. Frax. BO IIV, b 
22 IV. Gal. BO 7 II, b 7 III. Hep. b 17 IV (?) Prun. Arm. b 12 IV. Ran. 
b 19 IV. Rib. gross, b 11 IV. Rob. b 7 VL Til. gr. BO 24 IV. Til. parv. 
BO 3 V. 

b. H. Eggers. (Die Beobachtungen sind nach der brandeuburgischen In- 
struktion gemacht. 

1896. Aesc. BO 28 IV, b 8 V, f 14 IX. Bet. BO 30 IV, b 29 IV. 
Cory. b 21 H. Crat. b 16 V. Cyt. b 15 V. Fug. BO 10 V. Lon. t. b 12 V. 
f 23 VI. Prun. av. b 22 IV. Prun. P. b 27 IV. Prun. sp. b 22 IV. Pyr. c. 
b 27 IV. Pyr. M. b 28 IV. Quere. BO 10 V. Rib. ru. b 20 IV, f 28 VL 
Samb. b 4 VI, f 21 VIII. See. b 5 VI, f 29 VIL Sorb b 12 V, f 5 VHL Syr. 
I) 12 V. Til parv. b 25 VL 

Acer. plat. BO 27 IV, b 9 IV. Aln. b 8 IIL Anem. b 3 IV. Call. 
1) 26 VIL Caltha b 21 IV. Card, b 27 IV. Chry. b 29 V. Corn. m. b 21 
III, f 6 VIII. Fag. f 6 X. Frax. BO 22 V, b 29 IV. Gal. b 19 IL Hep. b 
19 IIL Jugl. b 10 V, f 17 IX. Phil, b 5 VL Pin. b 21 V. Pop. b 20 III, 
b 11 V. Ran. b 9 IV. Rib. gross, b 15 IV, f 17 VII. Rob. b 8 VL Til. parv. 
BO 8 V. Ulm. b 24 III, BO 9 V. Vacc. b 30 IV. 

Eutin bei Lübeck. — 42 M. — H. R oese, Hofgärtner a. D. 

1896. Aesc. BO 6 V (?), ein immer früher Baum am 28. III, b 13 V, 
f 3 IX, LV 28 IX. Atro. b 13 VI, f 30 VII. Bet. BO 1 V, LV 11 X. Corn, 
«. f 8 VIIL Cory. b 10 IIL Crat. b 22 V. Cyt. b 22 V. Fag. BO 27 IV. 
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W 8 V, LV 12 X. Lig. b 2 VH. Lil. b 5 VII. Lon. t. b U V, f 12 VIL. 
Narc. p. b 10 V. Pnin. av. b 28 IV. Prnn. C. b 3 V. Prnn. P. b 9 V. 
Prun. sp. b 1 V. Pyr. c. b. 6 V. Pyr. M. b 10 V. Quere. BO 10 V, W 
22 V, LV 1 XI. Rib. au. b 2 V, f 8 VII. Rib. ru. b 28 IV, f 9 VII. Rub. 
b 10 VI, f 8 Vn. Salv. off. b 10 VI. Samb b 12 VI, f 18 IX. See. b 4 VI, 
E 17 VII. Sorb. b 22 V, f 24 VIII. Spart, b 26 V. Sym. b 13 VI, f 1 VIIL 
Syr. b 17 V. Til. gr. b 24 VI. Til. parv. b 1 VII. Vit. b 17 VI (Spalier).. 
Acer plat. b 18 IV. Acer. Pseu. b 25 V. Aln. b 14 III. Anem b 23 
IV. Call, b 24 VIIL Caltha b 11 IV. Card, b 4 V. Chel. b 10 V. Chry. b 
28 V. Com. m. b 26 III. Evon. b 11 VL Frax. b 20 V, LA 5 XL Gal. b- 

24 IL Hep. b 21 IIL Lon. X. b 24 V. Narc. P. b (21 IV). Phil, b 9 VL 
Pop b 4 IV. Ran. b 6 IV. Rib. gross, b 15 IV, f 10 VII. Rob. b 10 VL Salix b 1 

IV. Til. gr. BO 27 IV. Til. parv. BO 10 V. Trit.b26VL E !-0 VI[.Ulm.b6 IV. 

Evesham, Woreest^r, England. — 36 M. — Rev. D. Davis. 

1896. Aesc. b 26 IV. Cory. b 28 L Crat. b 29 IV. Prun. sp. b 22: 
IIL Sym. f 24 VIL 

Anem. b 25 IL Chry. b 29 IV. 

Frankfurt a. M. — 100 M. — Dr. Julius Ziegler. 

1896. Aesc. BO 26 III, b 1 V, f 7 IX, LV 7 X. Atro. b 28 V, f 14 
VII. Bet. BO (6 IV), b (6 IV). LV (8 X). Corn. s. b 2 VI, f 10 VIIL Cory. b 13 IL 
Crat. b 12 V. Cyd. b 9 V. Cyt. b 11 V. Fag. BO 13 IV, W 7 V, LV (10 X). 
Lig. b 10 VI, f (6 IX). Lil. b 20 VI. Lon. t. b 1 V, f 18 VI. Narc. p. b 
22 IV frühe, 5 V gewöhnliche. Prun. av. b 6 IV. Prun. C. b 21 IV. Prnn. 
P. b (21 IV). Prun. sp. b 12 IV. Pyr. c. b 12 IV [scheint etwas früh]. Pyiv 
U. b 27 IV. Quere. BO 26 H^, W 12 V, LV (12 X). Rib. au. b 12 IV, f 
(12 VII). Rib. ru. b 2 IV, f 16 VL Ruh. b 16 V, f (29 VI). Salv. off. b 2a 

V. Samb. b 18 V, f 25 VIL See. b 26 V, f (8 VII) allgemeine f 18 VIL 
Sorb. b 9 V, f (26 VII). Spart, b 7 V. Sym. b 29 V, f (7 VII) [scheint zu 
früh]. Syr. b 1 V. Til. b gr. 13 VL Til. parv. b 20 VI. Vit. b (17 VI).. 

Aeer. plat. b 26 III, BO (24 IV), LV 6 X. Acer Pseu. b 4 V), BO 11 
IV. Aln. b (4 III). Arayg. b (27 III). Anem. b 19 III. Berb. b (4 V). Buxus^ 
b 29 III. Caltha b 29 III. Cerc. b 9 V. Coleb, b 26 VIIL Corn. m. b 1/ 

III, f 31 VIL Evon. b 16 V, f (15 IX). Fag. f 15 IX. Frax. b 16 IV, BO (7 V). Gal. BO- 
12 XI 1895, b 16 IL Hep. b 4 IIL Jugl. b 8 V, f 10 IX. Larix b 26 IIL 
Ieucojumb6IILLon.X.bl0V,f(9VII). Monis nigra 20 V. Pers. 12IV. Pbil.b^ 

25 V. Pin. b 16 V. Prun. Arm. b 27 III. Ran. b (21 IIL) Rib. gross, b 26 III, f (1 VII). 
Rob. b 28 V. Salix b 21 IIL Salv. p. b 17 V. Til. gr. BO 5 IV, LV (4 X). Til. parv.. 
BO 25 IV, LV (4 X). Trit. b 7 VI, b (22 VII). Tuss. b 20 IIL Ulm. b 21 IIL. 

Freienwalde, Kreis Oberbarnim. — Ca. 60 M., altes Oderbett 5 M^ 
— G. Kunow. 

1896. Aesc. BO 22 IV. Cory. b 1 IIL Cyt. b 25 V. Prun. av. b 23^ 

IV. Prun. P. b 4 V. Pyr. c. b 24 IV. Samb b 5 VL See. E 10 VII. Sorb.. 
b 12 VIL Syr. b 10 V. 

Acer plat. b 5 IV. Aln. b 2 IIL Anem. b 2 IV. Caltha b 8 IV. Card.. 
b 23 IV. Frax. BO 14 V. Gal. BO 8 II, b 4 IIL Hep. b 7 IIL Phil, b 2: 
\L Ran. b 7 IV. Til. parv. BO 18 IV. 

Friedberg, Oberhessen. — 1.50 M. — W. Völsing, Grossh. Reallehrer. 

1896. Aesc. BO 5 IV, b 11 V. Bet. BO (20 IV). Crat. b 14 V. Cyt. 
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* (14 V). PruD. av. b 20 IV. Prnn. C. b 29 IV. Prun. sp. b 20 IV. Pyr. 
<;. b 25 IV. Pyr. M. b 3 V. Eib. ru. b 9 IV Sarab. b (29 V). Syr. b 5 V. 
Til gr. b 20 VI. 

Rib. gross. 10 IV. Rob. b 4 V. Til. gr. BO 19 IV. 

Geisenheira ara Rhein (Rheingau). — M. — Dr. Karl Christ. 

1896. Aesc. BO 5 IV, b 8 V, f 9 IX, LV 3 X. Bet. BO 10 IV, b 9 
IV, LV 17 X. Com. s. b 27 V, f 18 VII. Cory.b 20 IL Grat, b 9 V. Cy4. 
h 10 V. Cyt. b 10 V. Fag. BO 23 IV, W 6 V, LV 12 X. Lig. b 6 VI, 
f 2 IX, Lil. b 23 VL Lon. t. b 30 IV, f 16 VI. Narc. p. b 6 V. Prun. av. 
4) 11 IV. Prun. 0. b 17 IV. Prun. P. b 24 IV. Prun. sp. b 16 IV. Pyr. 
c. b 2L IV. Pyr. M. b 26 IV. Quere. BO 18 IV, W 8 V, LV 16 X. Rib. 
«u. b 8 IV, f 28 VL Rib. ru. b 7 IV, f 13 VL Ruh. b 25 V, f 20 VL Salv. 
off. b 27 V. Samb. b 27 V, f 26 VIL (früh!) See. b 24 V, E6 VIL Sorb. b 11 V, 
i 10 VIIL Spart, b 2 V. Sym. b 28 V, f 15 VII (sehr früh!). Syr. b 4 V. 
Til. gr. b 15 VI. Til. parv. b 23 VL Vit. b 4 VL 

Abies b 3 V. Acer camp, b 6 V. Acer plat. BO 21 IV, b 3 IV, LV 
11 X. Acer Pseu. BO 30 IV, b 1 V, LV 16 X. Aln. b 10 IIL Auem. b 24 IIL Berb. b 9 
V. Buxus b 16 IV. Caltha b 12 TV. Card, b 12 IV. Cer. b 11 V. Chel. b 
9 V. Chry. b 20 V. Coleb, b 26 VIII, Com. m. b 17 III, f 19 VIIL Evon. 
% 14 V, f 20 VIIL Fag. f 9 X. Frax. BO 25 IV, b 14 IV. Jugi. b 7 V, t 
9 IX. Larixb27IIL Leucojum B016II,b4IIL Lon. X. b 9 V, f 20 VL Mor.b24 
D. Pers.b 26 IIL Phil, b 24 V. Pin. b 14 V. Pop. b 15 IIL Prun. Arm. b 24 IIL 
Ran. b 2 IV. Rib. gross, b 7 IV, f 29 VI. Rob b 30 V Salix b 17 IIL Salv. 
p. b 21 V. Til. gr. BO 20 IV. Til parv. BO 20 IV. Trit. b 30 V, E 14 
VIL Tuss. b 18 m, f 26 IV. Ulm. b 26 III. Vacc. b 3 V. 

Glendalough, bei Rathdrum, Irland. — Sophie S. Wynne. 

1896. Aesc. b 17 IV, f 7 IX. Bet. BO 15 IV, b 15 IV. Cory. b 9 I. 
•Crat. b 21 IV. Cyt. b 25 IV. Fag. BO 15 IV. Lon. t. b 27 III, f 12 VIL 
Prun. av. b 6 IV. Prun. sp. b 14 IIL Quere. BO 17 IV. Rib. ru. b 22 III, 
f 18 VL Samb. b 1 VI, 1 1 IX. Sorb b 1 V, f 12 VIL Spart, b 27 IIL 
Syr. b 17 IV. Til. gr. b 18 VL 

Acer Pseu. b 15 IV. Aln. b 9 IL Anem. b 23 IV. Frax. b 12 IV. 
Narc. P. b 25 IV. Rib. gross, b 18 III Salix b 1 IIL Tuss. b 12 IL Vacc. 
:b 27 IIL 

Grebenhain, Oberhessen. — 450 M. — Jost, Bürgermeister. 

1896. Aesc. BO 5 V, b 25 V, LV 4 X. Cory. b 18 IIL Crat. b 4 VL 
Fag. BO 8 V, W 12 V, LV 6 X. Narc. p. b 24 V. Prun. av. b 8 V. Prun. 
€. b 17 V. Prun. P. b 15 V. Prun. sp. b 17 V. Pyr. c. b 15 V. Pyr. M. 
27 V. Quere. BO 21 V, W 2 VI, LV 10 X. Rib. ru. b 7 V, f 15 VIL. Rub. 
b 16 VI, f 25 VIL Samb. b 15 VI, f 15 IX. See. b 15 VI, f 4 VIIL Sorb. 
b 5 VI, f 15 VIIL Sym. b 24 VL Syr. b 25 V. Til. gr. b 16 VIL Til. parv. 
h 21 VIL 

Abies b 28 V. Acer plat. BO 10 V, b 2 V, LV 3 X. Acer Pseu. BO 
17 V, b 15 V, LV 3 X. Aln. b 21 IIL Anem. b 15 IV. Call, b 18 VIIL 
Caltha b 28 IV. Card, b 10 V. Chel. b 24 V. Chry. b 5 VL Coleb, b 10 
IX. Frax. BO 28 V, b 24 V. Larix b 26 IV. Lon X b 21 V, f 25 VII. Pop. 
h 1 V. Narc. p. b 25 IV. Ran. b 24 IV. Rib. gross, b 6 V, f 1 VIIL Salix. 
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b 20 IV. Til. gr. BO 15 V. Til. parv. BO 21 V. Trit. b 29 VI. Tiiss. l> 
25 IV, f 15 V. Vacc. b 15 V, 

Greiz, Fürstentum Reuss. — 260 M. — Professor Dr. Ludwig. 

1896. Aesc. BO 1 IV (Park 27 IV), b 26 V. Bet. Bo. 27 IV. Crat 
b 28 V. Fag. BO 2 V. LH. b 11 VIL Narc. p. b 15 V. Piun. C. b 6 Vj; 
(aber allgemeine Blüte). Rib. ru. b 25 IV. Spart, b 1 VI. Syr. b 21 vl 

Anem. b 25 III. Card, b 9 V. Com. m. b 24 III. Gal. b. 8 III. Hep. 
b 18 m. Larix BO 18 IV. Leucojum b 26 III. Narc. P. b 15 IV. Rib 
gro3S. b 25 IV. Tuss. b 21 III. 

Groningen, Holland. — Dr. M. Hesselink. — Durch Herrn P. R. Bos. 

1896. Aesc. BO 10 IV, b 11 V. Bet. Bo 12 IV, b 20 IV. Com. s. \> 
U VI, f 15 VIII. Cory. b 16 n. Crat. b U V. Cyt. b 24 V. Fag. BO 2» 
IV, W 7 V. Narc. p. b 27 IV. Prun. C. b 26 IV. Prun. P. b 14 V. Prun. 
sp. b 29 IV. Pyr. c. b 4 V. Pyr. M. b 10 V. Quere BO 7 V, W 17 V. Rib. 
ru. b 19 IV, f 12* Vn. Rnb. b 31 V, f 30 VI. Salv. off. b 12 VI. Samb. b. 
11 VI, f 7 IX. See. b 29 V, E 17 VII. Sorb. b 21 V. Spart, b 10 V. 
Sym. b 12 VL Syr. b 16 V. Til gr. b 1 VII. 

Acer Pseu. BO 22 IV, b 4 V. Aln. b 15 IIL Anem. b 29 m. Call.. 
b 7 VIII. Caltha b 13 IV. Card, b 28 IV. Chel. b 7 V. Corn. m. b 18 ni. 
Evon. b 7 VL Frax BO 11 V, b 28 IV. Larix b 11 IV. Lon. X. b 18 VL 
Phil, b 4 VL Pop. b 20 III. Ran. b 29 IIL Rib. gross, b 9 IV. Rob. b 14 
VL Salix b 6 IV. Til. gr. BO 21 IV. Tuss. b 26 IV. Ulm. b 24 III. Vacc. 
b 3 V. 

Grossbüttel bei Wöhrden. Holstein. — Ca. 6 M. — M. Möller, Lehrer. 

1896. Aesc. BO 30 IV, b 22 V. Crat. b 2 VL Cyd. b 1 VL Cyt. b- 
29 V. Lil. b 13 VIL Narc. p. b 12 V. Prun. C. b 9 V. Pyr. c. b 12 V. 
Pyr. M. b 16 V. Rib. ru. b 25 IV. Samb. b 16 VI. See. b 8 VI, E 21 VII 
Sorb. b 30 V. Sym. b 11 VL Syr. b 25 V. 

Card, b 29 IV. Frax. BO 24 V, b 8 V. Phil, b 10 VL Rib. gross b. 
21 IV, f 17 VIL Trit. E 1 VIII. Tuss. b 20 IIL 

Haag in Oberbayern. — 564 M. — Ed. 3Ittller, Lehrer a. D. 

1896. Aesc. BO 28 IV, b 20 V, f 26 IX, LX 17 X. Bet. BO 28 IV,. 
b 26 IV, LV 25 X. Cory. b 15 HL Crat. b 28 V. Fag. BO 10 V, W 20 V. 
LV 20 X. Lig. b 3 VIL Prun. av. b 30 IV. Prun. C. b 12 V. Prun. P. b- 
13 V, Pmn. sp. b 13 V. Pyr. c. b 13 V. Pyr, M. b 19 V, Quere. BO 18 V,. 
W 29 V, LV 3 XL Rib. ru. b 2 V, f 10 VIL Rub. b 15 VI, f 12 VII. Samb. 
b 12 VI, f 26 IX. See. b 9 VI, E 21 VII (in Haag beginnt der Roggenschnitt 
vor dem völligen Ausreifen des Korns, die Roggengarben bleiben noch ca. 10- 
bis 14 Tage aufrecht in Mandeln gereiht zur vollen Ausreifung auf dem Felde^ 
stehen). Sorb. b 30 V, f 28 VIII. Syr. b 27 V. Til. gr. b 8 VIL Til. parv. 
b 21 VIL 

Acer plat. b 23 IV, BO 10 V. Acer Pseu. b 10 V, BO 14 V. Aln. b^ 
19 IIL Anem. b 25 IIL Berb. b 30 V. Caltha b 4 IV. Card, b 28 LV. 
Chel. b 20 V. Chry. b 30 V. Coleb, b 17 VIH. Corn. m. b. 9 IV. Evon. 
b 3 VL Frax. BO 27 V. Hep. b 24 III. Jugl. b 30 V. Lon. X. b 27 V. Narc. P. b 24 III. 
Phil, b 12 VI. Pin. b 3 VI. Ran. b 10 IV. Rib. gross, b 2 V. Rob. b 21 
VL Salix b 29 III. Salv. p. b 27 V. Til. gr. BO 13 V. Til. parv. BO 25 V. 
Trit. b 25 VI, E 7 VIH. Tuss. b 15 III. Vacc. b 8 V. 
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H a 1 1 e n bei Sulz unterm Wald, Elsass — Ca. 140 M. — H. Weiss, Apotheker. 

1396. Aesc. BO 26 IIL Cory. b 16 IL Cyd. b 12 V. Cyt. b 21 V. 
Lon. t. b 30 IV. Prun. av. b 11 IV. Prun. P. b 24 IV. Pyr. c. b 20 IV. 
Pyr. M. b 28 IV. Rib. au. f 21 VI. Rib. ru. b 27 III, f 21 VI. Rub. b 19 
V. See. E 13 VII. Sorb. b 11 V. Syr. chin. b 2 V. Til. gr. b 18 VI. Vit. 
b 17 VI (Wand), frei 21 VI. 

Anem. b 21 m. Chel. b 9 IV. Narc. P. b 10 IV. Phil, b 28 V. Pers. 
b 12 IV. Phil, b 28 V. Prun. Arm. b 23 III (Mauer). Ran. b 21 III. Rib. gross, b 28 III. 

Heldra bei Treffurt, Thüringen. — 172 M. — Lehrer Frölich. 

1896. Fag. BO 28 IV, W 8 V. Prun. av. b 24 IV. Pyr. c. b 28 IV. 
Pyr. M. b 6 V. Quere. W. 13 V. Spart, b 18 V. Syr. b 12 V. 

Anem. b 1 IV. Card, b 29 IV. Frax b 29 IV. Gal. b 23 IL Hep. b 
21 IIL Larix b 20 IV. Narc. P. b 6 IV.' Rib. gross, b 10 IV. Salix b 4 IV. 
Til. gr. BO 28 IV. Tuss. b 20 III. 

Hoch Paleschken bei Alt Kischau, Kreis Bereut, Westpreussen. — 
Ca. 150 M. — Frl. Anna Treichel. 

1896. Aesc. BO 7 V (nur heckenartig gehaltene Exemplare). Bet. BO 
30 IV. Cory. b 21 IE. Cyt. b 29 V. Fag. BO 2 V, W 11 V. Lig. b 18 
VL Prun. C. b 19 V. Prun. P. b 16 V. Pyr. c. b 19 V. Pyr. M. b 26 V. 
Rib. au. b 11 V. Rib. ru. b 5 V, f 5 VII. Rub. b 1 VI, f 5 VII. Salv. off. 
b 14 VL See. b 7 VL Syr. b 26 V. Til. parv. b 11 VII. 

Anem. b 10 IV. Berb. b 3 VL Call, b 27 VIL Caltha b 20 IV. Card, 
b 12 V. Chry. b 18 VL Hep. b 25 IH. Phil, b 15 VI. Ran. b 26 IV. Rib. 
gross, b 2 V. Roh. b 13 VL Tuss. b 10 IV, f 15 V. Vacc. b 12 V. 

Hohenheimbei Stuttgart. — Ca. 400 M. — Held, königl. Garteninspektor. 

1896. Aesc. BO 17 IV, b 20 V, f 16 IX, LV 15 X. Bet. BO 25 IV, 
LV 20 X. Cory. b 18 IIL Crat. b 18 V. Cyd. b 25 V. Cyt. b 28 V. Fag. 
BO 28 IV, W 1 V, LV 20 X. Lig. b 22 VI, f 15 IX. Lil. b 13 VIL Lon. 
t. b 17 V, f 11 Vn. Narc. p. b 17 V. Prun. av b 25 IV. Prun. sp. b 23 
IV. Pyr. c. b 10 V. Pyr. M. b 17 V (Jakobiapfel), 20 V (Luiken). Quere. 
BO 28 IV, W 22 V, LV 24 X. Rib. ru. b 27 IV. Rub. b 20 V. Salv. off. 
b 18 VL Samb. b 19 VI, f 25 VIII. See. b 16 VI, E 2 VIII. Sorb. b 25 V, f 
14 Vm. Sym. b 15 VI, f 15 VIII. Syr. b 17 V. TiL gr. b 26 VL Til. 
parv. b 10 VII. Vit. b 20 VI (Burgunder). 

Corn. m. b 20 III. Gal. b 15 IIL Pers. b 26 IV. Prun. Arm. b 19 
IV. Rib. gross, b 27 IV. Salix b 18 III. Trit. b 18 VI, E 13 VIII. 

Jacmierz, Galizien. — B 49^ 37' L. ö. Gr. 22« 2* — 300 M. — L. 
Magierowski, Lehrer. 

1896. Aesc. BO 3 V, b 24 V. Bet. BO 1 V. Fag. BO 2 V. Prun. 
av. b 2 V. Prun. 0. b 11 V. Pyr. c. b 18 V. Pyr. M. b 20 V. Rib. ra b 
2 V. Sorb. b 25 V. Syr. b 22 V. 

Frax. BO 18 V, b 12 V. Rib. gross, b 30 IV. TiL gr. BO 4 V. 

Karlsruhe, Baden. — 116 M. — Professor Dr. Schultheiss. 

1896. Aesc. BO 8 IV, b 11 V. Cory. b 1 IIL Prun. av. b 16 IV. Prun. 
P. b 26 IV. Prun. sp. b 12 IV. Pyr. c. b 26 IV. Pyr. M. b 22 IV. Sorb. 
b 17 V. Spart, b 18 V. Syr. b 3 V. 

Acer Pseu. b 8 III. Anem. b 22 IH. Com. m. b 15 III. GaL b 12 IL 

Die Daten erscheinen mit wenigen Ausnahmen etwas zu spät. 
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Kremsraüuster, Ober-Oesterreich, bei Linz. — 384 M. — Professor 
Fr. Schwab, Direktor der Sternwarte. 

1896. Aesc. BO 26 IV, b 15 V, f 21 IX, LV 11 X. Atro. b 15 VI. 
Bet. BO 1 V, b 19 IV, LV 15 X. Com. s. b 9 VL Cory. b 15 III- 
erat, b 19 V. Tag. BO 28 IV, W 4 V, LV 8 X. Lig. b 19 VI, f 8 X. (?) 
Lil. b 9 Vn. Lon. t. b 11 VII (?). Narc. p. b 26 IV. Prun. av. b 23 IV. 
Prnn. C. b 26 IV. Prun. P. b 29 IV. Prun. sp. b 15 V (?). Pyr. c. b 29 IV, 
Mostbirne 8 V. Pyr. M. !► 14 V. Quere. BO 10 V, W 25 V, LV 15 X. Eib. 
ru. b 27 IV, f 6 VII. Rub. b 2 VI, f 15 VII. Samb. b 10 VI, f 2 IX. See 
b 1 VI, E 15 VIL Sorb. b 29 V. Syr. b 28 V. Til. gr. b 1 VII, f 17 VIL 

Abies b 15 V. Acer camp b 10 V. Acer Pseu. b 27 IV, LV 2 X. Aln. b 21 IIL 
Anem. b 10 IIL Berb. b 27 V. Buxus b 10 V. Call, b 10 VIII. Caltha b 3IIL Card.b 18 
IIL Chel. b 28 IV. Chry. b 2 VL Coleb, b 19 VIIL Com. m. b 26 III, f 9 IX. 
Evon. b 29 V. f 8 X. Frax. BO 18 V, LV 15 X. Laubfall 25 X, Gal. b 15 IIL 
Hep. b 10 IIL Jugl. b 19 V, f 20 IX. Leucojum b 10 IIL Lon X. b 11 V, 
f 8 VII. Phil, b 10 VI. Pin. b 30 V. Pop. b 26 III. Ran. b 20 III. Rib. 
gross, b 26 IV, f 8 VIL Rob. b 10 VL Salix b 23 IIL Salv. p. b 11 V. Til. 
gr. BO 26 IV, LV 10 X. Til. parv. BO 10 V, LV 16 X. Trit. b 18 VI, E 
28 VIL Tuss. b 4 IIL f 20 IV. Ulm. b 12 IV. Vacc. b 1 V, f 6 VII. 

Kreuzberg in der Rhön. — 842 M. (Umgebung des Klosters). — P. 
Adelhardt, Guardian. 

1896. Bet. BO 17 V. Eag. BO 18 V. Pyr. M. b 6 VL 

Frax. BO 6 VI. Gal. b 23 IIL Tuss. b 20 IV an günstiger Lage, sonst 
am 15 V. Vacc. b 20 V. 

Langen au, Bad, Reg.-Bez. Breslau. — 369 M. — Julius Roesner. 

1896. Aesc. BO 26 IV, b 24 V, f 20 IX, LV (20 X). Bet. BO 26 IV, 
LV (20 X). Com. s. b 15 VI, f 11 IX. Cory. b 16 III. Crat. b 27 V. Fag'. 
BO 28 IV, W 12 V. LV (8 X). Lig. b 22 VI, f 8 X. Lil. b 17 VH. Lon. 
nigra b 17 V, f 3 VIL Narc. p. b 7 V. Prun. av. b 7 V. Prun. c. b 13 V. 
Prun. P. b 10 V. Prun. sp. b 7 V. Pyr. c. b 16 V. Pyr. M. b 20 V. Quere. 
BO 15 V, W 27 V, LV 1 XL Rib. ru. b 28 IV, f 10 VII. Rub. b 5 VI, f 
22 VIL Samb. b 7 VI, 1 24 VIIL See. b 5 VI, B 25 VIL Sorb. b 23 V, f 
14 VIIL Sym. b 14 VL Syr. b 23 V. Til. gr. b 4 VIL Til. parv. b 16 
VIL Vit. b 15 VII (frei stehend ; an der Wand 9 VIIj. 

Acer pl. b 28 IV. Anem. b 24 III. Berb. b 28 V. Caltha b 19 IV. 
Chel. b 11 V. Coleb, b 4 IX. Evon. b 3 VI, f 8 X (geschützt). Frax. b 26 

V. Hep. b 18 IIL Leucojum b 15 IIL Lon. X. b 18 V, f 15 VIL Narc. P. 
b 26 IIL Phil, b 9 VL Pop. b 25 IIL Ran. b 12 IV. Rob. b 15 VL Tuss. 
b 20 III, f 13 V. Vacc. b 5 V. 

L n g - A 8 h 1 n bei Bristol, England. — H. Hill Dawe. 
1896. Aesc. BO 18 IV, b 10 V. Bet. BO 15 IV. Cory. b 5 IL Crat. 
b 24 V. Cyd. b 8 V. Cyt. b 12 V. Fag. BO 12 IV, W 29 IV. Lig. b 5 

VI, f 26 VIII. Lil. b 6 VL Prun. C. b 18 IV. Prun. sp. b 24 IV. Pyr. c. 
b 14 IV. Pyr. M. b 14 IV. Quere. BO 29 IV, W 17 V. Rib. ru. b 20 IV, 
f 12 VI. Rub. b 20 V. Samb. b 8 V, f 19 VIL Sorb. b 8 V, f 21 VIL Til. 
gr. b 14 VL Til. parv. b 14 VL 

Anem. b 25 III. Buxus b 6 IV. Caltha b 28 IIL Card, b 14 IV. Chel. 
b 8 V. Frax. b 28 IV. Gal. b 10 IL Hep. b 4 IL Narc. P. b 22 IE. Ean. 
b 1 III. Tuss. b 2 IIL 
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Luckenwalde, Brauclenbur^. — Ca. 60M. — Dr. F. Hock, Oberlehrer. 

1896. Aesc. b 16 V. Bet. BO 16 TV, b 18 IV. Grat, b 17 V. Cyt. 
b 29 'V. Lig. b 16 VI. Prun. av. b 28 IV. Tyr. c. b 26 IV. Pyr. M. b 29 
IV. Rib. au. b 29 IV. Rib. ru. b 28 IV. Samb. b 30 V. See. b 5 VI. Sorb. 
b 20 V. Sym. b 10 VI. Syr. b 12 V. Til. gr. b 17 VI. 
Anem. b 26 III. Caltha b 17 IV. Gal. b 27 II. Rau. b 22 IV. Til. gr. BO 
27 IV. Tuss. b 20 III. 

Mar azio n , Westspitze von CornwalL England. — 12 M. — F. W. Millet. 

1896. Aesc. b 15 IV. Cory. b 8 II. Grat, b 17 IV. Gyd. b 13 V. Gyt. 
b 7 IV. Lig. b 5 VI. Prun. sp. b 9 III. Samb. b 22 IV. Syr. b 4 IV. 

Acer. Pseu. BO 5 IV, b 4 V. Berb. b 3 VI. (?) Ghry. b 15 V. Frax. b 
3 IV. Ran. b 1 III. Ulm. b U III. Tuss. b 24 IL 

Meissen, Konigr. Sachsen. — 100 M. — Dr. M. Schmidt. Oberlehrer. 

1896. Aesc. BO 26 III (V sehr früh), b 17 V. Bet. BO 22 IV. Cory. 
b 28 IL Grat, b 19 V. Gyt. b 20 V. Prun. av. b 21 IV. Prun. C. b 1 V. 
Prun. P. b 6 V. Prun. sp. b 25 IV. Pyr. c. b 1 V. Pyr. M. b 9 V. Rib. 
au. b 3 V. Rib. ru. b 23 IV. Rub. b 27 V. Samb. b 5 VI, f 20 VIII. See. 
b 3 VI, E 10 VIL Sorb. b 18 V. Syr. b 15 V. Til. gr. b 16 VL Vit.b20VL 

Berb b 19 V. Card, b 1 V. Coleb b 15 IX. Frax. BO 13 V, b 19 IV. 
Jugl. b 12 V. Narc. P. b 6 IV. Pers. b 10 IV. Rob. b 4 VL Salv. p. b 
26 V. Til. gr. B025 III. Trit. b 22 VL Vacc. b 4 V. 

Middelburg, Insel Walchern, Holland. — M. — M. Buysman. 

1896. Gyd. b 22 V. Gyt. b 12 V. Lil. b 1 VIT. Rib. ru. b 6 IV, f 
17 VIL Rub. b 1 VI, f 24 VI. Samb. b 5 VI. Vit. b 11 VII. 

Coleb, b 31 VIII. Gal. b 10 IL Rib. gross, b 28 III, f 26 VI. 

Mo US heim bei Worms. — J. Möllinger. 

1896. Aesc. BO 9 IV. Cory. b 14 IL Prun. av. b 12 IV. Prun. sp. 
b 13 IV. Rib. ru. b 12 IV, f 10 VI. Vit. b 15 VI. 

Gal. b 6 III. Pers. b 20 IV. Prun. Arm. b 29 IIL 

München. — 520 M. — J. Kraenzle, Gorps.Stabsveterinär a. D. und 
F. Naegele, Telegraphen-Expeditor. — Die Beobachtungen sind teils im bo- 
tanischen Garten, teils in den städtischen Anlagen oder in der nächsten Um- 
gebung Münchens (Sendung, Isarauen) gemacht. 

1896. Aesc. BO 25 IV, b 14 V, f 15 IX, LV 17 X. Atro. b 10 VI, f 
2 Vm, Bet. BO 6 V, b 28 IV, LV 20 X. Corn. s. b 9 V (?wohl zu früh), f 23 VIII. 
Cory b 14 III. Grat, b 26 V. Cyd.b 2 VL Gyt. b 20 V. Fag. BO 14 V, W 16 V, LVIOX. 
Lig. b 27 VI, f 8 IX. Lil. b 4 VIL Lon. t. b 20 V. Narc. p. b 8 V. Prun. 
av. b 6 V. Prun. G. b 9 V. Prun. P. b 9 V. Prun. sp. b 8 V. Pyr. c. b 
13 V. Pyr. M. b 18 V. Quere. BO 15 V. Rib. au. b 26 IV. Rib. ru. b 26 
IV, f 24 VI. Rub. b 14 VI, f 21 VIL Salv. off. b 8 VI. Samb. b 13 VI, f 
8 IX. See. b 11 VI, E 22 VII. Sorb. b 24 V, flOVIIL Sym, i 22 VIIL Syr. 
b 19 V. Til. gr. b 27 VI. 

Acer. plat. b 10 V. Aln. b 20 III. Anem. b 21 III (im Grünwald). 
Card, b 12 V. Chel. b 15 V. Corn. m. b 21 IIL Frax. b 9 V. Gal. b 12 
in. Hep. b 16 Iir. Pop. b 22 III. Ran. b 20 IV. Salix b 8 IV. Salv. p. b 
25 V. Til. parv. BO 20 V. Tuss. b 20 IIL Ulm. b 12 IV. 

Neu branden bürg, Mecklenburg. — 19 M. — G. Kurz, Gymnasiallehrer. 

1896. Aesc. BO 10 IV, b 14 V, f 20 IX, LV 2 X. Bet. BO 30 IV, 
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LV 5 X. Com. s. b 13 VI, f 8 IX. Cory. b 12 II. Grat, b 19 V. Cyt. b 25 
V. Fag BO 28 IV, W 10 V, LV 6 X. Lig. b 19 VI, f 16 IX. LiL b 4 VII. 
Lon. b 12 V. Narc. p. b 9 V. Prun. av. b 26 IV. Prun. C. b 1 V. Prun. 
P. b 1 V. Prnn. sp. b 29 IV. Pyr. c. b 5 V. Pyr. M. b 9 V. Quere. BO 
5 V, W 26 V, LV 11 X. Rib. rn. b 24 IV, f 28 VI. Rnb. b 1 VI, f 3 VIL 
Salv. off b 9 VI. Samb. b 6 VI, f 27 VIII. See. b 2 VI, E 15 VH. Sorb. b 

24 V. Sym. b 5 VI, 1 3 VIII. Syr. b 13 V. Til. gr. b 18 VL 

Anem. b 24 III. Caltha b 28 IIL Gal. b 6 III. Hep. b 19 IIL Rib. 
gross, b 6 IV. Tuss. b 25 IIL 

Nienburg an der Weser. — 25 M. — Sarrazin, Apotheker a. D. 
1896. Aesc. BO 27 IV, b 16 V, f 27 IX, LV 4 X. Bet. BO 3 V, b 

25 IV, LV 6 X. Corn. s. b 9 VL. Cory. b 18 IL Grat, b 17 V. Gyd. b 24 
V. Gyt. b 20 V. Tag. BO 6 V, W 8 V, LV 8 X. Lig. b 27 VL Lil. b 9 
VIL Narc. p. b 11 V. Prun. av. b 28 IV. Prun. G. b 2 V. Prun. P. b 4 V. 
Prun. sp. b 1 V. Pyr. c. b 3 V. Pyr. M. b 12 V. Quere. BO 11 V, W 17 

V, LV 15 X. Rib. ru. b 15 IV, f 7 VIL Rub. b 3 VI, f 9 VIL Samb. b 7. 

VI, f 7 IX. See. b 6 VI, E 17 VII. Sorb. b 23 V, f 12 VIII. Sym. b 8 VI 
Syr. b 17 V. Til. pa.rv. b 30 VL 

Narc. P. b 28 in. 

Nürnberg. — 316 M. — Fr. Schultheiss, Apotheker. 

1896. Aesc. BO 11 IV, b 15 V, f 14 IX, LV 6 X. Bet. BO 26 IV, b 
27 IV, LV 16 X. Gorn. s. b 12 VI, f 28 VIIL Cory. b 11 IIL Grat, b 19 V 
Gyd. b 20 V. Gyt. b 21 V. Fag. BO 7 V, W 11 V, LV 18 X. Lig. b 17 VI, 
f 12 IX. Lil. b 2 VIL Lon. t. b 18 V, f 4 VIL Narc. p. b 14 V. Prun. 
av. b 27 IV. Prun. C. b 3 V. Prun. P. b 1 V. Prun. sp. b 25 IV. Pyr. c. 
b 30 IV. Pyr. M. b 10 V. Quere. BO 14 V, W 20 V, LV 28 X. Rib. au. 
b 23 IV, f 9 VII. Rib. rn. b 20 IV, f 30 VI. Rub. b 9 VI, f 19 VIL Salv. 
off. b 10 VL Samb. b 5 VI, f 24 VIII. See. b 31 V, E 14 VIL Sorb. b 20 V, 
f 3 VIIL Spart, b 17 V. Sym. b 9 VI, f 4 VIIL Syr. b 13 V. Til. gr. b 
23 VL Til. parv. b 1 VII. Vit. b 24 VI. 

Acer. plat. b 11 IV. Acer Pseu. BO 4 V, b 14 V. Aln. b 13 IIL Anem. 
b 7 IV. Berb. b 17 V. Call, b 19 VIIL Caltha b 4 IV. Card, b 26 IV. 
Ghel. b 17 V. Chry. b 28 V. Coleb, b 6 IX. Corn. m. b 22 IIL Evon. b 
1 VL Frax. BO 15 V, b 8 V. Hep. b 19 IIL Leuc. b 12 HL Phil, b 16 
VL Ran. b 4 IV. Rib. gross, b 18 IV. Rob b 5 VL Salv. p. b 27 V. Til. 
gr. BO 21 IV. Trit. b 15 VL Tuss. b 22 IIL Ulm. b 21 IIL 

Nymwegen, Holland. — G. Ph. G. Moeys, Apotheker. — Durch Dr. 
Ralm, Darmstadt. 

. 1896. Aesc. BO 20 IV, b 7 V, f 11 IX. Grat, b 13 V. Gyd. b 14 V. 
Gyt. b 13 V. Fag. BO 10 V. Prun. G. b 25 IV. Pyr. c. b 26 IV. Pyr. M. 
b 9 V. Quere. BD 9 V. Rib. au. b 2 V, f 8 VII. Rib. ru. b 20 IV, f 8 VIL 
Rub. b 28 V, f 29 VI. Salv. off. b 2 VL Samb. b 3 VI, f 17 VIIL See. b 
27 V. Sorb. b 12 V, f 13 VIII. Spart, b 11 V. Sym. b 9 VI. Syr.b 6 V. Til. parv. b 29 VL 

Acer. camp, b 10 V. Berb. b 9 V. Ghel. b 10 V. Phil, b 31 V. Ran. 
b 8 V (?) Rib. gross, b 15 IV. Rob. b 6 VL Til. parv. BO 6 V. Vacc. b 6 V. 

Ratzeburg bei Lübeck. — 70 M. — R. Tepelmann, Rektor. 

1896. Aesc. BO 11 IV, b 12 V, f 19 IX, LV 12 X. Bet. BO 2 V, LV 
18 X. Cory b 8 IIL Grat, b 13 V. Gyd. b 19 V. Gyt. b 23 V. Fag. BO 
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23 IV, W 8 V, LV 26 X. Lig. b 13 VI. Lil. b 30 VI. Narc. p. b 10 V. 
Prun. av. b 24 IV. Prnn. C. b 30 IV. Prun. P. b 11 V. Pruii. sp. b 27 IV. 
Pyr. c. b 2 V. Pyr. M. b 9 V. Quere. BO 10 V, W 18 V. Rib. ru. b 20 IV, 
f 23 VI. Rub. b 3 VI, f 5 VII. Salv. off b 10 VI. Samb. b 5 VI, f 22 VIII. 
See. b 3 VI, E 18 VII. Sorb. b 21 V, f 1 VIII. Spart, b 17 V. Sym. b 18 
VI., f 2 VIII. Syr. b 12 V. Vit. b 19 VI. 

Anem. b 27 III. Call, b 2 VIII. Caltha b 15 III. Card, b 3 V. Chel. 
b 7 V. Frax. BO 21 V. Gal. b 29 II. Narc. P. b 22 III. Phil, b 6 VI. 
Prun. Arm. b 19 IV. Ran. b 5 IV. Rib. gross, b 20 IV. Rob. b 12 VI. Til. 
gr. BO 6 V. Til. parv. BO 7 V. (?) 

Raun he im am Main, bei Frankfurt. — 94 M. — L. Buxbaum, Lehrer. 

1896. Aesc. BO 17 IV (?), b 1 V, f 3 IX, LV 5 X. Bet. BO 12 IV, b 
19 IV, LV 18 X. Cory. b 25 IL Crat. b 9 V. Cyd. b 12 V, Cyt. b 14 V. 
Fag. BO 16 IV, W 6 V, LV 16 X. Lig. b 15 VI. Lil. b 21 VI. Narc. p b 
2 V. Prun. av. b 16 IV. Prun. C. b 18 IV, Prun. P. b 15 IV. Prun. sp. b 
16 IV. Pyr. c. b 18 IV. Pyr. M. b 26 IV. Quere. BO 22 IV, W 6 V, LV 
13 X. Rib. au. b 6 IV, f 20 VI, Rib. ru. b 3 IV, f 10 VL Rub. b 26 V. Salv. off. b 7 VL 
Samb. b 3 VI, f 20 VIII. See. b 27 V, 1 9 VIL Sorb. b 4 V, f 12 VII. Spart, 
b 11 V. Sym. b 29 V, f 7 VIII. Syr. b 1 V. Til. gr. b 6 VL Vit. b 16 VI. 

Anem. b 27 IIL Gal. b 2 III. Jugl. b 9 V, f 6 IX. Leueojum b 2 III. 
Lon. X. b 8 V. Prun. Arm. b 27 III. Rib. gross, b 5 IV, f 2 VIL Rob. b 
2 VI. Salix b 22 IIL Tuss. b 1 IV. 

Rein erz, Schlesien. — 556 M. — Dengler, Bürgermeister. 

1896, Aesc. BO 6 V, b 14 V, f 25 IX, LV 3 X. Atro. b 16 VI, f 14 
VIII. Bet. BO 11 V, b 28 IV, LV 5 X. Corn. s. b 27 VL Cory. b 22 IIL 
Crat. b 24 V. Cyd. b 17 V. Cyt. b 31 V. Fag. BO 2 V, W 10 V, LV 25 IX. 
Lig. b 5 VIL Narc. p. b 25 V. Prun. av. b 2 V. Prun. C. b 6 V. Prun. 
P. b 20 V. Prun. sp. b 20 IV. Pyr. e. b 28 V. (?) Pyr. M. b 10 V. Quere. 
BO 10 V, W 18 V, LV 5 X. Rib. ru. b 6 V, f 14 Yil. Rub. b 23 VI, f 30 
VII. Samb. b 5 VI, f 12 IX. See. b 13 VI, E 4 VIII. Sorb. b 22 V, f 1 IX. 
Sym. b 27 VI, f 11 VHI. Syr. b 13 V. Til. gr. b 25 VI. Til. parv. b 10 VII- 

Abies b 28 V. Acer. Pseu. BO 11 V, b 15 V, LV 1 X. Aln. b 23 III. 
Anem. b 12 IV. Call, b 1 VIII. Caltha b 18 V. Card, b 20 V. Chel. b 19 V* 
Chry. b 13 VL Coleb, b 7 IX. Evon. b 30 V, f 10 X. Fag. f 2 X. Frax. 
b 21 V. Hep. b 8 IV. Larix. b 10 IV. Leueojum b 5 IIL Narc. P. b 27 
IV. Phil, b 15 VI Pin. b 24 V. Pop. b 26 IIL Ran. b 18 IV. Rob. b 20 VL 
Salix b 3 IV. Til. parv. BO 15 V. Trit. b 16 VI, E 30 VIIL Ulm. b 27 IV. 
Vaee. b 12 V. 

Rheydt, Rheinprovinz. — 63 M. — R. Plümecke, Obergärtner bei 
Frau J. W. Schiffer. — Beobaehtungsgebiet ist der Garten der Frau J. W. 
Schiffer. 

1896. Aesc. BO 9 IV, b 10 V, f 15 IX, LV 9 X. Atro. b 26 V, f 29 
VIL Bet. BO 21 IV, LV 15 X. Corn. s. b 2 VI, f 6 IX. Cory. b 15 IL 
Crat. b 10 V. Cyd. b 12 V. Cyt. b 13 V. Fag. BO 25 IV, W 5 V, LV 14 X. 
Lig. b 14 VI, f 11 IX. Lil. b 2 VIL Lon. t. b 6 V, f 29 VL Narc. p. b 10 V. 
Prun. av. b 11 IV. Prun. C. b 19 IV. Prun. P. b 19 IV. Prun. sp. b 14 IV. 
Pyr. e. b 21 IV. Pyr. M. b 27 IV. Quere. BO 3 V, W 12 V, LV 20 X. Rib. 
au. b 8 IV, f 3 VII. Rib. ru. b 6 IV. f 24 VI. Rub. b 27 V, f 3 VIL Salv. 
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oif. b 25 V. Sarah, b 25 V, f 25 VIIF. See. b 26 V, E 12 VIF. Sorb. b 14 V, 
f 4 VIII, Spart, b 11 V. Sym. b 24 V, f 24 VII. Syr. b 8 V. Til. gr. b 
20 VI. Vit. b 25 VI. 

Roc blitz, Königr. Sachsen. — 166 M. — Dr F. Wolf, Eealschul- 
direktor. 

1896. Aesc. BO 11 IV, b 15 V, f .16 IX, LV 5 X. ßet. BO 24 IV, 
b 1 V, LV 5 X. Com. s. b 11 VI. Cory. b 8 m. Crat. b 17 V Cyd. b 4 VI. 
Cyt. b 21 V. Fag. BO 29 IV, W 10 V, LV 10 X. Lig. b 17 VI, f 24 VII. 
Lon. t. b 17 V, f 1 VIL Narc. p. b 13 V. Prun. av. b 26 IV. Prnn C. b 
7 V. Prnn. P. b 4 V. Prun. sp. b 30 IV. Pyr. c. b 6 V (Rettigbirne). Pyr. 
M. b 18 V (Wiutergoldparraäne). Quere. BO 3 V, LV 10 X. Rib. au. b 26 IV. 
Rib. ru. b 17 IV. f 29 VI. Ruh. b 1 VI, f 3 VII. Salv. oif. b 17 VI. Samb. 
b 9 VI. See. b 6 VI, E 3 VIII. Sorb. b 18 V. f 16 VIIL Spart, b 20 V. 
Sym. b 10 VI, f 15 VIIL Syr. b 18 V. Til. gr. b 21 VL Til. parv. b 9 VII. 
Vit. b 28 VI. 

Aeer plat. b 24 IV. Aeer. P. b 25 V. Alu. b 17 IIL Araygd. b 26 IV. 
Anem. b 23 III. Berb. b 18 V. Call, b 1 VIIL Caltha b 12 IV Card, b 7 V. 
Ohel. b 1 V. Ghry. b 3 VL Corn. ra. b 23 III. Evon. b 29 V, f 16 IX. Frax. 
BO 16 V, b 24 IV. LFall 6 XL Gal. b 3 IL Hep. b 19 IIL Jugl. b 30 V- 
Kare. P. b 24 IIL Phil, b 18 VI. Pop. b 22 III, BO 6 V. Prun. Arm. b 
24 IIL Ran. b 25 IIL Rib. gross, b 16 IV, f 20 VIL Rob. b 10 VI; (auf 
dem Rochlitzer Berg, 184 m höher, 13 VI). Trit. b 25 VI, E 13 VIIL Ulm. 
BO 19 IV, b 25 IIL Vaec. b 30 IV. 

Sehelle bei Zwolle, Holland. — P. J. vau Lohuizen. 

1896. Aese. BO 12 IV, b 8 V, f 13 IX, LV 7 X. Bet. BO 19 IV, b 20 IV. 
Cory. b 7 III. Crat. b 20 V. Cyt. b 19 V. Fag, BO 2 V, W 7 V. Lil. b 
2 VII. Prun. av. b 22 IV. Prun. P. b 26 IV. Prun. sp. b 26 IV. Pyr. c. 
b 27 IV. Pyr. M. b 12 V. Quere. BO 4 V, W 17 V. Rib. ru. b 23 IV, f 1 
VIL Ruh. b 1 VI, f 5 VIL Samb. b 2 VL See. b 28 V, E 20 VIL Sorb. 
b 18 V. Sym. b 7 VL Syr. b 10 V. 

Aln. b 10 III. Anem. b 8 IV. Buxus b 23 IV. Caltha b 20 IV. Card- 
b 19 IV. Chel. b 11 V. Chry. b 2 VL Frax. BO 15 V, b 23 IV. Fag. f 
19 IX. Gal. e. Bet. 31 I, b 4 III. Phil, b 2 VL Ran. b 9 IV Rib. gross, 
b 19 IV, f 12 VIL Rob. b 6 VI. Salix b 27 IIL Tuss. b 10 IV. Ulm. 
b 12 IV. 

Schollene, Kreis Jerichow II, Prov. Sachsen. — 35 M. — von 
Alveusleben, Rittergutsbesitzer. 

1896. Aesc. b 10 V, f 21 IX. Crat. b 11 V. Cyd. b 21 V. Cyt. b 14 
V. Lii. b 5 VIL Rib. ru. f 25 VL Samb. b 28 V, f 12 VIIL See. b 2 VI, 
Reife 10 VII. Syr. b 7 V. Til. gr. b 18 VI. Vit. b 14 VL 

Sondelfingen bei Reutlingen, Württemberg. — 370 M. — Volz 
Lehrer a. D. 

1896. Aese. BO 24 IV, b 14 V, f 19 IX, LV 1 X. Bet. BO 1 V, b 29 

IV, LV 3 X. Cory. b 6 IIL Crat. b 17 V. Cyt. b 2 VL'Fag. BO 3 V, W 8 V, 
LV 5 X. Lil. b 23 VL Narc. p. b 16 V. Prun. av. b 22 IV. Prun. C. b 
28 IV. Prun. P. b 2 V. Prun. sp. b 25 IV. Pyr. c. b 8 V. Pyr. M. b 14 

V. Quere. BO 5 V, W 10 V, LV 8 X. Rib. ru. b 29 IV, f 10 VIL Rub. b 
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3 VI, f 13 VII. Samb. b 13 VI, f 5 IX. Sorb. b 20 V, f 15 VIII. Syr. b 
15 V. Til. gr. b 11 VII. Vit. b 27 VI. 

Aln. b 14 III. Caltha. b 24 IV. Coleb, b 4 IX. Corn. m. b 18 III. 
Frax. BO 15 V. Gal. b 15 III. Narc. P. b 28 IV. ßib. gross, b 28 IV, f 12 
VII. Rob. b 10 VI. Salix b 1 II. Tuss. b 20 II. 

Spa, Belgien. — 275 M. — Protessor G. Dewalque. 

1896. 'ßet. BO 26 IV. Corn. s b 31 V. (? spät.) Cyt. b (4 VI, ein 
Exemplar, das stark durch den Frost gelitten hat). Fag. BO 8 V. Prun. av. 
b 27 IV (wild) Prun C. b 24 IV. Prun. P. b (9 V, ein Exemplar, das immer 
zurück ist). Prun sp. b 26 IV. Pyr. M. b 11 V. Quere. BO 11 V. Eib. au. 
b 26 IV. Rib. ru. f 8 VII. Ruh b. 11 VI, f 12 VII. Sorb. b 29 V. Spart, 
b 19 V. Syr. b 12 V. 

Anem. b 31 III. Berb. b 22 V. Buxus, b 13 IV. Call, b 3 VIII. Evon. 
b 5 VI. Phil, b 5 VI. Ran. b 10 IV. Rib. gross, f 9 VII. 

Seeale E: zu Jemeppe, bei Lüttich, 7 VII; zu Sombresse, 150 M., 9 
VII; zu Vinalmont, 150 M., 12 VII; zu Hamoin, Thal der Ourthe, 130 M., 
13 VII; zu Hannach, 160 M., 14 VII; zu Lenniche, St. Quentin (Brabant, 60 M.) 
nach Mitteilung des Bürgermeisters G. Velge, 6 VII. 

Thurcaston Rectory, Leicester, England. — 73 M. — Rev. T. 
A. Preston. 

1896. Aesc. b 4 V. Corn. s. b 4 VI. Cory. b 29 I. Crat. b 29 IV. 
Cyt. b 8 V. Lig. b 4 VI. Prun. av. b 10 IV. Prun. sp. b 10 IV. Pyr. M. 
b (17 IV). Rub. b 15 V. Samb. b 17 V. Sorb. b (14 V Vollblüte). Syr. b 28 IV. 

Acer camp, b 3 V. Acer. Pseu. b 26 IV. Anem. b 29 III. Berb. b 22 
IV. Buxus b 25 III. Caltha b 11 III. Card, b 4 IV. Chry. b 19 V. Com- 
m. b 20 IL Frax. b (21 IV). Gal. b 25 L Larix b 20 III. Leucojum b 21 IL 
Narc. P. b'21 IIL Phil, b 19 V. Rib. gross, b 1 IV. Salix b 20 III. Ulm. 
b 9 III. 

Uman. Gouvernement Kiew, Südrussland. — 219 M. — W. A. Poggen- 
pohl, Inspector der landwirtsch. Schule. 

BO: Aeste des ganzen Baumes mit zarten, jungen Blättern ganz be- 
kleidet, also nicht erste Blattoberflächen sichtbar. 

1896. Aesc. BO 11 V, b 22 V. Bet. BO 13 V, b 30 IV. Corn. s. b 
12 VI. Cory. b 3 IV. Crat. b 28 V. Cyd. b 2 VL Fag. BO 20 V. Lig. 
b 21 VL Lon, t b 24 V, f 4 VIL Prun. av. b 13 V. Prun. C. b 19 V. 
Prun. P. b 12 V. Prun. sp. b 8 V. Pyr. c. b 18 V. Pyr. M. b 20 V. Quere. 
BO 1 VL Rib. au. b 15 V. Rib. ru. b 6 V, f 29 VL Rub. b 6 VI, f 4 VIL 
Salv. olf. b 10 VL Samb. b 8 VI. See. b 3 VI, E 15 VIL Sorb b 25 V. 
Syr. b 24 V. Til. parv. b 28 VI. Vit. b 24 VL 

Acer camp, b 13 V. Acer plat. b 2 V. Aln. b 14 IV. Anem. ran. b 
18 IV. Berb. b 28 V. Chel. b 13 V. Chry. b 8 VI. Corn. m. b 2 V. Evon. 
b 26 V. Jngl. b 27 V. Lon. X. b 24 V. Mor. b 2 VI. Phil, b 8 VI. Pop. 
b 21 IV. Prun. Arm. b 14 V. Ran. b 27 IV. Rib. gross, b 3 V. Rob. b 5 
VI. Salv. p. b 26 V. Trit. b 10 VI, E 22 VIL Tuss. b 15 IV. Ulm. 
b 28 VI. 

Villingen., Baden. — Ca. 700 M. — Hauptlehrer Schüssler. 

1896. Aesc. BO 31 V, b 3 VI, f 30 IX, LV 10 X. Atro. b 1 VIL Bet. 
BO 20 V, b 20 V. Corn. s. b 3 VII, f 14 X. Cory. b 15 IIL Crat. b 7 VI. 
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Cyt. b 30 V. Lig. b 28 VI, f 24 IX. Lil. b 1 VI. Lon. t. b 31 V, f 20 VH. 
Narc. p. b 20 V. Prun. av. b 7 V. Prun. C. b 28 V. Prun. P. b 28 V. Prun. 
sp. b 10 V. Pyr. c. b 16 V. Pyr. M. b 24 V. Rib. au b 16 V, f 28 VII. 
Rib. rn. b 14 V, f 28 VII. Hub. b 18 VI, f 22 VII. Samb. b 18 VI, f 24 IX. 
See. b 18 VI. Sorb. b 3 VI, t 15 IX. Spart, b 22 VI. Syr. b 28 V. 

Berb. b 16 VI. Coleb, b 1 IX. Rob b 22 VI. Til. parv. BO 14 VII. 
Trit. spelta b 8 VH. Vaee. b 1 VI, f 6 VII 

Wermelskirehen, Reg.-Bez. Düsseldorf. — 320 M. — J. Dahlhausen, 
Obergärtuer (bei Schumacber) und J. Schumacber, Fabrikant. — Beobacbtungs- 
gebiet ist hauptsäehlich der Garten von J. Scbumacber. 

1896. Aesc. BO 7 IV, b 10 V, f 11 IX, LV 6 X. Bet. BO 27 IV, 
LV 7 X. Com. 8. b 3 VI, f 24 Vm. Cory. b 17 II. Crat. b 11 V. Cyd. 
b 15 V. Cyt. b 14 V. Fag, BO 27 IV, W 9 V, LV 13 X. Lig. b 26 VI, f 
3 IX. Lon. t. b 6 V, f 28 VL Prun. av. b 15 IV. Prun. C. b 20 IV. Prun. 
P. b 25 IV. Prun. sp. b 18 IV. Pyr. c. b 25 IV. Pyr. 3L b 13 V. Quere. 
BO 5 V, W 13 V, LV 20 X. Rib. au. b 13 IV, f 5 VII. Rib. ru. b 11 IV, 
f 25 VL Rub. b 1 VI, f 1 VH. Samb. b 24 V, f 8 VIII. See. b 28 V, E 
15 VIL Sorb. b 19 V, f 23 VII. Spart, b 13 V. Sym. b 29 V, f 5 VIIL 
Syr. b 9 V. Til. gr. b 26 VI. Vit. b 9 VI. 

Wiesbaden. — 115 M. — Ch. Leonhardt, Lehrer a. D. 

1866. Aesc. BO 12 IV, b 7 V, 1 20 IX, [sehr spät], LV 4 X. Atro. b 
30 V, f 20 VII. Bet. BO 20 IV, LV 11 X. Com. s. b 29 V, f 20 VIIL [sehr spät] Cory. 
b 12 IL Crat. b 11 V. Cyd. b 12 V. Cyt. b 12 V. Fag. BO 20 IV, W 3 
V, LV 11 X. Lig. b 20 VI, f 25 IX, Lil. b 20 VL Lon. t. b 4 V, f 23 VL 
Nare. p. b 20 IV. Prun. av. b 15 IV. Prun. C. b 23 IV. Prun. P. b 24 IV. 
Prun. sp. b 16 IV. Pyr. e. b 23 IV. Pyr. M. b 3 V. Quere. BO 28 IV, W 
3 V, LV 15 X. Rib. au. b 20 IV, f 26 VI. Rib. ru. b 12 IV, f 20 VL Rub. 
b 29 V, f 30. VL Samb. b 28 V, f 12 VIIL See. b 30 V, E 18 VII Sorb. 
b 12 V, f 2 Vin. Spart, b 12 V. Sym. b 2 VI, f 24 VII. Syr. b 5 V. Til. 
gr. b 19 VL Vit. b 9 VL 

Wigandsthal, Sehlesien. — 471 M. — 0. Rühle, Lehrer. 

1896. Aese. b 28 V. Crat. b 6 VL Nare. p. b 27 V. Prun av. b 10 V. 
Prun. C. b 20 V. Pyr. e. b 17 V. Pyr. 31. b 24 V. Rib. ru. b 5 V. Samb. 
b 17 VI. See. b 12 VL Sorb. b 31 V. Spart, b 29 V. Syr. b 28 V. 

Auem. b 28 IIL Berb. b 26 V. Call, b 4 VIIL Caltha b 30 lY. Card, 
b 8 V. Chel. b 26 V. Gal. b 17 III. Hep. b 23 III. Nare. P. b 29 ÜI. Ran. 
b 25 IV. Rib. gross, b 8 V. Vaee. b 12 V. 

Wilhelmshaven. Jadebusen. — 8 M. — E. Stüek. Beamter am 
Marine-Observatorium. 

1896. Aese. BO 21 IV, b 12 V. Cory. b 11 IIL Cyt. b 24 V. Prun. 
av. 27 IV. Prun. C. b 4 V. Pyr. c. b 6 V. Pyr. M. b 10 V. Rib. ru. b 25 IV. Syr b 17 Y. 

Aln. b 13 II. Card, b 1 V. Gal. b 28 IL Rib. gross, b 22 IV. 

Winterstein, Forsthaus bei Friedberg, Oberhessen. — 340 M. — 
Förster W. Frank. 

1896. Bet. BO 26 III (?), b 27 IV. Com. s b 16 VL Cory. b 8 III. 
Crat b 20 V. Fag. BO 4 V, W 8 V, LV 28 IX. Pruu. av. b 23 IV. Prun. 
sp. b 27 IV. Pyr. e. b 4 V. Pyr. M. b 12 V. Quere. BO 8 V, LV 1 X. 
Rib. b 27 IV. See. b 3 VI, Sorb. b 20 V. Spart, b 18 V. Syr. b 15 V( nur 
wenige Exemplare vorhanden ) 
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Anem. b 4 IV. Call, b 23 VII. Coleb, b 26 VIII. Gal. b 16 III. Rib. 
gross, b 27 IV. Salix b 22 III. Vacc. b 27 IV. 

Wittnan bei Freiburg i. B. — W. Schroff. — Darch Professor Dr. 
Schultheiss in Karlsruhe. 

1896. Prun. sp. b 18 IV. 

Aln. b 12 III. Anem. b 17 III. Buxus b 17 IV. Salix b 17 III. 

Wöhrden, Holstein. — M. — E. Eckmann, Rector. 

1896. Aesc. b 13 V. Crat. b 16 V. Cyd. b 24 V. Cyt. b 30 V. Lig. 
b 20 VI. Lil. b 5 VII. Narc. p. b 18 V. Prun. av b 6 V. Prun C. b 7 V. 
Prun. sp. b 9 V. Pyr. c. b 10 V. Pyr. M. b 11 V. Rib. ru. b 28 IV, f 7 VII 
Ruh. b 1 VI, f 5 VII. Samb. b 4 VI. Sorb. b 25 V. Syr. b 17 V. Til. gr. 
b 5 VII. 

Anem. b 27 IV. Caltha b 10 V. Card, b 13 V, 

Zaa;adam, Holland. — M. — A. Bakker, Lehrer. 

1896. Aesc. BO 9 IV, b 7 V, f 17 IX, LV 10 X. Atro. b 13 VI, f 18 
VIII. Cory. b 10 III. Crat b 24 V. Cyt. b 14 V. Lig. b 23 VI. Lil. b 8 VII. 
liou. t. b 1 VL (?) Narc. p. b 19 IV. Pyr. M. b 18 IV. Rib. ru. b 7 IV. Ruh. 
b 2 VL Samb. b 6 VI, f 17 VIIL Sorb. b 12 V, f 19 VIH. Sym. b. 14 VI 
f 13 Vm. Syr. b 11 V. 

Aln. b 7 m. Berb. b 13 V. Caltha b 19 IV. Card, b 20 IV. Chel. b 
28 IV. Chry. b 4 VL Evon. b 10 VL Frax. b 20 V. Gal. b 26 IL Hep. 
b 4 m. Narc. P. b 8 IV. Phil, b 1 VI. Ran. b 22 IIL 

Zeulenroda, Fürstentum Reuss. — Ca. 328 M. — Carl Gebhardt. — 
(westliche Fluren). 

1896. Aesc. BO 21 IV, in G. Körners Garten — breite Reihe — 4 IV, 
b 20 V, in G. Körners Garten 16 V, LV 2 X. Bet. BO 27 IV, b 11 V, LV 
30 IX. Cory. b 14 IIL Crat. b 3 VL Cyt. b 1 VL Fag. BO 13 V, W 29 V, 
LV 8 X. Lig. b 1 VIL Narc. p. b 20 V. Prun. C. b 6 V, Prun. P. b 11 V. 
Prun. sp. b 8 V, Pyr. c. b 12 V. Pyr. M. b 12 V. Quere. BO 13 V, W 4 
VI, LV 6 X. Rib. au. b 5 V. Rib. ru. b 2 V, f 22 VII. Salv. off. b 22 VI. 
Samb. b 13 VI, f 5 IX. See. b 9 VI, E 5 VIIL Sorb. b 29 V, f 15 VIII. 
Spart, b 28 V. Sym. b 14 VL Syr. b 24 V. Tu. gr. b 14 VII. Tu. parv. 
b 16 VIL 

Acer. plat. b 28 IV, LV 2 X. Acer Pseu. b 19 V. Aln. b 21 III Anem. 
b 19 m. Berb. b 31 V. Caltha b 16 IV. Frax. BO 21 V, LV 7 X. Gal. 
b 17 III. Hep. b 22 III. Narc. P. b 15 LV. Pop. b 8 IV, BO 20 V. Rib. 
gross, b 28 IV. Til. gr. BO 9 V, LV 6 X. Til. parv. BO 16 V, LV 10 X. 
Trit. b 7 VIL Tuss. b 19 III, f 2 V. Ulm. b 12 IV, BO 16 V. Vacc b 6 V. 



II. Neue phänologische Litteratur. 

Fortsetzung vom 31. Bericht der Oberhess. Gesellschaft für Natur- und 
Heilkunde zu Giessen, S. 142. (S. 24 des S. A.) 

E. Müller, Phänol. Beobachtungen. In: Schul-Anzeiger für Oberbayern, 
Nr. 8. XII. Jahrgang. — Enthält Beobachtungen für Haag 1395 (die nämlichen. 
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die im 31. Bericht der Oberhess. Ges. veröffentlicht sind); anknüpfend an eine 
Besprechung meiner Arbeit über den Frühlingsoinzng zu Mecklenburg wird zu 
phänol. Beob. in Oberbayern aufgefordert. 

Nederlandsch meteorol. Jaarbook vor 1893. Utrecht 1895. 
In VI, D, Phenomenes periodiques des animaux, des Vegetaux, et de l'agriculture 
S 316 ff finden sich von einer Anzahl Stationen auch phänol. Beobachtungen. 

Nederlandsch meteorol. Jaarbook vor 1894. Utrecht 1896. In 
VI, D, Ph6nomenes periodiques u. s. w. S. 315 ff. finden sich von einer Anzahl 
Stationen auch phänol. Beobachtungen. 

F. R. Bos, Phytophaenol. Waarnemeningen in Nederland over het Jaar 

1895. In: Tijdschrift van het kon. Nederl. aardrijkskundig genootschap. Jaar- 
gang 1896. Leiden 1896. S. A. — Enthält Beobachtungen von 31 Stationen 
nach der Instruktion Hoffmann-Ihne. 

P. R. Bos, De taak der phyto-phaenologie voorheen en thans. [Die Auf- 
gabe der Pflanzenphänologie früher und jetzt] In : Ebendort. S. A. 28 Leiden. 
— Berücksichtigt die neuere deutsche Litteratur sehr eingehend. 

Schäfer, Phänol. Beobachtungen für Metz in den Jahren 1891—95. In: 
17. Jahresbericht d. Ver. f. Erdkunde zu Metz. 1894/95. Metz 1895. — Auch 
in den drei vorhergehenden Jahrgängen sind phänol. Beobachtungen für Metz 
enthalten, ebenfalls von Schäfer mitgeteilt. 

Die Ergebnisse der phän o lo gischen B eobachtung e n i. J. 
1894 [im Königreich Sachsen] In: Jahrbuch des k. sächs. meteorol. Instituts 
1894, Jahrgang XII, IL Hälfte oder III. Abteilung. Bericht usw. Hrsg. von 
P. Schreiber. Chemnitz 1895. S. 74—81. — Vergleiche Jahrgang 1894 dieser 
Beobachtungen, XXXI. Ber. der Oberh. G(is. für Natur- und Heilkunde. S. 
(S. 21 des S. A.). 

E. M a w 1 e y , Report on the phenological observations for 1895. In : 
Quaterly Journal of the R. Meteorol. Society. XXII, No: 98. April 1896. 

Phänol. Beobachtungen in Bremen und Borgfeld 1895. (F. 
Buchenau und R. Mentzel). Ferner: Ergebnisse der phänol. Beobachtungen von 
1882—1895. In: Deutsch-meteorol. Jahrbuch für 1895. Bremens Ergebnisse 
usw. Hrsg. von E. Bergholz. Jahrgang VI. Bremen 1896. 

F. Schultheiss, Phänol. Mitteilungen. In : General - Anzeiger für 
Nttrnberg-Fürth. 1896- -No : 143, 272. 

W. A. Poggenpohl, Resultats des observations phytophenol. sur les 
phases du developpement des plantes sauvages et cultiv6es au jardin 'Tzaritzine 
et sur les champs de l'öcole agricole ä la ville d'Ouman. [Russisch]. Odessa 

1896. — Enthält alle Daten für Uraan von 1886 bis 1895. — Eine [russische] 
Einleitung geht voraus; die wichtigsten neueren phänol. Arbeiten sind be- 
rücksichtigt. 

Botanischer Jahresbericht XXIL (1894), 2. Abtheilung. XV, I, 
4. Einfluss des Klimas auf die Pflanzen. Berichterstatter: F. Hock. — Fast 
alle der hier angegebeneu Schriften sind auch in dieser Litteraturübersicht an- 
geführt, nicht der Fall ist es für: Schäfer, Phänol. Beob. für Metz 1891—94 
(Jahresb. Ver. Erdkunde, Metz 11,1893/94), Pammel, Phenol. Notes for 1892 
1892 (Proc. Jowa Acad. Soc) 1892, Witten, Phenolog. Notes at the 
Missouri Botanical Garden for 1892 and 1893 (Miss. Bot Garden, 5. Annual 
Report St. Louia 1894). 
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Das Klima von Frankfurt am Main. Bearbeitet von J. Ziegler 
lind W. König. Frankfurt a. M. 1896. — Enthält S. 5«) u. 51 Mittiere 
Vegetationszeiten 1867 bis 1895 von einer grossen Anzahl Pflanzen, 
auch das früheste und späteste Datum ist angegeben. Die Anordnung ist 
kalendarisch, so dass die Tabelle einen Phänologischeu Kalender für Frank- 
furt a. M. darstellt. S. 79—85 der Einleitung finden sich einige allgemeine 
Erörterungen in denen auch auf die phänologischeu Jahreszeiten eingegangen 
wird. Tafel 10 zeigt (in Kurven) für eine Anzahl Phasen die Abweichungen 
der Einzeljahre vom Mittel — Alles Phänologische in dem Werke rührt von 
J. Ziegler her. 

E. Ihne, Über Beziehungen zwischen dem phänol. Verhalten unserer 
Pflanzen und der geographischen Lage. - - Vortrag, gehalten in der geogr. 
Section der 68. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte zu Frank- 
furt a. M. 1896 

J. Ziegler, Vegetationszeiten in Frankfurt a. M. 1895. In: Jahres- 
bericht des Physikal. Vereins zu Frankfurt a. M. 1894/95. S. A. 

H. Töpfer, Phänol. Beobachtungen in Thüringen 1895 (15, Jahrgang). 
In: Mitteil des Vereins für Erdkunde zu Halle a. S. 1896. — S. 68. Halle 
1896. — 6 Stationen. 

0. Koepert, Phänol. Beobachtungen aus dem Herzogtum Sachsen- 
Altenburg 1895. (6. Beobachtungsjahr), In: Ebendort, S. 73. 4 Stationen. 

M. Geistbeck, Leitfaden der math. and physikal. Geographie. 16. 
und 17. Auflage. Freiburg i B. 1896. — Auf S. 135 dieses Schulbuches ist 
ganz kurz auch von der Phänologie die Bede. 

In Meyers Conversa tions - Lexikon, V. Auflage, 1896, 
ist der Artikel Phänologie umgearbeitet und erweitert worden. Es sind ihm 
Karten beigegeben worden: Hoffmann, Frfthlingskarte von Europa; Ihne, Auf- 
blühen von Syringa vulgaris in Europa; Ihne, Aufblühen von Ribes rubrum in 
Finnland. 

Jahresbericht der forstlich phänol. St ationen Deutsch- 
lands. X. Jahrgang 1894. Hrsg. von der Grossh. Hess Versuchsanstalt (Prof. 
Dr. Wimmenauer und Forstassessoren Schwinn und Scheel). — 22 Stationen 
aus Baden, 10 aus Braunschweig, 20 aus Elsass-Lothringen, 35 aus Hessen, 
102 aus Preussen, 27 aus Thüringen, 3 aus Württemberg. 

R a h n , Die Pflanzenphänologie im Dienste der Witterungs- und Klima- 
kunde. In: Apotheker-Zeitung 1896, No: 105, Berlin. 

Erscheinungen aus dem Pflanzenreich [in Württemberg 
1895] In: Deutsches meteorol. Jahrbuch 1896. Meteorol. Beobachtungen 
aus Württemberg. S. A. — Enthält die Beobachtungen von 52 Stationen. 

A. Barnewitz, Welche Teile der wissenschaftl. Botanik sind bei dem 
Unterricht au höheren Schulen vorzugsweise zu berücksichtigen? Progr. des 
städt. Realgymnasiums zu Brandenburg a. H. Ostern 1897. — S. 36 ff. Phänologie 
(Abgeschlossen 18. April 1897.) 



III. Phänologische Beobachtungen In Darmstadt 1868-1889« 

Herr Oberstabsauditeur Carl Eigenbrodt in Darmstadt (gestorben im 
August 1880) hat von 1868 bis 1889 ein (rartenbuch geführt, in dem er neben 
gärtnerischen Beschäftigungen (Aussäen, Verpflanzen, Pfropfen usw. auch Auf- 

3 
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blühzeiten, Fruchtreifen, Ernteausfall und meteorologische Verhältnisse auf- 
zeichnete. Dieses Buch wurde mir durch Vermittelung des Herrn Dr. Baiser 
von den Hinterbliebenen des Herrn Eigenbrodt zur Verfügung gestellt; insbe- 
sondere bin ich Frl. N. Eigenbrodt für mancherlei gütigst erteilte Auskunft 
zu Dank verpflichtet. Ich habe die Einträge auf phänologische Verwendbarkeit 
angesehen, und die nachstehenden Tabellen sind das Ergebnis. Es finden sich 
in dem Buche noch Daten für viele andere Species, ich habe aber (mit einer 
Ausnahme, Cydonia japoniea) nur die des Aufrufs Hoffmann-Ihne und der Er- 
gänzungsliste von 1893 berücksichtigt. Die Beobachtungen sind alle im Garten 
des Herrn Eigenbrodt gemacht. Dieser liegt Ecke der Wilhelminen- und 
Heinrichstrasse, ist beinahe 2500 qm gross, fast ganz eben und hat ziemlich 
normale Lage; jetzt ist der grösste Teil etwa« mehr beschattet als es früher 
der Fall war. Der Garten enthielt und enthält noch eigentliche Garten- 
pflanzen (Nutz- und Zierpflanzen), daneben auch eine Anzahl unserer wild- 
wachsenden Kräuter, die der Besitzer, ein grosser Freund der Natur und ein 
feiner, genauer Beobachter, nach und nach hineingepflanzt hat. 

Die Beobachtungen lassen sich in drei Gruppen bringen. Einmal liegen 
für verschiedene Species durch eine Reihe von Jahren hindurch Aufzeichnungen 
an denselben Individuen vor. Derartige Beobachtungen sind nicht eben 
häufig, sie bieten ein sehr schätzbares Material. Es sind die für Amygd. communis, 
Mandelbaum ; Cercis siliquastrum, Judasbaum ; Cydonia japoniea, Japan. Quitte ; 
Prunus Armeniaca, Aprikose, zwei Exemplare, eins im Vordergarten, eines am 
Hause; Prunus avium, Süsskirsche, Sorte Knorpelkirsche. Die Exemplare, die 
Herr Eigenbrodt beobachtete, stehen bis auf die Aprikose im Vordergarten noch 
heute. Es ist Sorge getragen, dass sie in Zukunft weiter beobachtet werden. 

Zweitens liegen Beobachtungen von mehreren Species vor, deren Stand- 
ort und Anzahl im Garten die Aufzeichnungen so ziemlich als normal für Darm- 
stadt erscheinen lassen. Diese Beobachtungen sind also ohne weiteres mit denen 
anderer Orte zu vergleichen, und das Mittel dürfte sich, wenn weitere Jahre hin- 
zukommen, kaum viel ändern. Auch die von 1882 bis 1889 von Goebel, .Bahn, 
Roll gemachten Beobachtungen (Berichte d. Oberhess. Gesellsch.), soweit sie als 
normal anzusehen sind, stimmen befriedigend. Diese Species sind Anemone ne- 
mora, Buschwindröschen; Galanthus nivalis, Schneeglöckchen; Hepatica triloba, 
Leberblümchen; Narcissus Pseudonarcissus, gelbe Narcisse: Narcissus poeticus, 
weisse Narcisse; Pyrus communis, Birne; Ranunculus Ficaria, Scharbockskraut. 

Eine dritte Art von Beobachtungen sind die für Leucojum vernum, 
Frühlingsknotenblume, Persica vulgaris, Pfirsich; Syringa vulgaris, Nägelchen. 
Sie sind an verschiedenen Exemplaren dieser Species gemacht, aber der Stand- 
ort war nicht normal. Syringa stand zu beschattet, daher dürften die Daten 
etwas später sein als für normal stehende, Persica stand etwas zu günstig, 
daher dürften die Daten etwas früher sein, als für normal stehende (es befindet 
sich keines der von Herrn Eigenbrodt beobachteten Exemplare mehr im Garten), 
Leucojum stand etwas zu geschützt und sonnig, daher sind die Daten etwas 
zu früh. Letzteres fällt namentlich auf, wenn man Galanthus mit Leucojum 
vergleicht, Galanthus ist im Mittel einen Tag später als Leucojum, während 
es Regel ist, dass Galanthus etwas früher kommt. Für Frankfurt a. M. sind 
z. B. nach den Beobachtungen von J. Ziegler (Planzenphänol Beob. zu Frank- 
furt a. M , Berichte der Senckenberg. nat. Ges. 1891) die Daten bei Galanthus 
25 II, bei Leucojum 2 III. 
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Zur Theorie der Resultanten 



E. Netto. 

Im ersten Bande meiner Vorlesungen über Algebra habe ich 
den bis dahin unbewiesenen Satz hergeleitet, dass die Resultante 
zweier Gleichungen mit einer Unbekannten bei allgemeinen, unbe- 
stimmten Coefflcienten irreductibel sei. Ich werde hier die Irre- 
ductibilität im Falle beliebig vieler Gleichungen beweisen. Dieses 
Theorem ist von fundamentaler Wichtigkeit für die Theorie der 
Elimination. Schläfli hat in seiner bedeutenden Abhandlung: 
„Über die Resultante eines Systems mehrerer algebraischen 
Gleichungen" (Wiener Denkschriften 1852 ; S. 1) die Unteilbarkeit 
der Resultante als Grundsatz annehmen müssen. Wir werden da^ 
Theorem auf dem Wege der strengen Induction ableiten. Dabei 
ist es interessant, dass die notwendige Annahme seiner Richtigkeit 
im Bereiche von weniger Variablen an einer Stelle auftritt, an 
der man sie kaum gesucht hätte, nämlich beim Beweise eines fast 
selbstverständlich scheinenden Hülfsatzes. 



Es sind a allgemeine Gleichungen mit unbestimmten Coeffl- 
cienten 

(1) f^(x, y, . . .) = (a ^ 1, 2, . . . a) 

in den a Variablen x, y, . . . gegeben. Die Dimension jedes f^ 
sei m^. Wir setzen das Product sämmtlicher Dimensionen 

m . . m .^ ^m^ = k. 
Die Coefflcienten von fa mögen generell mit a^ bezeichnet werden. 
Jedem der a^ legen wir ein solches Gewicht bei, dass, wenn 
X, y, . . . die Gewichte 1 bekommen, f^ isobarisch vom Gewichte 
m^ wird. 
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Das Gleichungssystem (1) besitzt k Wurzelsysteme 

Alle diese kann man durch die Lösung einer einzigen Gleichung 
erlangen. Setzt man nämlich die Substitution an 

(0 = XX + Xy + ftz + . . . ', 

% = '«x^ + Xy^ + fxz^ + . . . , (a = 1, 2, . . . k), 
wobei X, X, |x, . . . unbestimmte gewichtlose Parameter sind, dann 
besteht für (o eine Gleichung k^^ Grades. 

(2) p^. coi'- p,(x, X, . . ) . (oi'-i + P^C^ ^. . . ) . «>'-' - . . . = 0. 
Hierin sind die Coäfficienten pQ, pi, pa, . • ganze Functionen 
sämtlicher Reihen aj, a^, . . . a^^ und zwar sind sie homogen in 

den a vom Grade zr- ; es ist ferner p von den Parametern frei, 

während p eine homogene Function \l^^ Grades von ihnen ist. 
Ferner ist p^ isobarisch in den a vom Gewichte o, und p vom 
Gewichte ft. Für allgemeine Functionen ist p^ irreductibel und 
nicht identisch gleich Null. Das Verschwinden von p^ ist charak- 
teristisch dafür, dass die a homogenen Gleichungen, die aus (1) 
entstehen, wenn man nur die Glieder höchster Dimension beibe- 
hält, ein gemeinsames Wurzelsystem besitzen, welches von dem 
banalen x = o, y = o, . . . verschieden ist. p^ ist also die 
Resultante dieser a homogenen Gleichungen mit a Variablen, oder 
auch von a nicht homogenen Gleichungen mit (a — 1) Variablen. 
Wir setzen, was für a = 2 fest steht, die Irreductibilität von 
p^ bei allgemeinen Coefficienten voraus. 

Jede ganze symmetrische Function kann als gebrochene 
Function der a dargestellt werden, deren Nenner eine Potenz von 
Po ^st. 

Es sei nui?. feine neue Gleichung g (x, y, . . .) = o derselben 
Veränderlichen x, y, . . . mit den Coefficienten b gegeben. Die 
Dimension von g sei n. und den Coefficienten b mögen solche 
Gewichte beigelegt werden, dass jedes einzelne Glied von g das 
gleiche Gewicht n besitzt, wie die Function selbst. Nun bilden 
wir das Product der Functionalwerte 

(3) ng(x^,y^,. . .) (a = 1, 2, . . .k). 

Diese Function ist homogen in den b vom Homogeneitäts- 
grade k ; sie ist isobarisch in den b, x, y, . . vom Gewichte kn ; 
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sie ist symmetrisch in den x^ , y^ , . . . Die verschiedenen in ihr 
auftretenden eintypigen symmetrischen Functionen drücken wir 
als gebrochene Functionen der Coefficientensysteme a^, ag, . . . 
aus; nach dem oben Dargelegten tritt dabei eine Potenz p^ ^ als 

Hauptnenner auf. Wir setzen nach Multiplication. mit p^^ 

(4) ß(f„..f^;g) = p/ng(x^,y^,...). 

Dieses E nennen wir, obwohl in ihm g noch eine Sonderstellung 
den f gegenüber einnimmt, die Resultante der Gleichungen 
(1) und g = 0. E ist ganz in den a ; da p^ das Gewicht o besitzt, 
so stimmen (3) und (4) in den Gewichten überein, d. h. (4) hat 
in den a^, a2 . . . , b das Gewicht k n. R ist homogen in den b 
vom Grade k. 

Jetzt ersetzen wir in (4) die Function g durch das Product 
g'.g" zweier allgemeiner Functionen, deren Gradsumme gleich 
n ist, dann gilt die E'ormel 

(5) R (f„ . . ; g' .gn = R (f„ . . ; g') R (f„ . . ; g'r 
Zunächst ist nämlich identisch 

ng'(x^, y^, . .) g" (x^, y «,..) = n g'(x^, y «, ..) ng" (x^, y^, . .). 

Jedes der Producte rechts wird durch Multiplication mit einer 
passenden Potenz des irreductiblen p^ ganz in den a; wählt man 
für jede Potenz den Minimalexponenten, so kann sich kein Factor 
pQ wegheben, weder gegen den zugehörigen, noch gegen den 
fremden Zähler. Folglich ist das Product der Potenzen auch für 
die linke Seite der Hauptnenner, und es folgt (5). 

Ersetzen wir ferner in (4) eins der f, z. B. f^ durch das 
Product f/ f^" zweier allgemeinen Functionen, deren Gradsumrae 
gleich m^ ist, so gilt die Formel 

(6) R (f,' f;s . . . f^ ; g) = R (f,', . .4^ : g) R (f/S . . f^ ; g). 
Die Lösungen x^ , y^ , z^ , . . teilen sich nämlich in zwei Sorten ; 
in diejenigen x^ ', y^ ', . . , welche f j' = o, fa = o, . . . f^ = o 
befriedigen, und in diejenigen x^", y^'S • • • ? welche f^" = o, 
fg = 0, . . . f^ = befriedigen. Demnach ist identisch 

ng(x^, y«, . .) = ng(x^', y^., . . . ) ng(x^^ y^'', . . . ). 

Die Coöfficienten von f^' und f^" seien generell mit a/ bezw. a^" 
bezeichnet. Drückt man dann die beiden Producte rechts als 
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gebrochene Functionen der a^', a^, . . bezw. der a^", Hg, ♦ . . 
aus, dann treten zwei Hauptnenner, etwa a^ beim ersten und x"" 
beim zweiten Producte auf. Es ist klar, dass der Hauptnenner 
der linken Seite ein Teiler des Products a^ x sein muss. 
Bedenkt man aber, dass a und x irreductibel sind, so dass bei a 
kein Factor vorhanden sein kann, der nur die a/ enthält, und 
bei X keiner, der nur die a/' enthält; und ferner, dass das erste 
Product frei von den a/', das zweite von den a^' ist, so folgt, 
dass kein o sich gegen den Zähler des zweiten Products wegheben 
kann, u. s. w., so dass also aucli links derselbe Hauptnenner 
stehen muss. Damit ist die Formel (6) bewiesen. 

Mit Hülfe von (5) und (6) können wir die Irreductibilität von 
R nachweisen. 

Gesetzt für ein System der allgemeinen f^ von den Dimen- 
sionen m^ gäbe es ein allgemeines g von der Dimension n, für 
welches R zerlegt werden könnte, so nehmen wir n so klein als 
möglich an, d. h. wir wählen es so, dass bei Festhaltung der 
f^ kein allgemeines g von geringerer Dimension als n noch ein 
reductibles R besitzt. Es sei für diese Festsetzungen 

(7) R = Rj . Rg, 

wobei Rj und R^ ganz in den a und in den b sind. 

Nun setzen wir statt der allgemeinen Function g das Pro- 
duct zweier allgemeinen Functionen g', g" ein, deren Gradzahlen 
die Summe n haben. Dabei gehen die Coefficienten b in bilineare 
Functionen der neuen Coöfficienten b' und b" über. Trägt man 
diese in (7) ein und benutzt (5), so entsteht 

R, . R, = R (f„ . . . ; g'). R (f„ . . . ; g'O- 

Der Annahme nach sind beide Factoren der rechten Seite irre- 
ductibel; sie sind folglich einzeln gleich den, nun ebenfalls als 
irreductibel erkannten Functionen Rj und Rg. Hierin liegt aber ein 
Widerspruch. Es enthält nämlich jeder einzelne Factor links beide 
Coefficientenreihen b' und b" in bilinearer Verbindung, so dass 
nicht etwa die eine fehlen kann. Rechts dagegen enthält der 
erste Factor nur die b', der zweite nur die b". Diesem Wider- 
spruch können wir nur dadurch ausweichen, dass wir n = 1 
nehmen; denn dann ist g nicht mehr in B'actoren zerfällbar. 
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Genau so folgt durch Verwendung von (6), wenn wir nun 
die Grade nig, . . . m^; n = 1 festhalten und m^ so klein als 
möglich unter Festhaltung der Zerlegungsmöglichkeit für R 
wählen, dass der Minimalwert von m^ gleich 1 wird. Gleiches 
folgt auf demselben Wege für alle m^ . 

Ist also überhaupt die Function R für irgend ein System 
allgemeiner Functionen der Dimensionen m^, mg, . . . m^, n zer- 
legbar, so gilt der gleiche Satz auch für das R eines allgemeinen 
Systems linearer Functionen. Dieses R ist die Determinante 
derselben und als solche irreductibel, wie leicht zu beweisen. 

Wir wählen dazu den Inductionsschluss von v auf (v -j- 1). 
Für eine Determinante von 2 Elementenreihen ist der Satz klar; 
er sei bereits für v Reihen als richtig erkannt. Wir entwickeln 
die Determinante (v + 1)^«^ Ordnung, von welcher die Unzerfäll- 
barkeit hergeleitet werden soll, nach den Elementen einer Spalte ; 
da diese Elemente von einander unabhängig sind, so kann eine 
Zerfällung der Determinante nur dadurch eintreten, dass alle 
Adjuncten der Elemente der ersten Spalte einen gemeinsamen 
Teiler besitzen, also, da sie der Voraussetzung nach irreductibel 
sind, dass sie auch übereinstimmen. Das ist unmöglich, weil je 
zwei immer eine besonibre Elementenzeile haben. 

Aus alle dem folgt: Die Resultante allgemeiner 
Gleichungen ist irreductibel. 

Es ist nun noch die Ausnahmestellung von g zu beseitigen. 
Bisher war sie notwendig, denn die Benutzung der Wurzelsysteme 
zeigt, dass es durchaus nicht klar ist, man könne g mit einem 
f^ vertauschen. Bei einer Variablen trat die hier fehlende 
Factorenzerlegung ein, so dass dabei die Gleichberechtigung von 
selbst heraustrat. Die Gleiche muss hier bewiesen werden. 

Jede auf die eine oder die andere Art aus f^, . . . g herge- 
stellte Function R liefert durch ihr Verschwinden die characte- 
ristische Bedingung dafür, dass die (o + 1) Gleichungen 

fi == ö? fa = S • • • fa = °' g = ^ 
mindestens ein gemeinsames Wurzelsystem besitzen. Verschwindet 
sonach die eine für irgend ein Wertsystem der Ooefficienten, so 
verschwindet die andere für dasselbe. Nach einem bekannten 
Satze stimmen somit beide in ihren irreductiblen Factoren überein, 
und nach dem oben bewiesenen Satze über ihre Zerfällbarkeit sind 
sie bis auf einen Zahlenfactor mit einander identisch. Jetzt erst ist 
der Ausdruck „Resultante des Gleichungssystems** gerechtfertigt. 
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Beiträge zur Geologie des südöstlichen Taunus, 
insbesondere der Porphyroide dieses Gebietes. 

Von Wolfgangr Frank. 

Einleitung. 

Das Material zur vorliegenden Arbeit wurde im Herbst 1896 
und Frühjahr 1897 teils unter Leitung von Herrn Prof. Kayser, 
teils auf selbstständigen geologischen Wanderungen gesammelt. 
Es ist meine Absicht, die im Gebiete des östlichen Taunus, be- 
sonders in der Gegend des Hausbergs bei Butzbach in Oberhessen 
auftretenden Devon schichten (also unter Ausschluss von Tertiär 
und Diluvium) kurz zu beschreiben. Die in neuerer Zeit mehr- 
fach erörterte Frage nach Alter und Herkunft der Porphyroide 
hat dabei zu eingehenderen Untersuchungen und Besprechungen 
Veranlassung gegeben, als sie anderen Schichten zu Teil wurden. 
Paläontologische und petrographische Einzelheiten wurden in 
2 Anhänge verwiesen. Besonders wurden bei der Untersuchung 
gewisser Feldspathgrauwacken, deren Alter zur Zeit noch Gegen- 
stand lebhafter Erörterung ist, eine Reihe von solchen Gesteinen 
aus dem „hessischen Hinterland" (Gebiet zwischen oberer Lahn 
und Dill) in den Bereich der Untersuchung und Beschreibung 
gezogen. 

Es sei mir an dieser Stelle gestattet, meinen hochverehrten 
Lehrern, denen ich so viel Anregung und Förderung bei dieser 
kleinen Arbeit verdanke, Herrn Prof. Kayser, der mich wieder- 
holt im Taunus besuchte und mir bei der Bearbeitung des dort 
gesammelten Materials mit giltigem Rat stets zur Seite stand, 
sowie Herrn Geh. Rat M. Bauer, der mich in die Methode der 
mikroskopischen Gesteinsuntersuchung aufs freundlichste einführte, 
meinen aufrichtigen und ergebenen Dank auszuspi-eehen. 
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Den Herren v. Sandberger (Wtirzburg) und R. Lepsius 
(Darmstadt) sage ich für die auf meine brieflichen Anfragen gütigst 
erteilte Auskunft verbindlichen Dank. 

Die Herstellung der paläontologischen Zeichnungen übernahm 
Herr Dr. E. Beyer in Frankfurt a. M. in liebenswürdigerweise. 
Für ihre schöne und sachgemässe Ausführung bin ich ihm zu 
besonderem Danke verpflichtet. 



Der östliche Taunus fällt mit seinem Abfall nach der Wetterau 
und dem Höhenzug Hausberg-Bodenrod in die Grenzen des Gross- 
herzogtums Hessen. Westlich gehört er mit dem „Schöffengrund**, 
d. i. dem oberen Solmsbachthal, zum Kreis Wetzlar, Reg.-Bez. 
Coblenz, mit dem Usinger Land zum Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Den steil gegen Main- und Rheinthal abfallenden Kamm bildet 
bekanntlich der Zug von Taunusquarzit von Rüdesheim bis Bad- 
Nauheim. Nächst diesem bildet der erwähnte Höhenzug mit der 
„Hessel" (507 m) bei Bodenrod und dem „Hausberg" (486 m) bei 
Butzbach den höchsten Rücken des nördlichen Teils, im Süden 
erreicht unter den dem Hauptkamme nördlich vorgelagerten Höhen 
der Hirschberg bei Merzhausen die Höhe von 505 m. 

Wie der Hauptzug des Gebirges, so verdanken auch diese 
Erhebungen ihre Entstehung der grösseren Widerstandsfähigkeit 
ihres Gesteins : ziemlich sandigen, dickschiefrigen, oft quarzitischen 
üntercoblenzschiehten. 

Der Stock Hausberg-Hessel bildet für den Ost-Taunus die 
Wasserscheide zwischen Lahn und Main. Ersterer fliessen Solms- 
und Kleebach zu, während die südlich sich ausbreitende, flache 
üsinger Mulde — topographisch gesprochen — durch Usa und 
Köppern entwässert wird. Letztere durchbricht in engem Thal 
unfern der Saalburg den Taunusquarzit. Das Thal der ersteren 
sowie ihrer von Pfaffenwiesbach-Cranzberg und Friedriehsthal 
herkommenden Zuflüsse ist in Hunsrtickschiefer und üntercoblenz- 
schiehten eingeschnitten und besonders in seinem Lauf Wernborn- 
Ziegenberg und Cranzberg-Herrenmühle schön romantisch. 

In seinem geologischen Bau stellt der östliche Taunus, wie 
überhaupt das rheinische Schiefergebirge, ein System mehr oder 
weniger eng zusammengepresster, meist gleichmässig nach NW. 
überkippter Falten dar, deren regelrechte Aufeinanderfolge durch 
vielfache Verwerfungen und üeberschiebungen gestört wird. Die 
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Schichten streichen NNO. und fallen mit durchschnittlich 45^ SSO. 
An einer Stelle — an der Strasse von Brandoberndorf nach 
Weiperfelden — lässt sich ein, durch sekundäre Faltung hervor- 
gebrachtes Nordfallen beobachten. 

In den Aufnahmen der kgl. geolog. Landesanstalt ist das 
Gebiet des östlichen Taunus zur Zeit noch nicht veröffentlicht, 
wenn auch einzelne Fragen, wie besonders die der Porphyroide, zu 
speciellen Erörterungen schon wiederholtVeranlassung gegeben haben. 

Einigermassen zusammenhängend haben über das in Rede 
stehende Gebiet gearbeitet Rud. Ludwig^) und Maurer^). Die 
Auifassungen des Ersteren vom jungdevonischen Alter des Taunus- 
quarzits, der devonischen und culmischen Feldspathgrauwacken 
als „pflanzenführender Taunusquarzit" u. s, f., bedürfen heutzu- 
tage keiner weiteren Widerlegung. Seinen Beobachtungen ist 
nur da Gewicht beizulegen, wo direkte Bestätigungen von anderer 
Seite vorliegen ; meist erfahren sie jedoch einmütigen Widerspruch. 

Maurers im Neuen Jahrbuch für Mineralogie erschienene 
Arbeiten behandeln u. a. die Frage nach dem Alter der Porphy- 
roide, die Maurer ursprünglich „Feldspathgrauwacke", neuer- 
dings besser „Feldspathsehiefer" nennt, ferner die nach der Stellung 
der Orthocerasschiefer, Es wird sich Veranlassung bieten, auf 
diese Arbeiten weiter unten einzugehen. 

Die Untercoblenzschichten und H uns rück schief er 
sind in unserem Gebiete nicht wesentlich anders ausgebildet, als 
sie aus den schon kartierten Teilen des Taunus beschrieben sind. 
Da jedoch hier im östlichen Gebirgsteile die Untercoblenzschichten 
mehr und mehr als blaue, dickschiefrige, verhältnismässig ver- 
steinerungsarme Thonschiefer erscheinen, seltener als sandige oder 
rein quarzitische Bänke, so ist ihre Grenze gegen die Hunsrück- 
schiefer oft recht schwierig, oder nur willkürlich zu bestimmen. 

Die Porphyroide treten im Gebiete des östlichen Taunus 
in zwei Abänderungen auf, die jedoch nicht ursprünglich, sondern 
lediglich auf verschiedene Erhaltung zurückzuführen sind. 

Wo dieselben in kleineren Massen, z. T. in ganz dünnen 
Bänkchen in dem umgebenden Grauwackenschiefer entwickelt 
sind, stellen sie gelbliche, grünliche oder schmutzig-braune. 



*) Jahrbuch des Vereins lür Naturkunde im Herzogtum Nassau IX. 
*) Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie etc. 1880, Beil. Bd. I, p. 1; 
1882, p. 1 ; 1896, Beil. Bd. X, p. 716. 
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schiefrige, sericitreiche Gesteine dar, deren porphyrisch einge- 
sprengte Feldspathkrystalle meist in Kaolin umgewandelt sind. 

Wo sie jedoch, wie besonders bei Bodenrod, Wernborn und 
an anderen Orten, in mächtigeren Partieen anstehen, zeigen sie 
graustahlblauen Schieferbrueh der Grundmasse mit eingesprengten, 
durchschnittlich einige mm grossen Feldspäthen. Das Gestein 
wittert in trapezförmigen, etwas unebnen Stücken aus; wo solche 
längere Zeit der Einwirkung der Athmosphärilien ausgesetzt waren, 
zeigen sie die für das erstgenannte Erscheinen charakteristische 
Bleichung des schönen Blaus in mattere Farben. Vorkommen 
kleinerer Art sind u. a. : bei Westerfeld, im Michelbachthal, am 
Schmitsheck (Weg Eschbach-Brandoberndorf), hier in unmittelbarer 
Nähe einer hell-quarzitischen Ausbildung der Unter - Coblenz- 
schichten, im Solmsbachthale gleich oberhalb Brandoberndorf, am 
Ostabhange des Hausbergs nahe dem Gipfel, südlich davon nahe 
Hochweisel und schliesslich — wohl im Auskeilen des Wernborner 
Zuges — , dicht angrenzend an einen Rest mitteldevonischen 
Knollenkalks mit Kieselschiefer bei der Schlappmühle (Usingen). 
Diese Nachbarschaft so verschiedenaltriger Glieder des Devon 
legt den Gedanken nahe, dass hier eine Ueberschiebung vorliegt. 
Bei dieser Annahme würden die Lagerungsverhältnisse etwa in 
der folgenden Profilskizze eine Erläuterung finden. 

B 

Unter-Coblenz 
(vieU. Hunsrückschiefer) 
mit Porphyroid p. 

ThoiiBchiefer des 
Mitteldevon 









KnoUenkalk in 
2 






Kiesel schiefer in 
2 



Verwerfung: 



diluv. Lehm, Löss, 
Dammerde 
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Die zweite, typische Ausbildungsart der Porphyroide finden 
wir zunächst bei Wernborn an der Einmündung des Michelbachs 
in die Usa. Im nordöstlichen Streichen erscheint ein Porphyroid 
bei Münster unweit Fauerbach v. d. H. Doch lässt sich bei der 
Häufigkeit der Porphyroide im allgemeinen in einem Gebiete 
mit so gestörter Lagerung nicht sicher behaupten, ob man — 
nach langem Aussetzen — noch den gleichen Zug vor sich sieht. 
Auch dem Münst'rer Vorkommen ist — wie im südwestlichen 
Streichen bei Usingen — ein Kalk- und Kieselschieferflecken 
unmittelbar nordwestlich vorgelagert, dessen weitere Verfolgung 
nach dem Hausberg und Heidelbeerberg hin — wie an so vielen 
Punkten — durch reichliche Lössbedeckung unmöglich gemacht 
wird. Den Hauptzug, der durch seine reichere Versteinerungs- 
ftihrung besonders interessant wird, finden wir bei Bodenrod. 
Nördlich und südlich dieses Ortes verlaufen zwei Parallelzüge, 
deren südlicher sich nicht weiter verfolgen liess, während der 
nördliche zunächst auf der Höhe nördlich Bodenrod in einer Reihe 
von Steinbrüchen angeschürft ist, fernerhin im obersten Solms- 
bachthal in einzelnen dickschiefrigen Felspartieen aus dem um- 
gebenden, weicheren Thonschiefer herausgewittert erscheint, auf 
dem rechten Thalgehänge dann wenig aufgeschlossen ansteht 
(Weg Bodenrod-Weiperfelden) und sich zuletzt im nordöstlichen 
Streichen am Kellersacker bei Espa verfolgen lässt, bis er mit 
der Gesamtheit der Unterdevonschichten an einer der grossen 
Randverwerfungen des hessischen Grabenbruchs abschneidet und 
zwar gegen Mitteldevon. 

Ein dritter Zug ist zuerst im tief eingeschnittenen Isselthal, 
dann am Südostabhang des Hausbergs aufgeschlossen. Das öst- 
lichste Porphyroidvorkommen liegt bei Hausen. Möglicher 
Weise gehört es dem letztgenannten, grösseren Zuge an, und ist 
nur durch Verwerfungen von ihm getrennt. Vielleicht jedoch 
stellt es nur eines der vielen kleinen Porphyroide dar, wie sie 
oben erwähnt sind. Genannt werden müssen ferner ein beschränk- 
teres Vorkommen in der Hafte des Wegs Brandoberndorf-Bodenrod 
und ein stark sandiges, sehr sericitreiches Porphyroid, welches 
nahe Graevenwiesbach ausstreicht. 

Die Porphyroide — den Namen führte Lossen ein^) — 



') Zeitschrift der deutsch, geol. Ges. 1869. p. 330. Vergl. Mügge, 
Leuneporphyre. Neues Jahrbuch f. Min. Beilageband Vni. p. 543. 
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werden nie besofiders mächtig, höchstens 10 bis 12 m, und folgen 
stets dem Generalstreichen der Schichten. 

Zu bedauern ist sehr, dass sowohl bei Bodenrod wie bei 
Münster und am Hausberg der Betrieb der Steinbrüche, welche 
Ludwig und Maurer ausbeuteten, entweder völlig eingestellt, 
oder doch so unregelmässig geworden ist, dass dem sammelnden 
Geologen selten frisches Material zur Verfügung steht. 

Durch ihre eigenartige petrographische Ausbildung sowie 
ihre Versteinerungsführung haben diese Porphyroide schon seit 
langem die Aufmerksamkeit der Geologen auf sich gezogen. 

Ludwig, V. Sandberger, Maurer, v. Dechen, Streng, 
Koch, Kayser, Holzapfel, Frech, Beushausen und andere 
erwähnen sie, besprechen sie nach ihrer petrographischen Aus- 
bildung, Herkunft oder nefterdings auch nach ihrem ftiunistischen 
Inhalt, bezw. ihrer Stelhing im rheinischen Devonsystem. Die 
Brüder Sandberger und mit ihnen Ludwig sprachen sich dahin 
aus, dass „sie offenbar das Produkt einer lokalen Metamorphose 
darstellen, welche jedoch nicht bis zu der in Westfalen manch- 
mal vorkommenden Umwandlung in schiefrigen Porphyr fortge- 
schritten ist"^). 

Lossen nahm keine Stellung zur Frage, ob die Porphyroide 
als tuffige oder metamorphisierte Sedimente anzuspreclien seien. 
Seine Arbeiten bezogen sich besonders auf die Vorkommen des Harzes, 
welche meist mit Eruptivgesteinen in Verbindung stehen^), wäh- 
rend für unsere Gegend bereits Streng*) darauf hinwies, dass 
die Porphyroide des Taunus solche Beziehungen nicht erkennen 
lassen, da weit und breit kein Eruptivgestein zu finden ist. 

Holzapfel^) beschreibt eine Reihe von Porphyroidzügen aus 
dem westlichen Taunus, die zum Teil im Profil des Rheinthals 
aufgeschlossen sind. Die selten über 10 m mächtig werdenden 
Zöge lassen sich oft weithin in Streichen verfolgen. Nirgends 
sind sie so versteinerungsreich wie bei Singhof en. 



') Jahrbuch des Vereins für Naturkunde im Herzogtum Nassau. IX. 2. 

') Verst. des rhein. Schichtensystems iu Nassau, p. 469. 

•) Vergleiche hierzu : M ü g g e , Untersuchungen über die Lennepor- 
phyre. Neues Jahrbuch f. Min. 1893. Beilageband VIII. p. 513. 

*) 23. allg. Vers. d. d. geol. Ges. z. München 1875. Zeitschr. d. d. geol. 
Ges. p. 734. 

*) Das Rheinthal zw. Bingerbrück u. Lahnstein. Abh. der preuss. geol. 
Land.-Anst. Neue Folge. Heft 15. 1893. p. 54. 



Digitized by VjOOQIC 



- i8 - 

Auf Grund ihrer faunistischen Uebereinstiramung sind von 
Maurer u. a. die Singhofener Avicula-*) oder Limoptera- ®) 
schichten als gleichaltrig mit den Porphyroidvorkommen von 
Bodenrod und Wernborn angesprochen worden 3). 

Maurer veröffentlichte von Bodenrod folgende Versteine- 
rungsliste : 

Eensellaeria strigiceps P. Rom. *) 

Rhynchonella livonica v. Buch. 

Spirifer macropterus „klein" Gdf. 
Diese Art dürfte wohl mit der unten zu beschreibenden 
neuen Form identisch sein. 

CucuUella solenoides Gdf. 
Wohl die von Beushausen abgetrennte, ältere Mutation 
C. cultrata. Erst die Ober-Coblenzschichten bilden das Niveau 
von C. solenoides. 

Venulites concentricus F. Rom. 

(= Paracyclas rugosa Gdf. bei Beush.) 

Sanguiuolaria angustata Gdf. ^). 

Bellerophon trilobatus Sow. 

Homalonotus crassicauda Sandb. 

Grammysia Hamiltonensis A. et V. 

(= anomala Gdf. var. rhenana Beush.) 

Mytilus antiquus Gdf. (= Modiola antiqua) 

Pleurodictyon problematicum Gdf. 

Chonetes sarcinulata Schloth. 

Nucula securiformis und unioniformis Sandb. 

Tentaculites scalaris Schloth. 

Pleurotomaria striata Gdf. 

Spirifer primae vus Stein. 
Letztere Art habe ich nie gefunden; doch kommt eine, 
weiterhin zu besprechende, grosse i^thyris vor, bei welcher der 



*) S a n d b e r g e r a. a. 0. p. 472. 

*) Sandberger. lieber die Entwicklung der unteren Abteil, d. rh. 
Systems in Nassau. 1889. p. 23. 

») Maurer. Neues Jahrbuch f. Min. 1896. Beilageband 10. p. 716. 

*) Neues Jahrbuch 1880. Beilageband I, 1. Palaeont. Stud. im Geb. des 
rhein. Devon. 4. Kalk von Greifenstein. 1882. S. 1. Beitr. z. Gliederung d. 
rh. U. Devon. 

*) = Leptodomus latus Krantz, siehe Beushausen. Lamellibr. p. 270. 
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Steinkern der grossen Klappe in verdrücktem Zustand, besonders 
wp:nn der Zapfen isoliert gefunden wird, so an Sp. prini. erinnern 
kann, dass eine Verwechslung nicht ausgeschlossen erscheint. 

Von Gastropoden konnte ich nur bestimmen Pleurotomaria 
crenatostriata Sandb. 

Wichtig ist ferner die später von Frech veröffentlichte 
Liste ^) vom gleichen Fundpunkte: 

Limoptera bifida Sandb. 
Cypricardella unioniformis Sandb. 

„ curta Beush. 

Avicula crenato-Jamellosa Sandb. 
Solen costatus Sandb. 
Rensellaeria strigiceps F. Rom. 
CucuUella solenoides Gdf. (vergl. oben) 
Grammysia Hamiltonensis A. und V. 
Homalonotus armatus Burm. 
Bellerophon bisulcatus A. R. 
Pleurotomaria daleidensis F. R. 
Avicula lamellosa Gdf. 
Kochia capuliformis C. Koch. 
Prosocoelus pes anseris Z. und W. 
Grammysia Beirichi Beush. 
Schizodus n. sp. äff. transversus Beush. 
Spirifer raacropterus Gdf. 
und andere unwichtige Formen. 

Im Herbst 1896 und Frühjahr 1897 sammelte ich bei Boden- 
rod und Wernborn folgende Arten von Trilobiten: 

Homalonotus sp.-sp. in mehreren Abdrücken und 
Steinkernen, z. T. von ausserordentlicher Grösse. 
Die Bestimmung der Species ist leider nicht aus- 
führbar. 

Von Lamellibranchiaten : 

1. Grammysia abbreviata Sandb. 

2. „ ovata „ 

3. „ spec. 

4. Prosocoelus pes anseris Z. und W. 

5. Pterinea sp. 

6. Goniophora sp. 



*) Zeitsehr. d. deutsch, geol. Ges. 41. 1889. p. 190. 
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7. Cj'pricardella unioniformis Sandb. 

8. „ curta Beusli. 

9. „ subovata Beush. 

10. „ elegans „ 

11. „ sp. 

12. Ctenodoiita Kayseri Beush.? 

13. Avicula sp. 

14. Ctenodoiita Oelilerti Beush. 

15. Limoptera bifida Sandb. 

16. Gosseletia carinata Gdf. ') 

17. „ aflf. Cyrtodontopsis Kayseri Frech ^). 

18. Myophoria spec. 

Von diesen Arten sind Nr. 1, 2, 4, (5), 7, 8, 15 von anderen 
Verfassern aucli von Singhofen angegeben worden*). 

Von Brachiopoden : 

1. Spirifer antecedens n. nmt.^) 

2. — Hercyniae^ 

3. Spirifer äff. 
4.^Athyris ay(yiJ aLi," Hft' . av it^^tV^is Krantz^). 

5. Strophom/ 

6. Atrypa rf 

7. RhynchonljDa/lakidw^ 

8. Strophomen^^t^Mj^o/^itl^T^^V. 

9. — cfr. 

10. — Sedgwicki A. et V. 

11. Megalanteris sp. 

12. Streptorhynchus sp. 

13. Orthis sp. 

14. Chonetes plebeja Schnur. 

15. — sarcinulata Schlotheini. 

16. Rhynchonella cfr. papilio Krantz^. 

17. Tropidoleptus carinatus Conr. (= Lept. laticosta). 
Von Korallen seien noch erwähnt: 

Pleurodictyon problematicum Gdf. und 
— sp. sowie Petraja? sp. 

*) Ver.gl. palaeont. Teil. 

*) Siehe zu 1, 2, 4, 7, 8 Benshauseii, Laraellibraiichiaten p. 457, zu 15 
Frech, Aviculideii p. 65. 

') Siehe palaeont. Anhang. 
■*) Siehe palaeont. Anhang. 
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von Gastropoden die schon oben genannte, bei Singliofen zieralicb 
häufige Pleurotomaria crenatostriata Sandb. und unbestimmbare, 
vielleicht mit den Arten der Maurerschen Liste identische Ab- 
drücke, Zu diesen umfassenden Listen haben wir noch die von 
B e u s h a u s e n ^) von Bodenrod beschriebenen Zweischaler zuzu- 
fügen, soweit sie nicht schon in einer der 3 vorangegangenen Zu- 
sammenstellungen genannt sind: 

Modiomorpha elevata Krantz. 

Cucullella longiuscula Beush. 

Oypricardella elongata Beush. 

Carydium sociale Beush. 

Leptodomus latus Krantz. 
Die Betrachtung der Fauna der Porphyroide der genannten 
drei Fundpunkte fährt zum Ergebnis, dass wir diese Schichten 
als Basis der üntercoblenzstufe aufzufassen haben. Für die 
Porphyroide des westlichen Taunus , die zum Teil im Profil des 
Rheinthals aufgeschlossen sind, vertritt Holzapfel 2) eine etwas 
andere Auffassung. Er nimmt an, „dass hier mehrere Porphyroide 
übereinander liegen, getrennt von einander durch Schiefer und 
Grauwacken." Diese Vorkommen hält .er „insofern für gleich- 
altrig, als sie eben in den unteren Coblenzschichten liegen". 

Da diese Vorkommen jedoch in unserem Gebiet sowohl als 
am Rhein meist versteinerungsleer sind, so lässt sich hier die Frage, 
ob nicht auch jüngere Porphyroide vorkommen als die der drei 
oben besprochenen Fundorte, nicht entscheiden. Nach meinen Be- 
"obachtungen halte ich mich für berechtigt, die Porphyroide von 
Bodenrod, Wemborn und Singhofen als Uebergangsglieder von 
tieferem Unterdevon zur Unter-Coblenzstufe anzusprechen. Für 
die üebereinstimmung des Bodenroder Porpliyroids mit Singhofen 
giebt die obige Liste von Zweischalern einige neue Beweise. Die 
Porphyroide von Bodenrod und Wernborn weichen weder faunistisch 
noch petrographisch von einander ab. 

Stellen wir eine vergleichende Tabelle der genannten drei 
Porphyroid vorkommen zusammen (S. 63) auf, so finden wir eine 
auffällig grosse Zahl von Arten, die dem tieferen Unterdevon 
angehören und über die Unter-Coblenzschichten nicht hinaufgehen. 



') LameUibranchiaten d. rh. Devon p. 24; 104; 139; 158; 272. 
') Holzapfel, Bkeinthal zwischen Bingerbrück und Lahns teiu. a. a. 0. 
p. 64. 

4* 
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In dieser Tabelle ist der von Maurer von Bodenrod ange- 
führte Homalonotus obtusus Sandb. weggelassen worden. Maurer 
fuhrt diese Form als Beweis fiir das unterdevonische Alter der 
Orthocerasschiefer an. Da aber die fragliche Art von keinem 
anderen Beobachter angegeben wird, so muss dahingestellt bleiben, 
ob man Maurer 's Angabe Glauben schenken darf. Neu hinzu- 
gefügt ist dagegen Homalonotus ornatus C. Koch wach einer 
Angabe von K o c h ^). 

Von 26 ZAvischenschalern sind 11 dem tieferen Unterdevon 
und den Porphyroidschichten gemeinschaftlich, und zwei sind auf 
Singhofen beschränkt. Von den genannten 11 gehen 2 nicht 
über diesen Horizont hinauf. Auf Porphyroidschiefer und ünter- 
Coblenzstufe beschränken sich wiederutn II Arten, üeber letztere 
liinaus gehen 4, von denen aber 2 durch das ganze Unterdevon 
überhaupt verbreitet sind und nur die beiden andern in Bodenrod 
zuerst erscheinen. Von diesen erscheint aber ^) Cyrtodqntopsis 
Kayseri Frech in Gestalt einer älteren Mutation. Besondere Be- 
deutung besitzt Kochia capuliformis, weil diese Leitform des Taunus- 
quarzits und der Siegener Schichten bisher noch nie in j ungern 
Ablagerungen gefunden worden ist. 

Bei der Betrachtung der Brachiopoden müssen naturgemäss 
Formen wie Atrypa reticularis L., Chonetes sarcinulata und 
plebeja, Rhynchonella daleidensis ausscheiden. Dann sehen wir, 
dass von 9 Brach iopodenarten 7 aus dem tieferen Unterdevon 
hinübergehen, von denen 3 in den Porphyroiden erlöschen, 2 sind 
auf diese und die Unter-Coblenzschichten beschränkt, keine Art 
geht über letztere hinaus. 

Von den 4 Gastropoden gehören 3 den unterdevonischen 
Schichten von der Siegener Grauwacke bis zum Ober-Cobleiiz 
gemeinsam an, eine erscheint in den Singhofuer Schiefern zum 
ersten Male. 

Von den 3 Homalonoten ist ornatus auf die Porphyroid«chieifer 
beschränkt; crassicauda nennt Koch*^) aus einer Grauwacke, 
welche dem Taunusquarzit sehr nahe liegt (Winterstein bei 
Friedberg in Hessen) und von Daleiden; armatus ist eine Unter- 
Coblenzform. 



*) Koch, Homalonoten p. 23. t. IL, t. HI. Fig. 7. Abhandl. d. gcol. 
Land.-Anst. IV. 2. 1883. 

^) Siehe palaeout. Anhang. 
») a. a. 0. p. 42. 



Digitized by VjOOQIC 



*) Bis OberdevoD. 



53 — 



Digitized by VjOOQIC 



— 54 — 



1 



ä 




■■"■^ 


u 






1 






0? 


O 
ü 


O 

O 


o 


rtj 


ili 


a 


^ 


<o 





fl 


^ 




P 


O 


o 






BQ 






+ 


+ 




+ 


+ 




+ 


+ 


+ 


+ 


+ 




+ 


+ 




+ 


+ 




+ 


+ 




+ 






+ 


+ 





8 Oberdevon 



+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 



+ 



+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 



+ 

+ 
+ 
+ 



Digitized by 



Google 



- 55 - 

Für die Beurteilung der petrographischeu Natur der 
Porphyroide ist wichtig geworden die Abhandlung über die 
Lenneporphyre von M ü g g e ^). Nach eingehender Besprechung 
der Gesamtlitteratur. über diese Frage und der verschiedenen 
Thesen über die Entstehung unserer Gesteine weist der Verfasser 
sowohl für die mit Eruptivgesteinen verbundenen als für die 
selbstständig vorkommenden Tuffnatur nach. Die Porphyroid- 
schiefer des Lennegebietes sind metamorphisierte Tuffe. Ein 
gleiches lässt sich über die Porphyroide des Taunus sagen. 

Schon Kalkowsky^) weist darauf hin, dass die Quarze 
der Porphyroidschiefer Einbuchtungen und Einschlüsse felsitähn- 
licher Grundraasse zeigen, und M ü g g e bildet T. XXII, Fig. 1 
aus schiefrigem Quarzkeratophyr von der Pulvermühle im oberen 
Edderthal solchen Quarz ab. In fast keinem der vielen, zwecks 
dieser Arbeit gefertigten Schliffe fehlt dieser typische Porphyr- 
quarz. Neben den Flüssigkeitseinschlüssen finden sich im Dünn- 
schliff in den Quarzen, die meist gut erhalten sind, Gla seier 
und Schläuche und Fetzen typisch entwickelter P o r p h y r- 
g r u n d m a s s e. Oft ist wie in Porphyren der Rand korrodiert 
und die Grundmasse seitlich eingebuchtet. Diese Quarze weisen 
offenkundig auf ein Eruptivmaterial hin, dem sie entstammen. 
Häufig zeigen sie undulöse Auslöschung. Zirkon und ? Rutil 
finden sich im Quarz eingewachsen, ersterer auch wohl selbst- 
ständig im Gesteinsgemenge. Biotit und Muskovit sind sowohl 
primär wie als Neubildung vorhanden ; besonders häufig ist jedoch 
Sericit neu entstanden. Er bildet in den Tuffen die Pseudomor- 
phosen nach Aschenteilen ^). Die Feldspathe sind meist bei dem 
gegenwärtig zugänglichen Material in Kaolin umgewandelt. Wo 
sie erhalten sind, zeigen sie Schnüre von Flüssigkeitseinschlüssen. 
Nicht selten ist Apatit. Je stärker zersetzt, um so sericitreicher 
wird das Gestein. Ebenso steigt die Menge von trüben, braun- 
roten Eisenhydroxyden. Besonders die schwarzen Magneteisen- 
körner zeigen sich von einem Hof dieser Zersetzungsprodukte 
umgeben. Auch Eisenglanzschüppchen treten gelegentlich auf. 
Ständige Begleiter sind Schmitzen sehr feinen Thonschiefers, da- 



1) Lenneporphyre in Westfalen und angrenzenden Gebieten. 0. Mügge. 
Neues Jahrbuch f. Min. 1893. Beilageband VIII. p. 535 bis 721. 
*) Elemente der Lithologie. Heidelberg 1886. pag. 188. 
•) Siehe unten, 
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neben aber auch hie und da Brocken eines sandsteinartigen 
Trümmergesteins. 

Nach Mügge ist ein untrügliches Charakteristikum tuffiger 
Gesteine die von ihm als „Aschenstruktur" bezeichnete Eigen- 
tümlichkeit der Porphyroide. Betrachtet man einen Dünnschliff 
im Polarisationsmikroskop, so fallt diese Struktur sofort auf. Man 
erblickt eigentümliche, sichelartige, aus verschieden gekrümmten 
Kreisen gebildete Bögen von Sericit. In der That ist die 
Aehnlichkeit dieser Gebilde etwa mit den Bimsteinflasern, wie 
sie ein Schlilf durch dieses Gestein zeigt, so frappant, dass an 
Mügge's Erklärung: „Diese Sericitbögen sind Pseudomorphosen 
nach Aschenteilchen" kaum ein Zweifel wird sein können. Es 
ist nun bemerkenswert, dass in keinem der zahlreichen Schliffe 
von den verschiedensten Fundorten der Porphyroide diese Aschen- 
struktur in typischster Ausbildung fehlt. 

Ausschlaggebend ist ferner bei Mügge, dass grössere Feld- 
spathe im Innern von Petrefakten fehlen und bei geöffneten 
Schalen ihre Häufigkeit von innen nach aussen zunimmt. 

Für das letztere konnten von mir leider keine analogen Be- 
oliachtungen gemacht werden. Die starke Um Wandlung des Materials, 
besonders aber die Thatsache, dass Schalenexeraplare unter den 
Versteinerungen sich gar nicht, kaum rings um ausgebildete 
Steinkerne fänden, vereitelten alle Bemühungen in dieser Hinsicht, 
trotz des zahlreichen, den Schliffen geopferten, paläontologischen 
Materials. Mügge konnte mit dieser Beobachtung nachweisen, 
dass diese Feldspäthe nicht Produkt einer lokalen Metamorphose 
sein können, sondern zur Zeit ihrer Sedimentierung fertig gebildet 
gewesen sein müssen. — Trotz dieser Lücke dürfte sich auch 
für unsere Gegend die Frage nach der Herkunft der Porphyroide 
beantworten lassen. 

Eruptive Entstehung ist ausgeschlossen ; das Gestein ist ein 
versteinerungsführendes Tuffsediment. 

Nach den Brüdern Sandberger (vgl. oben) hätten wir in 
ihm das Produkt einer lokalen Metamorphose zu erblicken. Hier- 
gegen sprechen jedoch mancherlei Thatsachen. 

Einmal wäre es ein starker Widerspruch, dass diese „meta- 
morphisierten" Schichten in den umgebenden versteinerungsarmen, 
nicht von der Umwandlung betroffenen Phylladen die versteine- 
rungsreichsten Bänke darstellen. In der That kann man im all- 
gemeinen im östlichen Taunus, besonders im Hausberggebiet, wie 
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ich es nennen möchte, in einem grösseren Porphyroidzug Ver- 
steinerungen erwarten , während in den Phylladen (Hnnsräck- 
schiefer? und Unterooblenz) die Fundpunkte, wie Hasselborn, 
Hausberg u. a. m. viel spärlicher vorhanden sind. 

Andrerseits müsste sich ein greifbarer Zusammenhang zwi- 
ischen dem tektonischen Bau eines Gebietes und dem Auftreten 
von Porphyroiden finden lassen. Es scheint ja allerdings der 
Zug von der Schlappmtihle nach Münster, falls er ein einheitlicher 
ist, dem auch der Wernborner Fundort angehören würde, mit 
einer Ueberschiebungslinie zusammen zu fallen. 

Von dem mächtigen Bodenroder Vorkommen lässt sich dies 
jedoch nicht behaupten. In den diesem Zug nördlich parallel 
streichenden Schiefern ist Hasselborn ein bereits den Brüdern 
Sandberger bekannter Fundort für Unter-Goblenzfossilien , ist 
Weiperfelden ein von kleineren Porphyroidzügen begleitetes Fund- 
gebiet derselben Stufe, ist schliesslich Kleeberg ein Aufschluss 
wiederum der Phylladen. 

An der deutlichen Ueberschiebungslinie Brandoberndorf- 
Oberkleen findet sich andrerseits kaum ein Porphyroid, wie das 
an der Kleeberger Strasse, am Eingang in das vielerwähnte 
Griedelbacher Thälchen — ein ganz beschränktes, kleines Auf- 
treten. 

Allem dem gegenüber wird die Annahme einer tuffigen Ent- 
stehung gestützt durch die Eigenschaften der wichtigsten 
Mineralien, besonders des Quarzes, dessen Zugehörigkeit zu 
Porphyrmaterial kaum bezweifelt werden dürfte, durch das Vor- 
handensein klastischen Materials, wie Thonschiefer und 
grauwacken-sandsteinartiges Gestein und hauptsächlich durch die 
ausgesprochene Aschenstruktur. 

Wenn es auch unwahrscheinlich ist, dass in der Tiefe die 
Eruptivgesteine, deren Tuffe wir hier vor uns haben, gefunden 
werden sollten, ja zweifelhaft, ob sie überhaupt vorhanden waren 
oder sind, so hat doch die Annahme von Tiefeneruptionen oder 
reinen Aschenauswtirfen nichts gegen sich. 

Zur Kenntnis der Ober-Coblenz-Schichten lassen sich 
aus dem Gebiet des östlichen Taunus kaum neue Beobachtungen 
anführen. Der bekannteste Fundpunkt für Versteinerungen aus 
diesen dicken, rauhsandigen Bänken ist Kröffelbach im Solms- 
bachthal ; ferner können Brüche bei Griedelbach , Oberkleen und 
kleine Hohlwegaufschlüsse bei Ebersgöns genannt werden. Auch 
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die hellen, ausserordentlich festen Qüarzite am Ostrande des 
Gebirges, wie sie z. B. die neue Strasse Butzbach-Hausen an- 
sehneidet, und wie sie auf dem Rücken des Heidelbeerberges bei 
Butzbach anstehen, scheinen dem Ober-Coblenz anzugehören, 
welches dann wohl mit den später zu besprechenden mitteldevo- 
nischen Schichten an der Hochweiseier Verwerfung abgesunken 
wäre. 

Im Gegensatz zu der petrographisch sehr einförmigen Aus- 
bildung des ünterdevons in Gestalt von Grauwacken und Thon- 
schiefer, die durch vielerlei Uebergänge mit einander verknüpft 
sind, stellt sich das Mitteldevon als ein Komplex von sehr 
mannigfaltig entwickelten Schichten dar. Entsprechend der An- 
näherung an die grosse Lahnmulde nehmen diese Gesteine den 
nördlichen Teil des Gebietes ein, treten aber längs der grossen 
Querstörung, die den Ostränd des Taunus bildet, in schmaler 
Zone auf, bilden ferner unzweifelhaft an vielen Stellen die 
Unterlage der starken diluvialen Lehm- und Lössbedeckung der 
Wetterau, bezw. ihrer tertiären Sand- und Kieslager. Wo inner- 
halb derselben ältere Schichten [auftreten, sind sie meist durch 
Steinbruchbetrieb aufgeschlossen, so der Massenkalk bei Klein- 
linden, das Ober-Coblenz bei Ober-Kleen, das Unter-Coblenz bei 
Oppershofen u. b.^ m. Bei Brandoberndorf tritt das Mitteldevon 
zunächst als Einlagerung in den Ober- und Unter-Ooblenzschichten 
auf in schmalen Zügen: einmal sind es dünnschiefrige, glatte, 
blaue, leicht ausbleichende Thonschiefer, wie an der Brühlmühle, 
oder typische Feldspathgrauwacken. Letztere sind stets — auch 
weiter abwärts im Solmsbachthale bei Neunkirchen, Bonbaden 
z. B. u. s. f. — in mitteldevonische Schichten konkordant eingelagert. 
Abgesehen von Pflanzeuresten haben sich weder hier noch über- 
haupt im Schiefergebirge in diesen Grauwacken Versteinerungen 
gefunden. — Wo sie besonders feinkörnig auftreten, wie unter- 
halb Bonbaden auf der linken Thalseite, machen sie durchaus 
den Eindruck eines massigen Gesteins. Der ziemlich mächtige 
Brandoberndorfer Zug lässt sich im Streichen weiter bis Griedel- 
bach verfolgen, ein zweiter beginnt gleich östlich Kröflfelbach an 
der „nassen Buche". Im Verlaufe des Solmsbachthales, in der 
Gegend von Oberquembach, Ober- und Niederwetz ist die Feld- 
spathgrauwacke noch vielfach aufgeschlossen. Auf ihre petrogra- 
phischen Eigentümlichkeiten soll später im Vergleich mit Vor- 
kommen von anderen Fundpunkten eingegangen werden. Da sie 
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in unsrer Gegend stets von mitteldevonischem Schiefer (Thon- 
oder Kieselschiefer) oder Diabas begleitet ist, so kann man für 
dieses seiner stratigraphischen Stellung nach vielumstrittene Ge- 
stein hier ein mitteldevonisches Alter mit ziemlicher Wahrschein- 
lichkeit annehmen. 

Kieselschiefer tritt zwischen Brandoberndorf und Klee- 
berg am „Kopf 5 sowie am Süd- und Südostabhang des waldigen, 
westlich Oberkleen gelegenen Höhenzuges, dessen höchster Punkt 
der Schalsberg (352 m), wiederholt, z. B. nächst Oberkleen, am 
Weg Griedelbach-Oberkleen etc. in verschieden mächtigen Lagen auf. 

Rothpletz^) hat zuerst aus den silurischen Kieselschiefern 
von Langenstriegis Diatomeen, Eadiolarien und, von ihm „Sphäro-r 
somatite" benannte, Gebilde organischer Natur beschrieben. Diese 
Kieselschiefer ebenso wie andere durch Wie hm an n^) von Nowaja 
Semlja bekannt gewordene, stellen ein feinkörniges Gemenge von 
Quarz, Calcedon und kohliger Substanz dar. 

Einige Proben der mir vorliegenden Kieselschiefer wurden 
erst vor dem Lötrohr, dann in der Gebläseflamme aufs allerener- 
gischste geglüht. Wie erwartet, zeigten sie sich so gut wie 
unschmelzbar. Die dunkle Färbung kann jedoch nicht von koh- 
liger Substanz herrühren, denn nicht die geringste Entfärbung 
trat ein. Eine pulverisierte, mit dem Magneten behandelte Partie 
erwies auch das fast völlige Fehlen von Fe^O^, sodass — eine 
Auffassung, der die mikroskopischen Befunde nicht widersprechen — 
die dunkle Färbung auf schwarze Thonschieferpartikel zurückzu- 
führen sein dürfte. Im Dünnschliff zeigten sich zwar rundliche 
oder ganz kuglige Gebilde, die man auf den ersten Blick für 
„organischer Natur" hätte halten können, doch Hess sich bei 
genauerer Betrachtung keines auf die von ßothpletz oder 
Rüst^) abgebildeten Formen annähernd zurückführen. Vielmehr 
zeigten sich diese rundlichen Gebilde als deutliche Calcedon- 
Quarz-sphärolithe mit schönem Interferenzkreuz. Ob der Quarz 
hier in früher von Radiolarien eingenommenen Hohlräumen sich 
abgesetzt hat, lässt sich nicht entscheiden. Wahrscheinlich ist 
es jedoch bei dem auffälligen Mangel an kohliger Substanz nicht. 



*) Zeitschr. der deutsch. Geol. Ges. XXXIL 1880. p. 447. 
^ Zeitschr. der deutsch. Geol. Ges. XXXVIII. 1886. 
*) ßüst, Beitr. zur Kenntnis d. foss. Radiol. a. Gest. d. Jura. Palaeon- 
tographica XXXI. 1885. 
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Der Diabas ist im südöstlichen Taunus das sicherste Kri- 
terium für das Auftreten mitteldevonischer Schichten, da hier den 
älteren Devonbildungen Einlagerungen von Eruptivgestein völlig 
fehlen. In Begleitung von Kieselschiefem, Thonschiefem und 
Grauwacken findet er sich einmal in gewöhnlicher, grobkörniger 
Ausbildung bei Espa, Griedelbach, Oberkleen, Niederquembach und 
vielen anderen Punkten nördlich des letzten Ober-Coblenzvorkora- 
mens bis zur Lahn in vielen grösseren und kleineren Partien. In 
auffällig abweichender Bildung fand ich ihn am Wege Griedelbach- 
Oberkleen — die Karte giebt an der Stelle leider keinen Flur- 
namen — bes. am rechten Thalgehänge, östlich vom »Kopf^. Das 
ungewöhnlich harte Gestein zeigt splittrigen häUeflintaartigen 
Bruch und ist völlig dicht. Gegenüber auf der linken Thalseite 
.steht er tiefer an und ist durch einen grossen Gehalt an CaCOg 
ausgezeichnet. Die petrographische Untersuchung, deren Resultate 
weiter unten genauer mitgeteilt werden, erwies dies Gestein als 
Olivindiabas. 

Die schon bei Brandoberndorf erwähnten blauen Thon- 
schiefer bilden neben den besprochenen Diabasen, Kieselschiefern 
und Grauwacken die Hauptausbildungsform des unteren Mitteldevon. 
Ihre stratigraphische Stellung ist besonders klar und schön bei 
Oberkleen und Ebersgöns dargelegt, wo eine durch Erosion rings 
isolierte Platte von Massenkalk von ihnen deutlich unterlagert wird. 
Manchmal finden sich in diesen häufig tentaculitenführenden Thon- 
schiefem Knollenkalke, so am Weg Griedelbach-Oberkleen an der 
linken Thalseite, ehe der Weg die Strasse Kleeberg-Oberkleen 
erreicht. Leider ist es mir noch nicht gelungen, in diesem oder in 
dem hochinteressanten Vorkommen, das oben von der Schlappmühle 
(Weg Usingen-Wemborn) genannt wurde, Petrefakten zu finden 
und die Fauna mit derjenigen der bekannten mitteldevoniächen 
Knollenkalke zu vergleichen. 

Eine letzte Entwicklung des unteren Mitteldevon stellen 
die Orthocerasschiefer dar. Ursprünglich als Unterdevon, zuletzt 
als oberster Horizont der Ober-Coblenzschichten aufgefasst, wurden 
sie von Kays er an die Basis des Mitteldevon gestellt. Da Sand- 
berger und besonders Maurer diese Auffassung unter anderem 
durch Hinweise auf das zweifellos unterdevonische Alter der 
„Orthocerasschiefer vom kleinen Hausberg" bekämpfen, 
so muss, insoweit letztere in Betracht kommen, auf diese Gründe 
eingegangen werden. Die erste Serie von Versteinerungen vom 
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kleinen Hansberg wurde von E. Ludwig gesammelt und lag 
den Brüdern Sandberger vor. Ich habe mich vergeblich 
bemüht, den Verbleib dieser SammlHng heute ausfindig zu machen. 
Weder in Giessen, noch im Senckenbergianum zu Frankfurt a. M., 
noch in Dannstadt ist sie vorhanden, wie Herr Geh. Rat Lepsin s 
mir auf meine Anfrage gütigst mitgeteilt hat. Auch Herr 
V. Sandberger . konnte mir nur mitteilen, dass er die Suite 
seinerzeit an Ludwig zurückgegeben hätte. Man muss hiernach 
wohl verzichten, die Ludwig'sche Sammlung zu Gesicht zu bekommen. 
Die Stellen am kleinen Hausberg sind längst ausser Betrieb. 
Eigenes Sammeln blieb dort leider erfolglos. Einmal fand Herr 
Prof. Kayser .bei einem gelegentlichen Besuche eine kleine 
Cardiola; ich ein andermal nach langem Klopfen einen Cepha- 
lopodenrest. Was an Orthoceras-ähnlichen Stücken herausgefördert 
wurde, erwies sich als unbestimmbar. Trotzdem es somit nicht 
möglich war, die Ludwig'sche Liste, die von Sandberger 
zweifellos nachbestimmt worden ist*), zu ergänzen und zu trennen, 
dürfte sich die Frage stratigraphisch lösen lassen. Wie noch 
genauer zu erklären sein wird, sind die den Höhenzug des Hausbergs 
bildenden Unter-Coblenz-Phylladen und Porphyroidschichten am 
Ostabhang dieses Berges abgeschnitten. An der Verwerfung sind 
abgesunken: bei Hochweisel Massenkalk, sofort nördlich davon die 
Schiefer des sog. kleinen Hausbergs, dann ältere Schichten 
bei Hausen, weiter nördlich mit dem Heidelbeerberg: quarzi- 
tische, wahrscheinlich der Ober-Coblenzstufe angehörige Schichten. 
So kommt es, dass man auf dem Gipfel des Hausbergs und, wo am 
oberen Teil seines steilen Abhangs das Gestein angeschürft ist, 
Tropidoleptus carinatus, Chonetes sarcinulata und -plebeja, Spirifer 
arduennensis und andere Leitformen des Ünter-Coblenz findet, an 
seinem untersten, dem Dörfchen Hausen zugekehrten Teil jedoch, in 
dem sich die erwähnten Schieferstollen befinden, verkieste Wissen- 
bacher Formen. Diese Ludwig nicht bekannte Störung mag 
eine eigenartige Mischung unter- und mitteldevonischer Arten 
veranlasst haben ! Diese Mischung hat sodann Sandberger, 
der den Fundpunkt aus eigner Anschauung nicht kannte, neben 
anderen Erwägungen bestimmt, gegen ein rein mitteldevonisches 
Alter der Orthocerasschiefer zu sprechen *). 



*) 1889. Ueber die Entw. der unt. Abt. des Devonsyst. in Nassau, p. 63. 

») Verst. rhein. Schicht. 1856. S. 540. Entwicklung d. unt. Abt. d. dev. 

Syst. in Nassan 1889. p. 84. „. . . . dass die Orthocerasschiefer mit den 
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Maurer kennt diese Verwerfung ebenfalls nicht, hält den Zug 
dunkelblauer Plattenschiefer, die vom Hausberg ab nordöstlich 
•streichen, für Orthocerasschiefer und weist auf die unmittelbare 
Nähe des Bodenroder Porphyroids hin, dem dieser Schieferzug un- 
mittelbar südöstlich vorgelagert ist. Da derselbe jedoch dem Unter- 
Coblenz und höchst wahrscheinlich zum Teil auch noch den Hiins- 
rückschiefern angehört, so ist die Folgerung, dass er für ein unter- 
devonisches Alter der Orthocerasschiefer spreche^), hinfällig. 

Auf die Frage nach dem Alter der Orthocerasschiefer geht 
Maui'er neuerdings im Neuen Jahrbuch für 1896 ein. Auch hier 
werden strätigraphischfe Beobachtungen aus dem östlichen Taunus 
gegen das mitteldevonisehe Alter der Orthocerasschiefer ins Feld 
geführt. Maurer bespricht die Aufeinanderfolge der Devon- 
schichten des Taunus, wie vom Taunusquarzit bis zu den Lahn- 
kalken in südnördlicher Richtung einander immer jüngere Glieder 
vorgelagert seien, und zählt diese — in Wirklichkeit ja recht 
regelmässige -^ Aufeinanderfolge am Ostrand des Schiefergebirges 
auf. Dabei läuft zunächst der schon genannte Irrtum mit unter, 
dass die blauen Thonschiefer, die das Bodenroder Porphyroid 
begleiten, einfach die südwestliche Fortsetzung der Orthoceras- 
schiefer des Hausbergs seien. Maurer sagt dann wöjtlich-): 
„In diese Schichtenfolge finden sich eingelagert im hangenden 
der unteren Grauwacke bei Graevenwiesbach eine Bank feld- 
spathhaltiger Sericitglimmerschiefer des Taunus und als 
Zwischenlagerungen der unteren Grauwacke mehr oder weniger 
mächtigis Bänke von Stringocephalenkalk bei Niederweisel nnd 
Hochweisel, ein Beweis, dass am Ostrande des rheinischen Devon 
unaufgeklärte Dislocationen vorhanden sind". Letztere Beobach- 
tung findet in der Verwerfung von Hochweisel eine Bestä- 
tigung und Erklärung* Ueber die Schichten, die bei Graeven- 
wiesbach anstehen, sagt Maurer ferner *0' jjWie erwähnt, be- 
ginnt der älteste Zug Orthocerasschiefer iii der Nähe des Rheins 
bei Dörsdorf im Oststreicheii der Cauber Huhsrückschiefer (!), 
zieht sich . .... bis in die Gegend von Langenbach (Amt 
Usingen) und steht möglicher Weise in seinem NO.-Streicben 



Calceolaschichten im Ganzen gleichaltrig und mit letzteren am passendsten 
noch zum Unterdevon zu rechnen sind." 

J) Neues J^ihrbuch f. Min. Beilageband 10. p. 613—756. 

*) a. a. 0. p. 750. . . - 

'^J a, a, a p. 726. 
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mit dem Orthocerasschiefer des Hausbergs bei Butzbach in Zu- 
sammenhang. Im Bereich dieses ältesten Zuges findet sich bei 
Graevenwiesbach, anscheinend zwischen Schichten der älteren 
Grauwacke, ein kleiner Steinbruch, in welchem Sericitglin^mer- 
schiefer des Taunus (!) gebrochen wird. Ein Zusammenhang 
des Orthocerasschieferzuges n)it diesem Tanuusgestein ist nicht 
nachweisbar, soll auch gar nicht versucht werden". 

Was Maurer hier für ein „Taunusgestein", offenbar nach 
Analogie der Sericitgesteine am Stidabhang des Taunus, erklärt, 
ist ein sandiges, stark zersetztes Porphyroid. Für die um- 
gebenden Schiefer und Grauwacken gilt das Gleiche wie für die 
Begleiter des Bodenroder Zugs: sie sind Unter-Coblenzschichten, 
vielleicht z. T. Hunsrtickschiefer. Das nächste westlich von Boden- 
rod nachgewiesene Auftreten von Orthocerasschiefern liegt 
NW. im Weilthal, aber in Schichten, die den Bodenroder und 
Graevenwiesbacher Zügen nördlich vorgelagert sind, nämlich bei 
Langen bach und Weilmünster. 

In der Veröffentlichung von 1880^) erwähnt Maurer einen 
Quarzitzug, dessen Bruchstücke auf einer Weglänge von 50 
Schritt zerstreut liegen. Derselbe soll die am Weg Maibach- 
Bodenrod anstehenden blauen Schiefer begleiten. „Das 
Auftreten des Quarzites an dieser Stelle erinnert sehr an das 
gleiche Vorkommen bei Greifenstein". — Mit dieser Beobachtung 
können m. E. nur die am (jetzt mit den Farbenzeichen des Taunus- 
clubs versehenen) Wege Bodenrod- Maibach liegenden grösseren 
oder kleineren Blöcke und Brocken weissen Quarzes gemeint 
sein. Sie sind jedoch zweifellos viel jüngerer Gangquarz und 
haben mit devonischen Quarzitzügen nichts zu schaffen. 

Solche Gänge sind im Taunus sehr verbreitet, sie streichen 
NW. bis NNW. und sind oft weithin zu verfolgen. Der grösste 
setzt noch südlich der Schlappmühle auf, ist an der Usingen- 
Ziegenberger Staatsstrasse in einem grossen Steinbruch angeschürft, 
bildet einige Kilometer weiter nordöstlich die weithin sichtbaren. 



') a. a 0. ßeilageband 1. 1881. p. 85. Vergl. ferner: Maurer, Neues 
Jahrbuch. 1882. p. 35. „Die obere Abteilung des Unterdevon ist vertreten 
durch die Orthocerasschichten von Hausberg, die Feldspathgrauwacke von 
Bodenrod und die Cultrijugatuszone von Kröffelbach. Ferner 1881, Beiiageband 
1, 84—86: — „geht man von Ziegenberg in nördlicher Richtung vor, so stösst 
man zwischen Maibach und Bodenrod auf die blauen Thonschiefer des Hausbergs 
mit Orthoceras" — etc. 
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haushoch aufragenden und langmauerartigen ^Eschbacher Felsen", 
um in der Eichtung nach Graevenwiesbach zu verschwinden, wo 
eine Menge kleinerer Quarzgänge diesen Riesen ablöst. 

Das obere Mitteldevon wird von Stringocephalen- 
oder Massenkalk gebildet, abgesehen von den ihn stellen- 
weise vertretenden Eruptivgesteinen. An vielen Stellen ist er 
durch Steinbruchs- und Kalkbrennbetrieb au%eschlossen. Ver- 
steinerungen kommen vor, wenn auch nicht allzu häufig. Infolge 
der Härte des Gesteins sind sie jedoch meist nur unvollständig 
zu erhalten, wenn man nicht das Glück hat, ein stark ange- 
witterteSj petrefaktenftthrendes Stück zu finden. Nirgends jedoch 
kommen Fossilien (Conchidium hassiacum n. sp.) *) in so erstaun- 
licher Massenhaftigkeit vor, wie in einigen Kalkbrüchen von 
Kleinlinden bei Giessen, in nächster Nähe des von E. Kayser 
jüngst beschriebenen Dalmaniten-Sandsteins '^). 

Aehnlich wie Geh 1er t dies vom gleichaltrigen Kalkstein 
von Montjean (Maine et Loire) beschreibt''), schliesst das Vor- 
handensein dieses Conchidium bei sonst normaler Korallenfauna das 
Vorkommen des in diesem Niveau sonst so häufigen Stringocephalus 
Burtini und der übrigen, ihn gewöhnlich begleitenden Leitver- 
steinerungen so gut wie fast ganz aus. 

Von Störungen, die den geschilderten Schi<5hten verband 
betrofi'en, sei zunächst die grosse Hausberg-Verwerfung genannt. 
Wir lernten im Streichen der Ünter-Coblenzschiehten den Massen- 
kalk bei Hochweisel kennen. Da nach Ludwigs Angabe*) bei 
Kellergrabungen in diesem Orte ebenfalls Massenkalk angetroffen 
wurde, in den Hohlwegen am westlichen und südwestlichen Aus- 
gange des Dorfes jedoch noch die NO. streichenden Schiefer an- 
stehen, so ist der Verlauf der Verwerfung — dieselbe streicht 
Südost-Nordwest — leidlich bestimmt, wenn er sich auch unter 
4er starken Lössdecke schwer genauer festlegen lassen wird. 
Für das südöstliche Fortsetzen der Störung ist weiter Ludwigs 
Notiz von Bedeutung, dass im Streichen des Taunusquarzits voffl 
Winterstein bei Friedberg und Johannisberg bei Bad Nauheim in 



') Vergl. palaeont. Teil. 

') Fauna des Dalmaniten-Sandsteins bei Kleiulinden. Marbnfg 1896 

') Note sur le calcaire de Montjean et Chalonnes. Ann. des Sc. G6ol. 
t. XII. 1877. 

*) Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Herzogtum Nassau. IX. 2. 
pag. 7 und 8. 
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von der Salinen-Verwaltung niedergebrachten Bohrlöchern eben- 
falls der Kalk durchsunken wurde. Nordwestlich folgen, wie 
schon erwähnt, die Schiefer des Hausbergabhanges, die Quarzite 
des Heidelbeerberges, an der „Oes" ferner Kieselschiefer, dann 
weiterhin das von Espa nach Kleeberg führende Thälchen ent- 
lang, auf der östlichen Seite, gelegentlich bis an die westliche 
Höhe herttbertretend : Diabas, mitteldevonischer Thonschiefer und 
Kieselschiefer; auf der westlichen zunächst am Kellersacker der 
östlichste Flügel des Bodenroder Porphyroids, dann bis Kleeberg 
ein System von versteinerungsarmen Phylladen, wie sie ähnlich 
oben aus der Bodenroder Gegend beschrieben worden sind. 

Ferner seien genannt zwei Ueberschiebungen , deren eine 
bezeichnet ist durch die beiden Vorkommen von Knollenkalk und 
Kieselschiefer in der Nachbarschaft von Porphyroiden bei der 
Schlappmühle und bei Münster, wie sie beide oben ^) bei Aufzählung 
einzelner Porphyroidvorkommen genauer angegeben wurden. 

Die zweite finden wir bei Brandoberndorf, wo der schon 
erwähnte mitteldevonische Zug von Thonschiefer mit eingelagerter 
Grauwacke von Ünter-Coblenz-Phylladen überschoben ist. Nord- 
östlich grenzen diese im Streichen an Kieselschiefer („Kopf^ 
Strasse Brandoberndorf-Kleeberg), Olivindiabas (Thal Griedelbach- 
Oberkleen), (s.o.!), und Thonschiefer mit Knollenkalk. Das letzt- 
genannte Thälchen scheint in seinem Verlaufe dieser Überschieb- 
ungslinie zu folgen bis zum Griedelbacher Olivindiabas. 



Palaeontologischer Anhang. 

Gosseletia carinata Gdf. Folm. 

Frech. Devonische Aviculiden Deutschlands. 1891. p. 122. 
T. XII, F. 8—11; XIV, 3. 
Von dieser Art liegt ein ausgezeichnet erhaltenes Stück — 
Steinkern und Schalenabdruck — vor. Unter der fein gestreiften 
Ligamentarea sieht man, der linken Klappe angehörig, 4 starke 
und einen schwach angedeuteten fünften Zahn. Eine ungefähr 
lotrechte Stellung, wie Frech sie angiebt, lässt sich nicht 
beobachten: die Zähne stehen mehr schräg. Ein Ausguss zeigt 
den Sehlossbau der rechten Klappe in Uebereinstimmung mit 
Frech s Beschreibung. 

') s. S. 44 u. 45. 

5 
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Gosseletia äff. Cyrtodontop%i8 Kayserl Frech. 

Frecb. Devon. Aviculiden p. 126. XIIT, 1—3. 

Zwei bei Bodenrod gefundene Exemplare erscheinen durch 
schwächeren ScMossbau und stärker geschweiften Umriss als 
ältere Mutation der Mielener Art. 

Spirifer äff. carinatus Schnur. 

Kays er. Fauna des Hauptquarzits etc. Abh. d. geol. Ländes- 
Anstalt. 1889. p. 26. 

In den Porphyroidschichten fanden sich mehrere Exemplare 
eines ziemlich grossen, völlig ungeflügelten Spirifer, der grosse 
Aehnlichkeit mit Sp. caricatus Sehn. hat. Die Grössenverhältnisse 
und die Form des Sattels, soweit die Verdruckung eine sichere 
Beobachtung nicht unmöglich macht, lassen es als wahrscheinlich 
erscheinen, dass man es hier mit dem von Kays er aus der 
Siegener Grauwacke angegeben „Sp. äff. carinatus" zu thun hat. 

Spirifer antecedens n. mut 

von Spirifer arduennensis Schnur. 

Die vorliegende Form ist nahe mit Sp. arduennensis Schnur 
verwandt, der in der Eifel zuerst bei Stadtfeld in den Unter- 
Coblenzschichten häufiger auftritt, in den Ober-Coblenz- 
schichten bei Prüm und Daleiden gemein ist, in den unsern 
Porphyroiden benachbarten Schiefern und Grauwacken jedoch 
noch selten vorkommt i). Die in den Porphyroidschiefern auf- 
tretende Art zeigt konstante Abweichungen, die wohl Maurer 
zu der leicht begreiflichen Bestimmung „Sp. macropterus^^ klein" 
veranlasst haben. 

Verfasser konnte die im Marburger Museum aufbewahrten 
Originalexemplare zu Kaysers „Hauptquarzit" (Tab. II, 1-— 4, 
XII, 5, XVI, 1—9) sowie andere typische Stücke zum Vergleich 
direkt heranziehen. In folgenden Tabellen ist in der ersten 
Spalte das Verhältnis der Länge des Muskelzapfens zur Länge 
der Muschel, in der 2. das der Länge zur Breite, in der 3. die 



*) Einen bereits erwähnten Fundpnnkt für Sp. arduennensis Sehn, bildet 
in unserem Gebiet der Hausberggipfel. Ferner wäre Oppershofen bei Butzbach 
in der Wetterau zu nennen. 
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Grenzen, innerhalb deren die Breite der verschiedenen gemessenen 
Stücke schwankt, angegeben. 

Spirifer arduennensis von Stadtfeld (Unter-Coblenz). 

1 : 2,3 1 : 1,7 20 mm 

1 : 2,0 1 : 2,2 bis 

1 : 2,0 1 : 2,1 27 mm 

27 mm 

bis 

36 mm 



1 


:2,2 


1 : 1,8 


1 


2,3 


verdrückt 


1 


1,9 


1 : 2,0 


1 


2,0 


1 : 2,2 



1 : 2,1 1 ; 1,7 > 36. 

Spirifer arduennensis von Prüm und Daieiden (Ober-Cobienz). 

1 : 2,0 1 : 2,8 28 mm 

1 : 1,90 1 : 2,5 29 mm 

1 : 2,16 1 : 3,0 bis 

1 : 2,0 1 : 2,1 42 mm. 

Das Verhältnis der Länge des Muskelzapfens zur ganzen 
Länge beträgt im Mittel bei Stadtfeld: für kleine Exemplare 1 : 
2,00, für mittlere 1 : 2,10, für grosse 1 : 2,1. Dasselbe Verhältnis 
für Stücke von Daieiden hat für das kleine in der Tabelle ange- 
führte Individuum den Wert 1 : 2,0, für raittelgrosse im Mittel 
1 : 2,02; für einige Ünter-Coblenzformen von Oppershofen bei 
Butzbach in der Wetterau ergab sich folgende Zusammenstellung. 

1 : 1,9 1 : 1,35 23 mm 

1 : 2,25 1 : 1,5 27 mm 

1 : 2,0 1 : ~ verdrückt. 

Das Mittel des erwähnten Verhältnisses beträgt hier 1 : 2;05. 
Diese Formen sind hinsichtlich der Flügellänge meist recht 
konstant, die Flügel in Oehrchen verlängert. 

Eine wesentlich andere Ausbildung zeigt nun unsere ältere 
Mutation von Bodenrod und Wernborn. Hier ergiebt sich nämlich 
für Individuen von Bodenrod: 

1 : 1,9 1 : 1,5 26 mm 

1 : 1,9 1 : 1,8 33 mm 

1 : 1,8 verdrückt — 
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1 : 1,5 


1 : 1,9 


1 : 1,7 


verdrückt 


1 : 1,9 


1 :2,1 


1 : 1,6 


1 : 2,0 


1 : 1,9 


1 : 2,0 


für solche von Wem 


born : 


1 : 1,7 


1 : 2,0 


1 : 2,0 


verdrückt 


1 : 1,5 


1 : 2,0 


1 : 1,8 


1 :2,1 


1 : 1,6 


1 : 2,2 


1 : 1,7 


verdrückt 



22 mm 

39 mm 

34 mm 
30 mm 

39 mm 

29 mm 

40 mm 

35 mm 



Wäbrend so bei dem typischen Sp. arduennensis aus den 
Coblenzschichten das Verhältnis : Muskelzapfen zur ganzen Länge 
nicht unter 1 : 2 sinkt (im Mittel), so erhebt es sich für die 
Stücke von Bodenrod nur bis zum Wert 1 : 1,77 und für solche 
vom zweiten genannten Fundpunkt bis 1 : 1,71. 

Die für Sp. arduennensis sehr bezeichnende Verlängerung 
der Flügel in Oehrchen zeigt unsere Mutation nur in sehr be- 
schränktem Masse. Sie ist gedrungener gebaut als die Schnur- 
sche Art. Ihr Hauptunterschied aber liegt in der Entwicklung 
des Muskelzapfens, wenn die Grösse desselben auch, wie die obigen 
Tabellen zeigen, kleinen Schwankungen unterworfen ist. Der 
Muskelzapfen passt sich etwa in den durch die Konvergenz der 
zweiten Rippe beiderseits des Sinus gebildeten Winkel ein und 
wird manchmal noch breiter. Scharfe Furchen, die nach einem 
Punkte nahe unterhalb der Mitte des Sinus konvergieren, bezeichnen 
seine Basis. Seine Spitze ist durch eine feine, aber tiefe Kerbe 
zweiteilig. Die beidien innersten Rippen setzen über die Furchen 
hinaus und sind bis fast zur Spitze zu verfolgen. Die Fortsetzung 
des Sinus erzeugt auf dem Muskelzapfen eine feine, nach der 
erwähnten Kerbe hin verlaufende Hohlkehle. Bei besonders gut 
erhaltenen Stücken ist der Zapfen fein skulpturiert. Er ist bei 
un verdrückten Exemplaren steil, fast lotrecht vom Steinkern ab- 
gesetzt, manchmal schnabelförmig umgebogen und erinnert durch 
seine ganze Gestaltung sehr an den Zapfen von Sp. primaevus 
Stein, aus dem Taunusquarzit und den Siegener Schichten. 

Die grosse Klappe besitzt einen im Grunde winklig geknickten 
Sinus, die kleine einen scharfen Sattel, der eine deutliche Längs- 
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furche trägt. Die von feinen Anwachsstreifen durchsetzten Rippen 
zeigen ebenfalls einen kielförmig scharfen Rücken. 

Sie sind derb ausgebildet; auf dem Steinkern sind nur die 
4 ersten bis zum Schlossrand hin zu verfolgen, während Ausgüsse 
der grossen Klappe 5, auch 6, ihrer ganzen Länge nach beobachten 
lassen. 

Rhynchoneiia cfr. papiiio Krantz. 

Davidson. Monogr. Brit. Brach, p. 61. — 12. f. 8. 9. 
Beclard. Bull. Soc. beige de Geol. T. IV. 1890. p. 29. t. 2 

(Extrait du — ). 
Krantz. Fauna vom Menzenberg. Verh. nat. Ver. Rheinl.- Westf. 

1857. p. 156. t. IX. f. 3. 
Kay s er. Beitr. z. Kenntn. d. Sieg. Grauw. Jahrb. d. geol. Landes- 

Anst. f. 1890. 

Die Unsicherheit der Bestimmung ist begründet in der Er- 
haltung des bei Wernborn gefundenen Exemplars. Das Verhältnis 
von Länge und Breite der Muschel beträgt 59 und 35 mm, soweit 
die Erhaltung eine ausreichende Messung zulässt. Die anfangs 
schwachen, dann kräftig anschwellenden Rippen sind deutlich zu 
beobachten. Ihre Zahl mag an dem ca. zu ^/g erhaltenen Exemplar 
24: bis 26, am vollständigen Stück demnach 38 bis 39 betragen 
haben. Ueber die Form des Sattels lässt sich bei der starken 
Quetschung der Muschel nichts Sicheres sagen. 

Davidson hat unsere Art als Rh. Pengelliana aus tiefem 
Unterdevon beschrieben, Beclard aus der Siegener Grauwacke 
ungefähr gleichstehenden Ardennenschichten, Krantz vom Men- 
zenberg unweit Bonn, endlich Kayser aus den Siegener Schichten 
der Gegend von Siegen selbst. 

Athyria afT. undata Dfr., cfr. avirostris Krantz. 

Krantz. Fauna vom Menzenberg. Verh. nat. Ver. Rheinl.- Westf. 

1857. p. 153. t. IX. f. 2a, 2b. 
Kayser. Hauptquarzit. p. 37 — 40. 

Die hier vorgenommene Abtrennung der vorliegenden Ab- 
drücke und Steinkerne von der typischen Form und ihre Bezeich- 
nung als äff. undata gründet sich hauptsächlich auf die Mass- 
zahlenverhältnisse. Kayser giebt gelegentlich einer eingehenden 
Beschreibung von Ath. undata Defr. eine Tabelle von Masszahlen. 
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Gewöhnliche Exemplare sind ca. 30 mm lang und breit. Drei 
von mir gemessene Stücke hatten: 

Länge: Breite: 

iO 46 

40 48 (Combinat.) 

41 45-46. 

Eine gut übereinstimmende Beschreibung gab Krantz von 
einer Form vom Menzenberg (bei Bonn) als Spirifer avirostris. 
K a y s e r zog diesen Namen bei Besprechung von Athyris undata 
wieder hervor. Leider schliesst die Erhaltung unseres Materials 
eine Ergänzung der Krautz'schen Beschreibung aus. Seine An- 
gaben über die Grösse sind sehr ungenau, da er bloss sagt: „Die 
Grösse der Exemplare wechselt von 3 bis 6 cm in der Breite 
und von 2—5 cm in der Länge*'. Das von ihm abgebildete Stück 
misst 45 mm und 41 mm in der Breite und Länge, stimmt also 
darin mit unserer Porphyroidform recht gut tiberein. Wahrschein- 
lich hat man es mit einem Vorläufer, einer älteren Mutation von 
Athyris undata zu thun. 

Strophomena gigas M'Coy. 

K ay s e r. Beitr. z. Kenntnis d. Fauna d. Taunusquarzites. Jahrb. 

d. geol. Land.-Anst. f. 1883. 
Sandberger. üeb. d. Entwickl. d. unt. Abteilung d. rhein. 

Systems in Nassau. 1889. 
K^yser. Beitr. zur Kenntnis der Siegener Grauwacke a. a. 0. 

Berlin 1892. 
Diese Form wurde zuerst von Kays er als „Stroph. sp. 
vielleicht = gigas M'Coy*' aus dem Taunusquarzit der Neuhütte 
unweit Stromberg beschrieben und abgebildet. 1889 identificierte 
Sandberger auf Grund reicheren Materials die Art bestimmt 
mit der genannten englischen. Ausführlich beschrieb sie zuletzt 
wieder Kays er aus der Siegener Grauwacke. 

Das mir vorliegende Exemplar von Wernborn ist, wie die 
meisten von diesem interessanten Fundpunkte, leider stark ge- 
quetscht, so dass die Masszahlen sich nur durch Rekonstruktion 
der ursprünglichen Umrisse annähernd angeben lassen. Darnach 
beträgt die Breite des Schlossrandes 65 mm, die Länge der Muschel 
75 mm. Mit dieser dem Taunusquarzit und den Siegener Schichten 
angehörigen Art ist die Zahl derer, die auf ein tiefes Niveau 
unsrer Porphyroide hinweisen, um ein wichtiges Glied vermehrt. 
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Atrypa reticularis L. 

Diese Species schien bisher in Schichten höheren Alters als 
das Ober-Coblenz am Rhein zu fehlen. Noch 1889 sagte Kayser^): 
^In tieferen Horizonten (als Ober-Cobl.) dagegen habe ich sie nie 
beobachtet. Jedoch lässt der Umstand, dass sie bereits im Ober- 
Silur vorhanden ist, vermuthen, dass man sie mit der Zeit auch 
aus tieferen Schichten des rheinischen Unterdevon kennen lernen 
wird.*' Es dürfte gewiss von Interesse sein, dass es mir jetzt in 
der Thal gelungen ist, Atrypa reticularis bei Wernboni in zwei 
typischen Exemplaren zu finden. 

Conchidium liassiacum n. sp. 

Wie schon erwähnt, bildet eine sehr interessante, noch 
unbeschriebene Peutameride, C. hass., die Leitform des Stringo- 
cephalenkalks unsrer Gegend. Ich fand vereinzelte Exemplare 
dieser Species am Schalsberg westlich Ober-Kleen, doch waren 
die Stücke von diesem Punkte höchst unvollständig und zu einer 
Beschreibung unzureichend. In erstaunlicher Menge kommt die 
Art jedoch in einigen Kalkbrüchen südwestlich Klein-Linden bei 
Giessen vor. Trotzdem ist es bis jetzt noch nicht gelungen, ein 
vollständiges, ja nur ein 2 klappiges Exemplar zu finden. In dem 
überaus harten Kalk sieht man auf frischen, womöglich ange- 
schnittenen Flächen, besonders an den durch Sprengung freige- 
legten Felswänden der Steinbrüche, zahlreiche Durchschnitte von 
grossen Schalen, die sich als krystallisierter Kalkspath in weissen 
Bögen von der dunkleren Masse des dichten Gesteins abheben. 
Das Herauspräparieren eines solchen Vorkommens mit Hammer 
und Meissel ist so gut wie ausgeschlossen. Auch Versuche mit 
verschieden concentrierter Salzsäure geben ein wenig befriedigendes 
Resultat. Man muss sich daher darauf beschränken, die an der 
Oberfläche stark angewitterter Stücke zum Vorschein kommenden 
Exemplare zu reinigen. 

Da unsrer Art jede Spur von Sinus und Sattel fehlt, und 
sie durch eine hohe offne Area ausgezeichnet ist, so muss sie von 
Pentamerus im engeren Sinne abgetrennt und zu der besonders 
im Ober-Silur verbreiteten Untergattung Conchidium gestellt 
werden. 



^) Hauptquarzit p. 37. 
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Die Maasse eines inittelgrossen Exemplars, bezw. einer Ven- 
tralklappe, betragen 68 mm Länge und 45 mm Breite. Dieser 
ansehnlichen Grösse entsprechend sind die Septen und Zahnstützen 
sehr stark verdickt. Unter der hohen und offenen Area sieht 
man die letzteren nach dem Median-Septum zu konvergieren. 
Sie stehen sehr steil und bilden mit einander einen Winkel von 
nur 65®. Die Länge der „Kammer*' beträgt etwa '/a der Gesammt- 
schalenlänge. 

Der Schnabel ist au und für sich nicht sehr stark umgebogen. 
Infolge einer mächtigen, schwellenden Verdickung der Schnabel- 
gegend erscheint indess diese Umbiegung beinahe halbkreisförmig. 

Die Zahl der Rippen ist sehr gross; sie beträgt auf der 
Ventralklappe wohl 40 — 45. Ob die Vermehrung der Rippen 
durch Einschaltung oder Spaltung stattfindet, konnte nicht sicher 
entschieden werden, doch kommt (wie schon Oehlert (s. u.) für 
den nahestehenden P. Davyi angiebt) beides höchst wahrschein- 
lich neben einander vor. 

Hoffentlich gelingt es mit der Zeit auch die Merkmale der 
kleinen Klappe, von der sich, wie erwähnt, noch kein einziges 
Stück gefunden hat, zu studieren. 

Durch ihre Grössenverhältnisse, die Zahl der Rippen und 
den Grad der Konvergenz der Zahnstützen ist unsere Art von 
verwandten wohl unterschieden. 

Unter den silurischen Arten von Conchidium kommen ihr 
am nächsten: biloculare L. == conchidium Dalm. (Obersilurkalk 
der Insel Gotland) und laqueatum Conr. (nordamerikanischer 
Niagara-Kalk). Erstere wird aber nur halb so gross wie unsere 
Art — 33 mm der Abbildung nach — , und C. laqueatum, welches 
ihr in der Grösse am meisten ähnelt, besitzt nur 25—30 Rippen. 
Von C. Nysius Hall and Whitfield^) aus dem amerikanischen 
Ober-Silur (Niagara-Kalk) ist C. hassiacum durch das Fehlen 
der geschwungeneu, koncentrischen, wulstartigen Anwachsstreifen 
unterschieden. 

Eine nahe verwandte Form aus dem Mitteldevon beschreibt 
Oehlert*) als Pentamerus Davyi (von Montjean, Maine et Loire). 
Auch sie erreicht jedoch nach dem genannten Forscher kaum 
die Hälfte der Grösse der Kleinlindener Art (25 und 27 mm.), 

') Hall, a. a. 0. pl. 46. fig. 6 u. 7. 

^) Oehlert, Note snr le calcaire de Montjean et Cbalonnes: Ann. des 
Sc. Geol. t. Xn, 1877. pl. V. fig. 10- 13. 
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wenngleich Barrois^) grössere Exemplare dieser Species be- 
schreibt, als Oehlert selbst. Ausserdem trennt auch die ver- 
schiedene Zahl der Rippen — 25 giebt für die französische Muschel 
Barsois an — beide Arten sehr bestimmt. 

Schliesslich ist die hessische Form noch durch ihre unge- 
wöhnlich tiefe Kammer ausgezeichnet. Oehlert giebt zwar für 
den Winkel der Zahnsttttzen von C. Davyi keine Zahlen; seine 
Abbildung lässt jedoch keinen Zweifel, dass derselbe sehr viel 
mehr als 65" — seine Grösse bei unserer Art — beträgt. 

Etwas Aehnliches gilt auch von Pentamerus (Gypidia) ros- 
sicus Karp. und — Karpinskyi Tschern, aus dem osturalischen 
ünterdevon ^). Der Winkel der Zahnstützen beträgt bei diesen 
Arten nach Th. Tschernyschews Angabe 90^ bezw. 135^*). Bei 
beiden beträgt ausserdem die Zahl der Rippen nur 12. 



Petrographiseher Anhang. 

Der Olivindiabas von Griedelbach zeigt zu Büscheln, 
Wedeln und Sternen gruppierte Plagioklasleisten, so dass höchst 
charakteristische Bilder entstehen, die z. B. besonders an eine 
kartographische Darstellung eines Gebirgsstockes mittelst der 
Schraffenmethode erinnern. Die Zwischenräume der in ihrer 
Entwicklung sich oft störenden Plagioklase nimmt Augit, bezw. 
die bekannte „chloritische Substanz" ein. Die grössten und älte- 
sten, weil einzig voll auskrystallisierten Ausscheidungen gehören 
dem Olivian an. Er ist zwar gänzlich in Serpentin verwandelt, 
seine Umrisse und charakteristischen Sprünge sind aber in Im- 
prägnationen von Magneteisen erhalten. 



^) Barrois, Memoire sur le calcaire d6y. Chaudefonds. (Extrait des 
annales d. 1. soci6t6e g6ol. du nord. söance de 8 III. 1886.) 

') Th. Tschernyschew. Die Fauna des unteren Devon ant Ostab- 
hang des Ural. 1893. 

') Die steilste, unsere noch übertreffende Konvergenz der Zahnsttttzen 
besitzt wohl Conch. conchidium Dalm. Hier beträgt nämlich der Winkel nur 
38®— 450. Die weiten Grenzen dieser Messung sind bedingt durch die Wöl- 
bung der Eammerwände. Sie beeinträchtigt eine präcise Messung mittelst 
des Anlegegoniometers am Wachsausguss der Kammer sehr. 
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Der Chlorit ist auf Klüften zu einem graugelben j nicht 
näher bestimmbaren Mineral weiter zersetzt, zum Teil in deutlich 
erkennbaren Epidot umgewandelt. Auf den feinen Spalten und 
Hohlräumen haben sich Quarz und besonders Kalkspath abge- 
schieden. Ob letzterer ganz der Verwitterung des Urgesteins 
zuzurechnen ist, bleibt zweifelhaft, leicht kann man einen Teil 
auf die Nachbarschaft des Stringocephalenkalkes zurückführen, 
besonders, wo die an letzteren unmittelbar angrenzende Partie 
auf der nördlichen Thalseite besonders reich an solchen Infiltra- 
tionen ist. 

Die Grauwacken 

liegen aus dem Taunusgebiet in 2 Modifikationen, nämlich von 
ßrandoberndorf und den benachbarten Zügen grobkörnig, von der 
linken Thalseite unterhalb Bonbaden feinkörnig, vor. In ersterer, 
die aus Quarz und Feldspath mit verschieden stark entwickelter 
Bindesubstanz besteht, erscheinen in dem Quarz zu Eeihen und 
Schnüren geordnete Flüssigkeitseinschlüsse und stellenweise sehr 
deutlich und schön ausgebildete Zirkonkrystalle. Der Quarz selbst 
ist fast durchweg unregelmässig begrenzt ; ebenso der stark zersetzte, 
an Einschlüssen ziemlich reiche Feldspath. Frischer Muskovit und 
Biotit treten neben Mineralien ihrer Gruppe von stark verändertem 
Habitus auf und bilden gelegentlich einen Teil des Cäments. 
Besonders grobkörnig, bei sehr zurücktretendem Bindemittel, ist 
das Grauwackengestein von der „nassen Buche" östlich Kröffelbach. 

Die in der zweiten Form von Bonbaden sich findenden, un- 
regelmässigen, oft zerfetzten augitartigen und anderen für Diabas 
charakteristischen Mineralien scheinen ein Zerstörungsprodukt des 
benachbarten Diabases zu sein und somit ein jüngeres, d. h. 
mindestens gleiches Alter mit diesem Eruptivgestein zu beweisen. 

Die Culmgrauwacke vom „Vogelsberg" bei Herborn, 
eine der frischesten, die vorlagen, zeigt Quarz mit Schnüren von 
Einschlüssen, Feldspath (Orthoklas und Plagioklas, ersteren be- 
sonders in tafelförmigen, scharfkantigen Stücken) daneben klas- 
tisches Gestein — Thonschiefer und sandige Brocken — chloritische 
Substanz, Glimmer und — als sichere Neubildung — radialfaserige 
Hohlraumausfttllungen mit schönem Interferenzkreuz, Apatit und 
Kaolin nicht zu erwähnen. Typische Diabaseinschlüsse fehlen. 
Da, wie erwähnt, das durch grossen Steinbruchbetrieb zugängliche 
Gestein sehr frisch ist und eine grössere Anzahl von Schliffen 
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gefertigt und daraufhin untersucht wurde, so ist es unwahr- 
scheinlich, dass die chlori tische Substanz auf zerfetzten Diabas 
zurückzuführen sei. 

Die schalsteinführende (Kalk-) Grauwacke aus der 
Gegend von Leun a. d. Lahn besteht zu ^/g aus Kalkspath, der, 
seiner opalisierenden Oberfläche nach zu schliessen, mit der 
(Silicat-) Substanz zersetzter Mineralien imprägniert erscheint. Der 
nächst häufige Bestandteil sind chlori tische Massen. Wo diese 
gewöhnlichen Produkte fortgeschrittener Zersetzung die Umriss- 
formen des ursprünglichen Gesteins überhaupt noch erkennen lassen, 
weisen diese mit Bestimmtheit auf Olivin hin. Feldspath und 
Quarz bieten nichts besonderes. Einschlüsse von Schalstein be- 
herbergen in undurchsichtiger, tief brauner Glasmasse Plagioklas- 
leisten mit Chlorit. 

In der aus Feldspath, Quarz, chloritischer Substanz, wenig 
Glimmer und Cäment im wesentlichen bestehenden, mitteldevo- 
nischen Grauwacke von Bailersbach finden sich zweifellose, 
wohlbegrenzte und erhaltene Einschlüsse von Di.abas. Die 
Feldspathleisten sind in ihrer typischen Anordnung deutlich er- 
kennbar, die Ausfüllung durch „Viridit" (Ophitstruktur) ist in 
charakteristischer Weise entwickelt, die Einschlüsse sind als ein- 
heitliches Ganze gegen das umgebende Mineralgemenge scharf 
abgegrenzt/ Man kann daher hier wohl die reichliche Chlorit- 
substanz grösstenteils auf Diabas zurückführen , auch wenn in 
einem Vorkommen er selbst nicht mehr in deutlich isolierten 
Brocken und Schmitzen vertreten ist. Ausserhalb der Diabas- 
trümmer, wo auch die Plagioklase mehr tafel- als leistenförmig 
entwickelt sind, treten beide Feldspäthe in unregelmässig be- 
grenzten , gelegentlich geborstenen , jedenfalls unzweifelhaften 
Bruchstücken auf. 

Die silurische Grauwacke von Altenkirchen, Sektion 
Bailersbach, ist in ihrem mineralogischen Bestand den vorher 
besprochenen ähnlich, doch fehlen typische Einschlüsse von 
Diabas. Ob dies eine durchgehende Eigentümlichkeit des Gesteins 
oder nur ein zufällig negatives Resultat ist, würde sich bei der 
starken Zersetzung des vorliegenden Materials kaum entscheiden 
lassen, wenn nicht die Beobachtung durch Untersuchung der 
gleichfalls silurischen Grauwacke von Weidenhausen bei 
Gladenbach bestätigt würde. Dieses in seiner grobkörnigen 
Ausbildung und mineralischen Zusammensetzung mit obigem über- 
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einstimmende Gestein, das durch Steinbrüche aufgeschlossen und 
in frischem Zustand erbältlich ist, erweist sich nämlich als völlig 
diabasfrei. Statt des gewöhnlichen Thonschiefers fand sich in 
der Altenkirchener Grauwacke Sericitschiefer. 

In einer weiteren Silur grauwacke, die zwischen 
Günterod und Hartenrod ansteht, fanden sich jedoch Diabas- 
brocken. Dieselben waren sogar häufiger und nach der Form 
ihres Auftretens und ihrer inneren Struktur eher noch typischer 
als die Einschlüsse von Diabas in der mitteldevonischen Ballers- 
bacher Grauwacke. 

Es ist somit wenigstens in diesem Teile des Schiefergebirges 
das Vorkommen von Diabaseinschlüssen auf mitteldevonische und 
eine silurische Grauwacke beschränkt. Demnach muss in unsrer 
Gegend schon in der Silurzeit oder noch früher Diabasmaterial 
emporgedrungen sein. 
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Erklärung: der Tafeln. 

Tab. I. 

Flg. 1. a. b. Conchidium hassiacnm n. sp. Stielklappe in Vorder- nnd Hinter- 
ansicht. Eleinlinden bei Giessen. Original im Marburger Mnseum. 
Verkl. 

Fig. 2. Dieselbe Species. Profilansicht. Kleinlinden bei Giessen, Marbnrger 
Museum. Verkl. 

Fig. 3. Versuch einer Rekonstruktion von Conchidium hassiacum. Verkl. 

Fig. 4. a. b. C. hassiac. Kleinlinden bei Giessen. Kleineres Bruchstück einer 
Stielklappe in Vorder- und Rückansicht.. Verkl. 

Fig. 5. Spirifer antecedens nov. mut. von Sp. arduennensis Schnur. Steinkern der 
Dorsalklappe. Wemborn bei Usingen. Marbnrger Museum. Verkl* 

Fig. 6. Dieselbe Form von Bodenrod. Verkl. 

Fig. 7. Ansguss eines Schalenabdrucks von Sp. antecedens. Bodenrod. Mar- 
burger Museum. Verkl. 

Fig. 8. Spirifer arduennensis Schnur. Obercoblenzschichten von Prüm i. d. 
Eifel. Wiedergabe von Tab. XVI. Fig. 4. aus Kays er, „Haupt- 
quarzit". Verkl. 

Tab. IL 
Uebersichtskärtchen über die Verbreitung der Porphyroide im östlichen Taunus 
mit Angabe einiger Hauptbruchlinien und Versteinerungsfund- 
punkte. Vgl. p. 5, 6, 25, 26. 
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Zur Theorie der Elimination. 

Von B. Netto. 

Für die analj^tische Geometrie ist der Satz von grosser 
Wichtigkeit, dass, wenn ein k-facher Punkt einer Curve mit 
einem 1-fachen einei* anderen zusammenfällt, dieser Punkt als 
(k.l)-facher Schnittpunkt beider Curven zu zählen ist; und ebenso, 
dass, wenn ein k-facher Punkt einer Fläche, ein 1-facher einer 
zweiten und ein ra-facher einer dritten Fläche zusammenfallen, 
dieser Punkt als (k . 1 . m)-facher Schnittpunkt der drei Gebilde zu 
zählen ist. Ich will für den allgemeinen Satz, aus welchem die 
beiden angegebenen fliessen, einen strengen arithmetischen Beweis 
geben, der als Voraussetzungen nur die einfachsten Begriffe über 
Kesultantenbildung in Anspruch nimmt. 

. Ich bedarf dazu einiger Vorbereitungen. 

Wir wollen annehmen, jedem Summanden einer Summe sei 
ein beliebiges Gewicht beigelegt worden. Unter dem unteren 
Grenzgewicht oder kürzer , (da wir mit anderen in der 
Folge nicht zu thun haben), unter dem Grenzgewichte (G. 6.) 
wollen wir ein Gewicht verstehen, unter welches kein Gewicht 
eines der Summanden sinken kann; die genaueste Bestimmung 
des G. G. beruht also in der Angabe des niedrigsten, wirklich 
vorkommenden Gewichtes bei den Summanden. Der Einfachheit 
halber beschränken wir uns von vom herein auf nicht negative 
Gewichte und G. G. Bezeichnen wir nun mit gj, g^, . . . gn 
die G. G. einer Reihe von einander unabhängiger Grössen u^, Uj, 
. . . Un, wobei die u so angeordnet sind, dass kein folgendes g 
grösser ist als ein vorhergehendes, dann haben 

S(Uj), S(u,u,), . . . die G. G. g„ g, + g„ .... 
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Dabei bedeuten die S symmetrische Functionen, deren Leitglied 
durch das Argument gegeben ist. Es folgt, dass die Coöfflcienten von 
(u — Uj) (u — Ug) . . . (u — Un ) = u» — au^-^ + bu"-2 — . . . = 
der Reihe nach die G. G. Tj = gj, if2 = Si + Ss» • • • haben. 
Dieser Satz lässt sich umkehren. Hat a das G. G. Yd so muss, 
da a == S(Uj) ist, 7^ das kleinste G. G. eines der von einander 
unabhängigen u sein; da b = SCUjUg) ist, muss, wenn b das 
G. G. Y2 hat, (Y2 — Ti) ^^s nächst grössere G. G. eines zweiten 
der u sein, u. s. w. Wird somit eine symmetrische Function 
S(Ui^ Uo^ «3°^ . . . uP) (k > 1 > m > . . , > p) 

im Anschluss an die letzte Gleichung gebildet, so ist das G. G. 
dieser Function gleich 

k.Ti + 1.(T2 — Ti) + in.(T8 — T2) + • • • + p . (Tu — Tn-i). 
Von diesen allgemeinen Sätzen wollen wir nun Anwendungen 
machen. Es seien die beiden Gleichungen 

(1) f(x) = arX'' + ar-iX«-^-f ... + apXP + ap_,xP-^+...+a«=0 

(2) g(x)=bsX^ + bs-iX'^-' + ... + boX^+b,_iX^-^ + ...+b,=0 
gegeben. Wir erteilen den a^., , . . ap; b^, . . . b^ die G. G. 0, 
allen folgenden Coöfficienten a^, b^ die G. G. k,. so dass ins Be- 
sondere ao das G. G. p, und b,, das G. G. hat. Dann haben p 
der Wurzeln Xj, x«, . . . Xr von (1) das G. G. 1, und die übrigen 
das G. G. 0; und es hat ferner die symmetrische Function 

(3) S(x/' x/^ . . . xD das G. (1. (pr-p+i + Pr^p+2 + . . . + P^). 
Wir bilden nun die Resultante von (1) und (2) 

(4) g(x,) g(x,) . . . g(x^) = [hX + Vi ^1'"' + • . + b, x^+..+bo] 

und suchen für sie das G. G. zu bestimmen. Die einzelnen Sum- 
manden des ausgeführten Produktes haben die Form 

(5) b«bßb^...S(x«xßxT3...). 

Die Summanden der einzelnen Factoren rechts in (4) zerlegen 
wir in zwei Teile; die ersten erstrecken sich vom Anfangsgliede 
bg Xi bis zu bg x^, die zweiten von da bis zu Ende. Diese Ein- 
teilung sei in jedem Factor durchgeführt. Tritt nun in einen 
Summanden von der Form (5) ein Glied der ersten Art ein (etwa 
a > 0), so wird sein G. G. sicher nicht vermehrt, wenn man dieses 
Glied durch das entsprechende b^x ^ ersetzt ; denn das alte wie das 
neue b haben das G. G. Null, und der Exponent von Xj, der nach 
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(3) möglicherweise beim G. G. mitbestimmend auftritt, vermindert 
sich. Kommt ferner ein Glied der zweiten Art in (5) vor (etwa 
ß > a), so wird das G. G. des Summanden sicher nicht vermehrt, 
wenn auch dieses Glied durch das entsprechende bg x^ ersetzt wird. 
Denn der Exponent von x^ der möglicherweise mitbestimmend 
wirkt, wird nur um so viele Einheiten erhöht, als das G. G. des b, 
welches sicher Einfluss besitzt, sich vermindert. Daraus folgt, dass 

b'^SCx.x. ... x/ 
das niedrigste G. G. unter allen möglichen Ausdrücken (5) hat; 
d. h. es ist pa das G. G. der Resultante. 

Unsere allgemeinen Annahmen über die G. G. werden durch 
die folgenden Festsetzungen nicht gestört. Wir nehmen 

«X = ^,o + ^ly + ••• + \r-^f'''' (^^ = 0, 1, . . . r), 
\ = \o + Ky + ••• + \«-./"' (X = 0, 1, . . . s), 

schreiben statt f und g jetzt 

(6) f(x,y) = Sa.xx'^y^ (x + X = 0, 1, . . . r) 

(7) g(x,y) = Sb.xx'^y^ (x + X = 0, 1, . . . s), 
geben dem y das Gewicht 1, allen a^^ (>c + ^ > p) »nd b^^Cx + X > a) 
die G. G. Null ; jedem a^^ (x + >^ < <3) das G. G. (p — x — l) 
und jedem bj^^ (x -f ^ < ^) das G. G. (a — x — X). 

Dann besitzt die Eliminante von (6) und (7), welche als 
ganze Function von y auftritt, nach den obigen Resultaten (in 
den Coefflcienten und in y zusammengerechnet) das G. G. pa. 
Dasselbe bleibt gültig, wenn wir vermittels der Liouville 'sehen 
Substitution, in der Uj, u^ beliebige Parameter bedeuten, 

(8) ü) == u,x + u^y 
0) statt X in (6) und (7) einführen, und dann y eliininiren. Setzen 
wir die Eliminantengleichung 

co" + A,o3"-^ + . . . + A^,,cor- + Ap,^,«)P^-^ + . . . + A^, = 0, 
so folgt, dass pa der Wurzeln w das G. G. 1 und die anderen das 
G. G. haben. Gehen wir mittels (8) zu den x, y zurück, so 
finden wir, dass beide Coordinaten für pa der Wurzeln (Xj, y^), 
(Xo, y^) . . . (Xj.g, yj das G. G. 1 haben, während bei den anderen 
die G. G. auftreten. Folglich hat 

(9) S(x,^Vi''x,^Ve^' ) (Pi + q, > P. + q. > . • •) 

das G. G. 
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Wir wollen hier bemerken, dass wir fttr den Fall von zwei 
Variablen das zu beweisende Thurem bereits als richtig erkannt 
haben, und zwar in der Form: Erteilt man in (6) und (7) den 
Coefficienten solche G. G., dass bei den Gewichten 1 
für X und y das G. G. von f gleich p und das von g 
gleich a wird, dann haben die Coordinaten von pa der 
Wurzeln des Systems f = 0, g = die G. G. 1. 

Wir nehmen jetzt zu (6) und (7) noch eine dritte Gleichung 
hinzu 

(U) h(x, y) = Sc^^x^y^ (x + X = 0, 1, . . . t) 

und geben den c^x (x + X > x) di6 G. G. und den c^x (x + ^ < "c) 
die G. G. (x — x — X). Däiin bilden wir wieder die Resultante 

(12) h(Xi,yj).h(x^,y,) .... h(x„,y„) 
und verfahren, um ihr G. G. zu berechnen, genau wie im vorigen 
Falle bei zwei Gleichungen. Wir teilen also die Glieder von (11) 
in zwei Teile, deren erster alle die enthält, bei denen x -f- X > x 
ist. Tritt in einem Summanden 

c«pc^g . . . S(x,«y,P . xjy,^ ) 

von (12) ein Summand des ersten Teiles auf, so kann man ihn 
ohne Erhöhung des G. G. durch einen solchen ersetzen, bei dem 
X + X = X ist. Das Gleiche tritt, aus denselben Gründen wie 
oben, bei einem Summanden des zweiten Teiles auf; so folgt, dass 
c^^(x,x, . . . xj-iyj, ...jj- (X + X = X) 

das G. G. liefert. Dies ist also nach (9) und (10) pa(x + X) = pox. 
Unsere allgemeinen Annahmen über die G. G. werden durch 
die folgenden Festsetzungen nicht gestört. Wir nehmen 

^yl = ^yXo + axXi55 + »x^aZ' + • • • + a,x, r-x-X Z ""^""^ 

bxX = Kxo + bxXiZ + b,x2z' + . . . + b,x,,_x-xz"~'~^ 
CxX = CxXo + Cj,XiZ 4- C^xaZ" + . . . + C^X,t-x-XZ*~^~^ 

schreiben statt f, g, h jetzt 

f(x,y,z) = 2a,xj.xyz»^ (x + X + ,i = 0, 1, . . . r) 

(12) g(x,y,z) = Sb,x^xy z»^ (x + X + ,1 = 0, 1, . . . s) 

h(x,y,z) - Sc.x^x'^y^z»^ (x + X + ,i = 0, 1, . . . t) 

und geben den Si^i^ das G. G. p — (x + X + |x) oder 0, je nachdem 
die erste Differenz positiv oder nicht positiv ist; und ähnlich 
verfahren wir mit den \i^, c^i^ und o — (x + X + [i) bezw. 

6 
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t — (x + ^ + 1^)- Ferner soll z das G. G. 1 haben. Dann hat nach 
unserem obigen Resultate die Eliminante E(z) das G. G. paT. 
Dasselbe bleibt bestehen, wenn wir vermittels der Liou ville- 
schen Substitution 

(0 = UjX + UoY + U3Z 
an Stelle von z in (12) 03 einführen und dann die Eliminante 
R(w) bilden. Daraus folgt dann wie oben, dass pax der Wurzeln 
des Systems (12) in allen drei Coordinaten die G. G. 1 besitzen. 
Folglich gelten, entsprechend modiflcirt, die obigen Sätze über 
symmetrische Functionen u. s. av. 

In derselben Weise können, wir zu niehr Variablen aufsteigen, 
indem immer nur die verwendeten Schlüsse wiederholt werden. 
Unsere Methode zeigt uns also die Gültigkeit des allgemeinen 
Satzes: Geben wir den Variablen z^, z.,, . . . Zn in den 
Gleichungen 

(13) fx(z„ z„ . . . z^) = (X = 1, 2, . . . m) 

die Gewichte 1 und den Coefficienten solche G. G., dass 
jedes f^ das G. G. px erhält, dann haben (p^. p., ... pm) der 
Wurzeln des Systems (13) in ihren m Coordinaten das 
G. G. 1. 

Von diesem allgemeinen Satze machen wir eine Anwendung, 
indem wir alle diejenigen Coefficienten in jedem f^ gleich Null 
setzen, deren zugehörige Potenz-Produkte geringere Dimension 
haben als p^ beträgt. Die übrigen Coefficienten nehmen wir als 
constant mit dem Gewichte an. Tragen wir wieder statt Zm 

0) = UjZi + U0Z2 + . . . + UmZm 

ein und berechnen die Eliminante R((o), so ist ihr G. G. auch 
pjp.> • . . pm; da aber alle hier vorkommenden Coefficienten ganze 
Functionen unserer Constanten sind, so ist dies nur möglich, wenn 
Glieder (o\ bei denen X < (p^p., . . . pm) ist, überhaupt nicJit auf- 
treten. Das zeigt: Ist (0, 0, ... 0) eine p^-fache Wurzel 
von fy^ = (X =-. 1, 2, . . . m), dann ist (0, 0, ... 0) eine 
(Pip2 • • • pm)-fache Wurzel des Gleichungs-Systems (13). 
Durch diesen Satz haben wir nur eine untere Grenze für 
die Multiplicität angegeben. Es lassen sich aber sofort Fälle 
construiren, für welche diese Grenze auch nicht überschritten 
wird. Dazu reicht es z. B. aus, jedes f) nur von der einen Variablen 
zx abhängig zu machen und dafür zu sorgen, dass z x = genau 
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eine p)^- fache Wurzel von f x = o wird. In diesem Falle kann 
offenbar keine höhere Multiplicität erreicht werden, als die oben 
angegebene. Daraus schliessen wir: das obige Theorem giebt 
im allgemeinen Falle die wahre Multiplicität. 

Was von dem besonderen Punkte (0, 0, ... 0) bewiesen 
wurde, gilt, wie man durch Coordinatenverschiebung erkennt, für 
jeden beliebigen Punkt (q^, q.^, . . . qo,), so dass wir sagen können : 
Ist (q^, q^, ... qm) eine p^ -fache Wurzel der Gleichung 
f^ = (X = 1, 2, . . . m), dann ist (q^, qg, . . . qm) im all- 
gemeinen Falle genau eine (p^ p2 • • • P )-fache Wurzel 
des Systems (13). 
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Ein neues Contactgestein aus dem KaiserstuhL 
Von Reinhard Brauns. 

Auf der Excursion, die ich Pfingsten 1897 mit meinen Zu- 
hörern in lehrreiche Gebiete des Odenwaldes, Schwarzwaldes und 
den Kaiserstuhl unternommen habe, lernten wir im Kaiserstuhl 
durch Mineraliensaramler König zu Oberbergen einen neuen Auf- 
schluss zwischen der westlichen Ecke des Horberich und dem 
Badloch kennen mit scheinbar dem gleichen Gestein, das wenig 
unterhalb in einem 1—2 m mächtigen Gang auftritt und von 
Rosenbusch*) zum Hauynophyr gestellt, von Knop^) als Hauyn- 
phonolith bezeichnet wird. Die später vorgenommene Unter- 
suchung ergab jedoch, dass hier ein ganz eigenartiges, für den 
Kaiserstuhl neues und in dieser Mineralcombination überhaupt 
bisher nicht bekanntes Gestein^) vorliegt. 

Das frische Gestein ist etwas heller als der benachbarte 
Hauynphonolith und mit blossem Auge erkennt man in ihm 
'Melanit, bisweilen mit glänzenden Flächen ooO (HO) und 202 
(211), weisse späthige Parthien, die man bei flüchtiger Betrachtung 
und in Analogie mit dem Hauynphonolith für Feldspath halten 
möchte, sind Kalkspath, kleine grüne Körner sind Augit. ün- 



') Mikroskopische Physiographie der massigen Gesteine. 3. Aufl. S. 1260. 

') Der Kaiserstuhl im Breisgau. Leipzig 1892. S. 222. 

') Handstücke und Proben des Gesteins sind von Mineraliensammler 
König zu Oberbergen im Kaiserstuhl zu beziehen ; Dünnschliffe ' liefert die 
Firma Voigt & Hochgesang in Göttingen; in der von Knop zusammen- 
gestellten Dünnschliifsammlung von Kaiserstuhlgesteinen wird auf Wunsch 
der eine Koppitkalkstein durch einen Schliff des hier beschriebenen Gesteins 
ersetzt. 
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bestimmbar bleibt zunächst die grünlichgraue fettglänzende Grund- 
masse ; man sieht tafelige Krystalle von derselben grünlichgrauen 
Farbe in dem Kalkspath eingewachsen, die sich durch verdünnte- 
Essigsäure freilegen lassen und als quadratische Tafeln erscheinen ; 
sie wurden als Gehlen it bestimmt. Durch mikroskopische und 
chemische Untersuchung wurde ferner Hauyn in grosser Menge, 
reichlich Apatit und spärlich grüner Glimmer nachgewiesen. 

Bei der chemischen Prüfung zeigte es sich, dass das Gestein 
ausserordentlich leicht zersetzt wird ; schon durch massig w^armes 
Wasser wird es angegriffen, die wässrige Lösung reagirt schwach 
alkalisch und hinterlässt beim Verdunsten Gypskryställchen, deren 
Calciumsulfat zweifellos aus dem Hauyn des Gesteins stammt. 
Durch verdünnte kalte Salzsäure wird der Kalkspath zerstört und 
das Gestein zersetzt; ganz deutlich tritt dabei Geruch nach 
Schwefelwasserstoff auf und mit essigsaurem Blei getränktes 
Filtrirpapier wird geschwärzt. Aus der salzsauren Lösung scheiden 
sich grosse Mengen von gelatinöser Kieselsäure ab und, in mikro- 
skopischen Kryställchen , reichlich Gyps und Chlor natrium; das 
Calciumsulfat stammt aus dem Hauyn, das Natrium zum grösseren 
Theil aus diesem, zum Theil aus Gehlenit, die Kieselsäure aus 
beiden, denn beide Mineralien werden schon durch verdünnte Salz- 
säure vollständig zersetzt. Mit molj^bdänsaurem Ammon gibt die 
Lösung starke Reaktion auf Phosphorsäure. Der nach Behandlung 
mit Salzsäure verbleibende Rückstand besteht aus unregelmässigen 
Körnern von Melanit und Augit ; der spärliche Glimmer entgeht sehr 
leicht der Beobachtung und wurde erst beim Schlämmen von 
grösseren Mengen des fein gepulverten Gesteins aufgefunden. 

Den klarsten Einblick in die Beschaffenheit des Gesteins 
und der einzelnen Mineralien gibt die mikroskopische Untersuchung. 

Das als Gehlenit bestimmte Mineral tritt meist in regel- 
mässigen Krystallen auf, die bald in Kalkspath eingewachsen, 
bald mit den andern Mineralien, besonders Granat und Hauyn, 
verwachsen sind. Die Krystalle sind quadratische Tafeln mit vor- 
herrschender Basis OP (001) und dem Prisma ooP (110), selten 
tritt dazu ein nicht näher bestimmbares achtseitiges Prisma und, 
nach dem Umriss mancher Durchschnitte, auch eine Pyramide. 
Messungen lassen sich nicht ausführen, da die Krystalle schon 
von verdünnter Essigsäure angegriffen und darum bei dem Frei- 
legen matt werden; ihre Kantenlänge beträgt bis zu 4 mm. An 
möglichst reinen abgebrochenen Krystallen wurde das spec, (jew, 
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in Methylenjodid zu 2.95, gleichzeitig auf dieselbe Weise das spec. 
Gew. für einen Gehlenitkrystall vom Monzoni zu 3.01 bestimmt. 

Dieselben Krystalle, die zur Bestimmung des spec. Gewichtes 
gedient hatten, wurden mikrochemisch untersucht; durch Salzsäure 
wurden noch einige Blasen von Kohlensäure ausgetrieben und in 
einem zertrümmerten Krystall wurde ein Körnchen Augit gefunden ; 
da Kalkspath leichter, Augit schwerer ist als Gehlenit, haben 
beide Einschlüsse das spec. Gew. nicht wesentlich beeinflusst. 
Nachdem keine Kohlensäure mehr austrat, wurde die Probe aus- 
gewaschen und aufs neue mit Salzsäure behandelt, durch die sie 
in einiger Zeit unter gelatiniren zersetzt wurde; in der Gelatine 
bildeten sich um die Körner herum Würfelchen von Chlornatrium, 
die Lösung gab mit verdünnter Schwefelsäure sehr reichlich Gyps- 
kryställchen und nach Zusatz von Caesiumsulfat Alaun, durch 
Ferrocyankalium Hess sich etwas Eisen, durch Natriumphosphat 
Magnesium nachweisen, das Mineral enthält demnach SiO.,, Na, Ca, 
AI, Fe, Mg, die Bestandtheile des Gehlenit. Zu einer quantitativen 
Analyse Hess sich bis jetzt kein Material beschatfen, da die aus 
Methylenjodid zwischen 3.05 und 2.94 ausgefaHenen Körner mit 
Hauyn und Kalkspath verwachsen waren und wenigstens von Hauyn 
nicht getrennt werden konnten, ohne selbst zersetzt zu werden. 
Vielleicht gelingt es später noch, aus besonders grobkörnigem 
Gestein den Gehlenit zu isoliren, bis jetzt fehlt es hierzu an 
geeignetem Material. 

Im Dünnschliff wird unser Mineral farblos durchsichtig, 
einzelne Durchschnitte haben quadratischen Umriss, sind von un- 
regelmässigen Eissen durchzogen und bleiben im parallelen Licht 
bei gekreuzten Nicols dunkel; im convergenten Licht tritt das 
Interferenzkreuz einaxiger Krystalle auf und der optische Charakter 
konnte hier mit einem Gypsblättchen als negativ festgestellt 
werden. Die meisten Durchschnitte sind länglich rechteckig von 
vielen feinen und geradlinigen, der langen Kante parallelen und 
wenigen unregelmässig verlaufenden Rissen durchzogen ; bisweilen 
ist die Ecke zwischen langer und kurzer Kante abgestumpft, wo- 
durch das Auftreten einer Pyramide angezeigt wird. Diese Durch- 
schnitte zeigen manchmal die eigenthümliche Pflockstruktur, die 
für Melilith besonders charakteristisch ist, die aber auch an Gehlenit 
beobachtet ist^); ich möchte sie hier für eine Verwitterungs- 

*) Rosenbusch, Mikroskop. Physiogr. der petrogr. wichtigen Mineralien 
III. Aufl. S. 370. 
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erscbeiiiuug halten. Von Melilitb unterscheidet sich unser Mineral 
durch seine stärkere Doppelbrechung. Im poiarisirten Licht zeigen 
diese Schnitte gerade Auslöschung, ihre Doppelbrechung ist stärker 
als die von Apatit, schwächer als die von Quarz, die kleinste 
optische Elasticitätsaxe fällt in die Längsrichtung. Da die Krystalle 
durch die Beobachtung im convergenten Licht als negativ erkannt 
sind, stellt die lange Kante den Durchschnitt durch die Basis, die 
kurze den durch das Prisma dar und die Spaltrisse zeigen uns 
deutliche Spaltbarkeit parallel zur Basis, unvollkommene parallel 
zum Prisma an. Bisweilen findet man auch dreiseitige Durch- 
schnitte, die parallel einer Höheulinie auslöschen und bei denen 
die grösste optische Elasticitätsaxe in dieselbe Höhenlinie fällt, es 
sind Durchschnitte, die ungefähr die Lage einer Pyramidenfläche 
haben. 

Als Einschlüsse treten in dem Mineral Hauyn , Augit, 
Glimmer, Apatit und Kalkspath auf, während es selbst in Melanit 
und Augit eingewachsen vorkommt. 

In der Kegel ist das Mineral vollkommen frisch, bisweilen 
aber zeigt es sich mehr oder weniger vollständig umgewandelt, in 
der Weise, dass die Form erhalten bleibt, das Innere aber von einem 
sehr feinkörnigen Gemenge ausgefüllt wird, in dem grüner Augit 
und Kalkspath zu bestimmen sind, es sind also Pseudomorphosen 
ähnlich denen von Fassait nach Gehlenit, die A. Cathrein von 
Le Seile am Monzoni und von der Malgola bei Predazzo beschrieben 
hat^); er meint, dass die Umwandlung als eine Wirkung der 
Contactmetamorphose aufzufassen sei. 

Nach allem ist unser Jlineral zweifellos Gehlenit; in jedem 
der untersuchten Dünnschliffe ist es vorhanden, in manchen in 
überwiegender Menge, in andern tritt es mehr zurück, wie denn 
überhaupt die Mineralien sehr ungleichmässig in dem Gestein ver- 
theilt sind. 

Der Hauyn ist mit blossem Auge im frischen Gestein nicht 
leicht zu erkennen, auf dem mit Essigsäure behandelten Gestein 
treten die Kryställchen als weisse, selten bläuliche, höchstens einen 
Millimeter dicke Körnchen hervor, an denen man mit der Lupe 
coO (HO) erkennt. 

Im Dünnschliff ist der Hauyn farblos, meist aber grau und 



*) Mineralog. u. Petrogr. Mittheilgn., herausgegeb. v. G. Tschermal^, 
Bd. 8, S. 408-412. 1887. 
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trüb, selten schmutzig blaugrttn oder blau ; nur vereinzelte Krystalle 
zeigen die bekannten Strichsysteme. Der farblose Hauyn ist ein- 
fachbrechend, der graue ist von kleinen doppelbrechenden Körnchen 
erfüllt, die die Trübung bedingen. Die Durchschnitte haben 
quadratische, sechseckige und achteckige Form, oft aber sin^ ^^^ 
auch unregelmässig und gerundet. 

Als Einschluss tritt in ihm Kalkspath auf, während er selbst 
häufig von Melanit umschlossen wird. 

In dem Gestein tritt Hauyn bald isolirt in Kalkspath 
schwimmend auf, bald ist er mit Melanit vergesellschaftet in der 
Weise, dass beide kleine körnige Aggregate bilden, bald ist er 
regellos mit den andern Mineralien in dem Gestein zerstreut, 

Dass hier Hauyn vorliegt, wird durch das chemische Ver- 
halten bewiesen; wie schon oben gesagt, wird durch Wasser 
Calciumsulfat ausgelaugt, das sich als Gyps ausscheidet ; mit Salz- 
säure gelatinirt er, aus der Lösung krystallisirt Chlornatrium und 
Gyps, Das Auftreten von Schwefelwasserstoff deutet darauf hin, 
dass ein Theil des Schwefels, wie im Lasurit, an Metall ge- 
bunden ist. 

Da mancher an sich farblose Hauyn durch Glühen für sich 
im Wasserstoffstrom oder Schwefeldampf blau werden soll, wurden 
dahingehende Versuche angestellt, aber mit negativem Erfolg, eine 
Färbung wurde nicht erzielt. Dagegen wurde bei dem Glühen 
eine ganz auffallende Phosphorescenz beobachtet. Wenn man 
das gepulverte Gestein in einer Platinschale, oder auch einen 
Splitter in der Zange erwärmt, so tritt, ehe die Masse eigentlich 
glüht, ein sehr lebhaftes Leuchten auf und dies hält auch nach 
dem Entfernen der Flamme noch etwa eine halbe Minute lang an ; 
es ist so stark, dass es schon bei Tageslicht sehr gut zu sehen 
ist. Die Farbe des ausstrahlenden Lichtes ist gelb bis weiss, die 
einzelnen Körner leuchten wie Goldkörner hervor. Bei längerem 
Erhitzen lässt das Leuchten allmählich nach, hört auf und tritt 
dann bei erneutem Erhitzen nicht wieder ein. Eine ähnliche 
Erscheinung wird für den Lasurstein angegeben; H. Fischer^) 
beobachtete an einem Stückchen tiefblauen Lasursteins aus Kiangsi, 
das mit Pyrit und Calcit verwachsen war, beim Erhitzen im Glas- 
rohr prachtvoll grüne Phosphorescenz und Bergeron ^) beobachtete 

*) Zeitschr. f. Krystallogr. Bd. 3, 85. 

*) Bull. soc. g6ol. 1859, 17, 432; hier nach C. Hintze, Handbuch der 
Mineralogie p. 911. 
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Phosphorescenz an einer Varietät aus Chile nach gelindem Erhitzen 
über einer Alkoholflamrae; jedes Stück zeigte aber die Erscheinung 
nur einmal. Ein Stück Lasurstein aus der Giessener Universitäts- 
sammlung, ohne weitere Fundortsangaben, das mit Kalkspath und 
Schwefelkies durchwachsen war, zeigte die gleiche Phosphor- 
escenz wie unser Kaiserstuhlgestein. Hiernach glaubte ich, dass 
auch in diesem Gestein die Phosphorescenz vondem Hauyn ausginge, 
herausgelesene, besonders stark leuchtende Körner waren aber immer 
Kalkspath. Zur weiteren Probe wurde ein Körnchen Kalkspath und 
ein Körnchen Hauyn isolirt und erhitzt, Kalkspath leuchtete, Hauyn 
nicht, die Phosphorescenz geht demnach von Kalkspath aus. Von 
Kalkspath ist diese Erscheinung schon lange bekannt^), ist aber 



') Vergl. Dauiel Hahu: Die Phosphorescenz der Mineralien. Disser- 
tation Halle 1874. Hiernach fand schon Johann Heinrich Pott (1692 bis 
1777) den Kalkstein durch Erwärmen mit gelbem Lichte leuchtend. Joseph 
Placidus Heinrich (1820) erkannte, dass die Phosphorescenz bei ver- 
schiedenen Individuen derselben Species nicht constant sei und bestätigte die 
Beobachtung von Dessaignes (1809), dass durch wiederholte elektrische 
Schläge das durch Glühen zerstörte Leuchtvermögen der Mineralien Avieder 
hergestellt werden kann. Hahn selbst berichtet über seine Versuche mit 
Kalkspath: „Die kohlensauren Kalke leuchten (beim Erwärmen) mit glänzend 
hellem, weissem Lichte, dessen Dauer aber höchstens eine halbe Minute ist ; 
denn es sind nicht die am stärksten leuchtenden Körper zugleich diejenigen, 
welche am längsten leuchten, eine Thatsache, die sich aus der Vergleichung der 
Phosphorescenz des Kalkspaths und Flussspaths sogleich ergiebt. Bemerkens wer th 
ist eine von PI. Heinrich und Becqnerel gemachte Beobachtung, über 
welche letzterer folgendes sagt : „Un marbre est beaucoup plus lumineux sur 
une cassure recente que sur les parties polies : des surfaces luisantes d^truisent 
meme souvent completement la phosphorescence" (Becqnerel, Memoire sur la 
phosphorescence produite par la lumiere 61ectrique p. 220). Nach erlangter 
Phosphorescenz ist nämlich der Marmor durch und durch leuchtend, und die 
Phosphorescenz ist also nicht bloss an der Oberfläche befindlich. Diese lebhafte 
Phosphorescenz kommt den verschiedenen Arten dieses Minerals zu, wie krystalli- 
sirter Kalkspath (Doppelspath , Kalksinter, Tropfstein, Marmor, Bergmilch, 
Kreide, Mergel etc. Auch dem Dolomit kommt diese Eigenschaft zu, wenn 
auch nicht mit derselben Stärke." — Ich habe auch einige Vorkommnisse ge- 
prüft und leuchtend gefunden : Koppitkalkstein von den Schelinger Klippen, 
Dysanalytkalkstein aus dem Badloch, beides im Kaiserstuhl, grauen Marmor 
und Kalkspathspaltungsstücke von Auerbach a. d. Bergstr., Marmor mit Wolla- 
stonit, mit Granat ebendaher, Kalk mit Wollastonit und Granat von Cziklowa, 
Kalk mit Gehlenit vom Monzoni, Marmor von Canzokoli bei Predazzo, Kalk- 
spath von Andreasberg und Kalkspath von Island ; dagegen leuchteten nicht : 
weisser grobkörniger Marmor von Auerbach, Kalkspath von Oberscheid bei 
Dillenbnrg u. a. 
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bisher im ganzen wenip; berücksichtigt worden, wie überhaupt die 
als Phosphorenz bezeichneten Erscheinungen der Mineralien in 
unserer Zeit nicht die Aufmerksamkeit finden, die sie verdienen. 

Der Hauyn bildet mit Gehlenit zusammen, von Kalkspath 
abgesehen, die Hauptmasse des Gesteins; nächst dem ist am 
häufigsten der Melanit; wie aber schon erwähnt, sind die Mine- 
ralien sehr ungleichmässig in dem Gestein vertheilt, in manchen 
Schliffen tiberwiegt Gehlenit, in andern Hauyn. 

Der Melanit bildet in dem Gestein braune Körner, die 
bald ganz vereinzelt, bald dichter zusammengedrängt in dem 
Gestein zerstreut sind, nur selten erkennt man mit der Lupe 
Kryställchen und dann immer nur ^x (HO) mit 20 2 (211). 
Ebenso ist der durch Hehandlung mit Salzsäure isolirte Melanit 
meist regellos körnig. Durch gelindes Anblasen mit dem Löthrohr 
wird er stark magnetisch. In Methylenjodid mit dem spec. Gew. 
von* 3.4 fällt der Melanit aus, aber nicht rein, sondern immer 
noch mit Einschluss von Hauyn und Kalkspath. Zur Bestimmung 
des spec. Gew. wurde die schwerste Probe mit Salzsäure behandelt, 
mit Wasser ausgekocht und aus der getrockneten Substanz der 
Melanit durch den Elektromagneten ausgezogen ; im Pyknometer 
wurde das spec. Gew. hiervon zu 3.80 bestimmt. 

Im Dünnschliff' wird der Melanit mit brauner Farbe durch- 
sichtig, regelmässige Umrisse sieht man selten, meist bildet er 
unregelmässig zackige und lappige Körner oder tritt als eine Art 
„Zwischenklemmungsmasse" zwischen Krystallen von Gehlenit oder 
Hauyn auf. Fast in allen Körnern ist ein Wechsel der Färbung, 
Zonarstruktur zu beobachten, in der Weise, dass ein dunkelbrauner 
Kern von helleren und dunkleren Zonen umgeben ist und diese 
verschiedenfarbigen Schichten haben regelmässige Form auch dann, 
wenn sie dem äusseren des Korns fehlt. 

Als Einschluss treten in dem Melanit Hauyn, Gehlenit und 
Apatit auf. 

Der Augit tritt in grünen, eckigen Körnern auf, Krystall- 
flächen wurden an ihm keinmal beobachtet; im Dünnschliff ist er 
hellgrün, von vielen geradlinig verlaufenden Spaltrissen durch- 
zogen, Zwillingsbildung nach ooPöö (100) kommt vor, ist aber 
selten. In Schnitten aus der Prismenzone steigt die Auslöschungs- 
schiefe c : c bis zu 37^\ Dichroismus ist schwach. Als Einschluss 
treten Gehlenit, Hauyn, Apatit und Kalkspath auf. 

Der Glimmer bildet perlmutterglänzende grüne Blättchen, 
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obne regelmässige RHiidbegrenzuiig. Isolirte Blättclien verhalten 
sich im parallelen Licht wie einfachbrechend, im convergenten 
geben sie das schwarze Krenz, ohne irgend eine merkbare Öffnung 
beim Drehen. Der optische Charakter wurde mit dem Gypsblättchen 
als negativ festgestellt. Im Dünnschliff bemerkt man fast nur 
Schnitte quer zur Spaltfläche, die von vielen geradlinigen Spaltrissen 
durchzogen sind, sehr lebhafte Interferenzfarben zeigen und gerade 
auslöschen. Dichroismus ist deutlich, die Blättchen erscheinen grün, 
wenn ihre Spaltrisse dem Hauptschnitt des Polarisators parallel 
gehen, röthlich, wenn sie senkrecht dazu liegen ; diese Art des 
Dichroismus stimmt mit der des Pennin überein, die kräftige 
Doppelbrechung aber beweist, dass hier ein Mineral der Glimmer- 
gruppe vorliegt, es verhält sich, auch im Dichroismus, wie der von 
Knop^) beschriebene Barytbiotit aus dem Koppitkalkstein von 
Schelingen, nur fehlt ihm die regelmässige Begrenzung, die dieser 
besitzen soll. 

Ausser den genannten Silicaten Undet man in den Schliffen 
ganz vereinzelt ein farbloses Mineral, das nach dem ümriss, der 
lebhaften Doppelbrechung und der Auslöschung wohl Olivin ist; 
ob Forsterit, der in dem Kalkstein von Schelingen vorkommt, 
Hess sich bis jetzt nicht entscheiden. 

Apatit ist in dem Gestein sehr reichlich vorhanden; man 
erkennt ihn schon mit der Lupe in den mit Essigsäure behandelten 
Stücken, besser natürlich im Dünnschliff. Da Apatit durch Essig- 
säure nicht gelöst wird, bleibt er zurück, während der Kalkspath 
verschwindet und man findet ihn in Gestalt von kleinen farblosen 
Nädelchen in den entstandenen Hohlräumen, deren Wände ott 
vollständig mit den Kryställchen besetzt sind. Im Dünnschliff 
bietet er das gewohnte Aussehen, quer gegliederte Längsschnitte 
und sechseckige Querschnitte, bald mit scharfen Kanten und Ecken, 
bald gerundet. Die Längsschnitte zeigen nicht selten flache Ein- 
buchtungen am Eande, so dass die Form der isolirten Krystalle 
wie „geflossen'' erscheinen müsste. x\ls Einschluss tritt eine 
braune Masse auf, bald in lappigen Fetzen, bald in der Gestalt 
des Wirthes; ihre Natur lässt sich nicht bestimmen. 

Eigenthümlich ist die Anordnung des Apatits in dem Gestein 
da, wo Kalkspath mit den andern Mineralien zusammenstösst. Den 
Apatitkryställchen dienten diese Mineralien als Basis und sie sind von 



^) Der Kaiserstuhl p. 138. 
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da aus gewachsen und durchspiessen jetzt den Kalkspath. Oft aber 
sind sie zerbrochen und liegen dann so dicht gedrängt an den 
andern Mineralien, dass man den Eindruck bekommt, als seien sie 
hierhin von dem Kalkspath zusammengeschoben. Man wird durch 
ihr Auftreten zu der Anschauung geführt, als ob während ihrer 
Krystallisation der Kalkspath noch nicht als feste Substanz seinen 
jetzigen Raum ausgefüllt habe, als sei er vielmehr später als der 
Apatit krystallisirt und habe dabei die Apatitnädelchen zerbrochen 
und vor sich her gegen die andern bereits vorhandenen Mineralien 
geschoben. 

Der Kalkspath ist in den grösseren Körnern späthig, weiss 
bis grau, im Dünnschliff farblos und von Zwillingslamellen durch- 
zogen, während er da, wo er in kleinen Parthien im Gestein ver- 
steckt liegt, trüber ist und weniger Zwillingslamellen zeigt. Dieser 
Kalkspath ist ebenso unregelmässig zackig und lappig wie der 
Melanit und in den einspringenden Ecken liegen Hauyn und 
Granatkrystalle. Im gewöhnlichen Licht sind die Grenzen oft gar 
nicht leicht zu sehen, im polarisirten heben sich dagegen die 
lappigen Fetzen vom Kalkspath sehr scharf von ihrer Umgebung 
ab. Als Einschluss treten in ihm alle die genannten Mineralien 
auf, die oft frei in ihm zu schwimmen scheinen, ausserdem bemerkt 
man bei starker Vergrösserung kleine Flüssigkeitseinschlflsse mit 
sehr beweglicher Libelle. 

Nach dem Auftreten des Kalkspaths und seinem Verhältniss 
zu den andern Mineralien kann es gar keinem Zweifel unterliegen, 
dass er das zuletzt krystallisirte Mineral in diesem Gestein ist. 

Das ganze Gestein findet seine Analoga in andern, die als 
Contactgesteine bekannt sind und es ist selbst als ein solches an- 
zusprechen. Allerdings ist ein Contactgestein, das alle die hier 
genannten Mineralien, oder auch nur Gehlenit und Hauyn gleich- 
zeitig enthielte, bisher nicht bekannt, wohl aber sind alle Mine- 
ralien, die in diesem Gestein auftreten, aus Contactgesteinen 
bekannt. 

Von den grossen Kalkmassen, die in dem unmittelbar benach- 
barten Badloch aufgeschlossen und durch ihren Gehalt an Dys- 
analyt bekannt sind, wie von dem Koppitkalkstein der Schelinger 
Klippen unterscheidet sich unser Gestein sehr wesentlich, gemein- 
sam haben sie nur den hohen Gehalt an Apatit, vielleicht ausser- 



') Der Eaiserstahl, S. 141. 
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dem gemeinsam Augit, Barytbiotit und Forsterit. Gehlenit, Hauyn, 
Melanit fehlt den grossen Kalkmassen, Koppit, Dysanalyt, Magno- 
ferrit fehlen unserem Gestein. Nur in einem Handstttck, das aus 
dem Badloch stammen soll, hat Knop^) „gelbbraunen Kolophonit 
(Kaneelstein, Hessonit)* entdeckt, der eine „kolophoniumbraune 
Masse von körniger Struktur ** bildet und nur an einer Stelle eine 
Ecke mit ooO (110), 20 2 (211) zeigt. Da das Stück als „Magnet- 
eisen im körnigen Kalk von Vogtsburg* etiquettirt war, stammt 
es vielleicht gar nicht aus dem Badloch, sondern von dem Abhang 
vor dem Badloch, an dem unser Gestein auftritt. Von diesem 
zweifelhaften Vorkommen abgesehen, ist Melanit aus den grossen 
Kalkmassen des Kaiserstuhls nicht bekannt. 

Dagegen findet sich in dem Phonolith von Oberschaffhausen 
Melanit ausser in Krystallen auch in grösseren derben Massen und 
Knauern, welche nach Graeff^) durchaus den Eindruck fremder 
Einschlüsse machen und die von ihm als Contactbildung aufgefasst 
werden, entstanden durch die Einwirkung des Phonolithmagmas 
auf Einschlüsse von Kalkstein, ebenso wie der WoUastonit in 
diesem Gestein aus solchen Einschlüssen hervorgegangen ist. Als 
Stütze flir diese Auffassung führt Graeff das Vorkommen des 
Melanits als Contactprodukt des Vesuvs und auf Santorin an ; auch 
am Braccianer See ist Melanit in vulkanischen Auswürflingen, die 
z. Th. Massen von zersetztem WoUastonit führen, gefunden worden *), 
ebenso im Albaner Gebirge^). 

Auch der Hauyn ist aus Contactgesteinen bekannt, besonders 
tritt er in Auswürflingen auf, die zum Theil jedenfalls ihren 
Mineralbestand der Einwirkung eines flüssigen Magmas auf ein- 
geschlossene Kalksteinstücke verdanken. So finden sich unter den 
Auswürflingen im Albaner Gebirge 3) solche, die nur aus weissem 
Hauyn und grünem, dem Fassait ähnlichen Pyroxen bestehen. In 
manchen dieser Auswürflinge ist noch späthiger Kalkspath vor- 
handen und ausser manchen andern Mineralien tritt noch WoUa- 
stonit hinzu. In andern veränderten Kalk- und Dolomitbruch- 
stücken im Peperino des Albaner Gebirges ist Lasurstein gefunden 
worden. 



') Zur Geologie des Kalserstnhlgebirges. Mittheilgn. der Grossh. Bad. 
Geol. Landesanst. II. Bd. XIV. S. 443. 

') Vergl. C. Hintze, Handbuch der Mineralogie. S. 87. 

') J. Strtiyer, Die Mineralien Latinms. Zeitschr. f. Krystallogr. Bd. I, 
S. 237. 
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Gehleiiit findet sich in der Natur ausschliesslich in Kalk- 
Contactgesteineii und ist bis jetzt anstehend nur am Monzoni und 
bei Pi'edazzo in Tyrol f>efunden worden, ausserdem in Geschieben 
bei Oravicza im Banat, die aber gleichfalls aus benachbarten 
Contactzonen stammen^). Grüner Augit schliesslich ist als Contact- 
mineral weit verbreitet. 

Bis zu einem gewissen Grad hat unser Gestein mit dem 
Hauyn führenden Lasurstein aus dem Gebiet des Baikalsee 2) Aehn- 
lichkeit. Beide Gesteine haben gemeinsam: Pyroxen, Hauyn, ein 
Glimmermineral, Ai)atit und Kalkspath; der (irehlenit in unserem 
Gestein wird dort vertreten durch >Skapolith und ein unbekanntes, 
optisch positives Mineral, das vielleicht zu der Melilith-Gehlenit- 
Reihe gehört. Von den Bestandtheilen des Lasurits dürfte unserem 
Hauyn etwas beigemischt sein, da er wie Lasurit mit Salzsäure 
Schwefelwasserstoif entwickelt. Von den Hauptbestandtheilen des 
Lasursteins fehlt unserem Gestein, wenn wir von Lasurit absehen, 
nur Hornblende und Pyrit, während in dem Lasurstein der Melanit 
fehlt, aber durch andere ähnliche Mineralien ersetzt ist'*). Auch in 
den von Brögger und Bäckström als besonders charakteristisch 
hervorgehobenen Eigenschaften stimmen beide Gesteine nahe über- 
ein, in der Neigung zu einer allotriomorphen Struktur, die in 
unsei*em Gestein besonders der Melanit aber auch der Hau^^n zeigen, 
in der ungleichmässigen Vertheilung der einzelnen Mineralien in 
dem Gestein, und in dem Fehlen einer bestimmten Krystallisations- 
folge, was hier allerdings nicht so ausgeprägt ist, wie in dem 
Lasurstein. 

Auf Grund seines Vorkommens an der Grenze von Eruptiv- 
gestein (Hauynphonolitli) und Kalkstein (dem körnigen Kalk des 
Badlochs, der selbst schon als Contactbildung zu beti'achten ist) 
und seines Mineralbestandes haben wir demnacli in Analogie mit 
andern Vorkommnissen, unser Gestein als ein Kalk-Contactgestein 



*) Vergl. C. Hintze, Handbuch der Mineralogie S. 308. 

^) Vergl. W. C. B r ö g g e r und H. B ä c k s t r ö ni : Die Mineralien der 
öranatgruppe. Zeitschr. f. KrystaUogr. 18, S. 254-275. 

*) Vergl. W. C. Brögger und H. B ä c k s t r ö in S. 271 : „Die Lasur- 
steine sind in der Tliat selbst nichts weiter als eigenthümliche Kalksilicat- 
hornfelse, in welchen der gewöhnliche Repräsentant der Granatgruppe, der 
Kalkthongranat, auffallenderweise vollstcändig zu fehlen scheint und von einem 
andern der Granatgruppe angchörigen Mineral, einem Alkaligranat, dem Lasurit, 
ersetzt ist." 
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zu betrachten. Es enthält zum Theil dieselben Mineralien wie der 
benachbarte Hauynphonolith , grauen Hauyn , braunen Melanit, 
grünen Augit, während Gehlenit nur als Kalk-Contactniineral 
bekannt ist. Seinem Vorkommen in der Natur entsprechend ist 
Gehlenit neben Augit von Bourgeois') durch P]in Wirkung von 
geschmolzenen Basalt auf weissen Marmor dargestellt worden. 
Die Entstehung unseres (lesteins möchte ich mir so vorstellen, 
(lass von dem Magma des Hauynphonoliths ein Theil des Kalksteins 
aufgelöst wurde und dass aus dieser gemischten, an Calcium und 
Kohlensäure reichen magmatischen Lösung die Mineralien krystalli- 
sirt sind und das Gestein fest geworden ist. 



') Reproduction par voie igiiee d'iiu certain nombredel d'especea miii^rales 
appartenant aux familles des Silicates, des titauates et des carbonates. Theses 
presentees ä la faculte des sciences d. Paris 1883 p. 40; vergl. R. Brauns, 
Chemische Mineralogie S. 252. 
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Phänologische Mitteilungen 

(Jahrgang 1897). 
Von Dr. E. Ihne in Darmstadt. 

I. Zur Phänologie von Coimbra. 
n. Phänologische Beobachtungen (Jahrgang 1897). 
III. Nene phänologische Litteratur. 

I. Zur Phänologie von Coimbra. 

Mit dem Jahre 1897 liegen für Coimbra (400 12' NB, 8« 23' westl. L. von 
Greenwich, Höhe des botan. Gartens etwa 83 Meter) 16jährige Beobachtungen 
vor, alle angestellt von dem Inspector des botanischen Gartens, A. F. Moller 
der durch den Aufruf Ho ffmann- Ihne 1882 zu phänologischer Thätigkeit 
angeregt wurde. Die Beobachtungen beziehen sich zum grössten Teile auf 
die Pflanzen und Phasen dieses Aufrufs (Giessener Instruktion), soweit sie dem 
Beobachter zu Gebote standen; seit 1889 hat Mol 1er auch noch eine Anzahl 
anderer in Coimbra vorkommender Species in den Kreis der Beobachtung 
gezogen. Man findet die Daten der Einzeljahre abgedruckt in den Berichten 
der Oberh. Gesellschaft für Natur- und Heilkunde zu Giessen und im Boletim 
da Sociedade Broteriaua, letztere Stelle enthält auch die nicht in der Giessener 
Instruktion angegebenen Species. M. Willkomm sagt am Schlüsse seines 
schönen Werks: Grundzüge der Pflanzenverbreitung auf der iberischen Halb- 
insel (Leipzig, Engelmann 1896), S. 339 : „Es wäre gewiss sehr interessant, 
die phänologischcn Verhältnisse jener Kulturgewächse und auch Waldbänme, 
welche die iberische Halbinsel mit dem übrigen Europa gemein hat, kennen 
zu lernen. Leider Hess sich darüber nur ganz ungenügend berichten, da 
phänologische Beobachtungen, welche selbstverständlich nur von inländischen 
sesshaften Botanikern angestellt werden können, erst an wenigen Orten und 
seit wenigen Jahren in Angriff genommen worden sind. In Anbetracht der 
eigentümlichen Lage und Oberflächengestaltung der Halbinsel und der dadurch 
bedingten klimatischen Verschiedenheiten und Gegensätze müsste unseres Er- 
achtens ein formliches über die ganze Oberfläche des Landes verbreitetes Netz 
phänologischer, auf einer und derselben Methode arbeitender Stationen herge- 
stellt werden, um das gewiss höchst verschiedenartige phänologische Verhalten 
der Beobachtungspflanzen klar zu legen, wozu aber eine mindestens zehnjährige 
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Dauer von zielbewnssten Beobachtungen erforderlich sein dürfte." Von einem 
über die Halbinsel verbreiteten Netze sind wir leider noch sehr weit entfernt, 
aasser Coimbra giebt es keinen Ort in Portugal und Spanien, für den die im 
letzten Satz von Willkomm angedeutete Bedingung auch nur einigermassen 
erfüllt ist. Schon hieraus erhellt die hohe Bedeutung der MoUer'scheu Beob- 
achtungen. — Ich lasse die von mir berechneten Mittel folgen. Sie beziehen 
sich für die meisten Species auf die Jahre 1882 oder 1888 bis 1897 einschliess- 
lich; erheblichere Abweichungen sind bei der betr. Pflanze angegeben. 
Abkürzungen : BO = erste Blattoberflächen sichtbar, 
b = erste Blüten offen, 
f = erste Früchte reif. 
LV = allgemeine Laubverfärbung. 

Mittel für Coimbra. 
' (des Vorjahrs). Corylus Avellana, Hasel, b stäubt, 1884—96. 
Cydonia japonica, Japan. Quitte, b, 1889—1897. 
ülmus camp., Feldulme, b, 1889—1897. 
Aesculus Hippoc, Hosskastauie, BO. 
Prunus spinosa, Schlehe, b. 
Narcissus poeticus, weisse Narzisse, b. 
Cydonia vulgaris, gemeine Quitte, b. 
Prunus avium, Sttsskirsche, b. 
Sambncus nigra, Hollunder, b. 
Pyrus communis. Bim, b. 
Syringa vulgaris. Nägelchen, b. 
Cercls Siliquastrum, Judasbaum, b, 1889—1897. 
Crataegus Oxyacantha, Weissdorn, b. 
Aesculus Hippoc, b. 
Betula alba, Birke, BO. 
Salvia offlcinalis, Gartensalbei, b. 
Quercus pedunc, Stieleiche, BO. 
Pyrus Malus, Apfel, b. 
Robinia Pseudacacia, Robinie, b, 1889—1897. 
Fagus silvatica, Buche, BO. 
Quercus ped., Wald grün. 

*) Seeale cereale, Roggen, b, 1882--1892, ohne 91. 
Cytisus Laburnum, Goldregen, b, 1887—1897, ausser 88, 89. 
Cornus sanguinea, roter Hartriegel, b. 
Atropa Belladonna, Tollkirsche, b. 
Syraphoricarpos racemosa, Schneebeere, b. 
Rubus idaeus, Himbeere, b. 
Ligustrum vulgare, Liguster, b. 
Lilium candidum, weisse Lilie, b. 
Vitis vinifera, Wein, b. 

*) Seeale cer. wird in Coimbra zum Teil als Grünfutter benutzt und im 
September gesäet : der als Körnerfrucht benutzte Roggen wird im November 
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il. Juni. Kubus idaens, f. 

13. „ Seeale cereale, Ernteanfang. 

27. Juli. SambucuB nigra, f. 

28. „ Atropa Belladonna, f. 

31. „ Symphoricarpos racem., f. 

8. Septber. Cornus sang., f. 

11. „ Lignstrum vulg., f. 

21. „ Aesculus Hippoc., f. 

18. Oktober. Aesculus Hippoc, LV. 

19. „ Betula alba, LV. 
30. „ Quercus ped., LV. 

1. Novbr. Fagus silv., LV. 

Das Beobachtungsgebiet war fast ausbchliesslich der botanische Garten, 
der sich amphitheatralisch erhebt. M o 1 1 e r hat daher auch von vielen Species 
nur eine kleine Zahl von Exemplaren für die Beobachtung zur Verfügung 
gehabt. Hierbei können sich unter den wenigen, die man überhaupt in den 
Kreis der Betrachtung ziehen kann, solche befinden, die, ohne an einem extre- 
men Standort zu stehen, sich doch extrem verhalten, d. h. entweder abnorm 
früh oder abnorm spät sind; die Ursache bleibt unbekannt, jede Pflanze ist 
eben ein lebendiger Organismus für sich. Die Instruktion verlangt daher auch, 
dass von jeder zu notierenden Species am Beobachtungsort eine erhebliche 
Anzahl von Individuen vorhanden sei, damit man derartig abnorme Individuen 
vernachlässigen und sich normale heraussuchen kann, was der aufmerkeame 
Beobachter in kurzer Zeit ohne grosse Schwierigkeit zu leisten vermag. Es 
ist das wichtig, denn Aufzeichnungen, die unter nicht normalen Verhältnissen 
gemacht sind, können für Vergleichung mit anderen Orten nicht verwendet 
werden, weil sie eben nicht die normalen Verhältnisse der betreffenden. Station 
wiedergeben; um solche kann es sich bei Vergleichungen aber natürlich nur 
handeln. Wie mir H. Moller auf direktes Befragen mitteilte, können die 
von ihm beobachteten Individuen, ausser Betula und Fagus (worüber später) 
durchweg als normal angesehen werden. Lägen noch von anderen Orten Nord- 
oder Mittelportugals viel jährige Beobachtungen vor, so würde sieh durch Ver- 
gleichung dieser Orte untereinander herausstellen, ob die in der Instruktion 
geforderten Bedingungen (normale Verhältnisse) bei Coimbra auch wirklich 
erfüllt sind. Bei einer Verallgemeinerung der Schlüsse, die sich aus den 
Moller'schen Beobachtungen für Coimbra ziehen lassen, wird man diesen Punkt 
vorsichtigerweise immer im Auge zu behalten haben. Es giebt noch Beobach- 
tungen für Porto, sie erstrecken sich aber nur über 5 Jahre, 1883—1887; 
deshalb habe ich von einer Berücksichtigung in diesem Aufsatze abgesehen. 

Coimbra liegt in einem Gebiet (westatlantischer Bezirk Willkomms), 
dessen Flora „ein buntes Gemenge meditteraner, peninsularer, nordatlantischer 
und mitteleuropäischer Arten" ist, die dort alle gut gedeihen. Es gilt das 
sowohl für die spontane Vegetation als auch für die Kulturpflanzen. Des 
Näheren verweise ich auf Willkom m, 1. c. S. 301 ff., sowie auf die Abhand- 
lung von E. Goeze, die Pflanzenwelt Portugals, Linnaea XU, 1877. Von 
den in der obigen phäuologischen Liste aufgeführten Pflanzen kommen nur 
Betula alba und Fagus silvatica bei Coimbra schlecht fort, worüber später 
noch gesprochen wird. Alle anderen gedeihen gut, wie bei uns; sei es nun, 
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dass sie wild wachsen oder zu verschiedenen Zwecken in inehr oder wenigei* 
Hänfigkeit schon seit sehr langer Zeit kultiviert werden. Auch diese letzteren 
können daher als bei Ooimbra völlig eingebürgert gelten. Die Holzpflanzeu 
verlieren im Herbst ihr Laub. Nach brieflicher Mitteilung von Moller sind 
in Coimbra spontan: Cornus sangninea, Corylns Avellana, Cydonia vulgaris 
(snbspontan), Ligustrnm vulgare, Prunus spinosa, Quercus pedunculata, Sam* 
bucus nigra, Ulmus campestris. 

Was das Klima betrifft, so erfreut sich die Zone, in der Coimbra liegt, 
im grellen Gegensatz zu dem extremen Continentalklima des Tafellandes und 
Ebrobassins eines durch geringe Temperaturschwankungeu , milde Winter, 
feuchte Atmosphäre und reichliche Niederschläge ausgezeichneten Küstenklimas 
(Willkomm, 1. c. S. 54). Ich will hier einige wichtige meteorologische 
Angaben einfügen. Sie sind entnommen d?m Eesumo dos observa^oes meteorol. 
1866—1890 de Coimbra von Dr. A. S. V i6gas, das mir H. Moller gütigst über- 
sandte. Ein Auszug dieser Daten findet sich in der Meteorol. Zeitschritt 1895, S. 157. 
Das Observatorium ist 1864 gegründet worden und arbeitet seit 1866 regel- 
mässig. Eine Rubrik für Tage mit Schnee fehlt in den Tabellen vollständig, 
was sehr bezeichnend ist. 

Coimbra 1866—1890. 
Mittlere Niederschlag Zahl der Tage 

Temperatur in C" in mm mit Regen mit Reif 

Januar 9,48 86,4 13,8 4,7 

Februar 10,33 77,9 12,6 3,2 

März 11,61 100,7 13,8 1,4 

April 13,22 107,6 15,4 0,2 

Mai 15,90 84,6 12,8 0,0 

Juni 18,61 44,3 8,8 0,0 

Juli 20,33 19,4 6,4 0,0 

August 20,77 15,3 6,3 0,0 

September 19,03 59,0 9,8 0,0 

Oktober 15,41 95,2 13,2 0,3 

November 12,32 112,4 13,9 1,6 

December 9,19 92,1 14,5 7,5 

Jahr 14,68 893,5 139,8 19,0 

Zu beachten ist namentlich die Regenverteilung; vergl. auch die ein- 
gehende Arbeit von He 11 mann, die Regenverhältnisse der iberischen Halb- 
insel, Zeitschrift d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin, 23. Bd. 1888, die sich 
auf den Beobachtungen bis 1884 aufbaut. Sowohl im Frühjahr als auch im 
Herbst findet sich ein Maximum, und beide Maxima sind nahezu gleich gross. 
Auch hierin drückt sich aus, dass das Klima von Coimbra einen Übergang 
von unserem Klima zu dem meditteranen bildet. Eine eigentliche Trocken- 
periode, wie sie viele andere Teile der Pyrenäenhalbinsel besitzen, herrscht in 
Coimbra nicht. In den 300 Monaten, für die in dem oben angeführten Resumo 
die Daten enthalten sind, war nur einer ohne Niederschlag. Es kommt also 
nur sehr selten vor, dass einmal ein Monat regenlos bleibt; nach Hellmann 
sind es in Tarifa (Südspitze Spaniens) von 100 siebzehn ! Dieser Umstand 
kommt natürlich der Vegetation zu statten, sie verfällt im Sommer nicht in 
Unthätigkeit wie in anderen Gebieten der Halbinsel, im centralen und süd- 

7* 
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atlantischen Bezirk (im Sinne Willkomms). Während des Herbstes und 
Winters hört ein grosser Teil der Pflanzenwelt nicht zu vegetieren auf. 

In phänologischer Beziehnug ist Goirabra charakterisiert durch einen 
yerhältnissmässig (d. h. verglichen mit unseren Gegenden, Mitte des südwest- 
lichen Deutschlands) sehr frühen Eintritt von Belaubung und Blüte, sowie 
durch verhältnissmässig späten Eintritt von Laub Verfärbung und Eruchtreife, 
die Zeit zwischen Anfang und Ende der wichtigsten Abschnitte des pflanz- 
lichen Lebens ist verhältnissmässig lang, länger als bei uns. Diese allgemeinen 
Sätze durch bestimmte, zahlen massige Angaben zu veranschau- 
lichen, soll die Hauptaufgabe der vorliegenden kleinen Arbeit sein. 

L a. Belaub ung. 

Von folgenden vier Species der Instruktion Hoffmann-Ihne liegen in 
Coimbri Beobachtungen für BO vor. 

Aesculus Hippoc. 5. März Betula alba 31. März 

Quercus pedunc. 3. April Fagus silv. 16. April. 

Quercus ped. ist nach Willkomm im spontanen Zustande durch den Norden 
und Nordwesten der Halbinsel verbreitet; bei Coimbra bildet sie (wenn auch 
nicht grosse) Wälder. Auf der dem Willkomm 'sehen Werke beigegebenen 
Karte liegt Coimbra dicht an der Äquatorialgreuze und zwar schon ausserhalb 
dieser, was nicht richtig ist. Die Arealkarten von Hoff mann (AUgem. Forst- 
u. Jagdzeitung, Suppl. VII, 1868 und Phänol. Untersuch. Giessen 1887) weisen 
Coimbra innerhalb des eingezeichneten Areals auf. Für Betula alba und Fagus 
silv. ist Coimbra auf der Willkomm 'sehen Karte schon deutlich ausserhalb 
der Äquatorialgrenze gelegen, auf der Hoffmann'schen Karte für Fagus silv. 
etwas ausserhalb, für Betula alba liegt Coimbra auf der Karte von 1868 
ausserhalb, auf der Karte von 1887 innerhalb des Vorbereitungsgebiets. Nach 
direkten Mitteilungen von Moller kommen beide bei Coimbra nur angepflanzt 
vor und gedeihen schlecht. — Aesculus Hippoc, nach Willkomm in Nord- 
und Centralspanien und in Nordportugal häufig angepflanzt, gedeiht gut bei 
Coimbra. 

Sieht man die Daten für die Belaubung näher an, so ist zunächst her- 
vorzuheben, dass sich die Eiche früher belaubt als die Buche, 
also umgekehrt wie bei uns und in ganz Mitteleuropa. In 
Nizza, ebenfalls dicht an der Äquatorial grenze der Buche gelegen, ist die 
Reihenfolge wie in Coimbra. Eine von V a u p e 1 1 (vergl. Grisebach, 
Vegetation der Erde I, S. 274 ff. und Hoff mann, Über phänol. Accomodation, 
Botan. Zeitung 1890, Nr. 6 — 11) ausgesprochene Vermutung nach den Gründen 
sei jetzt nicht näher untersucht ; unzweifelhaft reagiert die Buche auf Mittel- 
nieerklima und auf kälteres Klima anders als es die Eiche thut. 

Ich will nun Coimbra mit Stationen unserer Gegenden ver- 
gl eichen und wähle dazu zwei Orte im mittleren Südwestdeutschland, die nicht 
besonders günstig und nicht besonders ungünstig liegen: Giessen und Nürnberg. 
Für Giessen hat man die langjährigen Beobachtungen Hoffmanns (bis 1891) zur 
Verfügung, in Nürnberg hat F. Schultheiss während derselben Jahre beob- 
achtet, in denen in Coimbra beobachtet worden ist. Es hätten noch andere 
Orte, z. B. Frankfurt a. M., wo J. Ziegler seit den 60er Jahren thätig ist, 
oder Wiesbaden (Ch. Leonhard) herausgegriffen werden können. Die Er- 
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gebnisse, die bei dem Vergleich mit Giessen und Nürnberg beranskommen, 
erfabren aber durch Heranziehung von noch mehr Orten im wesentlichen keine 
Änderung , die Zahlenwerte im einzelnen wechseln etwas je nach der Lage der 
Vergleichsstation. Giessen und Nürnberg sind übrigens phänologisch sehr 
wenig verschieden, Frankfurt liegt entschieden günstiger und ist beiden Orten 
um etwa eine Woche voraus. Damit auch in meteorologischer Hinsicht ein 
Vergleich gezogen werden kann, lasse ich entsprechende Daten folgen. Für 
Nürnberg verdanke ich sie der Güte von Prof. Rudel, Vorstand der dortigen 
meteorol. Station. Für Giessen stehen hinsichtlich der Temperatur vergleichbare 
Angaben nicht zu Gebote. Für das benachbarte Frankfurt liegt ein sehr 
reichhaltiges Material vor, die mitgeteilten Daten sind dem Werke von J. 
Ziegler und W. König, das Klima von Frankfurt a. M., 1896, entnommen. 
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Es tritt demnach die Belaubung bei allen vier Species in Coimbra früher ein 
als bei uns, wie es ja in Anbetracht des wärmeren Klimas von Coimbra zu 
erwarten ist. Man sieht aber, dass die Unterschiede für Aesculus und Quercus 
einerseits, welche Bäume sowohl in Coimbra als bei uns normal gedeihen, bedeutend 
grösser sind als für Betula und Fagus andererseits, die in Coimbra nicht mehr 
normal gedeihen: 



*) Tage, an denen mindestens 0,1 mm gemessen wurde ; in Coimbra ist 
ein solcher Unterschied nicht gemacht. 
') Tage ohne untere Grenze. 
') Tage mit mehr als 0,2 mm. 
^) Minimum unter 0, 
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Coimbra früher als Giessen Coimbra früher als Nürnberg 

C' } 

Allgemein lässt sich sagen : Di e Belaubiing der bei uns imd in Coimbra 
normal gedeihenden Bäume ttitt in Coimbra etwa einen Monat 
früher ein. 

Molle r hat von einer Anzahl nicht in der Hoff man n-Ihne*scheu 
Instruktion geforderten Species vom Jahre 1889 an ebenfalls den Anfang der 
Belaubung notiert. Ich habe die Mitteldaten berechnet. 

Populus alba 18. März Ulmus camp. 8. April 

Morus alba 23. „ Gleditschia triac. 8. „ 

Liriodendron tul. 27. „ Cercis Siliqu. 13. „ 

Eobinia Pseud. 5. April Ailanthus gland. 13. „ 

Platanus occid. 6. „ Tilia vulgaris 18. „ 

Für diese Species liegen zur Vergleichung nur sehr wenige Beobach- 
tungen vor. In Nürnberg ist keine notiert worden. In Giessen findet sich 
für Robinia BO als Mittel von 8 Jahren der 13. Mai, also Coimbra 38 Tage 
früher als Giessen. Es trifft mithin das eben allgemein Gesagte auch hier zu, 
Robinia gehört zu den in Coimbra und bei uns normal gedeihenden Pflanzen. 
Als Tag des Aufblühens ergiebt sich in Coimbra der 13. April, die Belaubung 
findet demnach vor der Blüte statt, wie bei uns. Das Umgekehrte wird für 
Neapel angegeben (Hof f in an n, Über phänol. Accomodation, Botan. Zeitung 
1890), doch ist an der angeführten Stelle nicht ersichtlich , woher die Angabe 
stammt. — Aesculus Hippoc. ist sowohl in Coimbra als bei uns einer der sich 
am frühesten belaubenden Bäume. 

I. b. Laubverfärbung. 
Für die allgemeine Laub Verfärbung sind die Mitteldaten folgende: 
Coimbra Giessen Nürnberg 

Aesculus Hippoc. 18. Oktober 10. Oktober 8. Oktober 

Betula alba 19. „ 14. „ 15. „ 

Quercus ped. 30. „ 18. „ . 20. „ 

Fagus silv. 1. November 13. „ 18. „ 

Die Laubverfarbung (Entlaubung) tritt demnach in Coimbra später ein und 
zwar ist 

Coimbra später als Coimbra später als 

Giessen Nürnberg 

bei Aesculus H. 8 Tage 10 Tage 

Betula a. 5 ), ^ » 

Quercus p. 12 „ 10 „ 

Fagus s. 19 „ U „ 

Gegenüber der Belaubung ist der Unterschied weit geringer, am meisten 
weicht Fagus ab. Bei Aesculus und Quercus auf der einen Seite und Betula 
und Fagus auf der anderen Seite sind die Zahlen 

Coimbra später als Giessen Coimbra später als Nürnberg 

Aesculus 1 ^_ _ ,^ ^ 

Quercus ! ^"^ ^''«' 1» Tage 

Pftgus I 12 Tage 10 Tage 
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Allgemein wird sich sagen lassen : Die Lanbrerfärbnng der bei uns 
nnd in Coimbra normal gedeihenden B äu me tritt nm etwa 
Vji Wochen später in Coimbra ein als bei uns. — Zu beachten 
ist, dass die Beobachtung der LanbTerfärbnng häufig nicht leicht ist und dass 
Genauigkeit bis auf wenige Tage kaum oder nicht erzielt werden kann. — In 
Coimbra wie bei uns ist der Zeitraum, in dem sich die vier Species belauben* 
viel grösser (etwa doppelt so gross) als der Zeitraum, innerhalb dessen die 
nämlichen yier Species ihr Laub verfärben. 

Von den anderen nicht in der Giessener Instruktion verlangten Species 
teile ich auch die Mitteldaten mit: 

Ulmus camp. 15. November 
Gleditschia tri. 20. Oktober 
Cercis Siliq. 2. November 
Ailanthus glan. 27. Oktober 

Die Laubverfärbung der Robinia lässt sich bei uns sehr selten beobachten, 
fast immer fallen die Blätter unverförbt ab, gewöhnlich in Folge der ersten 
Fröste; Hoffmann hat als Mittel aus nur i Jahren den 16. Oktober. — 
Der Laubfall ist nur selten, bei uns wenigstens, phänologisch verwertbar 
(vergl. u. a. Hoff mann in AUgem. Forst- und Jagdzeitung 1888); daher ist 
an seine Stelle als Phase, die den Schluss der Vegetation, d. h. Ende der 
assimilatorischen Thätigkeit, bezeichnet, die allgemeine Laubverförbung getreten. 

I. c. Dauer und Ruhezeit des Blattlebens. 

Die Zeit zwischen dem Anfang der Belaubung und der allgemeinen 
Lanbverfärbung giebt ein Maass für die Dauer des Blattlebens und damit für 
die Dauer der grössten Thätigkeit der Vegetation. Da in Coimbra die Be- 
laubnng erheblich früher, die Laub Verfärbung etwas später eintritt als bei uns, 
so dauert natürlich die wirksame Vegetationszeit erheblich länger als bei uns. 

Zeit zwischen Belaubung und Laubverfärbung in 
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Coimbra Giessen Nürnberg 


Aesculus Hippo 


c. 227 Tage 182 Tage 179 Tage 


Quercus ped. 


210 „ 169 „ 168 „ 


Betula alba 
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Fagus silv. 
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Demnach 




in Coimbra länger als in Giessen in Coimbra länger als in Nürnberg 


Aesculus Hippoc. 


45 Tage 48 Tage 


Quercus ped. 


41 „ 42 „ 


Betula alba 


24 „ 22 „ 


Fagus silv. 


26 „ 26 „ 
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in Coimbra 


länger als in Giessen in Coimbra länger als in Nürnberg 
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Für die in Coimbra und bei uns normal gedeihenden Bäume 
beträgt die Dauer der grössten Tbätigkeit der Vegetation 
in Coimbra etwa 6 Wochen mehr als bei uns. 

Wenn man die Zeit zwischen BO und LV kennt, 80 ergiebt sich durch 
Subtraktion dieses Wertes von 365 leicht die Zeit für die Vegetations- oder 
Winter ruhe, letztere auch hier im gewöhnlichen Sinne aufgefasst , d. h. keine 
assimilatorische Tbätigkeit (dass diese Winterruhe keine wirkliche Euhe ist, 
darüber vergl. u. a. Fischer, Beiträge zur Physiologie der Holzgewächse, 
Jahrb. f. wiss. Bot. XXII); man könnte sagen, die Zeit für die Kühe des 
Blattlebens. Bei Aesculus und Quercus sind die Zahlen für Coimbra 138 und 
155 Tage, für dessen 183 und 196 Tage, für Nürnberg 186 und 197 Tage. 
In Coimbra ist also für Bäume, die dort und bei uns normal 
gedeihen, dieWinterruhe etwaö Wochen kürzer als bei uns; 
es ist natürlich dieselbe Zahl, um die die Vegetationsdauer grösser ist. Bei 
Betula und Fagus sind die Zahlen für Coimbra 163 und 167 Tage, für Giessen 
187 und 193 Tage, für Nürnberg 185 und 193 Tage. In einem Aufsatze 
Über die period. Erscheinungen der Pflanzenwelt in Madeira (Verhandl. d. 
Schweiz, naturf. Ges. in Glarus 1851) giebt 0. Heer für Funchal in Madeira 
für die Buche 149 Tage an. Biese Zahl gilt nur für das eine Jahr 1850/51. 
Die für dasselbe Jahr an gleicher Stelle für die Eiche mitgeteilte und sehr 
auffallende Zahl von nur 50 Tagen muss ich bei genauer Prüfung der näheren 
Angaben (S. 61, 62) als nur für einzelne, wahrscheinlich nicht normale Indivi- 
duen und nicht irgendwie allgemein geltend halten, ein Ergebnis, zu dem auch 
Grisebach (Vegetation der Erde, I) gekommen zu sein scheint, wie aus seinen 
Ausführungen auf S. 275 und 569 hervorgeht. 

II. a. Jahreszeiten — Aufblühen, Fruchtreife. 

Richtet man den Blick wieder auf die eingangs dieser Arbeit mit- 
geteilte phänologische Liste, so sieht man, dass die Beihenfolge des Eintritts der 
Phasen ohne Zweifel infolge der ungleichen Empfänglichkeit der Pflanzen für 
das wärmere Klima nicht die gleiche ist wie bei uns und in ganz Mitteleuropa. 
Namentlich fällt auf, dass sich einzelne Species, wie Sambucus nigra, Cydonia 
vulgaris, Narcissus poeticus, Salvia officinalis, Lilium candidum ausserordentlich 
weit aus der Gesellschaft, in der sie bei uns zur Blüte kommen, entfernt haben. 
So blühen in Coimbra Cydonia vulgaris, Prunus avium, Sambucus nigra fast 
gleichzeitig, nur durch einige Tage getrennt auf. Bei uns tritt das Aufblühen 
der Kirsche drei Wochen früher ein als das der Quitte, fünf Wochen später 
als das des HoUunders, und die Quitte entfaltet wieder mehr als zwei Wochen 
vor dem Hollunder ihre ersten Blüten. Denselben phänologischen Jahreszeiten 
(vergl. Ihne, Über phänol. Jahreszeiten, Naturwiss. Wochenschrift 1895) in 
Coimbra und bei uns, Mitteleuropa, gehören demnach auch nicht stets und 
durchweg die gleichen Species an, und eine bei uns im Sommer aufblühende 
Pflanze kann in Coimbra entschieden zu den Blüten des Frühlings gehören, 
wie es z, B. beim Hollunder der Fall ist. Immerhin geben die Jahreszeiten 
einen Anhaltspunkt, Gruppen von phänologisch zusammengehörigen Pflanzen 
zu bilden, die man dann dem Vergleich zweier oder mehrerer Orte zu Grunde 
legen kann. Mehr sollen die nachstehend verwendeten Jahreszeiten nicht 
bedeuten. Jede einzelne umfasst zeitlich nahe zusammen eintretende Phäno- 
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mene, und die Phänomene der ersten Jahreszeit treten während eines anderen, 
früheren Zeitahschnitts im Jahre ein als die Phänomene der letzten Jahreszeit. 

Ich vergleiche nnn Coimhra mit Giessen und Nttruherg. In Coimhra 
gehören dem Vorfrühling (Blüten der Holzpilanzen dentlich vor den Blättern) 
von den heobachteten Phänomenen an Coryius Avellana b cf, Cydonia japonica 
b, Ulmiis campestris b. Gegen Giessen (Coryhis 13. II, Cydonia 16. IV, Ulmus 
1. IV) ist im Mittel der drei Phasen Coimhra 50 Tage voraus. In Nürnberg 
ist nur Coryius notirt worden. — Zu den Phänomenen des Frühlings in Coimbra 
rechne ich alle die, welche bis zum Grün werden des Laubwaldes (Eichwald) 
einschliesslich eintreten ; die in Coimbra nicht normal gedeihenden Betula alba 
und Fagus silv. werden bei der Vergleichung nicht mitgezählt. Es kommen 
in Betracht :. Aesculus BO (Giessen 11. IV, Nürnberg 12. IV), Prunus spinosa b 
(Giessen 20. IV, Nürnberg 21. IV), Narcissus poeticus b (Giessen 4. V, Nürnberg 
7. V), Cydonia vulgaris b (Giessen 17. V, Nürnberg 15. V), Prunus avium b 
(Giessen 19. IV, Nürnberg 23. IV), Sambucus nigra b (Giessen 28. V, Nürnberg 
31. V), Pyrus communis b (Giessen 24. IV, Nürnberg 26. IV), Syringa vulgaris b 
(Giessen 4. V, Nürnberg 5. V), Crataegus Oxyacantha b (Giessen 10. V, Nürnberg 
13. V), Aesculus Hippoc. b (Giessen 7. V, Nürnberg 6. V), Salvia officinalis b 
(Giessen 4. VI, Nürnberg 4. VI), Quercus ped. BO (Giessen 2. V, Nürnberg 5. V), 
Pyrus Malus b (Giessen 29. IV, Nürnberg 1. V), Robinia Pseud. b (Giessen 2. VI, 
Nürnberg ~), Quercus ped. allgemeine Belaubung (Giessen 14. V, Nürnberg 
12. V) . . . . Coimbra ist vor Giessen 45 Tage, vor Nürnberg 46 Tage. 

Zu den Phänomenen des Sommers [vom Aufblühen des Getreides bis zur 
Ernte des Getreides und einschliesslich Reife des frühen Beerenobstes (ausser 
Wein)] gehören in Coimbra Seeale cereale b (Giessen 28. V, Nürnberg 25. V), 
Cytisus Laburnum b (Giessen 15. V, Nürnberg 16. V), Cornus sanguinea b 
(Giessen 6. VI, Nürnberg 2. VI), Atropa Belladonna b (Giessen 29. V, Nürnberg — ), 
Symphoricarpos racera. b (Giessen 2. VI, Nürnberg 2. VI), Rubus idaeus b 
(Giessen 30. V, Nürnberg 1. VI), Lilium candidum b (Giessen 30. VI, Nürn- 
berg 29. VI), Ligustrum vulgare b (Giessen 19. VI, Nürnberg 12. VI), Vitis 
vin. b (Giessen 14. VI, Nürnberg 21. VI), Rubus id. f (Giessen 2. VII, Nürn- 
berg 10. VII) .... Coimbra ist vor Giessen 25 Tage, vor Nürnberg 27 Tage. 
Der Vorsprung, den Coimbra in der frühen Zeit des Jahres (Februar, März, 
erste Hälfte des April) hat, ist in einer späteren (zweite Hälfte des April, 
Mai, Juni, Juli) bedeutend geringer geworden. ~ Meteorologisch ist es gerade 
so. Im März beträgt die Mitteltemperatur in Coimbra 8,7 C® mehr als in 
Nürnberg, im April 5,5 C^ im Mai 8,2 C«, im Juni 2,3 C^ im Juli 2.5 C». 

Von den Phänomenen des Herbstes (späte Fruchtreifen und Laubver- 
färbung) sind in Coimbra beobachtet Cornus sang, f (Giessen 21. VIII, Nürn- 
berg 25. VIII), Ligustrum vulgare f (Giessen 12. IX, Nürnberg 11. IX), Aesculus 
Hippoc. f (Giessen 16. IX, Nürnberg 18. IX), Aesculus Hippoc. LV (Giessen 10. X, 

Nürnberg 8. X), Quercus ped. LV (Giessen 18. X, Nürnberg 20. X) 

Coimbra ist nach Giessen 8 Tage, nach Nürnberg 7 Tage. Dieser anscheinende 
Nachteil von Coimbra ist eigentlich keiner: während bei uns die Vegetations- 
periode schon beendet ist, dauert sie in Coimbra noch fort. — In Coimbra ist 
der September um 5,7 C^, der Oktober um 7,9 C® wärmer als in Nürnberg. 

Es er giebt sich somit, dass sich im Frühling die Vegetation 
— hauptsächlich sind in Coimbra und beiuns normal ge- 
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deihende Holzpflanzen gern eint — in Coimbra um etwa 6 bis 
7 Wochen früher entwickelt als bei ans, im Sommer nm etwa 
3 bis dWochen voraus bleibtundimHerbstumetwa 1 Woche 
später als bei uns ihre wichtigste Lebensthätigkeit abschliesst. 

IT. b. Zeitdauer zwischen Aufblühen und Fruchtreife. 
Sehr lehrreich ist ein Vergleich der Zeitdauer, dem Intervall, zwischen 
der Aufblühzeit und der Fruchtreife. Die Zahlen sind folgende: 

Zeitdauer (in Tagen) von dem Aufblühen bis zur Fruchtreife in 





Coimbra 


Giessen 


Nürnberg 


bei Bubus idaeus 


31 


32 


38 


Atropa Bell. 


81 


63 


— 


Sambucus nigra 


132 


76 


77 


Symphoric. rac. 


82 


55 


56 


Cornus sang. 


130 


76 


84 


Ligustrum vulg. 


122 


85 


91 


Aesculus Hippoc. 


176 


132 


135 



Die Werte für Giessen und Nürnberg stimmen gut mit einander. Auf 
Abweichungen bis zu 6, 7, 8 Tagen in diesen Zahlen ist kein Gewicht zu 
legen, denn etwaige bei der Eintragung der Anfblühzeit und (namentlich 
leicht) der Fruchtreife vorkommende Fehler von 2 bis 4 Tagen können sich, 
wenn sie im gleichen Sinn, d. h. bei beiden Phasen zu früh oder zu spät 
gemacht sind, addieren; jedenfalls müssen die Unterschiede viel grösser seiu, 
um darauf sichere Schlüsse zu bauen. ... In Coimbra ist die Zeit zwi- 
schen dem Aufblühen und der Fruchtreife, welche gleichsam als 
Trächtigkeitsdauer bezeichnet werden kann, bei den beobachteten Species mit 
Ausnahme von Bubus idaeus ganz erheblich länger, über V> ^^^^ mehr 
der Zeit, die bei uns zwischen Aufblühen und Fruchtreife verstreicht. In 
Coimbra beträgt diese Zeit mehr Tage als in 

Giessen Nürnberg 



bei Atropa Bell. 


18 


— 


Sambucus n 


56 


57 


Symphor. rac. 


27 


26 


Cornus sang. 


54 


46 


Ligustrum vulg. 


87 


31 


Aesculus Hippoc. 


44 


41 



Die Pflanzen richten sich mit der ihnen zu Gebote stehenden längeren 
Zeit auch entsprechend anders ein, sie eilen nicht so sehr, ihre Früchte znr 
Beife zu bringen. In nördlichen Gegenden verhalten sie sich umgekehrt. 

Bubus idaeus bildet von den untersuchten Species eine Ausnahme. Ich 
habe für eine Anzahl Orte, für die mehr als zehnjährige, nach derselben 
Instruktion gemachte Beobachtungen vorliegen, die Zeit zwischen Aufblühen 
und Fruchtreife berechnet und finde, dass eine allgemeine Gesetzmässigkeit 
zwischen den Werten und der Lage der Orte nicht zu erkennen ist (z. B. 
Uman in Südrussland 34 Tage, St. Petersburg 34 Tage, Wiesbaden 35 Tage, 
Neubrandenburg in Mecklenburg 36 Tage, Baunheim am Main 31 Tage, 
Frankfurt a. M. 41 Tage, Batzeburg bei Lübeck 35 Tage, Bielefeld 35 Tage, 
Sondelfingen in Württemberg 32 Tage), glaube vielmehr, dass die Abweichung 
der Zahlenwerte nicht oder kaum über die Grenze der Beobachtungsfehler 
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herausgeht. Ich bin geneigt za sagen : das Intervall zwischen Aafbltthzeit 
und Fruchtreife währt bei Rnbns idaens im grössten Teile Enropas ziemlich 
die gleiche Zeit, nämlich etwa 5 Wochen. Hnbns idaens hat ein weites Areal 
(Arealkarte bei Hoffmann, Phänol. Untersuchungen, Giessen 1887; Focke 
in Engler-Prantl m, 3 : eine Circumpolarpflauze durch die ganze kühlere ge- 
mässigte Zone in verschiedenen Varietäten verbreitet und der köstlichen Früchte 
wegen allgemein cultiviert) und gedeiht im Süden wie im Norden Europas gut. 
Auch tritt sowohl die Blütezeit als auch die Fruchtreife zu einer Jahreszeit 
ein (Mai bis Anfang August), dass die Pflanze selbst in nördlichen Gegenden 
nicht Gefahr läuft, ihre Reife vollenden zu können, mithin eine Abkürzung des 
Intervalls ohne Bedeutung für sie wäre. In südlichen Gegenden findet auch 
keine Verlängerung statt. Auf die ganze Frage, wie sich die Intervalle ver- 
schiedener Pflanzen in verschiedenen Teilen Europas verhalten, hofTe ich später 
einmal zurückkommen zu können. 

« « 

An einer anderen Stelle (Mitteldaten von Uman in Südrussland u. s. w., 
31. Bericht der Oberhess. Ges. für Natur- und Heilkunde) konnte ich zahlen- 
massig angeben, wie das Klima des kontinentalen Ostens von Europa die 
Pflanzenentwickluug beeinflusst. Die Vegetationszeit verkürzt sich im Ver- 
gleiche zu uns, sie fängt später an und ist früher zu Ende. Die vorliegende 
kleine Untersuchung weist zahleumässig den Einfluss des südwestlichen Klimas 
von Europa nach. Die Vegetationszeit dauert länger, sie fängt früher an und 
ist später zu Ende. Ich schliesse mit den Worten, mit denen ich damals 
geschlossen habe: die phänol ogischen Beobachtungen bilden eine wertvolle Er- 
gänzung der meteorologischen und geben die Einwirkung des Klimas anschau- 
lich und scharf wieder. 



II. Phänologiache Beobachtungen (Jahrgang 1897). 

Im Folgenden werden die Beobachtungen für das Jahr 1897 von 74 
Stationen in gewohnter Weise veröffentlicht. Von den 72 Stationen des vorigen 
Jahres sind 62 in Thätigkeit geblieben, eine hat — jetzt erst — mit den Auf- 
zeichnungen von 1897 auch die von 1896 eingesendet, von 4 Stationen liegen 
bereits aus früheren Jahren Beobachtungen vor. Ganz neu hinzugekommen 
sind Guben, Heppenheim a. W., Kossbach, Schönberg, Thorshavn (Färöer), 
Trangisvaag (Färöer), Wallau. 

Instruction für phänol. Beobachtungen (Giessener Schema, Aufruf 
von Hoff man n-Ihne). 

Das Beobachtungsgebiet muss oft, am besten täglich begangen werden, 
es wird sich daher zweckmässig auf die nahe Umgebung der Station be- 
schränken. Die Beobachtungen sind an normalen, freistehenden 
Exemplaren eines normalen, durchschnittlichen Standorts 
anzustellen; es sind daher auszuschliessen Pflanzen an ausnahmsweise 
günstigen (z. B. an Spalieren, an der Wand von Häusern) oder ungünstigen 
(z. B. durchaus beschatteten) Standorten, sowie ausnahmsweise frühe oder 
späte Individuen. Man darf daher auch nur am Beobachtungsorte 
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zahlreich vertretene Species wählen. — Es liegt in der Natur 
der Sache, dass nicht notwendig in jedem Jahr an denselben 
Exemplaren die Vegetationsstufen notiert werden. — In der 
folgenden Liste sind die Vegetatiousstufen kalendarisch nach dem mittleren 
Datum für Giessen (incl. 1892) geordnet; an anderen Orten ist diese Folge 
ungeföhr die gleiche — natürlich verschieben sich die absoluten Data je nach 
der Lage des betr. Ortes — , so dass der Beobachter weiss, worauf er in jeder Woche 
besonders zu achten hat. — Die Beobachtungen können ganz gut bei Gelegenheit 
des täglichen Spazierganges gemacht werden; jeder Beobachter kann sich 
natürlich auf eine geringere Zahl als die hier angegebene beschränken. 

BO = erste normale Blattoberflächen sichtbar und zwar an verschiedenen 
(etwa 3—4) Stellen; Laubentfaltung. 
b = erste normale Blüten offen und zwar an verschiedenen Stellen. 
f = erste normale Früchte reif und zwar an verschiedenen Stellen; bei den 
saftigen : vollkommene und definitive Verfärbung ; bei den Kapseln : 
spontanes Aufplatzen. 

W = Hochwald grün = allgemeine Belaubung: über die Hälfte sämtlicher 
Blätter an der Station entfaltet. 

LV = allgemeine Laubverfärbung : über die Hälfte sämtlicher Blätter an der 
Station — die bereits abgefallenen mitgereclinet — verfärbt. 

W und LV müssen an zahlreichen Hochstämmen (Hochwald, Alleen) aufge- 
zeichnet werden. 



13. IL Corylns Avellana, Hasel, h 
(Stäuben der Antheren). 

11. IV. Aesculus Hippocastanum, 
Bosskastanie, BO, 

15. IV. Ribes rubrum, rote Johannis- 
beere, &. 

19. IV. Ribes aureum, goldgelbe 
Johannisbeere, 6. 

19. IV. Betula alba, Birke, h (Stäuben 
der Antheren). 

19. IV. Betula alba, Birke, BO, 

19. IV. Prunus avium, Süsskirsche,&. 

20. IV. Prunus spinosa , Schlehe, 

Sohwarzdorn, &. 

23. IV. Prunus Cerasus, Sauer- 

kirsche, h. 

24. IV. Prunus Padus, Trauben-, 

Ahlkirsche, h, 
24. IV. Pyrus communis, Birne, &. 
24. IV. Fagus silvatica, Rotbuche, 

BO. 
29. IV. Pyrns Malus, Apfel, h. 

2. V. Quercus pedunculata, Stiel- 

eiche, BO, 

3. V. Fagus siiv. W (Hochwald 

grün). 

3. V. Lonicera tatarica, tatarisches 

Geisblatt, h. 

4. V. Syringa vulgaris. Nägelchen, 

spanischer, blauer, türkischer 
Flieder, &. 



4. V. Narcissus poeticus , weisse 

Narcisse, &. 

7. V. Aesculus Hippoc, h, 

10. V. Crataegus Oxyacantha, 

Weissdorn, h. 

13. V. Spartium scoparium (Saro- 

thamnus vulgaris) , Besen- 
strauch , Besenpfriemen, 
Ginster, &. 

14. V. Qnercns ped. W (Hochwald 

grün). 

15. V. Cytisus Laburnum , Gold- 

regen, h. 

16. V. Sorbus aucuparia, Eberesche, 

Vogelbeere, h, 

17. V. Cydonia vulgaris, Quitte, 5. 
28. V. Sambucus nigra, Hollunder, 

schwarzer HoUunder. Flieder 
h. 

28. V. Seeale cereale hibernum, 

AVinterroggen, 6. 

29. V. Atropa Belladonna, Toll- 

kirsche, h, 

30. V. Rubus idaeus, Himbeere, &. 
2. VI. Symphoricarp(»s racemosa, 

Schneebeere, h. 

4. VI. Salvia officinalis , Garten- 
salbei, riechender Salbei, 5. 

6. VI. Cornus sanguinea , roter 
Hartriegel, 6, 
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14. VI. Vitis vinifera, Wein, b (nicht 27. VIL 
Spalier oder Wand). 

19. VI. Ligustrum vulgare Liguster, 31. VII. 

Rainwaide, 6. 1. VIII. 

20. VI. Ribes rubrum, f (vollständig 

rot, weich, durchscheinend). 

21. VI. Tilia grandilolia Ehrh. (T. 12. VIII. 

platyphyllos Scop.), Sommer- 
linde, &. 21. VIII. 

27. VI. Lonicera tat., f (rot und 

weich). 12. IX. 

28. VI. Tilia parvifolia Ehrh. (T. ul- 

mifolia Scop.), Winterlinde, 6. 
30. VI. Lilium candidum, weisse 16. IX. 
Lilie, b. 10. X. 

2. VII. Rubus idaeus, f (vollständig 13. X. 
rot, weich, löst sich von der 14. X. 
Blütenaxe ab). 
4. VIL Ribes aureum, f. 18. X. 

19. VIL Seeale cer. hib. E (Ernte- 
anfang). 



Symphoricarpos racem., f 
(vollständig weiss). 
Atropa Belladonna, f. 
Sorbus ancuparia, f (Frucht 
auf dem Querschnitt gelbrot, 
Samenschalen bräunen sich). 
Sambucus nigra, f (weich, 
vollständig schwarz). 
Cornus sang., f (weich, voll- 
ständig schwarz). 
Ligustrum vulg., f (Frucht 
glänzend schwarz , Samen- 
schalen dunkel violett). 
Aesculus Hippoc, f. 
Aesculus Hippoc, LV. 
Fagus silv. LV (Hochwald). 
Betula alba, L V (viele Hoch- 
stämme). 

Quercus pedunc, I/F (Hoch- 
wald). 



Da manche Beobachter noch mehr beobachten, als der vorstehende 
„Aufruft fordert, so empfehle ich, um solche Aufzeichnungen untereinander 
vergleichbar zu machen, für sie die nachfolgenden Species und Phasen. Diese 
können einen Ersatz für die Pflanzen des „Aufrufs" an solchen Orten geben, 
wo letztere nicht oder nur selten vorkommen. Die Auswahl ist nach ver- 
schiedenen Gesichtspunkten erfolgt, auf die hier nicht näher eingegangen 
werden soll. Es bleibt natürlich jedem Beobachter tiberlassen, sich aus der 
kalendarisch nach der Blütezeit geordneten Liste die Species heraus zu 
suchen, die sich an seinem Wohnorte in grösserer Anzahl 
finden und deren Beobachtung ihmkeine grosse Mühe macht. 
Bei einigen Pflanzen sind die mittleren Daten für Giessen, wie im „Aufruf" 
bei allen Pflanzen, hinzugefügt, damit der Beobachter auch bei den neuen 
Pflanzen einen Anhaltspunkt für die ungefähre Zeit der Phase hat. Die mit 
* bezeichneten Species kommen nur für wärmere Gegenden in Betracht. Die 
allgemeinen Regeln der Beobachtung, um deren Beachtung 
dringend gebeten wird, sind die gleichen, wie für die 
Pflanzen des „Aufrufs". 



Galanthus nivalis, Schneeglöckchen, b 

[mittleres Datum für Giessen 22 II] ; 

erste Blattspitzen auf einem während 

des Winters ungedeckten Beete 

treten aus der Erde. 
Leucojum vernum, b. 
Hepatica triloba, Leberblümchen, b. 
Alnus glutinosa, Schwarzerle, b (An- 

theren stäuben) [16 III]. 
Cornus mas, Kornelkirsche , gelber 

Hartriegel, b [19 III] ; f (weich und 

vollständig dunkelrot). 
Anemone nemorosa, Buschwindröschen, 

b. 
Ranunculus Ficaria, Scharbockskraut, b. 



Populus tremnla, Zitterpappel, Espe, 

b (Antheren stäuben). 
Tussilago Farfara, Huflattich, b; f 

(Haarkrone mit der Frucht fliegt ab) 

[23 IV]. 
Salix Caprea, Sahlweide, b (Antheren 

stäuben). 
Ulmus campestris, Feldulme, b [2 IV]. 
♦Prunus Armeniaca, Aprikose, b (nicht 

Spalier oder Wand). 
Narcissus Pseudonarcissus, gelbe Nar- 

cisse, b. 
Larix europaea, Lärche, b [7 IV] 

(Antheren stäuben). 
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^Persica ynlgaris, Pfirsich, b (nicht 
Spalier oder Wand). 

Ribes Grossularia, Stachelbeere, b 
[12 IVJ; f (volJständig weich und 
verfärbt, Samen scheinen durch). 

Acer platanoides, Spitzahorn (Blüten 
in aufrechten Dolden trauben), b [14 
IV] ; BO ,- LV. 

Tilia grandifolia, Sommerlinde, BO. 

Caltha palustris, Sumpfdotterblume, b. 

^Amygdalus communis, gemeine Man- 
del, b. 

*Buxus sempervirens, Bnxbaum, b (mas). 

Cardamine pratensis, Wiesenschaum- 
kraut, b. 

Fraxinus excelsior, Esche, b [22 IV] j 
BO. LV oder Laubfall. 

Tilia parvifolia, Winterlinde, BO. 

Chelidonium majns, Schöllkraut, b. 

Acer Pseudoplatanus, Bergahoru, b. 

(Blüten in hängenden Trauben) [3 V] ; 
BOi LV. 

Vaccinium Myrtillus, Heidelbeere, b. 

Abies excelsa Poir., Fichte. Rottanne, 
b. (Antheren stäuben) [7 V]. 

Berberis vulgaris, Berberitze, b. 

Lonicera Xylosteum , Heckenkirsche, 
b [10 V]; f (weich und durchschei- 
nend duukelrot). 



*Juglans regia, Wallnuss, b (Anthereü 
stäuben) f (Schale springt auf, die 
„Nuss" nicht mehr mit der grünen 
Schale verwachsen). 

Acer campestre, Feldahorn, b. 

*Cercis Öiliquastrum, Judasbaum. b. 

Pinus silvestris, Kiefer, b (Antheren 
stäuben) [17 V]. 

Chrysanthemum leucanthemum , Jo- 
hannisblume, b. 

Evonymus europaea, gemeiner Spindel- 
banm, b [22 V]; f (Kapsel ganz car- 
minrot gefärbt, nicht mehr fleischig, 
in der Regel aufgesprungen, der 
saftige orange Samenmantel hat sich 
von ihr abgelöst). • 

Salvia pratensis, Wiesensalbei, b. 

*Morus alba, weisse Maulbeere, b 
(Antheren stäuben). 

Philadelphus coronarius, falscher Jas- 
min, i) [3 VI]. 

Robinia Pseudacacia, weisse Robinie 
Akazie, b [3 VI]. 

Seeale cereale aestivum, Sommerkorn, 
b; E. 

Triticum vulgare hiberuum, Winter- 
weizen, b ; E. 

*01ea europaea, Oelbaum, b. 

Calluna vulgaris, Haidekraut, b[24 VII] 

Colchicum autnmnale, Herbstzeitlose, b. 

Fagus siivatica, Buche, f. 



Die Beobachter werden gebeten, soweit dies noch nicht geschehen ist, 
bei ihrer nächsten Einsendung eine kurze Angabe über BodenbeschafFenheit und 
Exposition ihrer Station hinzuzufügen. 

Die Beobachtungen sind am Ende des Jahres an Dr. Ihne in Darmstadt 
zu senden. Sie werden jährlich veröifentlicht in den Berichten der Oberhess. 
Ges. f; Natur- und Heilkunde in Giessen. 



Die Beobachter werden ferner gebeten, gütigst dafür Sorge tragen zu 
wollen, dass an ihrer Station, wenn sie selbst durch irgend welche Umstände 
(Wegzug, Krankheit u. s. w.) nicht mehr in der Lage sind, weiter zu beob- 
achten, die Aufzeichnungen fortgesetzt werden, damit möglichst vieljährige 
.Beobachtungsreihen an derselben Station entstehen. 

Es ist ferner sehr erwünscht, wenn die Beobachter weitere phänologische 
Stationen anregen wollten. 



Die (eingeklammerten Daten) sind nach Angäbe der Beobachter nur 
annähernd genau; [eckige Klammern] enthalten meine Ansicht. 
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Äberystwyth, Wales, England. — J. H. Salter. 

1897. Aesc. BO 25 III, b 1 V, LV 15 X. Bet. BO 31 III, b 5 V [?]. 
Com. B. b 25 V. Cory. b 13 1. Crat. b 5 V. Cyt. b 19 V. Fag. BO 8 IV, 
W 1 V. Lig. b 6 VI, f 1 X. Lil. b 20 VI. Narc. p. b 8 IV. Prun. av. b lü IV. 
Prun. C. b 9 IV. Prun. sp. b 20 III. Pyr. c. b 27 m. Pyr. M. b 14 IV. 
Quere. BO 2* IV, W 20 V. Rib. ra. b 27 III, f 28 VI. Rub. b 25 V. Samb. 
b 29 V. Sorb. b 18 V. Spart, b 16 IV. Syin. f 20 IX. Syr. b 1 V. 

Acer plat. BO 20 IV, b 1 IV, LV 15 X. Acer Psen. BO 25 III, b 1 V. 
Aln. b 10 II. Anem. b 25 III. Berb. b 19 V. Buxus b 7 IH. Caltha b 29 HI. 
Card, b 14 IV. Chel. b 3 V. Chry. b 19 V. Com m. b 5 III Frax. BO 
28 IV, b 13 III, LV 15 X. Gal. erste Blattsp. 5 XII 96, b 30 XII 96 Jugl. 
b 9 V. Larix. b 23 III. Narc. P. b 26 II. Pers. b 25 III. Phil, b 29 V. 
Pin. b 20 V. Pop. b 27 11, Ran. b 24 L Rib. Gross, b 13 III. Saüx b 1 IIL 
Tu. gr. BO 10 IV, LV 15 X. Trit. b 27 VI. Tuss. b 28 II, f 23 IV. Ulm. 
b 26 IL Vacc. b 19 IV. 

Altstadt (Kloster) bei Hammelbarg, Franken. — P. Ang. Puchner, 
Guardian. 

1897. Aesc. BO 23 IV, b 5 V. Prun. C. b 23 IV. Prun. P. b 21 IV. 
Prun. sp. b 21 IV. Pyr. c. b 25 IV. Pyr. M. b 30 IV. Samb. b 15 V. 

Hep. b 12 IV. Ran. b 22 IV. Tuss. b 5 IV. 

Amsterdam, Niederlande. — M. — A. J. van Lohuizen. — Die 
Beobachtungen sind im Westerpark gemacht. 

1897. Aesc. BO 3 IV, b 7 V. Bet. BO 14 IV, b 21 IV. Corn. s. b. 
14 V [früh]. Cory. b 20 IL Crat. b 21. V. Fag. BO 1 V. Lig. b 16 VI. 
Lon. t. b 30 IV. Prun. av. b 23 IV. Prun. P. b 30 IV. Quere. BO 3 V. 
Rib. au. b 20 IV. Rib. ru. b 29 IIL Samb. b 4 VI. Sorb. b 13 V. Sym. b 
5 VI. Syr. b 8 V. 

Acer Pseu. BO 15 IV, b 29 IV. Berb. b 10 V. Evon. b 4 VI. Frax. 
BO 20 IV, b 14 IV. Rob. b 8 VI. Til. gr. BO 19 IV. Tuss. b 2 IIL 

Augustenburg, Insel Alsen. — 72 M. — W. Meyer, Apotheker. 

1897. Aesc. BO 2 V, b 22 V, f 6 IX, LV 12 X. Bet. BO 2 V, b 29 IV, 
LV 20 IX. Cory. b 5 III. Crat. b 28 V. Cyd. b 28 V. Cyt. b 30 V. Fag. 
BO 28 IV, W 5 V, LV 18 X. Lig. b 28 VL Lil. b 8 VIL Lon. t. b 28 V, 
f 4 VIL Narc. p. b 6 V. Prun. av. b. 6 V. Prun. C. b 15 V. Prun. sp. b 
10 V. Pyr. c. b 15 V. Pyr. M. b 18 V. Quere. BO 18 V, W 26 V, LV 25 X. 
Rib. ru. b 30 rV, f 6 VIL Rub. b 10 VI, f 10 VII. Samb. b 8 VI, f 12 VIII. 
See. b 6 VI, E 24 VII. Sorb. b 28 V, f 12 VIII. Sym. b 15 VI, f- 15 VHL 
Syr. b 22 V. Til. gr. b 8 VIL Tu. parv. b 12 VH. Vit. b 2 VII. 

Abies b 20 V. Acer plat. b 18 V. Acer Pseu. b 28 V. Aln. b 2 IV. 
Anem. b 1 IV. Berb. b 30 V. Buxus b 26 V. Caltha b 5 V. Card, b 21 V. 
Chel. b 2 VI. Coleb, b 15 IX. Fag. f 12 X. Frax. BO 22 V, Laubfall 15 X. 
Gal. erste Blattsp. 10 II, b 15 II. Hep. b 18 III. Jugl. b 28 V, f 16 X. 
Lon. X. b 28 V. Narc. P. b 15 IV. Phil, b 9 VL Ran. b 10 IV. Rib. Gross. 
b 28 IV. Tu. gr. BO 18 V. Til. parv. BO 26 V. Trit. b 26 VI, E 6 VIIL 
Tuss. b 5 IV, f 14 V. Ulm. b 24 IV. 

Bielefeld, Westfalen. — 115 M. — Hugo Niemann. 
1897. Aesc. BO 19 IV, b 7 V, f 16 IX, LV 29 IX [alle LV traten in 
B. sehr frühe ein]. Bet. BO 28 IV, b 28 IV, LV 1 X. Corn. s. b 5 VI, 
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f 21. VIII Cory. b 28 H. Crat. b 18 V. Cyd. b 18 V. Cyt. b 19 V. Fag. 
W 4 V, LV 1 X. Lig. b 16 VI, f 20 IX. Lil. b 1 VII. Lon. t. b 8 V. 
Narc. p. b 9 V. Prun. av. b 27 IV. Prun. sp. b 1 V. Pyr. c. b 30 IV. 
Pyr. M. b 5 V. Quere. BO 5 V, W J9 V, LV 12 X. Rib. an. b 21 IV, f 8 VII. 
Rib. ru. b 21 IV, f 24 VI. Rnb. b 1 VI, f 29 VI Salv. off. b 9 VI. Samb. 
b 2 VI, E 19 Vn. Sorb. b 17 V, f 24 VII. Spart, b 14 V. -Sym. b 4 VI, 
f 26 vn. Syr. b 17 V. Til. gr. b 21 VI. TU. parv. b 5 VII. 

Acer camp, b 14 V. Berb. b 17 V. Call, b 3 VIII. Card, b 8 V. Chel. 
b 8 V. Chry. b 30 V. Evon. b 1 VI, f 14 X. Frax. BO 8 V. Gal. erste 
Blattapitzen 27 II. Lon. X. b 11 V. Phil, b 4 VL Pin. b 23 V. Rob. b 6 VI. 
Trit. b 4 Vit, E 11 VIH. 

Bielitz, Österr.-Scbiesien. — 344 M. — Roman Pongratz. 

1897. Aesc. BO 24 IV, b 18 V, f 1 X, LV 22 X. Bet. BO 19 IV, LV 
25 X. Crat. b 19 V. Cyt. b 15 V. Lig. b 22 VI, f 2 IX [früh!]. Prun. av. 
b 26 IV. Pyr. c. b 29 IV. Pyr. M. b 2 V. Rib. au. b 25 IV. Rib. rn. b 

24 IV, f 22 VI Rub. b 5 VI, f 10 VIL Samb. b 2 VI, f 19 VIIL See. E b 
18 VII. Syr. b 17 V. Til. gr. b 1 VII. 

Rib. gross, b 22 IV. 

Bischdorf, Reg.-Bez. Oppelu. — Ca. 250 M. — H. Zuschke, Lehrer. 

1897. Aesc. vollblähend 22 V, f 26 IX, LV 16 X. Bet. BO 29 IV, LV 
21 X. Cory. b 13 IIL Narc. p. b 3 V. Prun. av. b 30 IV. Prun. C. b 6 V. 
Prun. P. b 8 V. Pyr. c. b 14 V. Pyr. M. b 18 V. Rib au. b 17 V. Rib. 
ru. b 28 IV, f 1 VII. Rnb. b 29 V. Samb. b 5 VL See. b 4 VI, E 22 VII. 
Sorb. b 24 V, f 10 VIIL Syr. b 22 V. Til. parv. b 7 VIL 

Anem. b 3 IV. Caltha b 19 IV. Chel b 20 V. Hep. b 1 IV, Phil, b 
7 VL Ran. b 24 IV. Rib. Gross, b 26 IV. Rob. b 7 VI. 

Bozen-Gries, Tyrol. — 265—295 M. — Dr. W. Pfaff, Advokat. 

18b7. Aesc. BO 14 III, b 2 IV, f 1 IX, IiV 23 X. Bet. BO 20 III, 
b 21 III, LV 17 X. Corn. s. b 30 IV, f (13 VII). Cory. b 20 I. Crat. b 13 IV. 
Cyd. b 10 IV. Cyt. b 13 IV. Fag. BO (5 IV), LV (7 XI). Lig. b 14 V, 
f (31. VIII). Prun. av. b 21 III, f 29 IV. Prun. C. b 26 IIL Prun. sp. b 
18 IIL Pyr. c. b 22 IIL Pyr. M. b 27 IIL Quere. BO (23 III), LV (21 XI). 
Rib. au. b (23 III). Rib. ru. b 19 III, f 18 V. Samb. b 24 IV, f 7 VII. Sorb. 
b 14 IV. Sym. b 5 V, f (15 VII). Syr. b 31 IIL Til. parv. b 30 V. Vit. 
b 29 V. 

Acer plat. BO 24 III, b 18 III, LV 18 X. Acer Pseu. BO 23 III, LV 
81 X. Aln. b 19 IL Arayg. b 27 IL Berb. b 5 IV, f (7 VIII). Buxus b 3 IIL 
Corn. m. b 25 II, f (13 VIII). Evon. b 21 IV, f (31 VIII). Jugl. b 1 IV. 
Lon. X. b 6 IV, f (6 VII). Pers. b 21 III. Prun. Arm. b 19 III. Rob. b 28 IV. 
Til. pary. BO 23 III, LV 18 X. Tuss. b 4 IL Ulm. b 28 IL 

Braintree (Fennes), Essex, England. — 72 M. — Henry S. Tabor. 

1897. Aesc. BO 22 III, b 9 V. Corn. s. b 14 VI. Cory. b 10 IL Crat. 
b 11 V. Cyt. b 24 V. Fag. BO 29 IV. Prun. sp. b 20 IIL Pyr. M. b 5 V. 
Quere. BO 29 IV. Sym. b 3 VI. Syr. b 5 V. 

Acer camp, b 26 IV. Acer Pseu. BO 6 IV. Aln. b 8 IIL Amyg. b 

25 III. Anem. b 4 IV. Chry. b 2 VL Evon. b 1 VI. Frax. BO 5 V, b 22 IV. 
Ran. b 24 III. Til. gr. BO 29 IV. Trit. b 20 VL Tuss. b 23 IL Ulm. b 1 V. 
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ärandenbnrg an der Havel. — ca. 80 M. — Barnewitz, Oberlehrer. 

1897. Aesc. f 20 IX, LV 17 X. LH. b 1 VIL Samb. f 7 IX. 

Büdesheim in der Wetterau. — 113 M. — E. Reuling, Obergärtner. 

1897. Aesc. BO 4 IV, b 1 V, f 8 IX, LV 15 X. Bet. BO 13 IV, 
LV 15 X. Corn. s. b 3 VI, f 6 VIIL Grat, b 6 V. Cyd. b 16 VI 
[? wohl V]. Cyt. b 10 V. Fag. BO 13 IV, W 28 IV, LV 19 X. Lig. 
b 9 VI, f C VIII [? wohl IX]. Lil. b 22 VI. Lon, t. b 19 IV, f 19 VL Narc. 
p. b 25 IV. Prun. av. b 13 IV. Prnn. C. b 17 IV. Prun. P. b 18 IV. Prnn. 
sp. b 12 IV. Pyr. c. b 2J IV. Pyr. M. b 26 IV. Quere. BO 14 IV, W 4 V, 
LV 20 X. Rib. au. b 15 IV. Rib. ru. b 1 IV, f 18 VI. Rub. b 26 V, f 20 VI. 
Salv. off. b 2 VL Samb. b 28 V, f 7 VIIL See. b 28 V, E 14 VH. Sym. 
b 29 V, f 29 VII. Syr. b 30 IV. Til. gr. b 18 VI. Vit. b 17 VL 

Büdingen, Oberhessen. — 137 M. — Professor Dr. C. Hoffmann. 

1897. Aesc. BO 30 III, b 1 V. Corn. s. b 31 V. Cory. b 26 IL Grat, 
b 1 V. Fag. BO 7 IV, W 29 IV, LV 16 X. Lig. b 6 VI, f 19 IX. Lil. b 
25 VI. Prun. av. b 12 IV. Prun. sp. b 14 IV. Pyr. c. b 23 IV. Pyr. M. 
b 29 IV. Quere. BO 27 IV, b 6 V, LV 19 X. Rib. ru. f 14 VL Samb. b 
28 V. See. b 25 V, E 8 VII. Syr. b 30 IV. Vit. b 16 VI im Weinberg. 

Anem. b 22 III. Call, b 30 VII. Card, b 16 IV. Chel. b 25- IV. Chry. 
b 21 V. Gal. b 24 IL Hep. b 8 IIL Jugl. b 7 V. Narc. P. b 23 IlL Ran. 
b 21 IIL Rib. Gross, b 13 IV. Salix b 24 IfL Trit. E 23 VH. Vacc. b 13 IV. 

Charlottenburg-Berlin. — 33 BL — Bodenstein, Rechnungsrat. — 
Beobachtungsgebiet : Tiergarten. 

1897. Aesc. BO 12 IV. Bet. BO 18 LV, LV 16 X. Cory. b 6 III. 
Fag. BO 3 V, W 7 V, LV 18 X. Prun. av. b 26 IV. Prun. C. b 27 IV. 
Prun. P. b 28 IV. Pyr. c. b 29 IV. Pyr. M. b 30 IV. Quere. BO 1 V, LV 
20 X. Samb. b 6 VL Syr. b 12 V. Til. gr. b 21 VL 

Acer plat. b 16 IV. Chel. b 10 V. Corn. m. b 18 IIL Gal. Blattsp. 
25 II, b 1 III. Rob. b 4 VL Til. gr. BO 28 IV, LV 27 IX. Ulm. b 29 IIL 

Coimbra (Botan. Garten), Portugal. — 83 M. - Ad. Fred. Moller, In- 
spector des botan. Gartens. 

1897. Aesc. BO 18 II, b 10 III, f 18 IX, LV 5 X. Atro. b 8 V, f 25 VII. 
Bet. BO 31 III, LV 22 X. Corn. s. b 28 LV. Grat, b 18 IH. Cyd. b 6 III. 
Cyt b 25 IIL Fag. BO 23 IH. LV 8 XL Lig. b 4 V, f 8 IX. Lil. b 30 IV. 
Narc. p. b 28 IL Prun. av. b 6 IIL Prnn. sp. b 1 IIL Pyr. c. b 18 IH. 
Pyr. M. b 1 IV. Quere. BO 16 III, LV 5 XL Rub. b 15 IV, f 5 VL Salv. 
off. b lä IIL Samb. b 1 III, f 25 VII. Syra. b 28 IV, f 5 VIIL Syr. b 14 III. 
Til. eur. (T. vulgaris Heyne) b 23 V. Vit. b 10 V. 

Ger. b 15 III. Lau. b 1 HL Pers. b 14 IL Rob. b 31 III, BO 12 in, 
LV 28 X. Til. eur. BO 27 III, LV 26 IX. Ulm. b 8 IL 

Darm Stadt. — 145 M. — A. Max Geissler, Kaufmann. — Die Beob- 
achtungen sind im südlichen Teil (Bessungen) gemacht. 

1897. Aesc. BO 24 III, b 25 IV. Bet. BO 30 HI, b 31 HL Corn. s. 
b (20 V, gftnttiger Standort). Cyd. b (7 V, günstig stehende Exemplare). Cyt. 
b 4 V. Fag. BO 5 IV, W. 24 IV. Lon. t. b 30 IV. Prun. C. b 11 IV. 
Prun. P. b 13 IV. Prun. sp. 13 IV. Pyr. c. b 15 IV. Pyr. M. b 26 LV. 
Quere. BO 23 IV. Rib. au. b 2 IV. Rib. ru. b (30 III), f 20 VI. Samb. b 
22 V. See. b 24 V. Sym. b 24 V. Syr. b 28 IV. Til. gr. b 12 VL 

8 



Digitized by LjOOQIC 



- 114 - 

Berb. b 2 V. Com. m. b 15 IIL Frax. b 27 IIT. Bib. Gross, b 31 ÜL 
Rob. b 29 V. Til. sr. BO 1 IV. 

b. Dr. Ihne. — Die Beobachtungen sind vorwiegend im südöstlichen und 
südwestlichen Teil gemacht. 

1897. Aesc. BO 28 III, b 28 IV, f 15 IX, LV 14 X. Bet. BO (28 HI), 
LV (16 X). Corn. s. b 30 V, f (22 VIII). Grat, b (5 V). Cyd. b (9 V). Cyt. 
b 4 V. Fag. BO 11 IV, W 27 IV, LV (15 X) alles Ludwigshöhe-Dacksberg. 
Lig. b 6 VI, f 13 IX. Lil. b 23 VI. Lon. t. b (24 IV), f (16 VI). Pruu. av. 
b 10 IV. Prun. G. b (13 IV). Prun. P. b 14 IV. Prun. sp. b (12 IV). Pyr. 
c. b 15 IV. Pyr. M. b 26 IV. Quere. LV (16 X). Rib. au. b 2 IV. Rib. ru. 
b 27 III, f 15 VI. Samb. b 23 V, f (10 VIII). See b 26 V, E 16 VIL Sorb. 
b 3 V, f (3 VIII). Spart, b 2 V. Sym. b 23 V, f 26 VII. Syr. b 29 IV. 
Til. gr. b 8 VI. 

Anem. b 22 III. Berb. b (8 V). Chry. b 23 V. Golch. b (3 IX). Corn. 
m. b 14 ni. Evon. b (20 V). Frax. b (26 HI). Narc. P. b 22 HL Phil, b 
(26 V). Prun. Arm. b 30 ni. Ran. b 22 III. Rib. Gross, b 29 III. Rob. b 
30 V. Salix b (23 III). Til. gr. BO (5 IV). 

c. Dr. L. Rahn. — Die Beobachtungen sind im nordöstlichen Teil und 
im Herrengarten gemacht. 

1897. Aesc. BO 25 IIL Corn. s. b 20 V (zwei günstig stehende Exem- 
plare im Herrngarten). Grat, b 1 V. Cyt. b 12 V (wenige Exemplare im 
Herrugarten). Fag. BO 8 IV (Park), W 27 IV (Park). Lig. b 7 VL Lon. t. 
b 8 V (wenige Exemplare im Herrngarten). Prun. av. b 10 IV. Prun. P. b 
10 IV (wenige Exemplare im Herrngarten). Prun. sp. b 13 IV. Pyr. c. b 16 IV. 
Pyr. M. b 18 IV (junge Exemplare). Quere. BO 18 IV (Kranichsteiu). Samb. 
b 20 V. See. b 26 V. Spart, b 27 IV Sym. b 28 V. Syr. b 28 IV. 

Anem. b 26 III. Corn. m. b 14 HI. 

Dillenburg, Hessen-Nassau. — 181 M. — Seminaroberlehrer Schüssler. 

1897. Aesc. b 12 V. Gory. b 24 IL Fag. BO 5 V. Lil. b 30 VI. 
Narc. p. b 2 V. Prun. av. b 17 IV. Prun. G. b 17 IV. Prun. P. b 27 IV. 
Prun. sp. b 23 IV. Pyr. c. b 24 IV. Quere, b 22 V. Rib. ru, b 15 LV, 
f 20 VL Ruh. f 27 VI. See. b 3 VI, E 10 VII. Sorb. b 16 V. Til. gr. b 
23 VI. Til. parv. b 1 VIL 

Abies b 2 V. Acer plat. b 17 IV. Aln. b 4 HL Anem. b 24 HL Berb. 
b 18 V. Galtha b 28 IIL Card, b 28 IV. Corn. m. b 24 lU. Gal. Blattsp. 
18 II, b 6 III. Leuc. BO 26 H. Narc. P. b 1 IV. Pin. b 20 V. Pop. b 25 III. 
Rib. Gross, b 15 IV. Salix b 25 III. Tuss. b 28 IL Ulm. b 25 IIL 

Eis leben, Provinz Sachsen. — 125—150 M. — a. Otto, Oberlehrer. 

1897. Aesc. BO 20 LV, b 8 V, f 23 IX, LV 30 IX. Com. s. b 25 V. 
Grat, b 18 V. Cyt. b 21 V. Fag. BO 25 IV, W 2 V. Lil. b 1 VIL Lon. 
t. b 18 V. Narc. p. b 2 V. Prun. av. b 25 IV. Prun. G. b 25 IV. Prun. 
P. b 28 IV. Prun. sp. b 26 IV. Pyr. c. b 28 IV. Pyr. M. b 30 IV. Quere. 
BO 2 V. Rib. au. b 20 IV. Rib. ru. b 18 IV, f 28 VL Ruh. id. b 26 V, 
f 30 VL Samb. b 8 VL See. b 3 VI, E 22 VII. Sym. b 8 VL Syr. b 10 V. 
Til. gr. b 20 VL Til. parv. b 28 VL Vit. b 18 VL 

Berb. b 18 V. Com. m. b 26 IIL Frax. BO 16 V, b 25 IV. Gal. erste 
Blattsp. 5 II, b 3 III. Hep. b 21 IIL Prun. Arm. b 7 IV, Rib. Gross, b 9 IV. 
Rob. b 10 VI. Til. gr. BO 22 IV. Til. parv. BO 29 IV. 
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i), H. Eggers. 

1897. Aesc. BO 27 IV, b 6 V, f 21 IX, LV 26 IX. Bet. BO 30 IV, 
b 4 V, LV 28 IX. Com. s. b 28 V. Cory. b 26 II. Crat. b 19 V. Cyd. b 18 V. 
Cyt. b 20 V. Fag. BO 30 IV, LV 14 X. Lig. b 14 VI, f 13 IX. Lon. t. b. 
12 V. Pran. av. b 25 IV. Prun. C. b 27 IV. Prun. P. b 27 XV. Prun. sp. 
b 27 IV. Pyr. c. b 27 IV. Pyr. M. b 30 IV. Quere. BO 11 V, LV 16. X. 
Rib. an. b 24 IV. Rib. ru. b 16 IV, f 22 VI. Rnb. b 1 VI. Salv. off. b 24 V. 
Samb. b 8 VI, f 29 VIII. See. b 2 VI, E 26 VIL Sorb. b 13 V, f 3 Vm. 
Sym. b 1 VI. Syr. b 11 V. Til. gr. b 25 VL Til. parv. b 29 VL Vit b 23 VL 

Aeer camp, b 3 V. Aeer plat. BO 27 IV, b 12 IV, LV 26 IX. Acer 
Pseu. BO 80 IV, b 3 V, LV 29 IX. Aln. b 11 III. Anem. b 7 IV. Berb. b 

11 V. Call, b .:6 VIL Caltba b 17 IV. Card, b 25 IV. Chel. b 9V. Chry. 
b 1 VL Coleb, b 26 VIH. Corn. m. b 25 III, f 22 VIIL Evon. b 24 V. 
Frax. BO 6 V, b 27 IV, Laubfall 7 XI. Gal. b 24 IL Hep. b 20 HL Jugl. 
b 5 V, f 19 IX. Phil, b 1 VL Pin. b 23 V. Pop. b 24 IIL Ran. b 10 IV. 
Rib. Gross b 14 IV. Rob. b 5 VI. Salix b 26 IIL Salv. p. b 24 V, Til. gr. 
BO 30 IV, LV 22 IX. Til. parv. BO 5 V, LV 25 IX. Trit. b 21 VI, E 10 VIIL 
Tuss. b 21 in. ülni. b 29 HL Vacc. b 26 IV. 

Entin bei Lübeck. — 42 M. — H. Roese, Hofgärtner a. D. 

1897. Aesc. BO 23 IV, b 20 V, f 15 IX, LV 8-12 X. Atro. b 18 VI, 
f 3 VIIL Bet. BO 27 IV, LV 15 X. Corn. s. b 15 VI , f 3 IX. Cory. b 
5-6 IIL Crat. b 24 V. Cyd. b 26 V. Cyt. b 23 V. Fag. BO 25 IV, W 
30 IV, LV 25 X. Lig. b 27 VI. Lil. b 3 VIL Lon. t. b 20 V, f 15 Vn. Narc. 
p. b 10 V. Prun. av. b 2 V. Prun. C, b 30 IV. Prun. P. b 4 V. Prun. 
sp. b 5 V. Pyr. c. b 6 V. Pyr. M. b 13 V. Quere. BO 16 V, W 25—26 V, 
LV 6 XI. Rib. au. b 3 V. Rib. ru. b 28 IV, f 8 VII. Rub. b 8 VI, f 8 VII. 
Salv. off. b 14 VL Samb. b 12 VI, f 18 IX. See. b 3 VI, E 24-28 Vn. 
Sorb. b 25 V, f 30 VIIL Spart, b 31 V. Sym. b 17 VI, f 29 VII. Syr. b 22 V 
Til. gr. b 28 VL Til. parv. b 1 VIL Vit. b 29 VL 

Acer camp, b 18 IV. Aeer plat. b 23 IV. Aln. b 7 IIL Anem. b 28 IIL 
Call, b 6 VIIL Caltha b 20 IV. Card, b 16 V. Chel. b 5 V. Chry. b 2 VL 
Corn. m. b 3 IV. Evon. b 16 VL Frax. BO 18 V, Laubfall 15 XL Gal. b 23 IL 
Hep. b 20 IIL Leue. b 15 III. Lon. X. b 28 V. Narc. P. b 15 V. Phil, b 

12 VL Pop. b 14 IV. Ran. b 10 IV. Rib. Gross, b 23 IV, f 10 VIL Rob. b 
17 VI. Salix b 10 I¥. Tu. gr. BO 28 IV, LV 30 IX. Til, parv. BO 1 V, 
LV 4 X. Trit. b 26 VI, E 3 VIH. Ulm. b 10 IV. 

Frankfurt a. M. — 100 M. — Dr. Julius Ziegler. 

1897. Aesc. BO 27 HI, b 28 IV, f 15 IX, LV 18 X. Atro. b 28 V, 
f 7 VIL Bet. BO 29 IH, b (30 III), LV (20 X). Corn. s. b 31 V, f 12 VIII 
[früh !]. Cory. b 13 IL Crat. b 3 V. Cyd. b 7 V. Cyt. b 5 V. Fag. BO 28 III, 
W 30 IV (!), LV 20 X. Lig. b 6 VI, f 27 VIII [früh]. Lil. b 23 VL Lon. 
t. b 27 IV. Narc. p. b 29 IV. Prun. av. b 5 IV. Prun. C. b 14 IV. Prun. 
P. b 17 IV. Prun. sp. b 11 IV, Pyr. c. b 16 IV. Pyr. M. b 23 IV. Quere. 
BO 20 IV, W ^3 V), LV 21 X. Rib. au. b (13 IV), f 10 VIL Rib. ru. b 28 III, 
f 13 VI. Rnb. b 19 V, f (5 VII?). Salv. oif. b 5 VI. Samb. b 19 V, f 26 VII 
Ifrüh]. See. b 26 V, B 5 VH. Sorb. b 30 IV, f (28 VH?). Spart, b 29 IV. 
Sym. b 24 V, f 16 VII [früh]. Syr. b 29 IV. Til. gr. b 9 VL Til. parv. b 
23 VI. Vit. b 12 VL 
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Abies b (2 V). Acer plat. BO (15 IV), b 29 III, LV (16 X). Acer Pseti. 
BO (3 IV), b 30 IV, LV (18 X). Alu. b 27 IL Amyg. b (28 HI). Anem. b 21 IIL 
Berb. b 29 IV. Biixiis b 80 HL Call, b 28 VII. Caltha b 3 IV. Card, b 16 IV. 
Cerc. b 4 V. Chry. b 21 V. Coleb, b 20 VIIL Com. m. b 12 HI, f 7 VIH. 
Evon. b 13 V. f (80 VIII). Fag. f (18 IX). Frax. BO (28 IV), b (5 IV). Gal. 
b 16 IL Hep. b 21 IL Jugl. b 4 V, f (1 IX). Larix b 25 IH. Lenc. b 25 IL 
Lon. X. b 29 IV, f (10 VII). Monis b 20 V. Narc. P. b 26 III. Pers. b 13 IV. 
Pbil. b 25 V. Pin. b 13 V. Prun. Arm. b 31 IIL Ran. b 22 III. Rib. Gross, 
b 28 III, f 26 VI. Rob. b 29 V. Salix b 22 IIL Salv. p. b 19 V. Til. gr. 
BO 8 IV, LV (15 X). Til. parv. BO 17 IV, LV (15 X). Trit. b 8 VI, E 22 VII). 
Tuss. b 13 III. Ulm. b 22 IIL Vacc. b 18 IV. 

Friedberg, Oberhessen. — 150 M. — W. Völsing, Grossh. Reallehrer. 

1897. Aesc. BO 30 HI, b 4 V, f 9 IX. Bet. BO (16 IV, aber etwas 
spätere Phase). Cory. b 23 IL Crat. b 10 V. Cyt. b 11 V. Fag. BO 12 IV. 
Lig. b 9 VI. Lon. t. f 25 VI. Narc. p. b 28 IV. Prun. av. b 16 IV. Prun. 
C. b 25 IV [spät]. Prun. sp. b (18 IV). Pyr. c. b (18 IV zu früh). Pyr. M. 
b 1 V. Rib. au. b 14 IV. Rib. ru. b 6 IV. Samb. b 26 V. See. b 22 V. 
Spart, b 2 V. Sym. b 27 V. Syr. b 4 V. Til. gr. b (23 VI zu spät). 

Berb. b 7 V. Narc. P. b 28 IIL Prun. Arm. b 4 IV. Rib. Gross, b 
(23 III Spalierwirkung, also zu früh). Salix b 29 IIL Salv. p. b 13 V. Til. 
parv. BO 23 IV. 

Geisenheim im Rheingau. — Dr. K. Christ. 

1897. Aesc. BO 10 IV [spät], b 29 IV, f 10 IX, LV 3 X. Bet. BO 27 IIT, 
b 31 m, LV 20 X. Corn. s. b 26 V, f 10 VIII [früh]. Cory. b 18 IL Crat. 
b 2 V. Cyd. b 17 V [spät]. Cyt. b 1 V. Fag. BO 16 IV, W 3 V, LV 8 X. 
Lig. b 10 VI, f 7 IX. Lil. b 25 VI. Lon. t. b 26 IV, f 15 VL Narc. p. b 29 IV. 
Prun. av. b 9 IV. Prun. C. b 14 IV. Prun. P. b 14 IV. Prun. sp. b 11 IV. 
Pyr. c. b 15 IV. Pyr. M. b 21 IV. Quere. BO 18 IV, W 7 V, LV 13 X. 
Rib. au. b 30 III, f 22 VL Rib. ru. b 28 III, f 12 VI. Ruh. b 23 V, f 16 VL 
Salv. off. b 25 V. Samb. b 23 V, f 3 VIIL See. b 23 V, E 10 VII. Sorb. 
b 2 V, f 10 VIIL Spart, b 30 IV. Sym. b 24 V, f 17 VH. Syr. b 27 IV. 
Til. gr. b 12 VL Til. parv. b 17 VL Vit. b 14 VI. 

Abies b 12 V. Acer camp, b 6 V. Acer plat BO 13 IV, b 27 III, 
LV 14 X. Acer Pseu. BO 16 IV, b 20 IV, LV 18 X. Aln. b 11 III. Amyg. 
b 24 IIL Anem. b 14 ÜI [früh]. Berb. b 2 V. Buxus b 8 IV. Call, b 9 VII. 
Caltha b 3 IV. Card, b 4 IV. Cerc. b 7 V. Chel. b 16 IV. Chry. b 13 V. 
Coleb, b 24 Vm. Corn. m. b 10 III, f 14 VHL Evon. b 9 V, f 16 VIH. 
Fag. f 5 X. Frax. BO 26 IV, b' 10 IV. Gal. b 15 IL Hep. b 28 IL Jugl. 
30 IV, f 7 IX. Larix b 24 III. Leuc. b 24 IL Lon. X. b 29 IV, f 15 VI. 
Morus b 30 V, M. nigra b 18 V. Narc. P. b 22 IIL Pers. b 10 IV (Hoch- 
stamm). Phil, b 24 V. Pin. b 3 V. Pop. b 15 III. Prun. Arm. b 27 IIL 
Ran. b 22 III. Rib. Gross, b 28 III, f 25 VI. Rob. b 28 V. Salix b 21 ÜL 
Salv. p. b 16 V. See. aestivum b 20 VI, E 12 VII. Til. gr. BO 25 IIL Til. 
parv. BO 15 IV. Trit. l 28 V. Tuss. b 12 III, f 11 IV. Ulm. b 23 ÜL 
Vacc. b 3 V. ' '■■■ 't 

G 1 e n d a 1 u g h , bei Rathdrum, Irland. — Sophie S. Wynne. ' ' 'i I 

1897. Aesc. BO 26 IV, b 8' V. Bet. BO 12 IV, b 26 IV. Cory. b ftlL 
Crat. b 18 V. Fag. BO 25 IV. Lig. b 28 VL Lon. t. b 2 V. Prun. sp. % 
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29 in. Quere. BO 27 IV, W 19 V. Rib, ru. b 25 III. Bub. b 22 V. Samb. 
b 1 VI. Sorb. b 9 V. Spart, b 20 IV. Syra. b 4 VI. Syr. 1» 9 V. Til. gr. 
b 3 VI. 

Acer plat. b 20 IV. Aln. b 15 II. Bnxua b 20 III. Frax. b 10 IV, 
W 13 V. Larix b 11 III. Lon. X. b 12 VI [?]. Narc. P. b 22 II. Rib. Gross, 
b 14 TU. Tiiss. b 25 IL 

örebenhain, Oberhessen. — 450 M. — Jost, Bürgermeister. 

1897. Aesc. BO 27 IV, b 21 V, LV 1 X. Corn. s. b 20 VI, f 10 IX. 
Cory. b 16 m. . Grat, b 1 VI. Fag, BO 29 IV, W 1 V, LV 16 X. Narc. p. 
b 20 V. Pmn. av. b 1 V. Priin. C. b 17 V. Priin. P. b 11 V. Prun. sp. 
b 11 V. Pyr. c. b 17 V. Pyr. M. b 26 V. Quere. BO 18 V, W 27 V, LV 20 X. 
Rib. tVL. b 29 IV, f 10 VII. Rub. b 13 VI, f 17 VII. Samb. b 25 VI, f 10 IX. 
See. b 10 VI, E 27 VH. Sorb. b 31 V, f 16 VHL Sym. b 26 VI, f 10 Vm. 
Syr. b 28 V. Til. gr. b 7 VII. Til. parv. b 17 VIL 

Abies b 16 V. Acer plat. BO 26 IV, b 24 IV, LV 25 IX. Acer Pseu. 
BO 30 IV, b 5 V, LV 29 IX. Aln. b 20 in. Anem. b 10 IV. Call, b 10 VIII. 
Caltha b 24 IV. Card, b 5 V. Chel. b 1 VI. Chry. b 4 VI. Coleb, b 15 IX. 
Evon. b 6 VL Frax. BO 24 V, b 18 V; Laubfall 20 X. Larix b 20 IV. Leuc. 
b 14 in. Lon. X. b 27 V, f 20 VIL Narc. P. b 20 IV. Pop. b 1 IV. Ran. 
b 18 IV. Rib. Gross, b 28 IV; f 4 VIIL Salix b 10 IV. Til. gr. BO 5 V, 
LV 20 X. Til. parv. BO 12 V, LV 20 X. Trit. b 3 VII, E 12 VIH. Tuss. 
b 10 IV, f 18 V. Ulm. b 16 IV. Vaee. b 16 V. 

Greiz, Fürstentum Reuss. — 250—350 M. •— Professor Dr. Ludwig. 

1897. Aesc. BO 18 IV, b 19 V. Atro. b 20 VI. Bet. BO 16 IV. Corn. 
s. b 21 VL Cory. b 5 III. Crat. b 21 V. Cyt. b 2 VI. Fag. BO 20 IV. 
Lil. b 8 VII. Narc. p. b 5 V. Prun. C. b 27 IV. Prun. P. b 30 IV. Pruii. 
sp. b 28 IV. Pyr. c. b 28 LV. Rib. ru. b 21 IV. Samb. b 9 VL See. b 5 VI. 
Sorb. b 21 V. Spart, b 17 V. Syr. b 21 V. Til. gr. b 28 VL Til. parv. b 9 VH. 

Card, b 1 V. Corn. m. b 25 IIL Gal. b 25 IL Hep. b 16 IIL Narc. 
P. b 15 IV. Rib. Gross, b 20 IV. Til. gr. BO 19 IV. Til. parv. BO 28 IV. 
Tuss. b 17 III. Vaec. b 26 IV. 

Groningen, Niederlande. — Dr. M. Hesselinek. — Durch Herrn P. 
R. Bos. 

1897. Aesc. BO 15 LV, b 18 V. Bet. BO 18 IV, b 25 IV. Corn. s. b 
26 V. Cory. b 27 IL Crat. b 26 V. Cyt. b 24 V. Fag. BO 28 IV, W 2 V. 
Lil. b 8 VIL Narc. p. b 29 IV. Prun. C. b 30 IV. Prun. P. b 15 V. Prun. 
sp. b 28 IV. Pyr. c. b 3 V. Pyr. M. b 1« V. Quere. BO 5 V. Rib. ru. b 
22 IV. Rub. b 2 VI, f 3 VH. Samb. b 5 VI, f 10 IX. See. b 2 VI, E 15 VIL 
Sorb. b 19 V. Spart, b 18 V. Sym. b 9 VL Syr. b 22 V. Til. parv. b 28 VL 

Acer pseu.BO 14 IV, b 30 IV. Aln. b 8 IH. Anem. b 4 IV. Caltha b 21 IV. 
Card, b 29 IV. Chel. b 19 V. Corn. m. b 29 IIL Frax. BO 7 V, b 24 IV. 
Gal. erste Blattsp. 13 II, b 26 IL Larix b 5 IV. Narc. P. b 31 IIL Phil, 
b 1 VI. Pop. b 31 IIL Ran. b 29 HL Rob. b 13 VL Salix b 6 IV. Tuss. 
b 26 HL Ulm. b 5 IV. Vaec. b 2 V. 

Grossbüttel bei Wöhrden, Holstein. — Ca. M. — M. Möller, Lehrer. 

1897. Aesc. b 19 V. Crat. b 30 V. Cyt. b 28 V. Narc. p. b 16 V. 
Prun. C. b 11 V. Prun. sp. b 16 V. Pyr. e. b 12 V. Pyr. M. b 18 V. Rib. 
ru. b 27 IV. Samb. b 14 VI. Sorb. b 26 V. Sym. b 10 VL Syr. b 23 V. 
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Frax. b 2 V. Gal. b 28 H. Phil, b 9 VI. Rib. Gross, b 25 IV. Trit 
b 25 VI. Tuss. b 31 HL 

Guben, Lausitz. — Frl. Elisabeth Euchler. 

1897. Aesc, BO 12 IV. b 30 IV. Com. s. b 4 VI. Cory. b 6 m. Cyt. 
b 19 V. Lig. b 17 VI, f 13 IX. Lil. b 28 VI. Lon. t. b 12 V. Prun. av. 
b 23 IV. Prun. C. b 28 IV. Prun. P. b 27 IV. Prun. sp. b 28 IV. Pyr. c 
b 28 IV. Pyr. M. b 30 IV. Quere. BO 26 IV, W 3 V. Rib. ru. b 11 IV, 
f 28 VI. Ruh. b 30 V, f 29 VI. Samb. b 4 VI, f 22 VIII. See. b 28 V, nur 
eine Stelle, E 5 Vn. Sorb. b (13 V, nur eine Stelle), f 13 VIII. Spart, b 24 V. 
Sym. b 1 VI. Syr. b 7 V. Til. gr. b 19 VI. Til. parv. b 21 VI. 

Acer plat. BO 23 IV, b 10 IV. Aln. b 11 in. Anem. b 25 DI. Chel. b 
30 IV. Jugl. b 8 V. Phil b 13 VI. Pop. b 26 III. Ran. b 14 IV. Rib. 
Gross, b 10 IV, f 11-15 VH. Rob. b 4 VI. Til. gr. BO 14 IV. Til. parv. 
BO 26 IV. 

Haag in Oberbayem. — 564 M. — Ed. Milller, Lehrer a. D. 

1897. Aesc. BO 15 IV, b 10 V, f 22 IX, LV 17 X. Bet. BO 17 IV, 
b 20 IV, LV 17 X. Cory. b 1 HI. Crat. b 22 V. Fag. BO 29 IV, W 18 V, 
LV 19 X. Lig. b 27 VL Lil. b 6 VIL Narc. p. b 26 IV. Prun. av. b 22 IV. 
Prun. C. b 1 V. Prun. P. b 1 V. Prun. sp. b 27 IV. Pyr. c. b 1 V. Pyr. 
M. b 15 V. Quere. BO 9 V, W 26 V, LV 24 X. Rib. ru. b 16 IV, f 10 VII. 
Rub. b 7 VI, f 10 vn. Samb. b 19 V, f 10 IX. See. b 5 VI, E 15 VIL 
Sorb. b 25 V, f 14 VIII. Syr. b 19 V. TU. gr. b 25 VI. Til. parv. b 10 VII. 

Acer plat. BO 12 V, b 25 IV. AJnus b 18 III. Anem. b 24 IE. Berb. 
b 25 V. CaU. b 3 Vm. Caltha b 26 III. Card, b 15 IV. Chel. b 19 V. 
Chry. b26V. Coleb, b 15 IX. Corn. m. b25ni. Evon. b 31 V. Hep. b 16 IIL 
Jugl. b 25 V. Lon. X. b 20 V. Narc. Pseu. b 23 IIL Phü. b 8 VL Pin. b 
27 V. Ran. b 10 IV. Rib. Gross, b 11 IV. Rob. b 16 VI. Salix b 26 IH. 
Salv. p. b 29 V. Til. gr. BO 15 V. Trit. b 22 VI. Tuss. b 27 IL 

Hatten bei Sulz unterm Wald, Elsass« — Ca. 140 M. — H. Weiss, 
Apotheker. 

1897. Aesc. BO 27 IH, b 29 IV. Corn. s. b 1 VI. Cory. b 12 U. 
Lon. t. b 19 IV, f 18 VI. Prun. av. b 1 IV. Prun. P. b 12 IV. Pyr. c. b 14 IV. 
Pyr M. b 25 IV. Rib. au. f 17 VI. Rib. ru. b 24 IH, f 17 VI. Rub. b 18 V. 
See. b 22 V, E 5 VIL Syr. b 26 IV. Til. gr. b 13 VI. Vit. b 10 VI (ge- 
schützt), 16 VI (frei). 

Anem. b 15 IIL Chel. b 10 IV. Gal. b 19 IL Pers. b 5 IV. Rib. 
Gross, b 25 HL 

Heldra, Kreis Eschwege, Thüringen. — 172 M. -— Lehrer Frölich. 

1897. Aesc. b 15 V. Fag. BO 25 IV, W 1 V, LV 18 X. Narc. p. b 3 V. 
Prun. av. b 20 IV. Prun. sp. b 22 IV. Pyr. c b 27 IV. Quere. LV 20 X. 
Rib. ru. b 17 IV. See. b 4 VI, E 19 VIL Syr. b 9 V. 

Hep. b 20 m. Rib. Gross, b 10 IV. Til. gr. BO 25 IV. Tuss. b 23 HL 

Heppenheim a. W., Rheinhessen. — H. Rodrian, Lehrer. 

1897. Aesc. BO 26 m. Bet. BO 1 LV, b 4 IV. Crat. b 4 V. Cyt. b 
8 V. Prun. av. b 5 IV. Prun. C. b 16 IV. Prun. sp. b 9 IV. Pyr. c. b 14 IV. 
Pyr. M. b 24 LV. Quere. BO 14 IV. Rib. au. b 4 IV. Rib. ru. b 27 in, 
f 11 VL Rub. b 23 V. Samb. b 25 V. See. b 20 V, E 10 VII. Sym. b 23 V. 
Syr. b 28 IV. Til. gr. b 8 VI. Vit. b 10 VI. 
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Abies b 23 IV. Alu. b 11 III. Amyg. b 22 IIL Card, b 30 III, Cbel. 
b 25 IV. Narc. P. 23 III. Pers. b 10 IV. Pop. b. 20 HI. Prun. Arm. b 28 III. 
Ran. b 27 III. Eib. Gross, b 31 III. Salix b 19 III. Til. gr. BO 9 IV. Tiiss. 
b 28 III. 

Hoch Paleschken bei Alt Kisehan, Kreis Berent, Westpreussen. — 
Ca. 150 M. — Frl. Anna Treichel. 

1897. Aesc. b 19 V. Bet. BO 27 IV. Cory. b 19 IIL Narc. p. b 16 V. 
Prun. C. b 11 V. Prua. P. b 7 V. Pjr. c. b 16 V. Pyr. M. b 17 V. Rib. 
rn. b 1 V, t 29 VI. Rub. b 31 V, f 4 VII. See. b 2 VI. Sorb. b 23 V. Syr. 
b 18 V. Til. parv. b 10 VII. 

Anein b 9 IV. Caltha b 21 IV. Card, b 15 V. Chry. b 1 VI. Hep. 
b 7 IV. Phil, b 10 VI. Ran. b 25 IV. Rib. Gross, b 27 IV, f 8 VH. Tuss. 
b 20 IV. Vacc. b 3 V. 

Jacmierz, Galizien. — B 49»37', L. ö. Gr. 22«2'. — 300 M. — 
L. Magierowski, Lehrer. 

1897. Aesc. BO 23 IV, b 14 V, f 16 IX, LV 21 X. Bet. BO 23 IV, 
LV 17 X. Cory. b 14 III. Crat. b 23 V. Narc. p. b 7 V. Prun. av. b 29 IV. 
Prun. P. b 2 V. Prun. sp. b 2 V. Pyr. c. b 10 V. Pyr. M. b 24 V. Rib. 
ru. b 29 IV, f 5 VII. Samb. b 1 VI, f 20 VIII. Sorb. b 20 V, f 29 VII. 
Syr. b 17 V. 

Frax. BO 8 V, b 27 IV, LV 13 X. Larix b 1 IV, BO 20 IV, LV 16 X. 
Phil, b 5 VL Ran. b 16 IV. Rib. Gross, b 21 IV, f 10 VII. Rob. b 8 VI. 
Salix b 15 IIL Trit. b 15 VL 

Kremsmünster, Ober-Oesterretch. — 384 M. — Prof. F. Schwab, 
Direktor der Sternwarte. 

1897. Aesc. BO 22 IV, b 4 V, f 14X [spät!], LV 15 X. Atro. b 11 VI. 
Bet. BO 18 IV, b 10 LV, LV 14 X. Com. s. b 4 VI, f 7 IX. Oory. b 26 IL 
Crat. b 18 V. Cyt. b 21 V. Fag. BO 17 IV, W 20 IV, LV 9 X. Lig. b 18 VI, 
f 18 IX. Lil. b 1 VIL Narc. p. b 14 IV. Prun. av. b 14 IV. Prun. C. 
b 14 IV. Prun. P. b 21 IV. Prun. sp b 15 IV. Pyr. c. b 27 IV. Pyr. M. 
b 28 IV. Quere. BO 5 V, W 10 V, LV 20 X. Rib. au. f 1 VH. Rib. ru. 
b 10 IV, f 28 VI. Rub. id. b 29 V, f 1 VH. Saly. off. b 7 VL Samb. b 3 VI, 
f 30 VIII. See. b 30 V, E 5 VH. Sorb. b 17 V, f 5 VIU. Syr. b 3 V. 
Til. gr. b 23 VI. Til. parv. b 5 VII. Vit. b 27 VI. 

Acer plat. BO 26 IV, b 13 V, LV 3 X. Aln. b 26 IL Anem. b 1 IIL 
Berb. 6 V. Buxus b 17 IV. Call b 25 VHL Caltha b 1 IIL Card, b 30 IH. 
CheL b 14 IV. Chry. b 29 IV. Coleb, b 13 VHI. Com. m. b 16 m, f 11 IX. 
Evon. b 21 V, f 20 IX. Frax. BO 3 V, b 10 IV, LV 3 X. GaL erste Blattsp. 
16 II, b 25 IL Hep. b 20 II. Jugl. b 10 V, f 22 IX. Leuc. b 25 II. Lon. 
X. b 2 IV, f 1 V. Narc. P. b 30 IH. Phil, b 7 VI. Pop. b 30 HL Prun. 
Arm. b 28 HL Ran. b 15 III. Rib. Gross, b 12 IV, f 30 VI. Rob. b 2 VI. 
Salix b 16 m. Salv. p. b 4 V. Til. gr. BO 10 IV, LV 19 X. Til. parv. BO 
24 IV, LV 19 X. Trit. b 13 VI, E 21 VH. Tuss. b 18 II, f 31 IIL Ulm. 
b 26 in. Vacc. b 22 IV, f 8 VII. 

Kreuzberg in der Rhön, — 842 M. (Umgebung des Klosters.) - 
P. Franz Adelhardt, Guardian* 
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1897. Fag. BO 20 V, LV 26 IX (Puchner). Prun. uv. b 30 V (nur ein 
Exemplar, kommt zwar zur Blüte, aber nie zur Frucht). Eub. f 10 VIII. 
Sorb. b 15 VI. 

Call, b 10 Vm. Frax. BO 2 VI. Gal. b 5 IV. Tuss. b 15 IV. Vacc. 
b 21 V. 

Langenau, Bad, Beg.-Bez. Breslau. — 369 M. — Julius Roesuer. 

1897. Aesc. BO 25 IV, b 17 V, f 17 IX, LV 20 X. Bet. BO 23 IV, 
LV 21 X. Corn. s. b 12 VI, f 10 IX. Cory. b 9 IIL Grat, b 19 V. Fag. 
BO 27 IV, W 2 V, LV 17 X. Lig. b 17 VI, f 11 X. Lil. b 8 VH. Narc. 
p. b 29 IV. Prun. av. b 29 IV. Prun. C. b 3 V. Prun. P. b 30 IV. Prun. 
sp. b 30 IV. Pyr. c. b 7 V. Pyr. M. b 17 V. Quere. BO 11 V, W 22 V, 
LV 22 X. Rib. ru. b 26 IV, f 4 VH. Rub. b 2 VI, f 16 VIL Samb. b 4 VI, 
f 23 VIII. See. b 1 VI, E 18 VH. Sorb. b 22 V, f 18 VIIL Sym. b 12 VI. 
Syr. b 19 V. Til. gr. b 29 VL Til. parv. b 8 VH. Vit. b 7 VII (freistehend, 
an der Wand 2 VII). 

Acer plat. b 26 IV, LV 16 X. Anem. b 26 IIL Berb. b 18 V. Caltha 
b 12 IV. Chel. b 3 V. Coleb, b 24 VIH. Evon. b 29 V, f 12 X (geplatzt). 
Frax. b 28 V, Laubfall 2 XL Hep. b 15 IIL Leuc. b 7 IIL Lon. X. b 14 V, 
f 9 VII. Narc. P. b 31 III. Phil, b 6 VL Pop. b 30 IIL Ran. b 10 IV. 
Rob. b 11 VL Tuss. b 22 HI, f 19 V. Vacc. b 27 IV. 

L e i p a , Böhmen. — 253 M. — Hugo Schwartze, Lehrer. 

1896. Aesc. BO 2 V, b 30 V. Bet. BO 29 IV. Corn. s. b 20 VI. 
Cory. b 17 IH. Crat. b 30 V. Cyt. b 29 V. Lig. b 30 VL Lil. b 12 VIL 
Narc. p. b 28 IV. Prun. av. b 8 V. Prun. C. b 12 V. Prun. P. b 12 V. 
Prun. sp. b 4 V. Pyr. c. b 16 V. Pyr. M. b 20 V. Quere. BO 20 V, b 20 V. 
Rib. au. b 13 V. Rib. ru. b 5 V. Rub. b 6 VI. Samb. b 18 VL See. b 5 VL 
Sorb. b 30 V. Sym. b 20 VI. Syr. b 28 V. Til gr. b 10 VH. 

Acer camp. BO 14 V. Acer plat. BO 14 V, b 29 IV. Acer Pseu. b 28 V. 
Anem. b 10 IV. Berb. b 30 V. Caltha b 24 IV. Card, b 16 V. Chel, b 18 V. 
Chry. b 10 VI. Corn. m. b 19 IV. Frax. BO 18 V, b 26 V. Hep. b 12 IV. 
Narc. P. b 20 IV. Phü. b 16 VI. Ran. b 22 IV. Rib. Gross, b 16 V. Rob. 
b 21 VL Tu. gr. BO 18 V. Til. parv. BO 24 V. Trit. b 9 VII. Ulm. BO 
8 V, b 25 IV. 

1897. Aesc. b 25 V , f 18 IX, LV 10 X. Bet. BO 27 IV, LV 3 X. 
Corn. s. b 8 VL Crat. b 28 V. Cyt. b 30 V. Lig. b 8 VII. Prun. av. b 30 IV. 
Prun. C. b 4 V. Prun. P. b 6 V. Prun. sp. b 28 IV. Pyr. c. b 4 V. Pyr. 
M. b 16 V. Quere. BO 17 V, b 20 V, LV 23 X. Rib. au. b 4 V. Rib. ru. 
b 29 IV, f 15 VIL Rub. b 25 V, f 16 VII. Samb. b 16 VI, f 26 IX. See. 
b 6 VI, f 15 VII. Sorb. b 23 V, f 26 VU. Spart, b 14 VL Sym. b 10 VL 
Syr. b 23 V. TU. gr. b 28 VI. Til. parv. b 12 VIL 

Acer camp. BO 5 IV, b 23 V, LV 8 X. Acer plat. b 25 IV, LV 16 X. 
Acer Pseu. LV 8 X. Anem. b 20 IV. Caltha b 20 IV. Card, b 7 V. Chel. 
b 24 V. Chry. b 9 VI. Coleb, b 7 IX. Frax. b 23 V. Jugl. b 1 VI. Narc. 
P. b 20 IV. Phil, b 18 VL Ran. b 18 IV. Rib. Gross, b 26 IV, f 14 Vn. 
Rob. b 14 VI. Til. gr. BO 2 V, LV 3 X. Til. parv. BO 8 V, LV 10 X. 
Tuss. b 14 IV. Ulm. BO 10 V. 
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' Leverkuse n bei Mühlheim am Rbeiu. — 60 M. — P. J. Fabricius, 
Obergärtner bei Otto Leverkus. — Beobachtungsgebiet ist wesentlich der Garten 
von 0. Leverkus. 

1897. Aesc. BO 13 IV, b 9 V, f 27 IX, LV 10 X. Bet. b 21 IV, LV 
15 X. Com. s. b 8 VI. Cory. b 18 II. Crat. b 11 V. Cyd. b 18 V. Cyt. 
b 18 V. Fag. BO 27 IV, W 7 V, LV 15 X. Lil. b 25 VI. Narc. p. b 7 V. 
Prun. av. b U IV. Pyr. c. b 23 IV. Pyr. M. b 1:7 IV. Quere. BO 5 V, 
W 18 V, LV 17 X. Rib. rn. b 11 IV, f 18 VI. Ruh. b 27 V, f 12 VIL 
Samb. b 27 V, f 16 VIIL Sorb. b 20 V, f 29 VH. Sym. b 3 VI, f 3 VIH. 
Syr. b 7 V. Til. gr. b 23 VI. 

Corn. m. b 10 ÜI. Gal. b 22 II. Pers. b 26 in. Rib. gross, b 19 IIL 

Luckenwalde, Brandenburg. — Ca. 60 M. — Dr. F. Hock, Oberlehrer. 

1897. Aesc. BO 21 IV, b 13 V. Bet. BO 23 IV, b 22 IV. Prun. av. 
b 26 IV. Prun. C. 28 IV. Pyr. c. b 28 IV. Pyr. M. b 1 V. Rib. au. b 24 IV. 
Rib. ru. b 22 IV. Syr. b 11 V. 

Anem. b 28 IIL Berb. b 12 V. Caltha b 14 IV. Card, b 27 IV. Ran. 
b 4 IV. 

Marazion, Westspitze vonCornwall, England. — 12 M. — F. W. Millet. 

1897. Cory. b 12 L Crat. b 29 IV. Cyt. b 21 IV. Prun. sp. b 8 IIL 
Quere. BO 17 V. Syr. b 19 IV. 

Chry. b 6 VI. Frax. b 18 IIL Ran. b 22 IL Tuss. b 3 IL Ulm. BO 
20 in, b 12 in. 

Middelburg, Insel Walchern, Niederlande. — M. — M. Buysman. 

1897. Aesc. ru. b 25 V. Cyd. b 10 V. Cyt. b 16 V. Lil. b 30 VI. 
Narc. p. b 29 IV. Prun. av. b 11 IV. Pyr. c. b 26 IV. Pyr. M. b 28 IV 
Rib. au. b 16 IV, f 29 VI. Rib. ru. b 3 IV, f 8 VII. Rub. b 1 VI, f 27 VI. 
Samb. b 1 VI. Syr. chinensis b 7 V. 

Aln. b 26 IL Anem. b 20 IV. Berb. b 20 V. Chel b. 2 V. Chry. b 
24 VI. Coleb, b 2 IX. Gal. b 20 H. Pers. b 2 IV. Phil, b 4 VI. Prun. 
Arm. b 3 IV. Rib. Gross, b 3 IV, f 12 VII. 

Monsheim bei Worms. — J. C. MöUinger. 

1897. Aesc. BO 4 IV, b 3 V. Cory. b 24 IL Prun. av. b 8 IV. Prun. 
sp. b 8 IV. 

Prun. Arm. b 26 IIL 

München. — 520 M. — J. Kraenzle, Corps-Stabsveterinär a. D. und 
F. Naegele, Telegraphen-Expeditor. 

1897. Aesc. BO 13 IV, b 7 V, f 25 IX, LV 19 X. Atro. b 5 VI, 
f 10 VIIL Bet. BO 4 V, b 24 IV, LV 18 X. Corn. s. b 18 VI, f 21 VIIL 
Cory. b 26 II, nach Frosteintritt nochmals 17 lü. Crat. b 22 V. Cyd. b 26 V. 
Cyt. b 18 V. Fag. BO 12 V, W 14 V, LV 20 X Lig. b 24 VI, t 22 IX. 
LiL b 4 Vn. Lon. t. b 20 V, f 24 VI. Narc. p. b 25 IV. Prun. av. b 20 IV. 
Prun. C. b 5 V. Prun. P. b 4 V. Prun. sp. b 3 V. Pyr. c. b 24 IV. Pyr. 
M. b 12 V. Quere. BO 24 IV, LV 22 X. Rib. au. b 17 IV, f 15 VH. Rib. 
ru. b 17 IV, f 5 VIL Rub. b 6 VI, f 15 VIL Salv. off. b 16 VL Samb. b 
6 yi, f 28 VIIL See. b 4 VI, E 15 VH. Sorb. b 28 V, f 15 VIIL Sym. b 
9 VI, f 27 VIIL Syr. b 15 V. Til. gr. b 24 VL Til. parv. b 28 VL Vit. 
b 5 VT am Spalier. 
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Acer camp, b 8 IV. Acer plat. BO 4 V, b 10 V. Aln. b 26 H. Card, 
b 9 V. Chel. b 12 V. Com. m. b 18 HI. Frax. b 3 V. Gal. b 1 III. Hep. 
b 11 m, am 20 II in einem Garten. Lenc. b 28 IL Pop. b 19 III. Kan. b 
i IV. Salix b 6 IV. Tuss. b 7 IH, f 5 V. Ulm. b 3 IV. 

Nenbrandenburg, Mecklenburg. — 10 M. — G. Kurz, Gymnasiallehrer. 

1897. Aesc. BO 16 IV, b 12 V, f 20 IX, LV 12 X, Bet. BO 24 IV, 
LV 13 X. Com. 8. b 12 VI, f 8 IX. Cory. b 4 Ul. Crat. b 20 V. Cyt. b 

23 V. Fag. BO 24 IV, W 1 V, LV 15 X. Lig. b 22 VI, f 15 IX. Lü. b 
1 VII. Lon. t. b 11 V. Narc. p. b 5 V. Prnn. av. b 27 LV. Pmn. C. b 29 IV. 
Prun. P. b 29 rV. Prnn. sp. b 28 IV. Pyr. c. b 30 IV. Pyr. M. b 5 V, 
Qnerc. BO 28 IV, W 20 V, LV 17 X. Eib. au. b 28 IV. Rib. ru. b 21 IV, 
f 28 VI. Rub. b 2 VI, f 1 VII. Samb. b 6 VI , f 20 VIH. See. b 4 VI, 
E 12 Vn. Sorb. b 20 V. Sym. b 6 VI, f 1 VHI. Syr. b 15 V. Til. gr. b 

20 VI. Til. parv. b 30 VI. 

Anem. b 29 III. Caltha b 8 IV. Card, b 5 V. Chel. b 8 V. Evon. b 
30 V. Gal. b 2 m. Hep. b 16 HI. Narc. P. b 2 IV. Phil, b 4 VI. Pop. 
b 3 IV. Ran. b 8 IV. Rib. Gross, b 14 IV. Til. gr. BO 24 IV. TU. parv. 
BO 29 IV. Tnss. b 5 IV. 

Nienburg an der Weser. — 25 M. — Sarrazin, Apotheker. 

1897. Aesc. BO 27 IV, b 19 V, f 26 IX, LV 5 X. Bet. BO 1 V, 
b 28 rV, LV 6 X. Com. s. b 31 V [! früh]. Cory. b 28 H. Crat. b 19 V. 
Cyd. b 23 V. Cyt. b 21 V. Fag. BO 1 V, W 6 V, LV 15 X. Lig. b 26 VI. 
Lil. b 3 VIL Narc. p. b 10 V. Prnn. av. b 27 IV. Prun. C. b 30 IV. Prun. 
P. b 30 rV. Prun. sp. b 29 IV. Pyr. c. b 2 V. Pyr. M. b 12 V. Quere. 
BO 14 V, W 20 V, LV 23 X. Rib. ru. b 20 IV, f 3 VIL Rub. b 2 VI, 
f 4 vn. Samb. b 6 VI, f 1 IX. See. b 5 VI, E 15 VIL Sorb. b 18 V, 
f 10 Vra. Sym. b 7 VI. Syr. b 17 V. Til. p. b 28 VI, Vit. b 23 VI. 

Nürnberg. — 316 M. — Friedr. Schultheiss, Apotheker. 

1897. Aesc. BO 1 IV, b 3 V, f 20 IX, LV 17 X. Bet. BO 14 IV, 
b 15 IV, LV 20 X. C^rn. s. b 4 VI, f 20 VIH. Cory. b 25 H. Crat. b 16 V. 
Cyd. b 17 V. Cyt. b 19 V. Fag. BO. 30 IV, W 4 V, LV 23 X. Lig. b 13 VI, 
f 14 IX. Lil. b 29 VI. Lon. t. b 7 V, f 2 VH. Narc. p. b 2 V. Prun. av. 
b 18 IV. Prun. C. b 23 IV. Prun. P. b 26 IV. Prun. sp. b 17 IV. Pyr. c. 
b 26 IV. Pyr. M. b 1 V. Quere. BO 2 V, W 17 V, LV 24 X. Rib. au. b 
15 rV, f 6 VII. Rib. ru. b 9 IV, f 26 VI. Rub. b 4 VI, f 13 VII. Salv. off. 
b 4 VL Samb. b 3 VI, f 15 VIU. See. b 29 V, E 12 VH. Sorb. b 14 V, 
f 5 Vm. Spart, b 6 V. Sym. b 4 VI, f 27 VH. Syr. b 5 V. Tu. gr. b 

21 VI. Til. parv. b 29 VI. Vit. b 25 VI. 

Acer plat. b 11 IV. Acer pseu. b 2 V. Aln. b 13 HI. Anem b 3 IV. 
Berb. b 8 V. CaU. b 8 VIH. Caltha b 16 IV. Card, b 16 IV. Chel. b 29 IV. 
Chry. b 23 V. Coleb, b 25 VIH. Corn. m. b 21 IH. Evon. b 24 V. Frax. 
BO 8 V, b 15 IV. Hep. b 9 III. Leuc. b 6 IH. Phil, b 12 VL Rib. Gross, 
b 2 IV. Rob. b 1 VI. Salv. p. b 23 V. Til. gr. BO 15 IV. Til. parv. BO. 

24 IV. Trit. b 21 VI. Tuss. b 27 IH. Ulm. b 23 IH. Vacc. b 16 IV. 

Oldenburg im Grossherzogtum. — Ca. 7 M. — F. Keinen, Lehrer. 
1897. Aesc. b 15 V. Crat. b 19 V. Cyt. b 20 V. Fag. W 7 V. Lig. 
b 20 VL Prun. P. b 7 V. Prun. sp. b 9 V. Pyr. c. b 3 V. Pyr. M. b 12 V. 
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Quere. BO 10 V, W 20 V. Rib. ru. b 22 IV. Rub. b 30 V. Samb. b 4 VI. 
Sorb. b 19 V. Syr. b 18 V. 

AlB. b 20 m. Berb. b 20 V. Card, b 21 IV. Chel. b 19 V. Chry. b 29 V. 
Frax. BO 17 V, b 30 IV. Gal. b 12 HL Jagl. b 19 V. Narc. P. b 28 HL 
Phil, b 3 VI. Piu b 21 V. Rib. Gross, b 13 IV. Rob. b 5 VI. 

Ratzeburg bei Lübeck. — 70 M. — R. Tepelmann, Rector. 

1897. Aesc BO 17 IV, b 8 V[früh], f 18IX, LV 18 X. Bet. BO 25 IV, 
LV 18 X. Com. 8 b (17 VI?]. Cory. b 7 III. Crat. b 20 V. Cyd. b 21 V. 
Cyt. b 23 V. Fag. BO 25 IV, W 30 IV, LV 18 X. Lig. b 17 VI. Lil. b 2 VIL 
Narc. p. b 8 V. Prun. av. b 27 IV. Prun. C. b 29 IV. Prun. P. b (18 V ?). Prun. 
sp. b 28 IV. Pyr. c. b l V. Pyr. M b 6 V. Quere. BO 1 V, W 17 V, LV 
23 X. Rib. ni. b 23 IV, f 22 VL Rub. b 2 VI, f 5 VII. Salv. off. b 13 VI. 
Samb. b 3 VI, f 20 VIH. See. b 2 VI, E 10 VII. Sorb. b 19 V, f 6 Vm. 
Sym. b 5 VI, f 18 VIH. Syr. b 19 V. Til. parv. b 1 VII. Vit. b 27 VL 

Anem. b 20 III. Call b 22 VII Card, b 1 V. Gal. b 7 IIL Pers. b 
26 IV. Prun. Arm. b 25 IV. Ran. b i VI. Rib. Gross, b 23 IV. 

Rauuheim am Main. — 94 M. — L. Buxbaum, Lehrer. 

1897. Aesc. BO 7 IV, b 30 IV, f 4 IX, LV 18 X. Bet. BO 10 IV, 
b 14 rv, LV 28 X. Cory. b 21 II. Crat. b 8 V. Cyd. b 10 V. Cyt. b 10 V. 
Fag. W 5 V, LV 8 X. Lil. b 22 VL Narc. p. b 30 IV. Prun. av. b 19 IV. 
Prun. G. b 4 V. Prun. sp. b 18 IV. Pyr. c. b 24 IV. Pyr. M. b 25 IV. Quere. 
BO 20 IV, W 3 V, LV 14 X. Rib. au. b 3 IV, f 14 VI. Rib. ru. b 28 III, 
f 10 VL Rub, b 25 V, f 21 VL Salv. off. b 8 VL Samb. b 1 VI, f 16 VOI. 
See. b 22 V, E 6 VIL Sorb. b 3 V, f 15 VIL Spart, b 12 V. Sym. b 25 V, 
f 8 vm. Syr. b 30 IV. Til. gr. b 8 VI. Til. parv. b 14 VI. Vit. b 18 VL 

Abies b 2 V. Acer plat. BO 21 IV, b 6 IV, LV 10 X. Aln. b 10 HL 
Anem. b 25 III. Caltha b 8 IV. Fag. f 7 IX. Gal. b 26 IL Jugl. b 9 V, 
f 5 IX. Leuc. b 3 m. Lon. X. b 7 V. Narc. P. b 30 IV. Pers. b 13 IV. 
Pin. b 19 V. Prun. Arm. b 30 IIL Rib. Gross, b 3 IV, f 3 VH. Rob. b 1 VL 
Salix b 2 IV. Salv. p. b 5 VI. Til. parv. BO 27 IV, LV 8 X. Trit. b 15 VI, 
E 24 VII. Tuss. b 2 IV. Ulm. b 3 IV. 

R e i n e r z , Schlesien. — 556 M. — Dengler, Bürgermeister. 

1897. Aesc. BO 3 V, b 17 V, LV 6 X. Atro. b 12 VI, f 10 VIH. 
Bet. BO 30 IV, b 16 IV, LV 6 X. Corn s. b 16 VI, f 15 IX. Cory. b 23 HI. 
Crat. b 24 V. Cyd. b 21 V. Cyt. b 20 V. Fag. BO 6 V, W 12 V, LV 6 X. 
Lig. b 17 VL Narc. p. b 12 V. Prun. av. b 5 V. Prun. C. b 1 V. Prun. 
P. b 7 V. Prun. sp. b 17 IV. Pyr. c. b 20 V. Pyr. M. b 7 V. Quere. BO 6 V, 
W 20 V, LV 6 X. Rib. ru. b 20 IV, f 10 VH. Rub. b 10 VI, f 20 VIL 
Samb. b 1 VI, f 15 IX. See. b 10 VI, E 28 VII. Sorb. b 25 V, f 21 VIIL 
Sym. b 12 VI, f 7 VHL Syr. b 12 V. Til. gr. b 8 VII. Til. parv. b 18 VIL 

Abies b 15 V. Acer Pseu. BO 6 V, b 14 V, LV 6 X. Aln. b 12 IV. 
Anem. b 6 IV. Call.b28Vn. Caltha b 20 IV. ChrybOVL Coleb, b 20 VIIL 
Frax. b 15 V. Hep. b 12 IV. Larix b 28 IV. Leuc. b 15 m. Narc. P. b 15 IV. 
Phü. b 8 VI Pin. b 20 V. Pop. b 19 IV. Ran. b 20 IV. Rob. b 12 VI. 
Salix b 20 IV. Til. parv. BO 18 V. Trit. b 20 VI, E 25 VHL Tuss. b 12 IV. 
Ulm. b 20 IV. Vacc. b 4 V. 

Rheydt, Rheinprovinz. — 63 M. — H. Linkweiler, Obergärtner bei 
Frau J. W. Schiffer jr. — Beobachtungttgebiet ist der Garten der Frau Schiffer. 
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1897. Aesc. BO 12 IV, b 6 V, f 17 IX, LV 5 X. Atro. b 27 V, f 30 VII. 
Bet. BO U IV, LV U X. Com. «. b 4 VI, f 4 IX. Cory. b 18 II. Crat. b 8 V. 
Cyd. b 17 V. Cyt. b 18 V. Fag. BO 23 IV, W 6 V, LV 11 X. Llg. b 17 VI, 
f 10 IX. Lil. b 29 VI. Lon t. 6 V, f 27 VL Narc. p. b 6 V. Prun. av. 
b 14 IV. Prun. C. b 18 IV. Prun. P. b 20 IV. Prun. sp. b 15 IV. Pyr. 
c. b 22 IV. Pyr. M. b 26 IV. Quere. BO 4 V, W 11 V, LV 17 X. Rib. 
au. b 12 IV, f 3 VIL Rib. ru. b 12 IV, f 21 VL Rub. b 24 V, f 28 VL 
Salv. off. b 30 V. Samb. b 25 V, f 16 VUI. See. b 29 V, E 17 VIL Sorb. 
b 16 V, f 31 VIL Spart, b 7 V. Sym. b 2 VI, f 28 VIL Syr. b 2 V. Til. 
gr. b 23 VL Vit. b 15 VL 

Rochlitz, Königreieh Saehsen. — 166 M. — Dr. F. Wolf, Realschul- 
direktor. 

1897. Aese. BO 10 IV, b 3 V, f 15 IX, LV 1 X. Bet. BO 11 IV, 
b 19 IV, LV 26 IX. Com. s. b 30 V. Cory. b 4 IH. Crat. b 17 V. Cyd. b 
20 V. Oyt. b 17 V. Fag. BO 22 IV, W 30 IV, LV 4 X. LIg. b 27 VI, 
f 1 VIII [? zu frtth]. LU. b 24 VL Lon. t. b 20 V, f 2 VIL Narc. b. b 6 V. 
Prun. av. b 18 IV, f 3 VII. Prun. C. b 26 IV, f 12 VH. Prun. P. b 29 IV. 
Prun. ßp. b 2 V. Pyr. c. b 29 IV, f 25 VIII (Rettigbirne). Pyr. M. b 29 IV, 
f 25 VIII (Gravensteiner). Wintergoldparmäne b 10 V, f 8 IX, Sommerbors- 
dorfer b 16 V, f 15 VIIL Quere. BO 28 IV, W 12 V, LV 12 X. Rib. au. b 
27 IV. Rib. ru. b 24 IV, f 10 VH. Rub. b 29 V, f 4 VII. Samb. b 6 VI, 
f 3 IX. See. b 4 VI, E 26 VH. Sorb. b 16 V, f 10 Vm. Spart, b 15 V. 
Sym. b 6 VI, f 6 Vin. Syr. b 9 V. Tu. gr. b 22 VL TU. parv. b 3 VII. 

Acer plat. b 2HV. Acer Pseu b 14 V. Amyg. b 29 IV. Anem. b 24 III. 
Berb. b 24 V. Call, b 1 VIIL Caltha b 26 III. Card, b 21 IV. CheL b 29 LV. 
Chry. b 1 VI. Com. ra. b 23 IlL Frax. BO 10 V, b 30 IV, Laubfall 4 XL 
Gal. b 2 in. Hep, b 16 HL Jugl. b 28 V. Narc. P. b 27 IH. Pers. b 1 LV. 
Phil, b 21 VI. Pop. b 27 III. Prun. Arm. b 1 IV. Ran. b 3 IV. Rib. Gross, 
b 21 XV, f 16 Vn. Roh. b 6 VL Til. gr. BO 4 IV. Til. parv. BO 27 IV. 
Trit. b 18 VI, E 6 VIIL Ulm. b 3 IV. Vacc. b 27 IV, f 23 VI. 

Rossbach, Westerwald. — H. Schäfer, Lehrer. 

1897. Aese. BO 3 V, b 19 V, f 25 IX, LV 21 X. Bet. BO 26 IV, 
b 28 IV, LV 22 X. Corn. s. b 15 V [? früh], f 30 VIH. Cory. b 26 IL 
Crat. b 21 V. Fag. BO 30 IV , W 5 V . LV 21 X. Lig. b 25 VI, f 14 IX. 
Lil. b 9 VII. Narc. p. b 8 V. Prun. av. b 26 IV. Pmn. C. b 1 V. Prun. 
P. b 29 IV. Prun. sp. b 27 IV. Pyr. c. b 1 V. Pyr. M. b 11 V. Quere. 
BO 9 V, W25 V, LV23X. Rib. ru. b 2HV, f 25 VL Rub. b 5 VI, f 10 VIL 
Samb. b 7 VI, f 12 VIIL See. b 7 VI, E 17 VII. Sorb. b 25 V, f 5 VIIL 
Spart, b 20 V. Sym. b 10 VI, f 3 VHI. Syr. b 19 VL Til. parv. b 5 VH. 

Abies b 11 V. Acer Pseu. BO 5 V, b 4 V. Aln. b 18 III. Anem. b 4 IV. 
Call, b 3 VIIL Caltha b 24 IV. Card, b 24 IV. Chel. 29 IV. Chry. b 25 V. 
Gal. Blattsp. 20 II, b 8 III. Larix b 12 IV. Narc. P. b 8 IV. Pin. b 28 V. 
Pop. b 29 m. Ran. b 24 IH. Rib. Gross, b 15 IV. Roh. b 6 VH. Salix b 
26 in. Tuss. b 22 III. Vacc. b 23 V. 

Seh eile bei Z wolle, Niederlande. — P. J. van Lohuizen. 

1897. Aesc. BO 13 IV, b 9 V, f 21 IX, LV 9 X, Bet. BO 20 IV, 
b 24 IV. Cory. b 27 IL Crat. b 22 V. Cyt. b 24 V. Fag. BO 26 IV, W 1 V, 
LV 1 X. Lil. b 2 vn. Prun. av. b 25 IV. Prun. P. b 28 IV. Prun. sp. b 28 IV. 
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t>yr. c. b 28 tV. Pyr. M. b 10 V. Qnerc. BO 2 V, W 16 V. Kib. ru. b 25 IV, 
f 27 VI. Rub. b 31 V, f 2 VI[. See. b 2 VI, E 19 VII. Sorb. b 28 V. 
Sym. b 9 VI. Syr. b 16 V. 

Aln. b 13 IIL Caltha b 17 IV. Card, b 24 IV. Chel. b 9 V. Chry. 
b 3 VI. Gal. Blattsp. 19 II, b 1 III. Phil, b 1 VI. Ran. b 3 IV. Rib. Gross, 
b 20 IV, f 10 Vn. Salix b 10 IV. Tnss. b 12 IV. 

Scliönberg bei Bensheim, Bergstrasse. — P.Krämer, Gärtner. — 
Die Beobachtungen bezeichnen nnr einen Tag während der Hanptbltttezeit 
resp. Belanbung, sind also sämmtlich zn spät. 

• 1897. (Aesc. b 5 V. Cory. b 22 IL Cyd. b 10 V. Cyt. b 26 V. 
Fag. BO 15 IV, W 24 IV. Prun. C. b 28 IV. Prun. P. b 3 V. Prnu. sp. b 
24 IV. See. E 10 VII (nieht zu spät). Syr. b 3 V. TU. gr. b 4 VII). 

(Acer plat. b 15 IV. Acer P. b 12 V.) 

Schollene, Kreis Jeriehow II, Prov. Sachsen. — 35 M, — v. Alvens- 
leben, Rittergutsbesitzer. 

1897. Aesc. b 18 V, f 18 IX, LV 11 X. Bet. BO 13 IV. Grat, b 18 V. 
Cyd. b 23 V. Cyt. b 11 V. Lil. b 2 VII. Prun. av. b 24 IV. Prun. C. b 27 IV. 
Prun. P. b 25 IV. Prun. sp. b 26 IV. Pyr. c. b 27 IV. Pyr. M. b 29 IV. 
Quere. BO 24 IV. Rib. ru. b 16 IV, f 18 VI. Sarah, b 1 VI, f 20 VIH. 
See. b 25 V, E 5 VII. Syr. b 10 V. Til. gr. b 19 VI. Vit. b 8 VI. 

Acer plat. LV 11 X. Frax. LV 25 X. Til. gr. BO 19 IV, LV 25 X. 
Til. parv. BO 23 IV. 

Solingen, Rheinprovinz. — Ca. 210 M. — Albert Weyersberg, Fa- 
brikant. — Die Beobachtungen beziehen sich in erster Linie auf den in der 
Stadt gelei^eneu Garten, sodann auf die nähere Umgebung der Stadt. 

1897. Aesc. BO 16 IV, b 8 V, LV 8 X. Bet. BO 14 IV, b 24 IV, LV 8 X. 
Cory. b 27 IL Crat. b 17 V. Cyd. b 21 V. Cyt. b 18 V. Fag. BO 28 IV, 
W 2 V, LV 25 X. Nare. p. b 5 V. Prun. av. b 25 IV. Prun. C. b 27 IV. 
Prun. P. b 26 IV. Prun. sp. b 27 IV. Pyr. e. b 27 IV. Pyr. M. b 1 V. 
Quere. BO 2 V, W 20 V, LV 16 X. Rib. au. b 15 IV. Rib. ru. b 13 IV. 
Samb. b 6 VL See. E 20 VII. Sorb. b 15 V, f 6 VIII. Spart, b 17 V. 
Sym. b 5 VL Syr. b 9 V. Til. gr. b 26 VI, 

Acer P. b 5 V. Amyg. b 26 IV. Caltha b 23 IV. Card, b 26 IV. 
Com. m. b 17 III. Frax. BO 16 V, b 26 IV. Gal. erste Blattsp. 22 II, b 1 III. 
Nare. P. b 22 III. Pers. b 22 IV. Prun. Arm. b 16 IV. Rib. Gross, b 13 IV. 
Rob. b 6 VI. Til. gr. BO 24 IV. 

Sondelfingen bei Reutlingen, Württemberg. — 370 M. — Volz, 
Lehrer a. D. 

1897. Aesc. BO 18 IV, b 27 IV, f 8 IX, LV 27 IX. Bet. BO 1 IV, 
b 17 IV, LV 20 IX. Cory. b 19 IL Crat.b8V. Cyt. b 14 V. Fag. BO 19 IV, 
W 27 IV, LV 21 IX. Lil. b 19 V [? ?], Lon. t. b 3 V, f 27 VL Nare. p. b 26 IV. 
Prun. äv. b 7 IV. Prun. C. b 15 IV. Prun. P. b 15 IV. Prun. sp. b 10 IV. 
Pyr. e. b 22 IV. Pyr. M. b 26 IV. Quere. BO 19 IV, W 27 IV, LV 3 X. 
Rib. ru. b 2 IV, f 25 VI. Rub. b 27 V, f 2 VIL Salv. off. b 5 VH. Sarah, 
b 7 VI, f 30 Vm. See. b 24 V, E 19 VIL Sorb. b 9 V, f 2 VIIL Syr. b 
29 IV. Til. gr. b 29 VI. Til. parv. b 7 VIL Vit. b 19 VL 

■ ' Acer camp, b 20 V. Acer Pseu. b 22 IV. Anem.b29 V [?]. Call, b 15 VIIL 
Caltha b 5 IV. Chel. b 2 V. Chry. b n V. Coleb, b 20 VIIL Com. m. b 
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16 ör, f 3 IX. Evon. b 17 V. Frax. b 6 IV. Gal. b 15 HL Jugl. b 18 IV. 
Lon. X. b 31 V. Morus b 18 V. Narc. P. b 28 IIL Per», b 21 IV. Pop. 
b l IV. Prnu. Arm b 22 IV. Ran. b 13 IV. Rib. Gross, b 1 IV, f 1 VH. 
Rob. b 2 VI. Salix b 15 II. Salv. p. b 15 VH. Tasa. b 16 II. 

Spa, Belgien. — 275 M. -— Professor G. Dewalqae. 

1897. Bet. BO 15 IV. Corn. s, b 1 VI. Grat, b 27 V. Cyt. b 23 V. 
Fag. BO 29 IV. Lon. t. b 12 V. Narc. p. b 15 V. Pran. av. b 21 IV. Prun. 
P. b 26 IV. Pyr. M. b 6 V. Quere. BO 80 IV. Rib. ru. b 5 IV. Rub. f 2 VH 
(früh). Sorb. b 20 V. Spart, b 18 V. Sym. b 7 VI. Syr. b 14 V. 

Buxus b 12 IV. Call, b 22 VII. Coleb, b 9 IX. Pbil. b 5 VI. Raft. b 
7 IV. Bib. Gross, b 6 IV. 

Seeale E. : zu Selessin (?) bei Ltttticb 3 VII ; zu Soiubresse 12 VII ; zu 
Hannach 14 VII : Florenville (Luxemburg) 19 VII. 

Tkorskavn, Fär-Öer. — Louis Bergb. 

1897. Fag. BO 5 VI [spät!]. Rib. ru. b 1 VI [spfit!]. Sorb. b 10 V. 

Acer Pseu. BO 3 VI [spät !]. Gal. Blattsp. 15 I, b 17 IV. 

Tburcaston, Rectory, Leicester. England. ~ 73 M. — Rev. T. A. 
Preston. 

1897. Aesc. b 17 V. Bet. b 5 IV. Corn. s. b 24 VI [spät!]. Cory.b 8 IL 
Crat. b 15 V. Cyt. b 9 V. Lig. b 22 VI. Lil. b 8 VIL Prun. C. b 13 IV. 
Prun. sp. 15 IV. Pyr. M. b 25 IV. Rib. ru. b 29 IIL Rub. b 30 V. Samb. 
b 28 V. Sorb. b 19 V? Spart, b 23 IV. Sym. b 11 VL Syr. b 7 V. TU. 
gr. b 9 VII. . 

Acer camp, b 3 V. Acer Pseu. b 1 V. Anem. b 21 IIL Berb. b 18 V. 
Buxus 20 III. Caltha b 23 UL Card, b 21 IV. Chel. b 30 V. Cbry. b 3 VL 
Corn. m. b 25 IL Evon. b 17 VI, Vollblüte. Frax. b 13 IV. Gal. 1 IL 
Ilep. b 11 IL Larix b 18 m. Leuc. b 14 IL Narc. P. b 17 m. Phil, b 7 VL 
Ran. b 18 IL Rib. Gross, b 29 IIL Salix b 19 IIL 

Traugisyaag, Färöer. — F. Jörgensen, Distriktslaege (Distriktsarzt). 

. 1897. Fag. BO 19 V, allgemeine Bei. 27 V, LV 11 X; es ist nur ein 

einziges Exemplar auf der Insel , 5 Fuss hoch. Narc. p. b 13 VI. Rib. ru. 

b 21 IV, f 6 VIII, viele Exemplare sind vorhanden. Rub. b 10 V, f 27 VIII, 

viele Exemplare sind vorhanden. 

. Acer Pseu. BO 22 IV, b 30 VI, LV 28 IX, es ist nur ein freistehender 
Bauia von 6 Fusß Höhe vorhanden, etwa 30 Jahre alt. Acer Pseu. BO 13 IV 
am Spalier, auch nur ein Exemplar. Gal. Blattspitzen 1 UI, b 12 III. Narc. 
P. 8. IV. Rii). Gross, b 8 V, f 25 VÜL Ribes nigrum b 12 V, f 27 VIII, 
von beiden Ribes viele Exemplare. 

U m a n, Gouvernement Kiew, Stidrussland. — 216 M. — W. A. Poggenpohl. 

BO : Aeste des ganzen Baumes mit zarten , jungen Blättern ganz be- 
kleidet, also nicht erste Blattoberflächen sichtbar. 

1897. Aesc. BO 1 V, b 4 V. Bet. BO 29 IV, b 16 IV. Corn. s. b 25 V. 
Cory. b 19 IIL Crat. b 12 V. Cyd. b 12 V. Fag. BO 2 V. Lig. b 3 VL 
Lon. t. b 4 V, f 17 VI. Prun. av. b 26 IV. Prun. C. b l V. Prun. P. b 28 IV- 
Prun. sp. b 23 IV. Pyr. c. b 29 IV. Pyr. M. b 30 IV. Quere BO 19 V. 
Rib. au. b 28 IV. Rib. ru. b 20 IV, f 17 VL Rub. b 20 V, f 18 VI. Salv. 
off. b 28 V. Samb. b 20 V. See. b 9 V, E 3 VII, Sorb. b 8 V. Syr. b 5 V. 
Til. aroericana b 27 VL Til. parv. b 13 VL Vit. b 14 VL 
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Abies b 2 V. Acer camp, b 26 IV. Acer plat. BO 29 IV, b 16iIV. 
Acer Psen. BO 29 IV, b 4 V. Alu. b 28 III. Anem. ranunc. b 7 IV. Berb. 
b 9 V. Chel. b 1 V. Chry. b 23 V. Com, m. b 19 IV, Evon. b 4 V. Prax. 
BO 8 V, b 24 IV. Jngl. b 8 V. Larix b 12 IV. Lou. X. b 3 V, f 16 VI. 
Morus b 10 V. Per», b 28 IV. Phil, b 25 V. Pin. b 11 V. Pop. b 2 IV, 
Prun. Arm. b 23 IV. Ran. b 14 IV. Eib. Gross, b 18 IV, f 29 VI. Äob. b 22 V. 
Salix b 5 IV. Salv. p. b 8 V, Til. americana BO 8 V. TU. pary. BO 1 V. 
Trit. b 1 VI, E 10 VI. Tuss. b 2 IV. Ulm. b 6 IV. 

Villingen, Baden. — Ca, 700 M. — Hauptlehrer Schttssler. 

1897. Aesc. BO 28 V, b 1 VI : f 28 IX, LV 10 X. Bet. BO 1 V, b 1 V, 
LV 20 X Com. s. b 23 VI. Cory. b 15 III. Crat. b 1 VI. Cyt b 24 V. 
Lig. b 3 VII, f 18 IX. Lil. b 13 VE. Lon. t. b 24 V, f 27 Vn. Narc. p. 
b 12 V. Prun. av. b 1 .V, Prun. C. b 20 V. Prun. P. b 3 V. Prun. sp. b 
28 IV. Pyr. c. b 7 V, Pyr. M. b 22 V. Eib. au. b 22 IV, f 20 VII. Rib. 
ru. b 22 IV , f 24 VII. Rub. b 10 VI, f 20 VII. Samb. b 14 VI, f 5 IX. 
See. b 24 VI, E 6 VHI. Sorb. b 28 V, f 1 IX, Spart b 5 VI. Syr. b 29 V. 
Til. gr. b 28 VII. 

Acer plat. BO 15 V, b 5 V, LV 10 X. Acer Pseu, BO 15 V, b 6 V, 
LV 10 X. Anem. b 10 IV. Berb, b 5 V. Call, b 18 VII. Caltha b 8 IV. 
Card, b 3 V, Chel. b 20 V. Coleb, b 24 VIII. Frax. BO 4 VI, LV 20 X. 
Gal. b 26 IL Narc. P. b 28 IV. Phil, b 3 VU. Rib. Gross, b 1 V, f 24 VIL 
Rob. b 22 VL Salv. p. b 15 VII. Trit. b 26 VI, E 12 VIIL Vacc. b 15 V. 

Wall au bei Biedenkopf. — 300 M. — Feller, Lehrer, 

1897. Aesc. BO 1 V, b 22 V. Bet. BO 20 IV, b 29 IV. Corn. s. b 6 VI. 
Cory. b 10 III. Crat. b 28 V. Fag. BO 26 IV, W 1 V. Lig. b 8 VH. Lon. 
t. b 22 V, Narc. p. b 14 V. Prun. av. b 27 IV. Prun. C. b 27 IV, Prun. 
P. b 29 IV. Prun. sp. b 31 IV. Pyr. c. b 6 V. Pyr. M. b 16 V. Quere. 
BO 8 V. Rib. au. b 26 V [? zu spät]. Rib. ru. b 20 V [? zu spät], f 10 VH. 
Rub. b 12 VI, f 8 vn. Samb. b 16 VL See. b 8 VI, E 19 VIL Sorb. b 22 V. 
Spart, b 2 VL Sym. b 12 VI, f 6 VIIL Syr. b 17 V. Tu. gr. b 25 VI, 
Til. parv. b 3 VIL 

Acer camp, b 22 IV. Actr plat. BO 25 V. Acer Pseu. BO 1 V, b 11 V. 
Anem. b 18 IV. CaU. b 2 VIH. Caltha b 27 IV. Card, b 1 V. Chry. b 28 V. 
Frax. BO 18 V, b 1 V, Gal. b 15 IIL Leuc. b 15 m. Lon. X. b 2 VII. 
Phil, b 12 VL Pin. b 26 V. Pop. b 23 III. Ran. b 3 IV. Rib. Gross, b 23 IV. 
Rob. b 11 VI. Salix b 30 HL Til. gr. BO 28 LV. Tuss. b 15 HL Ulm. b 
27 IV. Vacc. b 28 IV. 

Wermelskirchen, Reg.-Bez. Düsseldorf. — 320 M. — Ad. Braun, 
Obergärtner bei Julius Schumacher und Julius Schumacher, Fabrikbesitzer. — 
Beobachtuugsgebiet ist hauptsächlich der Garten von J. Schumacher. 

1897. Aesc. BO 13 IV, f 21 IX, LV 11 X. Bet LV 13 X. Cory. b 26 n. 
Crat. b 21 V. Cyt. b 26 V. Fag. BO 21 IV, LV 13 X. Lon. t. f 8 VII. 
Prun. av b 23 IV. Prun. C. b 3 V. Pyr. c. b 30 IV. Pyr. M. b 11 V. 
Quere. BO 30 IV, LV 14 X. Rib. ru. b 27 IV, f 27 VI. Samb. b 6 VI, f 17 Vm. 
See. E 14 vm. Sorb. b 21 V, f 15 VIIL Spart, b 21 V. Sym. f 15 Vm. 
Syr. b 19 V. Til. gr. b 28 VL 

Anem. b 27 III. Card, b 26 IV. Corn. m. b. 23 III. Gal. b 22 IL 
Rob. b 11 VL 
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Wiesbaden. — 115 M. — Ch. Leonhardt, Lehrer a. D. 

1897. Aesc. BO 29 III, b 29 IV, f 29 IX, LV 10 X. Atro. b 28 V. 
Bet. BO 12 IV, LV 15 X. Com. s. b 2 VI, f l IX. Cory. b 15 H. Crat. b 4 V. 
Cyd. b 12 V. Cyt. b 7 V. Fag. BO 15 IV, W 27 IV, LV 16 X. Lig. b 10 VI, 
f 16 IX. Loii. t. b 29 IV. Narc. p. b 15 IV. Prun. av. b 14 IV. Prun: C. 
b 22 IV. Prun. P. b 21 IV. Prnu. sp. b 15 IV. Pyr. c. b 20 IV. Pyr. M. 
b 29 IV. Quere. BO 22 IV, W 29 IV, LV 18 X. Eib. an. b 11 IV. Rib. ru. 
b 2 IV, f 20 VI. Rub, b 25 V. Salv. b 29 V. Samb. b 28 V. See. b 29 V. 
Sorb. b 13 V. Spart, b 7 V. Sym. b 30 V. Syr. b 29 IV. Til. gr. b 15 VL 
Vit. b 13 VL 

Wigandsthal, Schlesien. — 471 M. — 0. Rtthle, Lehrer. 

1897. Aesc. b 22 V. Cyt. b 6 VL Narc. p. b 18 V. Prun. av. b 1 V. 
Prun. C. b 9 V. Pyr. c. b 17 V. Pyr. M. b 20 V. Rib. ru. b 27 IV. Samb. 
b 14 VL See. b 11 VI, E 3 Vlll. Sorb. b 29 V. Spart. 22 V. Syr. b 21 V. 
Til. parv. b 19 VIL 

Anem. b 30 IIL Caltha b 21 IV. Card, b 30 IV. Chel. b 17 V. Narc. 
P. b 31 IIL Ran. b 13 IV. Rib. Gros?», b 28 IV. Tnss.blSIV. Vacc.b27IV. 

Wilh^lmshayeu, Jadebusen. — 8 M. — E. Stück, Beamter am 
Marine-Observatorium. 

1897. Aesc. BO 23 IV, b 20 V. Cory. b 16 III. Cyt. b 31 V. Prun. 
av. b 29 IV. Prun. C. b 3 V. Pyr. c. b 6 V. Pyr. M. b 15 V. Rib. ru. 
b 2 V [spät!]. Syr. b 21 V. 

Aln. b 2 III. Rib. Gross, b 24 IV. 

Winterstein, Forsthaus bei Friedberg, Oberhessen. — 340 M. — 
W. Frank, Forstwart. 

1897. Bet. BO 25 ÜI [früh]. Cory. b 26 IL Fag. BO 26 IV. Prun. 
av. b 18 IV. Prun. sp. b 25 IV. Pyr. c. b 28 IV. Pyr. M. P. 6 V. Quere. 
BO 28 IV. Rib. ru. b 15 IV. See. b 4 VI, Korn reif 26 VII. Spart, b 17 V. 
Syr. b 18 V [spät!] 

Call, b 12 VIL Coleb, b 26 VIIL Frax. BO 7 V. Gal. b 14 IIL Rib. 
Gross, b 15 IV. Salix b 23 III. 

Wittnau, bei Freibnrg i. Br. — 410 M. — W. Schroff. 

1897. Aesc. BO 29 IV, b 7 V. Cory. b 17 IL Crat. b 2 V. Fag. 
BO 13 IV, W 1 V. Lil. b 1 VII. Prun. C. b 19 IV. Prun. P. b 21 IV. 
Rui). b 2 VL Samb. b 1 VL Syr. b 30 III! BO 5 IV ! Til. gr. b 11 VL 
Vit. b 22 VI. 

Aln. b 6 IIL Anem. b 12 IIL Caltha b 18 IIL Jugl. b 25 IV. Phil, 
b 30 V. Salix b 10 IIL Salv. p. b 27 V. Til. gr. BO 24 IV. Tuss. b 18 IH. 

W ö h r d e M, Holstein. — M. — C. Eckmann, Rektor. 

1897. Aesc. BO 28 IV, b 16 V. Cory. b 10 III. Crat. b 28 V. Cyd. 
b 25 V. Cyt. b 26 V. Lig. b 26 VI. Lil. b 2 VH. Narc. p. b 17 V. Prwn. 
av. b « V. Prun. C. b 8 V. Prun. sp. b 9 V. Pyr. c. b 13 V. Pyr. M. b: 16 V. 
Rib. rti. b 20 IV, f 5 VH. Rub. b 31 V, f 4 VIL Samb. b 9 VI. See. b 8 VI, 
E 28 VII. Sorb. b 25 V. Sym. b 6 VL Syr. b 22 V. Til gr. b 30 VI. 

Anem. b 21 IV. Card, b 10 V Gal. Blattsp. 28 XII 96, b 28 IL 
Narc. P. b 10 LV. Rib. Gross, b 20 IV. Trit. E 3 VÜI. Tuss. b 4 IV. 
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Z a a n d a m , Niederlande. — M. — A. Bakker, Lehrer. 

1897. Aesc. BO 16 IV, b 10 V, f 15 IX, 29 IX Blattabfall. Atro. b 16 VI. 
Cory. b 14 III. Crat. b 25 V. Cyt. b 16 V. Lig. b 20 VI. Lil. b 1 VII. 
Lon. t. b 18 V. Narc. p. b 27 IV, Pyr. c. b 29 IV. Pyr. M. 20 V. Rib. 
ru. b 11 IV. Salv. off. b 8 VL Samb. b 6 VI, f 18 VIII. Sorb. b 16 V, 
f 16 VIII. Sym. b 20 VI, f 1 Vni. Syr. b 17 V. 

Acer Pseu. BO 15 IV. Aln. b 5 III. Anem. b 25 IV. Berb. b 20 V. 
Caltha b 14 IV. Card, b 24 IV. Chel. b 15 V. Chry. b 3 VI. Evoii. b 7 VI. 
Gal. b 26 IL Hep. b 11 III. Narc. P. b 16 IV. Phil, b 31 V. 

Zenlenroda, Fürstentum Eenss. — Ca. 328 M. — Carl Gebhardt. 

1897. Aesc. BO 19 IV, b 18 V, LV 30 IX. Bet. BO 21 IV, b 3 V, 
LV 14 IX. Cory. b 10 III. Crat. b 28 V. Cyt. b 28 V. Fag. BO 5 V, 
W 28 V. Lig. b 25 VI. Lil. b 8 VIF. Narc. p. b 18 V. Prun. C. b 29 IV. 
Prun. P. b 1 V. Prun. sp. b 29 IV. Pyr, c. b 4 V. Pyr. M. b 17 V. Quere. 
BO 7 V, W 31 V, LV 16 X. Rib. au. b 26 IV, f 10 VII. Rib. ru. b 24 IV, 
f 8 VII. Salv. off. b 20 VL Samb. b 6 VI, f 2 IX. See. b 6 VI, E 27 VII. 
Sorb. b 21 V, f 14 VIII. Spart, b 28 V. Sym. b 14 VI. Syr. b 23 V. Til, 
gr. b 1 VII. Til. parv. b 7 VII. 

Acer plat. BO 3 V, b 20 IV, LV 1 X. Acer P. b 14 V. Aln. b 23 IIL 
Anem. b 28 ÜI. Berb. b 26 V. Caltha b 14 IV. Chel. b 18 V. Coleb, b 14 IX. 
Evon. b 29 V, f 24 IX. Frax. BO 19 V, LV 23 IX. Gal. b 9 III. Narc. P. 
b 10 IV. Pop. b 2 IV. Rib. Gross, b 17 IV. Til. gr. BO 29 IV, LV 24 IX. 
Til. parv. BO 1 V, LV 29 IX. Trit. b 30 VI, E 19 VIIL Tuss. b 22 III, 
f 13 V. Ulm. b 7 IV. Vacc. b 28 IV. 



lil. Neue phänologische Litteratur. 

Fortsetzung vom 32. Bericht der Oberhess. Gesellschaft für Natur- und Heil- 
kunde zu Giessen, S. 33 (S. 21 des S.-A). 

Phänolog. Beobach'tungen in Bremen und Borgfeld 
1896 (F. Buchenau und R. M e n t z e 1). In : Deutsches Meteorol. Jahr- 
buch für 1896. Bremen. Ergebnisse u. s. w. von P. Bergholz. Jahrgang VII, 
Bremen 1897. 

P. Knuth, Phänologische Beobachtungen in Schleswig-Holstein. In: 
Schriften des Naturhist. Ver. f. Schleswig-Holstein, Bd. XI, Heft 1. S. A. — 
Enthält die Beobachtungen von 32 Orten d. J. 1896; die Veröffentlichung 
schliesst sich an die in der „Heimat" [vergl. Jahrgang 1895 dieser Neuen 
Litteratur] an. 

H. Cybulski, Ciag dalszy spostrzezeu fitofeuologicznych poczynionych 
w Ogrodzie Botan. w Warzawie 1886—1891. In : Pamietnika Fizyograficznego 
1892, XU. S. A. (Polnisch). — Daten der Blütezeit für viele Species im botan. 
Garten zu Warschau von 1886—91. Cybulski hat schon von 1865 an beob- 
achtet, diese Beobachtungen sind an gleicher Stelle 1885, V, erschienen. 

A. F. Moller, Observa^oes phänol. feitas em Coimbra 1894—96. In: 
Boletim da Sociedade Broteriana. Red. J. A. Henriques. XIIL 1896, S. 202. 
— Soweit sich die Beobachtungen auf die Species der Instruktion Hoffmann- 

9 
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I h n e bezieben, sind sie schon in diesen Berichten (Oberhess. Ges.) von mir, 
abgedruckt. 

B. Vauhöffen, Früblingsleben in Nord-Grönland. In: Verhandl. d. 
Ges. f. Erdkunde zu Berlin 1893. 

H. Jöneson, Opteguelser fra Vaar-og Vinterexkursioner i Öst-Island. 
In: Botan. Tidsskrift XIX, Heft 3. — Referiert in Botan. Centralblatt, Nr. 18 
1897. — Angaben über Autblühen vieler Arten 1893 und 1894. 

S o m m i e r , Fioriture fuori di stagione alle fine del 1896. In : Bull. d. 
Soc. Bot. Itaiiana, Firenze 1897. — Referiert in den Beiheften (zum Botan. 
Centralblatt) YII, Heft 1. 

Sommier, Aurora della fioriture anormal! nell inverno 1896—97. In 
Bull. d. Soc. Bot Ita}., Firenze 1897. Nr. 2. — Referiert in Botan. Centralbl 
Nr. 27, 1897. 

E. W. B e r r y , What is your earliest spring flower. In: The Asa Gray 
Bulletin, V, 1897, Nr. 3. — Citiert nach Botan. Centralblatt, Nr. 29, 1897. 

F. Gagnepain, Dates de floraison notees en 1895 pour le d6partement 
de la Nievre. In : Bull, d'hist. nat. d'Autun. IX, 1897. S. U. — Citiert nach 
Botan. Centralbl. Nr. 30, 1897. 

F. Gagnepain, Observations sur les dates de floraison des plantes 
ä Cercy-la-Tour (Nievre). In: Ebendort S. 263. — Citiert nach Botan. Centralbl. 
Nr. 30, 1897. 

A. T e r r a c c i a n 0, Osservazioni fenologische'fatte nel primo trimestre 
d. a. 1897. In: Boll. d. R. Orto botan. di Palermo. I. 1897, Nr. 1. — Citiert 
nach Botan. Centralbl. Nr. 30, 1897. 

F. Folie, Phönomenes botan. et zool. observ6es en Belgique en F6vrier 
1897. In : Bull, de TAcad. roy. d. sciences, des lettres et des beauxarts de 
Belgique, 1897, Nr. 5. — Citiert nach Botan. Centralbl. Nr. 31, 1897. 

L. Nicotra, Sul Calendario di Flora delP Altipiano Sassarere. In: 
Malpighia XI, 1897, Faso. VI— VIII, S. 326. — Citiert nach Botan. Centralbl. 
Nr. 47, 1897. 

Tb. Hom6n, Der tägliche Wärmeumsatz im Boden und die Wärme- 
strahlung zwischen Himmel und Erde. In: Acta soc. seien t. Fennicae. Auch 
Leipzig. 1897. - Citiert nach Botan. Centralbl. Nr. 50, 1897. 

A. Terracciano, Osservazioni fenologiche fatte nel secondo trimestre 
deir anno 1897. In : Boll. d. R. Orto botan. di Palermo. I, 1897, Nr. 2. — 
Citiert nach Botan. Centralbl. Nr. 50, 1897. 

Van Rensselaer, Wild flowers of early September. In: The Garden 
and Forest, X, 1897. — Citiert nach Botan. Centralbl. Nr. 52, 1897. 

G. Arcangeli, Osservazioni sopra alcuni Narcissus. In: Bull. d. Soc. 
Bot. Itaiiana. Firenze 1897. — Referiert in Botan. Centralbl. Nr. 50, 1897. 

W. S c h i b 1 e r , Wie es Frühling wird in Daves. In : Jahrbuch des 
Schweizer Alpenclub, 32, 1896/97. Bern 1897. S. 251— 281. — Enthält fünfjährige 
Beobachtungen. 

J. Ziegler, Vegetationszeiten in Frankfurt a. M. 1896. In: Jahres- 
bericht d. Physikal. Ver. zu Frankfurt a M. 1895/96 S. A. 

F. Schultheiss, Phänologische Mitteilungen. In : Gene ral-Anzeiger 
für Nürnberg-Fürth 1897, Nr. 147 u. Nr. 279. 
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J. H a n n , Handbuch der Klimatologie. 2. Anfl. 3 Bände. StnttgaTt 1897. 
— Der Abschnitt Phänol. Beobachtungen (Bd. T, S. 87) ist gegen die erste 
Auflage etwas erweitert, doch immerhin noch etwas kurz. — Bei der Litteratur 
hätten die Berichte der Oberh. Ges. als sehr wichtige Sammlung von Beob- 
achtungsmaterial nicht fehlen dürfen ; die Arbeiten von Angot sind überschätzt. 

Im Geographischen Jahrbuch XIX, 1897, referiert 0. Drude 
in dem Bericht Über die Fortschritte der Pflanzen geographie auf S. 57 auch 
über Phänologie. 

E. Mawley, Beport on the phenological observations for 1896. In 
Quarterly Journal of the R. Meteorol. Society. XXIII, Nr. 102. April 1898. S.A. 

F . Schwab, Beiträge zur Witterungskunde von Oberösterreich i. J. 
1896. Linz 1897. — S. 75 ff. Pflanzenphänol. Beobachtungen von einer Anzahl 
Orte Oberösterreichs, auch Vergleiche mit Kremsmünster. 

Erscheinungen aus dem Pflanzenreich [in Württemberg 
18 96]. In: Deutsches meteorol. Jahrbuch. Jahrgang 1896. Württemberg. 
Teilheft. Stuttgart 1897. S. 69. — Enthält für alle Phänomene der Instruktion 
die Beobachtungen von 19 ausgewählten Stationen, sowie die Mittel der 
einzelnen Landesteile (Franken, Unterland, Mittelland, Schwarzwald, Alb, Ober- 
land, Allgäu, Bodenseegegend) und ein „Landesmittel", dessen Wert ich nicht 
recht einsehen kann. 

Beschreibung des Oberamts Ulm. Hrsg. vom Statistischen 
Landesamt. Stuttgart 1897. — In Bd. 1, S. 270 ff. sind im Abschnitt Klima 
und Witterung, der von Dr. L. Meyer herrührt, die Mittddaten für viele 
Phänomene von den Orten Ulm, Göttingen, Niederstotzingen, Lonsee, Mähringen, 
Ettlenschiess gegeben. 

Beschreibung des Oberamts Cannstadt. Hrsg. vom Stat. Landes- 
amt. Stuttgart 1895. — Auch hier finden sich im Abschnitt Klima und 
Witterung auf S. 86 eine Anzahl Mitteldaten. Doch gelten sie nicht für 
einen bestimmten Ort, sondern sind aus den phänol. Stationen des Oberamts 
berechnet; unterschieden sind bei jedem Phänomen „Thal und Höhe", jedoch 
ohne bestimmtere Angaben. 

Beschreibung des Oberamts Eeutlingen. Hrsg. vom Stat. 
Landesamt. Stuttgart 1893. — Auf S. 70 werden etliche Erscheinungen aus 
dem Pflanzenleben mitgeteilt, jedoch nicht für einzelne Orte, sondern für die 
beiden grösseren Bezirke Albvorlaud und Albhochebene. 

Nederlandsch meteorol. Jaarbook vor 1895. Utrecht 1897. — 
Im Abschnitt Phenom^nes pöriodiques etc. S. 315 ff. finden sich auch phänolog. 
Beobachtungen. 

P. R. Bos, Phytophänol. Waarnemingen in Nederland over het jaar 
1896. In: Tijdschrift van het kon. Nederl. aardrijkskundig genootschap. 
Leiden 1897. S. A. — Enthält Beobachtungen von 29 Stationen nach der 
Instruktion Hoffmanu-Ihne. 

H. Wagner, Lehrbuch der Geographie. 6. gänzlich umgearb. Aufl. von 
Guthe- Wagners Lehrb. d. Geogr. Dritte Lieferung 1897. — In Kap. 4 handelt 
§ 255 kurz von der Phänologie. Es ist erfreulich, dass auch die geographischen 
Lehrbücher anfangen, die Phänologie zu berücksichtigen. 

K. Wimmenauer, Die Hauptergebnisse zehnjähriger forstlicher phäno- 
logischer Beobachtungen in Deutschland 1885-1894. Bearb. und hrsg. im Auf- 
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trag des Vereins deutscher forstl. Versuchsanstalten. Berlin, 1897. — Eine 
wichtige Arbeit mit allgemeinen Folgerungen und Ergebnissen. Ein ziemlich 
eingehendes Beferat von Ihne im Botan. Centralblatt Nr. 46, 1897. 

F. von Herder, Beobachtungen über das Wachstum der Blätter einiger 
Pflanzen in Grünstadt im Frühjahr 1895. ■— In: Mitteil, der PoUichia, LIV, 
Jahrg. 1896, Nr. 11. 

Zusammenstellung der phänol. Beobachtungen, angest. in der bayr. 
Eheinpfalz 18^5. Nach der HofPmanu-Ihn eschen Liste und in besonderer 
Zusammenstellung, auch andere Pflanzen — In: Ebendort. 

Beobachtung der Ankuntt und des Abzugs von Vögeln in der Pfalz. 
[1895]. In: Et)endort. 

Nachträj^e zu den Vegetationszeiten in Grünstadt 1895. In: Ebendort. 

Ebitsch, Witterungsbeobachtungen für Blieskastel 1895 und der Ein- 
fluss der Witterung auf die Vegetation In: Ebendort. 

XIV. Bericht d. meteorol. Commission des naturf. Ver- 
eins in Brüun Jahrg. 1894. Brunn 1896. — Enthält phänol. Beobachtungen 
mehrerer Stationen, S. 163 ff. 

Der Phänologische Verein SoUing, Hauptsitz: Meteorol. Obser- 
vatorium in Uslar, Vorsitzender A. Stanhope-Eyre, will in seinem Gebiet 
phänolog. Beobachtungen anstellen. Die ausgegebene Instruktion, über die der 
Vorsitzende mit mir verhandelt hat, schliesst sich eng an die von Hoffmann- 
Ihne. 

Die Ergebnisse der phänologischjen Beobachtungen im 
J a h)r e 1 8 9 5 [i m K ö u . S a c h s e n]. In : Jahrbuch d. Kön. sächs. meteorol. 
Instituts 1895, Jahrgang XIII, II. Hälfte oder III. Abteilung. Bericht u. a. w. 
Hrsg. von P. Schreiber. Chemnitz 1896. — Vergl. 31. Bericht d. Oberhess. Ges. 
f. Natur- und Heilkunde S. 96 (Sonderabzug S. 21). 

F. Thomas, Über eine ungewöhnliche Erscheinung beim Ergrünen des 
Buchwaldes. In: Verband! . d. Botan. Ver. d. Prov. Brandenburg. XXXIX, 
1897. S. A. 

Land wir thschaftl. Centralblatt für das Bergische Land 
40. Jahrg. 1898, Barmen, enthält in Nr. 9 die von J. Schumacher zu- 
sammengestellten 1896er phänol. Beobachtungen von Rheydt und Wermels- 
kirchen und in Nr. 10 die von demselben zusammengestellten Beobachtungen 
von Leverkusen, Rheydt, Solingen, Wemelskirchen. 

J. Ziegler, Vegetationszeiten in Frankfurt a. M. 1897. In: Jahres- 
bericht d. Physik. Ver. zu Frankfurt a. M. 1896/97. S. A. 

G. D e w a 1 q u e. Plante.^ en fleurs du 15 au 25 XL 1897. In : Compte- 
reudu de la s^ance du 5. Xll. 1897 de la Soc. roy. de botan. d. Belgique. Bull. 
XXXVI IL partic. p. 172. 

Im Druck vollendet Anfang Juni 1898. 
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Sitzungsberichte 
der naturwissenschaftlichen Abteilung. 

Vorsitzender: Herr Prof. Brauns, vom 12. Januar 1898 an Herr 

Prof. Strahl. 
Schriftführer : Herr Dr. Henneberg. 

Sitzung am 22. Juli 1896. 
Herr Prof. Dr. Wiener : Die neuen Zeiss'schen Doppel- und 
Relief- Fernrohre. 



Sitzung am 4. November 1896. 

Herr Geh. Hofrat Thaer demonstriert das Modell einer mo- 
dernen Spiritusbrennerei. Der Vortragend« führte die älteren 
Brennmethoden vor und erläuterte dann mit Hilfe des Modells die 
neueren Verfahren. Herr Prof. Brauns zeigte ein für minera- 
logische und chemische Untersuchungen hergestelltes Mikroskop 
vor, dessen Einrichtung es erlaubt, die auf dem Objekttisch liegen- 
den Körper bis 300 Grad zu erwärmen. Mittels eines Projektions- 
apparats wurden an einigen Körpern die Veränderungen ihrer 
Krystallform und ihres optischen Verhaltens beim Erhitzen 
demonstriert. Zum Schluss wies Herr Prof. Wiener einige neuere 
Instrumente vor und erklärte deren Bau und Anwendung. Her- 
vorgehoben seien 'ein elektrischer Anzünder, das Totalreflektometer 
und das Phonendoskop. Letzteres dient zum Hörbarmachen 
schwacher Geräusche und lässt sich in derselben Weise ver- 
wenden wie das Stethoskop. Das Totalreflektometer gestattet, in 
kürzester Zeit den Brechungsexponenten von Flüssigkeiten mit 
grösster Genauigkeit zu ermitteln und ist unter Andern zur Unter- 
suchung von Lebensmitteln, Zucker, Butter etc. geeignet. 
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Sitzung am 3. Dezember 1896. 

Herr Prof. Elbs: Über die elektrische Kraftstation 
in Rheinfelden. Redner gab zuerst einen kurzen Überblick 
über die in Deutschland bisher vorhandenen elektrischen Kraft- 
stationen und wandte sich dann zur Schilderung des im Bau 
begriffenen Werkes zu Rheinfelden, einem zwischen Basel und 
Säckingen gelegenen kleinen Städtchen. Das Werk ist ursprüng- 
lich ein Unternehmen einer Schwei:4er Gesellschaft, doch sind 
später auch deutsche Teilnehmer hinzugekommen. Die ganze 
Anlage befindet sich auf der badischen Seite des Rheins. Hier 
ist ein Kanal gegraben worden, über welchen das Werk gebaut 
wird. Die Wassermassen, die den Kanal durchströmen, werden 
20 Turbinen in Bewegung setzen, deren jede bei mittlerem Wasser- 
stande 840 Pferdekräfte leistet. Bei hohem Wasserstande wird 
das Werk sogar auf 16800 Pferdekräfte kommen. Auf die Tur- 
binenachsen ist unmittelbar je eine Wechselstrommaschine auf- 
gesetzt zur Lieferung dreiphasiger Wechselströme — Drehströme 
— mit 6800 Volt Spannung, z. T. 16500 Volt Spannung und mit 
100 Wechseln in der Sekunde. Den Gleichstrpm zur Erregung 
des Magnetfeldes der Wechselstromerzeugung liefern 3 Drehstrom- 
gleichstromtransformatoren von je 150 Pferdekräften. Durch ein 
Leitungsnetz, das ein Gebiet von 25 Kilometer Radius umfasst, 
wird einer grossen Anzahl von Orten der Strom zugeleitet. Ein 
Drittel davon wird zur Erzeugung von Licht, zwei Drittel zur 
Erzeugung von Kraft verwendet werden. Allein die Stadt Basel 
beansprucht für Beleuchtung und Kraftlieferung 7000 Pferde- 
kräfte. Eine bei der Saline Wyhlen im Bau begriffene elektro- 
chemische Fabrik zur Aufbereitung der Salzsoole in Soda, Ätz- 
Natron, Wasserstoff, Chlor und Chlorkalk wird 4000 Pferdekräfte 
verwenden. Der Mittelpreis einer elektrischen Pferdekraftstunde 
wird für grosse Betriebe 2^2 Pfg. betragen. Im Mai nächsten 
Jahres soll das Kraftwerk Rheinfelden in Betrieb gesetzt werden. 
Da aber schon jetzt der grösste Teil seiner Leistung in festen 
Händen ist, so hat sich die Gesellschaft veranlasst gesehen, durch 
einen Vertrag sich eine weitere 1 Kilometer unterhalb Rhein- 
felden gelegene Wasserkraft von 7000 Pferdekräften- zu sichern. 
Das Gebiet ist vermöge seiner Wasserläufe, seiner Salinen, seines 
vorzüglichen Eisenbahnnetzes und seiner dichten Bevölkerung für 
industrielle Anlagen sehr geeignet. Es besitzt schon jetzt eine 
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grossartige Industrie nnd wird vermöge der mächtigen Elektrici- 
tätsquellen eine Entwicklung nehmen, wie wir etwas Ähnliches 
gar nicht kennen. 



Sitzung am 13. Januar 1897. 

Herr A. Sticker: Über den galvanoskopischen Nach- 
weis von Druckschwankungen im Capillargefässsystem 
beim Menschen. In Tarchanoff's überraschenden, aber in der 
Literatur unbeachtet gebliebenen Versuchen über die galvanischen 
Erscheinungen in der Haut des Menschen bei Reizungen der 
Sinnesorgane und bei verschiedenen Formen der psychischen 
Thätigkeit schien dem Vortragenden ohne Weit^ires der lange 
von ihm gesuchte Weg gezeigt zur objektiven Darstellung von 
Sensibilitätsstörungen der Haut oder der Sinnesorgane, wenigstens 
derjenigen Störungen, welche auf einer Leitungsunterbrechung 
oder Leitungssteigerung im peripheren Neuron der centripetalen 
Bahnen beruhen. 

Versuche an anästhetischen, hypästhetischen und hyper- 
ästhetischen Hautstellen der verschiedensten Kranken und an 
künstlich anästhesierten Hautstellen Gesunder mit dem empfind- 
lichen Galvanometer von Dr. Bois und Rubens, welches Herr 
Wiener dem Vortragenden gütigst zur Verfügung gestellt hat, 
ergaben bald einen Irrtum in jener Voraussetzung. Zwar gelangen 
Tarchanoff's Experimente, deren Ergebnis im 46. Bande des 
Pf lüg er 'sehen Archives vom Jahre 1890 veröffentlicht sind, 
vollständig; aber die Erklärung derselben, welche ihr Entdecker 
von Becquerelund Hermanns angenommen hat, erwies sich 
als unzureichend. Weder ist das galvanische Phänomen allein 
der Ausdruck eines „Sekretionsstromes" im Sinne Hermann 's 
noch geschieht seine Erregung einzig von den sensiblen End- 
organen aus, wie Tarchanoff voraussetzt. Es handelt sich um 
einen komplizierten Vorgang, in welchem Sinnesreizung und 
Sekretionsstrom sowie lokale Capillarreizung und allgemeine Capillar- 
kreislaufserregung sich gegenseitig beeinflussend in wechselndem 
Masse zur Geltung kommen. 

Denn auch vom an ästhetischen Hautbezirk aus werden 
in den allermeisten Fällen „Sekretionsströme" an den verschiedenen 
Körperstellen erregt, während in vielen Fällen von Hautpartien 
aus, deren Gefuhlsvermögen intakt, deren Capillargefässe aber 
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pathologisch oder künstlich (durch örtliches heisses Bad, Beiben 
u. s. AV.) gelähmt worden sind, die galvanischen Reaktionen an den 
verschiedenen Körperteilen vermisst werden. Nur wenn Sensi- 
bilität und Capillargebiet einer Hautstelle zugleich gelähmt sind, 
so fehlen die galvanischen Reaktionen an entfernteren Teilen stets. 

Stick er's Entdeckung der Irritabilität der Capillargefässe 
giebt die Erklärung. Sie gestattet die Hypothese: Die örtliche 
Reizung eines Capillarbezirkes wird reflektorisch auf den ganzen 
Capillarkreislauf (der Haut) übertragen und die Reaktion des 
letzteren äussert sich als das galvanische Phänomen, welches zum 
Teil „Sekretionsstroraschwankung**, zum Teil Stromesschwankung 
durch Action der Capillarwandungen ist. Normaler Weise hat das 
Capillarsystem zwei Reizempfangsstellen: die einzelnen Bezirke 
der Capillaren in der Haut selbst und die sensiblen Organe der 
Haut und der Sinnesorgane. Beide können durch denselben Reiz 
zugleich erregt werden. 

Will man Störungen der letzteren durch Veränderungen der 
entfernten „Sekretionsströme'* objektiv nachweisen, so muss man 
zuerst die andere Empfangsstelle, das örtliche Capillargebiet, ausser 
Thätigkeit setzen, unempfindlich machen. In der That gelingt es, 
an anästhetischen Hautstellen nach Lähmung der Hautcapillaren 
durch langes Reiben, heisses Bad u. s. w. die Erregungßfähigkeit 
des entfernten galvanischen Phänomens zu unterdrücken. 

Zu jener Hypothese und ihren Grundlagen stimmen die 
Studien der von Hallion et Comte Sur les r6flexes vaso- 
moteurs bulbo m6dullaires im 27. Bande des Archives de Physio- 
logie vom Jahre 1895. 

Hierauf demonstriert Herr Prof. Spengel* eine Anzahl Prä- 
parate aus der Sammlung des zoologischen Instituts (Fichten- 
kreuzschnabel, Lutaria Metacrinus (junge Schollen) und knüpft 
daran einige Bemerkungen über Konservierungsmethoden, sowie 
über die Vererbung erworbener Eigenschaften. 



Sitzung am 2L Februar 1897. 

Herr Dr. Koeppe: Über den Stoffaustausch zwischen 
den roten Blutkörperchen und dem Plasma. Redner 
betonte eingangs in einigen allgemeinen Bemerkungen die Wich- 
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tigkeit von Blntuntersuchungen. Diese tragen nicht nur dazu bei, 
unsere Anschauungen und Kenntnisse der belebten Natur zu er- 
weitern, sondern sie haben auch ein besonders praktisches Interesse, 
wie schon daraus hervorgeht, dass wir den Sitz der sog. Kon- 
stitutionskrankheiten ins Blut, in die Säfte des Körpers verlegen ; 
auch bei den Infektionskrankheiten ist durch die Serumtherapie 
die Aufmerksamkeit dem Blute wieder zugewendet worden. Wie 
jede neue Untersuchungsmethode neue Anschauungen über den 
Gegenstand der Untersuchung mit sich bringt, so hat auch die 
vom Eedner ausgebildete Blutuntersuchung mittelst des Hämato- 
kriten neue Gesichtspunkte eröffnet und insbesondere über das 
Wirken des osmotischen Drucks im Organismus interessante That- 
sachen zu Tage gefördert, unter Anderem auch zu dem Schlüsse 
geführt, dass das Volumen der roten Blutkörperchen abhängig ist 
vom osmotischen Druck des Blutplasmas, d. i. des Blutwassers. 
Mit dieser Behauptung, dem Ergebnis der früheren Untersuchungen 
des E., schienen einige Beobachtungen im Widerspruch zu stehen 
insofern, als bei Lösungen gewisser Stoffe der osmotische Druck 
dieser Lösungen scheinbar vollkommen ohne Einfluss auf die Blut- 
scheiben ist. Redner legte nun dar, dass diese scheinbaren ; Aus- 
nahmen doch im Einklänge mit den Gesetzen des osmotischen 
Druckes stehen, da in diesem Falle Diffusionserscheinungen ins 
Spiel kommen. Weiteren Aufschluss über die interessanten Wechsel- 
beziehungen zwischen den Blutzellen und der Blutflüssigkeit giebt 
folgender einfache Versuch : Bringt man mit Kohlensäure gesättigte 
rote Blutscheiben in eine Kochsalzlösung rnd lässt die Blut- 
körperchen sich zu Boden setzen, so reagiert die überstehende 
Flüssigkeit jetzt alkalisch. Aus der neutralen Kochsalzlösung 
ist eine alkalische Sodalösung geworden. Dieser Vorgang lässt 
sich dadurch erklären, dass die Chlorionen der Kochsalzlösung 
sich gegen Kohlensäureionen, die in den Blutkörperchen waren, 
ausgetauscht haben. Dieser Versuch mit seiner physikalisch-che- 
mischen Erklärung ist vortrefflich geeignet, über mancherlei Er- 
scheinungen Licht zu verbreiten. So über verschiedene mit dem 
Hämatokrit gewonnene Versuchsresultate, welche von den nach 
anderen Methoden erhaltenen merklich abweichen, desgleichen 
über die Alkalescenzbestimmungen des Blutes. Durch den Aus- 
f tausch von Ionen der Blutflüssigkeit gegen Ionen der Blutkörper- 
chen wurde aber nicht nur eine Reaktionsveränderung der Blut- 
flüssigkeit hervorgerufen, sondern auch eine Änderung des osmo- 
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tischen Drucks derselbeu. Diese durch die Kohlensäure bewirkte 
Erhöhung des osmotischen Drucks des Blutplasmas lässt sich 
durch einfache Bestimmungen an Capillar- und venösem Blut 
nachweisen. In den meisten Fällen hatte das venöse Blut einen 
höheren osmotischen Druck als das arterielle. — An diese Ver- 
suche knüpfte sodann der Redner eine Reihe allgemeiner Be- 
merkungen und hob hervor, wie van*t Hoflfs geniale Theorie für 
die verschiedenen Gebiete der Medicin von der allergrössten wissen- 
schaftlichen wie praktischen Bedeutung sein werde. 



Sitzung am 5. Mai 1897. 

Herr Prof. Spengel: Über die Fortpflanzung des 
Flussaales. In den letzten Jahren sind über diesen Gegen^ 
stand wichtige Beobachtungen gemacht worden. Seit längerer 
Zeit war es bekannt, dass der Flussaal, wenn er sich der Geschlechts- 
reife nähert, ins Meer wandert und von dort nicht wieder in die 
Flüsse zurückkehrt. Noch länger wusste man, dass alljährlich 
eine grosse Menge juKger Aale aus dem Meer in die Flüsse ein- 
wandert. Dieselben haben ungefähr die Länge und Dicke eines 
Streichholzes. Der Aufstieg (montee) findet zuweilen in unge- 
heurer Menge statt. Von diesen Tieren war bisher nur fest- 
gestellt, dass ihre Geburtsstätte das Meer sei, nicht aber, an 
welcher Seite sie entstanden seien und welche Gestalt die jüngeren 
Stadien hätten. Während man von anderen aalartigen Fischen, 
z. B. vom Meeraal erforscht hatte, dass die Jungen derselben ein 
Leptocephalus-Stadium durchmachten, war derartiges vom Fluss- 
aal nicht beobachtet. Die Leptocephalen, die man früher für 
selbständige Fischformen gehalten hat, sind kleine, nicht viel 
über einen Finger lange, am vorderen und hinteren Ende zuge- 
spitzte, fast durchsichtige Fische. Am häufigsten werden sie in 
der Meerenge von Messina gefangen, wo sie durch Strömungen 
von ihrem Aufenthaltsort am Meeresboden an die Oberfläche 
gerissen werden. Dort ist es nun Grassi und Calandruccio am 
Anfang dieses Jahres gelungen, auch für den Flussaal das Lep- 
tocephalus-Stadium mit Sicherheit nachzuweisen. Diese Forscher 
züchteten aus Leptocephalus brevirostris im Aquarium Flussaale 
und stellten ausserdem durch anatomische Untersuchung die Zu- 
sammengehörigkeit beider Tierformen fest. — Der Vortragende 
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wies eine Anzahl ihm von Grassi übersandter Präparate vor, von 
denen eins, welches vom Flussaal das Leptocephalus- und das 
Montee-Stadium und die Übergangsform zwischen beiden zeigte, 
besonders hervorzuheben ist. 



Sitzung am 18. Juli 1897 (Sommer -Generalversammlung in 
Bad Nauheim) fand nicht statt. 



Sitzung am 3. November 1897. 

Herr Privatdozent Dr. Sticker: Über den Aussatz (Lepra). 
Der Vortragende gab zuerst einen historischen Überblick über 
das Auftreten und Verschwinden der Lepra in den verschiedenen 
Ländern und Erdteilen. Besonderes Interesse erregte die Schilde- 
rung ihrer Verbreitung in Europa, wo sie im 2. Jahrhundert n. 
Chr. zuerst in Italien häufiger auftrat. Im 6. Jahrhundert kam 
sie in das Merovingische Reich, im 8. und 9. Jahrhundert war sie 
in Deutschland einheimisch geworden und nahm von da an und 
besonders zur Zeit der Kreuzzüge immer mehr an Häufigkeit zu, 
um im 13. Jahrhundert ihren Höhepunkt und ungefähr eine gleiche 
Verbreitung zu erreichen, wie sie jetzt die Tuberkulose bei uns 
hat. Zweihundert Jahre später ist die Lepra bis auf Reste, die 
sich bis heute in Norwegen, Island und Spanien erhalten haben, 
aus Europa verschwunden, um jedoch in der jüngsten Zeit hier 
und da als Gast aus europäischen Kolonien wieder aufzutreten. 
Hieran anschliessend schilderte Redner unter Vorlegung zahl- 
reicher Photographien aus dem Lepra-Asyl in Bombay das Krank- 
heitsbild und die verschiedenen Formen des Aussatzes, um sodann 
auf die Art und Weise der Ansteckung einzugehen. Über diesen 
Gegenstand hat Dr. Sticker als Mitglied der deutschen Pest- 
kommission an ca. 300 Leprösen in Bombay eingehende Unter- 
suchungen angestellt. Hierbei ergab sich, dass fast alle Leprösen 
an der knorpligen Nasenscheidewand geschwürige Veränderungen 
aufweisen, die ausserordentlich reich an lebenden Leprabazillen 
sind. Diese Affektion findet sich schon bei Patienten, welche 
sonst noch an keiner anderen Körperstelle nachweisbare Zeichen 
von der Lepra tragen. Und da ferner jahrelange Vorzeichen der 
noch verborgenen Krankheit an der Nase aufzutreten pflegen, was 
man bisher nicht geijiügend gewürdigt hatte, so kommt der Vor- 
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tragende zu dem Schluss, dass die Nasenschleimhaut die Eingangs- 
pforte für den Leprabazillus bildet. Durch das Auffinden des 
leprösen Geschwüres in der Nase wird es möglich, die Lepra 
frühzeitig zu erkennen, und es ist dadurch der Weg gewiesen 
sowohl zur Heilung der beginnenden Lepra, als auch zur Ver- 
hütung der Ansteckung. An den Vortrag schloss sich eine 
längere Diskussion an, die bewies, wie reges Interesse die Ver- 
sammlung an dem Thema genommen. 



Sitzung am 8. Dezember 1897. 

Herr Prof. Netto: Über die verschiedenen Eichtungen 
der mathematischen Forschung. Der Vortragende hob den 
(jegensatz hervor, welcher zwischen den rein gedanklichen Gegen- 
ständen der mathematischen Forschung und der zuverlässigen 
Verwendbarkeit ihrer Resultate auf die realen Gegenstände der 
Aussenwelt besteht. Dieser Gegensatz erklärt es, dass man einer- 
seits versucht hat, nicht nur die Ziele, sondern auch die Methoden 
der Mathematik den Bedürfnissen des täglichen Lebens anzu- 
passen, während sich andererseits Bestrebungen geltend machen, 
jedes solche Band zu lösen. Bei dieser letzten Richtung sind vor 
allem die geometrischen Anschauungen zu beseitigen und durch 
analytische Beweismittel zu ersetzen. Dabei kann man aber die 
Durchführung unendlicher Prozesse nicht vermeiden, und das hat 
stets etwas Unbefriedigendes, zumal da man auf diesem Wege zu 
analytischen Bildungen gelangen kann, die der Anschauung aufs 
Äusserste widerstreben. Um derartigen Schwierigkeiten zu ent- 
gehen, ist eine neue Richtung eingeschlagen worden. Diese 
arbeitet überhaupt nur mit ganzen Zahlen und verwendet sie nur 
in einer endlichen Anzahl von Operationen. So erreicht man den 
höchsten Grad von Sicherheit und Durchsichtigkeit in Beweis- 
führung und Resultaten. Diese Methode wird unter dem Namen 
einer „Arithmetisierung der Mathematik* zusammengefasst. 



Sitzung am 12. Januar 1898. 

Herr Prof. v. Wagner: Über Regenerationserscheinungen 
bei den Tieren. Der Vortragende erörterte zunächst an geeig- 
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neten Beispielen den Begriff der Regeneration und gab dann im 
Anschlüsse an das zoologische System eine gedrängte Übersicht 
über das Regenerationsvermögen der Tiere und zwar sowohl in 
extensiver Hinsicht, also in Bezug darauf, in welchem Umfange 
erlittene Einbussen auf regenerativem Wege ersetzt werden können, 
als auch in intensiver, d. h. bezüglich des Umstandes, wie oft ein 
Tier denselben Verlust durch Regeneration zu paralysieren ver- 
mag. Da zu derartigen Feststellungen die Untersuchung der im 
freien Naturstande an den Tieren zu beobachtenden Regenerations- 
erscheinungen nicht ausreicht, weil sie allzusehr vom Zufall ab- 
hängt und naturgemäss überdies recht, unvollkommen sein musa, 
hat man, zumal in den letzten Jahren den experimentellen Weg 
betreten und durch operative Eingriffe gegenüber jenen natür- 
lichen Regenerationserscheinungen eine Fülle künstlich bedingter 
hervorgerufen, deren Studium erst tiefere und auch weiterhin 
Erfolg versprechende Einblicke in die Regenerationsfähigkeit der 
Tiere eröffnete. Auf solcher Grundlage besprach der Vortragende, 
mit den einfachsten Lebensformen, den Urtierchen, beginnend die 
Regenerationserscheinungen der Schwämme, Polypen und Quallen, 
der Seesterne und Seewalzen, der Würmer, Gliederfüssler und 
Weichtiere und endlich der Wirbeltiere. Auf Grund der gegebenen 
Darlegungen führte der Vortragende weiter aus, dass das Regene- 
rationsvermögen der Tiere mit zunehmender Komplikation des 
Baues zunächst in extensiver Beziehung merklich abnehme ; Glieder- 
füssler, Weichtiere und Wirbeltiere vermögen nur mehr den Ver- 
lust einzelner bestimmter Organe zu ersetzen, während die übrigen 
Tiere im Stande sind, aus oft sogar ganz unscheinbaren Stücken 
ihres Körpers ein vollkommenes neues Individuum zu erzeugen. 
Wo das Regenerationsvermögen auf bestimmte Organe beschränkt 
ist, erscheint es in intensiver Hinsicht meist sehr entwickelt; die 
betreffenden Organe sind äussere Teile wie Beine oder Kiemen. 
Ganz allgemein kann man sagen, dass das Regenerationsvermögen 
der Tiere,' die im Wasser leben (ausgenommen die Fische), grösser 
ist als dasjenige der Landbewohner; ebenso verhält es sich mit 
den festsitzenden Tieren gegenüber den freibeweglichen, überall 
aber ist die Fähigkeit zur Regeneration in der Jugend erheb- 
licher als im fertigen, geschlechtsreifen Zustand. Das Regenerations- 
vermögen ist eine in hohem Masse nützliche Eigenschaft der Tiere, 
eine Schutzeinrichtung für dieselben, was, abgesehen von anderen 
Erwägungen, schon aus der Thatsache hervorgeht, dass dieses 
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Vermögen, soweit nur der Grad der Komplikation im Bau es 
gestattet, immer dort und für diejenigen Teile besonders aus- 
gebildet ist, wo die natürlichen Lebensbedingungen überhaupt 
grössere Einbussen oder doch den Verlust bestimmter Teile bei 
den Tieren mit sich bringen. Im letzteren Falle sind es gerade 
äussere Organe wie Beine oder Kiemen, die dem Angreifer zunächst 
und leicht zum Opfer fallen. Die Fähigkeit, gerade diese und 
keine anderen Organe wieder erzeugen zu können, lässt uns die 
Bedeutung des Regenerationsvermögens als einer Schutzeinrichtung 
ganz besonders deutlich erkennen. 



Sitzung am 16. Februar 1898. 

Herr Prof. Strahl: Über „Entwicklungsgeschichte des 
Menschen". Redner schildert wesentlich die auf dem Wege 
der vergleichenden Anatomie gewonnenen Anschauungen, die man 
sich heute über die erste Bildung der Embryonalhüllen des Menschen 
machen muss. Zur Erläuterung des Vorgetragenen wird zuna 
Schluss eine Serie von gut erhaltenen menschlichen Embryonen 
im Alter von 3 Wochen bis zu etwa 3 Monaten teils in ihren 
Embryonalhüllen, teils im Zusammenhang mit denselben demonstriert. 



Sitzung am 8. Mai 1898. 

Herr Prof. Sommer: Bericht über das Hospital in 
B i c e t r e. 



Sitzung am 20. Juli 1898. 

Herr Prof. Elbs: Über die Vorgänge beim Färben. 
An der Hand zahlreicher Experimente führte der Redner unge- 
fähr folgendes aus: Zum ITärben eignen sich nicht alle farbigen 
Körper, sondern nur die Farbstoffe. Solche Farbstoffe werden nicht 
durch Bindemittel wie Leim oder Firniss auf die zu färbenden 
Stoffe aufgeklebt, sondern sie haften vermöge ihrer chemischen 
und physikalischen Eigenschaften unmittelbar auf ihrer Unterlage. 
Dieses Anhaften der Farbstoffe auf Geweben beruht entweder auf 
einer chemischen Verbindung mit der Substanz des Gewebes, oder 
auf einer Lösung durch das Gewebe. Im ersten Falle bildet ein 
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saurer oder basischer Farbstoff ein Salz mit der Substanz des 
Gewebes; dies tritt meist ein bei Wolle, Seide, Leder, Eiweiss 
und dergl., da diese Körper sowohl die Bolle von Basen wie von 
Säuren spielen können. Anders liegt die Sache bei Baumwolle 
und Leinen, die weder Basen noch Säure sind, also Farbstoffe 
chemisch nicht flxiren können und deshalb von einer Menge von 
Farbstoffon, die Seide und AVoUe schön - färben, gar nicht ange- 
färbt werden. Diese Fasern haben aber für manche Klassen von 
Farbstoffen ein Lösungsvermögen, nehmen sie auf und färben sich 
auf diese Weise. Eine dritte Art von Färbeverfahren erzeugt 
auf mehr oder weniger umständliche Weise den eigentlichen Farb- 
stoff erst auf dem Gewebe selbst und bewirkt dadurch eine fest- 
haftende Färbung. Dieser Weg wird begangen bei den Alizarin- 
farben beim Indigo, sowie bei einer Reihe dunkelgrüner, schwarz- 
blauer und schwarzer Farbstoffe und führt natürlich zum Ziele, 
einerlei, welches auch die chemische Natur des zu färbenden 
Gewebes ist. Ein gefärbter Körper, welcher unter keinen der 
drei genannten Fälle passt, ist überhaupt kein Farbstoff und kann 
für das eigentliche Färben irgendwelcher Gewebe keine Ver- 
wendung finden. 

Sitzung am 9. November 1898. 
Herr Dr. Henneberg : Bau und Entwickelung der Mäm- 
marorgane. Der Vortragende leitet an der Hand von Zeich- 
nungen die Säugetierzitze von den primitivsten Formen bei Echidna 
und Kalmaturus ab. Hierauf giebt er unter Vorweisung von Prä- 
paraten aus der Sammlung des zoologischen Instituts einen Über- 
blick über die Zahl und Stellung der Milchdrüsen bei den ver- 
schiedenen Säugetierspecies und geht sodann näher auf seine 
Beobachtungen über die Entwickelung der Milchdrüsen bei der 
Ratte ein. Hervorgehoben wird dabei Ausdehnung und Lage des 
Milchstreifens und der Milchleiste auf der Extremitätenleiste, der 
Verlauf der Milchleiste, dorsalwärts von der hinteren Extremität 
und das spätere Auftreten der Freginalzitzen. Einige mikro- 
skopische Präparate von Rattenembryonen dienten zur Erläuterung 
des Vorgetragenen. 

Sitzung am 8. Dezember 1898. 
Herr Privatdozent Dr. Koeppe : Üb er. die künstliche Er- 
nährung des SäugHngs und gewisse Nachteile dieser 
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Ernährung. Entgegen der oft geäusserten Anschauung, dass 
heutzutage die künstliche Ernährung der Säuglinge ebenso leicht 
und sicher sei, als die natürliche, führte der ßedner aus, dass es 
nicht an dem sei, vielmehr immer noch die natürliche Ernährung 
an der Mutterbrust das beste ist, und eine künstliche Ernährung 
die natürliche als die normale, zum Vorbild zu nehmen hätce. 
Neue Methoden, nach denen sowohl die natürliche, wie die künst- 
liche Ernährungsweise untersucht werden, geben Aufschluss dar- 
über, dass zwischen beiden Ernährungsformen noch keine Über- 
einstimmung besteht und auch, wie Nachteile der künstlichen 
Ernährung vermieden werden können. Die Untersuchungen des 
Vortragenden beziehen sich auf den Salzgehalt der Frauen- und 
Kuhmilch und erfolgten durch Ermittelung der Gefrierpunkts - 
erniedrigung und der elektrischen Leitfähigkeit beider Milcharten. 
Der Vorteil dieser üntersuchungsmethoden liegt unter xAnderem 
noch darin, dass nur wenig üntersuchungsmaterial notwendig ist, 
also von der Frauenmilch mehrere Proben eines Tages gesondert 
untersucht werden konnten, während z. B. die chemische Analyse 
viel Material braucht, und daher die Milch des ganzen oder meh- 
rerer Tage gemischt zur Untersuchung kommt. Die praktischen 
Ergebnisse der Untersuchungen lassen sich, kurz zusammengefasst, 
in folgendem wiedergeben: Bei der natürlichen Ernährung au 
der Mutterbrust erhält der Säugling 1. zu den verschiedenen Mahl- 
zeiten ganz verschiedene Mengen Milch, 2. ist die Milch der ein- 
zelnen Mahlzeiten verschieden in Bezug auf den Gehalt an Mole- 
külen insgesammt, verschieden in Bezug auf den Salzgehalt, 3. 
bestehen grössere Unterschiede in der Milch verschiedener Tage 
in diesen Punkten und 4. noch in Bezug auf den Gehalt an 
Eiweiss, Fett und Milchzucker. Im Gegensatz zu dieser reich- 
haltigen Abwechselung zwischen den einzelnen Säuglingsmahl- 
zeiten bei der natürlichen Ernährung ist die aus Kuhmilch im 
Soxhlet- Apparat nach Vorschrift bereitete künstliche Säuglings- 
nahrung eine höchst einförmige, da die Marktmilch, weil die 
Milch vieler Kühe gemischt wurde, eine ausserordentlich gleich- 
massige, sich gleichbleibende ist. Da nun eine eintönige Ernäh- 
rung, auch wenn sie reichlich ist, bei Erwachsenen Krankheits- 
beschwerden hervorruft, wie z. B. das Auftreten von Scorbut 
auf Schiffen, in Gefängnissen u. s. w. beweist, so liegt es nahe, 
für die Gesundheitsstörungen der Säuglinge, welche mit Dauer- 
milch genährt werden, für das Auftreten von Dyspepsien, Anämie 
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Obstipation und vor Allem der Barlow'schen Krapkbeit, des Scor- 
buts der Säuglinge, diese falsche Ernährung verantwortlich zu 
machen. Bei einer Umfrage unter 300 Ärzten konnte Professor 
V. Starck (Kiel) ebenfalls nur diese Ursache des Entstehens der 
Barlow'schen Krankheit ermitteln. Für die Richtigkeit dieser 
Annahme spricht auch die Heilung der Krankheit bei einer Ände- 
rung der Ernährungsweise. Während dieser Nachteil der künst- 
lichen Ernährung wie er bekannt ist, sich leicht vermeiden lässt, 
haben die Untersuchungen ausserdem noch dargethan, dass merk- 
liche andere Verschiedenheiten der Frauen- und Kuhmilch bestehen, 
deren Beseitigung zur Zeit noch nicht möglich ist. Solange aber 
die künstliche Ernährung der natürlichen nicht absolut gleich ist, 
solange kann ohne gewichtige Gründe eine Mutter von ihrer 
Pflicht, ihr Kind selbst zu nähren, nicht entbunden werden. 
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Sitzungsberichte der medicinischen Abteilung. 

Vorsitzender: Herr Vossius. 

Schriftführer: Herr Poppert, vom 24. November 1896 an 
Herr Walther. 

Sitzung am 10. November 1896. 

Herr Steinbrügge: Über Meniere'sche Erkrankungs- 
formen. Steinbrtigge bespricht die ersten, von Menifere yer- 
ölfentlichten Mitteilungen über den später nach diesem Autor 
benannten Symptomenkomplex und erörtert darauf die Frage, ob 
gesunde Personen mit ganz normalen Gehörorganen, wie Meniere 
es in seinen Schlussthesen aussprach, von plötzlicher Labyrinth- 
blutung befallen werden können. Die Frage lässt sich dahin 
beantworten, dass allerdings seltene Fälle von muthmasslicher 
Labyrinthblutung bei scheinbar gesunden Individuen, ohne vor- 
aufgegangene Ohrenleiden und ohne Vorboten vorkommen, Fälle, 
bei denen es nicht gelingt^ die krankhafte Störung, welche den 
Bluterguss veranlasste, nachzuweisen. Nichts destoweniger können 
wir nicht umhin anzunehmen, dass irgend eine krankhafte Störung 
in allen derartigen Fällen vorhanden ^sein müsse, sei es, dass die- 
selbe in einer plötzlichen Steigerung des^ Blutdruckes, in Cir- 
culationsstörungen , in einer Schwächung der Labyrinthgefäss- 
wandungen, oder in einer pathologischen Veränderung des Blutes 
zu suchen sei. Eine Krankheit sui generis, welcher die Bezeichnung 
„Meniöre'sche Krankheit" zukomme, existirt demnach selbstver- 
ständlich nicht, doch dürfte es gestattet sein, diese Bezeichnung 
für diejenigen Fälle beizubehalten, bei welchen sich die eigent- 
liche Ursache der Labyrinthblutung nicht auffinden lässt, während 
im übrigen die Benennung „Meniöre'scher Symptomenkomplex" 
vorzuziehen sein würde, unter der Voraussetzung, dass dieselbe 
durch sehr verschiedene Ursachen bedingt sein kann. 
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Vortragender erinnert an die Beobachtung, dass beim weib- 
lichen Geschlecht die Menstruationsperiode, namentlich aber die 
Unterdrückung der Menses eine gewisse Prädisposition für Laby- 
rinthblutungen zu schaffen scheine: er gedenkt der traumatischen 
Fälle, einschliesslich der durch Knallwirkung erzeugten, oft mit 
Euptur des Trommelfells verbundenen Labyrinthläsionen und 
bespricht die Labyrinthhämorrhagieen, welche bei Caissonarbeitern 
auftreten können, wobei insbesondere die kürzlich von Alt mit- 
geteilten Beobachtungen Berücksichtigung finden. 

Hinsichtlich der pathologisch -anatomischen Untersuchungen 
wird daran erinnert, dass ein so günstiges Zusammentreffen der 
Umstände wie bei dem bekannten Menifere'schen Falle, welcher 
wenige Tage nach der Erkrankung zur Obduktion kam, sich seit- 
dem noch nicht wieder ereignet hat. Die Zahl der anatomischen 
Labyrinthuntersuchungen bei Menifere'schen Erkrankungsformen 
ist noch gering, weil das Labyrinthleiden an und für sich nicht 
zum Tode führt. Die Mehrzahl der anatomischen Befunde betrifft 
Personen, welche an Leukämie zu Grunde gegangen waren. Vor- 
tragender berichtet über die von Politzer, Gradenigo, Lannois, 
Alt und Pinelas veröffentlichten Sektionsbefnnde, welchen er drei 
eigene Labyrinthuntersuchungen anreiht, deren letzte noch nicht 
veröffentlicht worden ist. Dieselbe betrifft einen 33jährigen, an 
Leukämie verstorbenen Mann, welcher kurz vor seinem Tode 
unter Menifere'schen Symptomen plötzlich auf beiden Ohren voll- 
ständig ertaubt war. Sämmtliche Schneckenwindungen, sowie der 
Vorhof und die Bogengänge zeigten sich mit leukämischen Blut- 
extravasaten erfüllt. 

Die Mehrzahl der bis jetzt bei Leukämie konstatierten Laby- 
rinthbefunde zeigte das Gemeinsame, dass bei denjenigen Fällen, 
welche bald nach dem ersten Auftreten Meniöre'scher Symptome 
zum Exitus kamen, frische Extravasate in den labyrinthären Hohl- 
räumen gefunden wurden, während bei längerer Dauer des Leidens 
auch die Residuen reaktiver Entzündung, bestehend in Neubildung 
von Bindegewebe und späterer Verknöcherung desselben, sich 
daselbst manifestierten. 

Nach Besprechung des gewöhnlichen Verlaufes der Meniere- 
schen Erkrankungsformen erörtert Vortragender die schon von 
Meniere selbst konstatierte Aussichtslosigkeit therapeutischer Mass- 
regeln, insbesondere in veralteten Fällen. Zum Schluss wurden ^ 
Labyrinthpräparate demonstriert, welche von den erwähnten leu- 
kämisch Kranken herstammten. 10* 



Digitized by LjOOQIC 



B^ 



i 



- 1« - 

r Sitzung am 24. November 1896. 

1. Herr Vossius: Zwei Magnetoperationen. Der Vor- 
tragende berichtet über zwei Fälle von Perforatiousverletzmigen 
des Auges durch einen Eisensplitter, welcher mit dem Magneten 
operativ entfernt wurde. 

Fall 1. Dem einen Patienten, einem 37jährigen Cement- 
fabrikarbeiter, war beim Schärfen eines Mühlsteins von seinem 
Nachbar ein Eisensplitter ins linke Auge geflogen; er glaubte, 
dass das Eisenstückchen wieder abgesprungen sei, und wurde von 
seinem Arzt in dieser Annahme bestärkt. Die Pupille war nach 
^' der Verletzung erweitert; aus dem Auge kam etwas Blut. Nach 

§, wenigen Tagen war das Auge heil, so dass er wieder arbeiten 

konnte. Das Sehvermögen blieb schlecht, nach Aussage des Arztes, 
weil noch etwas Blut im Auge sei; Tropfen, welche die Pupille 
verengten, hatten keinen Einfluss auf die Sehstörungen. Da das 
Sehvermögen, besonders bei schlechter Beleuchtung, stetig abnahm, 
Überführung in die Klinik am 6. November d. J., 3^2 Monate 
nach der Verletzung. Auge reizlos, oben innen vom Hornhaut- 
rande 3 mm lange, lineare Perforations wunde der Sklera. Iris 
grasgrün verfärbt (Iris des rechten Auges blau). 'Pupille maxi- 
mal erweitert, reaktionslos, frei von Synechieen. Unmittelbar 
hinter der Linse ein paar feine Blutstreifen, graue, bewegliche 
Trübungen im vorderen Glaskörperabschnitt, die zum Teil nach 
oben innen zur Gegend der Perforationsnarbe zogen. Auf dem 
Boden des Glaskörpers unten aussen vor dem roten Augenhinter- 
grund eine weissliche, dunkel gefleckte Gewebsmasse, Fremdkörper 
aber nicht sichtbar. Hemeralopie; am Förster'schen Photometer 
wurden 200 qmm Beleuchtungsfläche zu der Erkennung der Striche 
erforderlich. S = ®/o4. Gesichtsfeld im allgemeinen konzentrisch 
eingeengt, nach oben innen sektorenfurmiger Defekt. Mit Rück- 
sicht auf die grasgrüne, siderotische Verfärbung der Iris, die 
Hemeralopie, die Gesichtsfeldstörung und die Perforationsnarbe 
bei Anwesenheit von zum Teil noch blutiggefärbten Glaskörper- 
trübungen wurde unten aussen an Stelle der weisslichen, dunkel- 
gefleckten Gewebsmasse im Glaskörper ein Eisensplitter diagnosti- 
ciert und am 16. November nach Anlegung eines Skleralschnittes 
im unteren äusseren Bulbusquadranten mittels des Elektromagneten 
' von Hirschberg ein quadratischer, 2 bis 3 qmm grosser Eisen- 
splitter ohne Glaskörperverlust extrahiert. Normaler Heilungs- 
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verlauf der durch drei Suturen geschlossenen Conjunctivalwunde. 
Sehvermögen wie vor der Operation^). 

Von besonderem Interesse war das Vorhandensein der Heme- 
ralopie, welches Vossius schon früher bei intraocularen Eisen- 
splittern neben einer Pigmentierung der Retina, welche der Pig- 
mentierung bei Retinitis pigmentosa ähnelte, in mehreren Fällen 
beobachtet und als wichtiges Symptom für die Diagnose eines 
intraocularen Eisensplitters im zweifelhaften Falle erkannt hat. 
Neuerdings hat E. v. Hippel ebenfalls auf das Vorkommen von 
Hemeralopie hingewiesen, die frühere Mitteilung des Vortragenden®) 
bestätigt und ihr Auftreten ebenso wie Vossius durch die Netz- 
hautdegeneration erklärt. 

Fall 2. Die zweite Verletzung hatte einen 15jährigen 
Schlosser betroffen, welchem beim Lochen einer Eisenplatte von 
seinem Nachbar ein Eisensplitter ins rechte Auge geflogen war. 
Sofortige Überführung in die Klinik am 6. November d. J. Abends. 
6 mm lange Perforationswunde oben aussen in der Hornhaut, ein 
wenig über den Limbus in die Sklera reichend, glattrandig, linear. 
Linsengrosser Irisprolaps mit Verzerrung der Pupille nach aussen. 
Unten im Kammerwinkel eingekeilt ein viereckiges Metallstückchen, 
kleines Hyphäma. x\m 7. November früh in Narkose bei dem sehr 
empfindlichen Patienten Abtragung des Irisprolapses, Einführung 
des Magneten, welcher den Eisensplitter aus dem Kammer winkel 
hervorzog aber nicht aus der Wunde nach aussen beförderte. 
Sechs- bis siebenmalige Einführung des Magneten war vergebens, 
da sich immer eine Irisfalte vorlegte, welche mit dem Eisen- 
splitter folgte, an der Wunde aber zurückschnellte. Bei dem 
letzten Versuch trat aussen unten Iridodialyse beim Ausziehen des 
Magneten ein, indem wieder die Irisfalte mit dem Eiseusplitter 
dem Magneten folgte und an der Wunde sich abstreifte. Wegen 
AnfüUuug der Kammer mit Blut musste von weiteren Versuchen 
Abstand genommen werden. Schluss der Wunde im Limbus durch 



*) Am 5. Dezember war S = ®/ia, Hemeralopie unverändert, Auge reiz- 
los, Glaskörper klarer. 

') Man vergleiche: a) A. Vossius, Zur Diagnose und Begutachtung von 
veralteten ünfaUverletzungen des Auges durch Stahlsplitter. Ärztliche Sach- 
verständigen-Zeitung 1896, No. 7. vom 1. April. — b) E. v. Hippel, Über Nutz- 
hautdegeneration durch Eisensplitter nebst Bemerkungen über Magnetextraction. 
Gräfe*s Archiv für Ophthalmologie. Bd. 42, Heft 4, ausgegeben am 3. No- 
vember 1896. 
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eine Sutur. Nach Aufsaugung des Blutes traten etwas Schmerzen 
ein, Auge stark injiciert. Cataracta traumatica. Fremdkörper 
von einer ockergelben Kapsel umgeben unterhalb des unteren 
Pupillenrandes. Am 18. November zweite Magnetoperation. Lanzen- 
schnitt im unteren Limbus mit Scheere noch etwas erweitert^ da 
Fremdkörper in der Kapsel festsass und dem Magneten nur bis 
an die Wunde folgte, Lockerung desselben mit einem Spatel aus 
der Kapsel — nunmehr glückliche Entfernung des 4 qmm grossen 
Eisensplitters mit dem Magneten. Heilungsverlauf glatt; gelbliche 
Kaspel noch auf der Iris sichtbar. Cataract quillt nicht stürmisch. 
Der Vortragende betont die Wichtigkeit der Entfernung von 
Eisensplittern auch aus der vorderen Kammer, welche durch Iris- 
falten erschwert werden kann. Gelingt die Extraktion nicht, so 
können die Augen an Iridocyklitis erblinden und noch das unver- 
letzte Auge durch sympathische Ophthalmie gefährden. In einem 
anderen Fall von Vossius war die Entfernung des Fremdkörpers 
aus der Vorderkammer erst nach fünf Monaten gelungen. Das 
Auge hatte noch Lichtschein, erblindete aber nachträglich ganz; 
die Cornea und Conjunctiva wurden anästhetisch, und in der Horn- 
haut entwickelte sich eine bandförmige Trübung mit Blasen- 
bildung im Epithel. 

2. Herr Strahl: Zur vergleichenden Anatomie der 
Piacent a. Vortragender bespricht und demonstriert eine Serie 
von Präparaten, welche die Entwickelung der Placenta des Frett- 
chens zeigen. Aus derselben geht hervor, dass für das Frettchen 
die Ansicht derjenigen Autoren Bestätigung findet, welche eine 
direkte Beteiligung des vom Uterusepithel stammenden Syncytimus 
bei dem Aufbau der Placenta annehmen. Die Entstehung des- 
selben und seine weiteren Umbildungen, die eine Reihe von Ver- 
schiedenheiten gegenüber anderen Raubtieren aufweisen, w^erden 
an der Hand der vorgelegten Präparate erläutert. 

Diskussion: Herr Bostroem, Herr Strahl. 

3. Herr Markwald: Über einen Fall von Hodgkin- 
scher Krankheit mit eigentümlichem Verlauf, zugleich 
Beitrag zur Kenntniss der Nebenwirkungen des Arsens. 
Bei einem 56jährigen Manne hatten sich seit circa 3^2 Jahren 
starke Schwellungen sämmtlicher Lymphdrüsen herausgebildet, 
ohne Vergrösserung der Milz und ohne Veränderungen des Blutes. 
Innerlicher Arsengebrauch in Form von Solutio Fowleri und asia- 
tischen Pillen blieb ohne nennenswerten Erfolg, es traten dabei 
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aber mehrfach Entzündungen der Haut, Furunkel im Gesicht und 
sehr schmerzhafter und hartnäckiger Herpes zoster intercostalis 
auf. Durch subcutane Injektionen von Solutio Natri arsenicosi 
I (v. Ziemssen) wurde ein selir bedeutender Rückgang der Drüsen 

erzielt, doch entwickelten sich dabei an sämmtlichen Fingern 
viele mit entzündlicher Reizung einhergehende Warzen. Nach 
Aussetzen der Injektionen schwanden diese allmählich, während 
die Vergrösserung der Drüsen wieder beständig zunahm. Schild- 
drüsenfütterung hatte keinen EflFekt, dagegen wurde durch Dar- 
reichung von Lymphdrüsensubstanz beträchtliche Verkleinerung 
bewirkt. Infolge eines Diätfehlers erkrankte der Patient dann 
an einem akuten Darmkatarrh, zu dem sich eine, von einem 
Panaritium ausgehende Phlegmone der linken Seite gesellte, und 
weiterhin die Erscheinungen eines unvollständigen Darm ver- 
schlusses. Im Verlauf von vier Tagen erfolgte dabei die fast 
, vollständige Rückbildung der Lymphome; im Blute war nur zuletzt 

i Vermehrung der Leukocyten wahrnehmbar. Patient starb bald 

I nach Eröffnung der Phlegmone. Die Sektion ergab hochgradige 

Hyperplasie der sämmtlichen inneren Lymphdrüsen, von denen 
die vom kleinen Becken ausgehenden das Rektum komprimirt 
hatten. Den rapiden Schwund der Drüsentumoren führt Mark- 
wald auf das infektiöse Fieber zurück, die zuletzt beobachtete 
Vermehrung der Leukocyten sieht er als prämortale Erscheinung an. 
Diskussion : Die Herren Hanau, Löhlein, Poppert, Bostroem, 
Dickore, Markwald. 



Sitzung am 8. Dezember 1896. 

1. Vor der Tagesordnung demonstriert Herr Vossius a) den 
Patienten, welchem ein Eisensplitter durch Skleral- 
schnitt vermittels des Elektromagneten aus dem Glas- 
körper extrahiert war. Die Heilung war reizlos verlaufen. 
Die Pupille hatte sich verengt, war aber noch etwas weiter 
geblieben als normal. Iris dunkelgrün verfärbt, Sehschärfe auf 
7io gestiegen infolge Aufhellung der Glaskörpertrübungen, Heme- 
ralopie unverändert, ebenso die Herabsetzung des Lichtsinns am 
Förster'schen Photometer. Das Gesichtsfeld zeigte eine massige 
Einengung nach oben, Farben etwas eingeengt. 

b) Ausserdem stellt Herr Vossius einen Patienten von 
24 Jahren vor, welcher seit fünf Jahren an Enophthalraus 



Digitized by VjOOQIC 



— 152 - 

dexter mit periodischem Exophthalmus bei gebückter 
Körperstellnng litt. Der Exophthalmus musste auf eine Blut- 
stauung in den Orbital venen der rechten Seite bezogen werden; 
er verschwand, sobald Patient nur wenige Sekunden den Kopf 
gehoben hatte, von selbst. 

2. Herr Poppert: Ein Fall von Laparotomie wegen 
Invagination bei einem achtmonatlichen Kinde. (Der Vortrag 
wird ausführlich veröffentlicht werden.) 

Diskussion: Herr Markwald und Herr Poppert. 

3. Herr Stieda: Über intrauterine Anwendung von 
Ballons zur Einleitung der Früh- und Fehlgeburt. 
Vortragender berichtet über fünf Fälle von künstlicher Früh- 
geburt und drei Fälle von künstlichem Abort, welche durch supra- 
cervicale Einführung von dünnwandigen Gummiblasen mit gutem 
Erfolg eingeleitet wurden. Bei den künstlichen Frühgeburten 
erwies sich ein Zug am Schlauch des Metreurynters als unnötig, 
bei den künstlichen Fehlgeburten jedoch wurde ein selbstthätiger 
Zug am Ballon angewandt. (Der Vortrag ist in der Monatsschrift 
für Geburtshilfe und Gynäkologie Bd.T erschienen.) 

Diskussion: Herr Löhlein. 



Sitzung am 12. Januar 1897. 

Herr Gaffky erläutert in einem Vortrage die Einrichtung 
des vor kurzem neueröffneten hygienischen Institutes. 
Darauf wird unter seiner Führung das Institut in allen seinen 
Räumen eingehend besichtigt. (Eine eingehende Beschreibung des 
Instituts wird anderweitig erfolgen.) 



Sitzung am 26. Januar 1897. 

Herr Kuhn: Über tiefe Sondierungen des Darm- 
kanals, sowie die Sondierung des Pylorus. Vortragender 
erörtert an der Hand zahlreicher Modelle, Zeichnungen und Appa- 
rate die Bedeutung und Tragweite des Spiralprinzips für ärzt- 
liche Sondierungszwecke, begründet sodann experimentell durch 
Zeichnungen und mathematische Beweisführungen den Garig seiner 
Apparate im Magen und Darme des Menschen unter Hinweis auf 
die mechanisch-physikalischen Voraussetzungen, nach denen der 
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Mageudarmkanal gebaut und aufgehängt ist, demonstriert seine 
fertigen Sonden (Ballsonde, einfache und zusammengesetzte Pylorus- 
sonde) und zeigt ihre Anwendung durch Einführung in den lebenden 
Körper. 

Diskussion: Herr Sticker, Herr Riegel. 



Sitzung am 9. Februar 1897. 

1. Fortsetzung zu dem Vortrage des Herrn Kuhn: Über 
tietere Sondierungen des Darrakanals, sowie die Son- 
dierung des Pylorus. Herr Riegel, Herr Kuhn. 

2. Herr Hübner: Zur Histologie der Pinguecula. Vor- 
tragender schildert zunächst an der Hand des Materials der 
Giessener Universitäts-Augenklinik das klinische Bild des Lid- 
spaltenfleckes, welches im wesentlichen mit den Fuchs'schen Be- 
schreibungen übereinstimmte, und bespricht dann den histologischen 
Befund von fünf Pingueculae, welche Patienten der Klinik abge- 
tragen waren. Mit Hülfe der Tänzer-Unna'schen Orce'infärbung 
(alle anderen Methoden geben nicht annähernd solche Resultate) 
wurde festgestellt, dass die untersuchten Lidspaltenflecke fast 
ausschliesslich aus elastischen Elementen bestanden, und zwar 
handelte es sich namentlich um eine beträchtliche Hypertrophie 
und eine eigentülnliche Degeneration der elastischen Fasern, wie 
diese von Fuchs schon genauer beschrieben sind. Aus den krüm- 
ligen Zerfallsprodukten der elastischen Fasern entstehen grosse, 
fast homogene, unregelmässig zackige, bisweilen mehr abgerundete 
Platten, die die charakteristische Orce'infärbung annehmen, wenn 
auch mit einer helleren Nuance. Dieselben waren in allen Prä- 
paraten besonders mächtig entwickelt, und zwar in dem der Horn- 
haut zugekehrten Teil. Ausser den zu fast unentwirrbaren Knäueln 
durcheinander geflochtenen hypertrophischen und degenerierenden 
elastischen Fasern und diesen aus ihren Zerfallsprodukten ent- 
standenen Konkrementen fanden sich spärliche hyalindegenerierte 
Bindegewebsfasern. Bisweilen umschlossen dieselben die elastischen 
Elemente gegen den Lirabus hin in Gestalt eines mehr oder minder 
breiten Saumes. Sie gaben nach van Gieson die Ernst'sche Hya- 
linreaktion, die an den elastischen Fasern und ihren Degenera- 
tionsprodukten nie gelang. Vielmehr färbten sich diese mit den 
van Gieson'schen Gemisch bräunlichgelb. Die von Fuchs als 
Ablagerung einer freien „hyalinen" Substanz beschriebenen Gebilde, 
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welche zur Bildung von eigentümlichen Konkrementen führt, die 
nach Fuchs die Mehrzahl der Pingueculaläppchen zusammensetzen, 
wurden in keinem Präparat vermisst, traten aber den elastischen 
Elementen gegenüber sehr in den Hintergrund. Sie schienen 
dem Amyloid nahezustehen und stellen vielleicht ein weiteres 
Degenerationsstadium der elastischen Fasern dar. Vortragender 
macht auf das verschiedene farbliche Verhalten der Degenerations- 
produkte der elastischen Fasern, der Bindegewebsfasern und jener 
amorphen Schollen aufmerksam, welche von Fuchs alle drei als 
Hyalin bezeichnet werden. Hyalin im Ernst'schen Sinne sind nur 
die degenerierten Bindegewebsfasern, dagegen nicht die Degene- 
rationsprodukte der elastischen Fasern, welche nie die Ernst'sche 
Reaktion gaben, sondern ihre charakteristische Färbbarkeit mit 
Orcein beibehielten. Weder Hyalin im Sinne Ernst's, noch 
elastischer Natur nach Massgabe der Orceinfärbung sind die 
amorphen Schollen, deren Natur nicht glänz klar ist. 

Die Untersuchungen rechtfertigen den Schluss, der, um ver- 
allgemeinert werden zu können, noch durch eine grössere Zahl 
von Beobachtungen gestützt werden müsste, dass die Hauptrolle 
bei der Bildung des Lidspaltenflecks dem elastischen Gewebe 
zukommt. In ätiologischer Beziehung dürfte vielleicht das mecha- 
nische Moment der Schrumpfung in Betracht kommen, welches 
schon physiologischer Weise bei der Bildung der elastischen Fasern 
eine Rolle spielen soll. Die Schrumpfung wäre eine Folge der 
durch Einwirkung von äusseren Schädlichkeiten im Bereich der 
Lidspalte gesetzten chronischen Entzündungen der Bindehaut. 
Eine epitheliale Form, wie sie Sgrosso beschreibt, konnte nicht 
konstatiert werden. Nur in einem Präparat fanden sich in dem 
sonst normalen, vielleicht um einige Zelllagen verdickten Epithel 
pathologische Wucherungsprozesse, ähnlich den Epithelzwiebeln, 
wie sie beim Epitheliom so häufig sind. Einen Zusammenhang 
zwischen Lidspaltenflecke und Flügelfell im Sinne Fuchs' stellt 
Vortragender auf Grund der klinischen Beobachtungen und der 
histologischen Untersuchungen von circa 40 abgetragenen Flügel- 
fellen aus der Sammlung der Giessener Augenklinik als unwahr- 
scheinlich hin. 

Sitzung am 23. Februar 1897. 
1. Herr Weissgerber: Über einen Fall von geheiltei 
Sinusthtrombose nach Mittelohreiterung. 
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Der Hauptfortschritt, den uns die Hirnchirurgie in den letzten 
fünf Jahren gebracht hat, betrifft wohl ohne Frage das Gebiet 
der endocraniellen Eiterungen. Mussten auf anderen Gebieten in 
in dem Masse, als das Studium der Pathologie des Gehirns sich 
vertiefte und unsere klinischen Erfahrungen wuchsen, die Grenzen 
des operativen Handelns vielfach enger gezogen werden, vor allem 
der Behandlung der traumatischen ßindenepilepsie, so hat sich 
hier das Feld unserer Thätigkeit wesentlich vergrössert und die 
schönsten Erfolge gezeitigt. Diese Erfolge sind um so höher an- 
zuschlagen, als es sich meistens um Vorgänge handelt, die ohne 
Eingriff tödlich enden. 

Die Unthätigkeit, womit man früher diesen Affektionen gegen- 
überstand, war zum Teil eine Folge davon, dass man das Gehirn 
für das Messer unnahbar hielt, und erst in den letzten Jahren 
hat man auch hier den Grundsatz: „übi pus, ibi evacua* zur 
Geltung gebracht. 

In der Ätiologie der endocraniellen Eiterungen ist die eitrige 
Mittelohrentzündung an erster Stelle zu nennen und zwar kommen 
vornehmlich vier Krankheitszustände in Betracht, wenn zur Otitis 
media schwere cerebrale Erscheinungen hinzutreten : die epidurale 
Eiterung, die infektiöse Sinusthrombose, der Hirnabscess und die 
eitrige Leptomeningitis. 

Es ist bekannt, wenn die Diagnose dieser Zustände auch 
mitunter leicht ist, wie kompliziert das Krankheitsbild sein kann 
und wie grosse Schwierigkeiten sich der klaren Erkenntnis oft 
entgegenstellen. 

Für die richtige Auffassung des Krankheitsverlaufs und die 
Möglichkeit, den Eiterherd aufzusuchen und zu beseitigen, war 
besonders die Würdigung der vorher lange übersehenen Thatsache 
von Bedeutung, dass es sich bei der Verbreitung der Eiterung von 
dem Ohr auf den Schädelinhalt gewöhnlich um ein Fortwandern 
in der Kontinuität handelt, dass die Infe)ition der Dura und des 
Gehirns meistens durch direkten Kontakt mit erkranktem Knochen 
zustande kommt. Und da wir heute wissen, wo dieser Kontakt 
häufig stattfindet, so können wir in Fällen, wo wir die Anwesen- 
heit einer intracraniellen Komplikation nur vermuten, uns direkt 
den Weg dorthin bahnen und brauchen nicht auf Zeichen zu warten, 
deren Eintritt für den Kranken oft bereits von verhängniss voller 
Bedeutung ist. 
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Durch das Fortschreiten des Entzündungsprozesses vom 
Knochen auf die Dura ist der Sinus transversus der Gefahr der 
thrombophlebitischen Erkrankung am häufigsten ausgesetzt. Zwar 
kann diese phlebitische Thrombose auch indirekt, durch die Fort- 
setzung kleiner Venenthromben in den Sinus transversus hinein, 
veranlasst werden, oder durch Verraittelung eines Sinus petrosus, 
des Sinus cavernosus, oder des Bulbus der Jugularvene, die vom 
Boden der Paukenhöhle aus infiziert wurde. In der weit über- 
wiegenden Mehrzahl der Fälle jedoch sehen wir die genannte 
Komplikation in der Weise sich entwickeln, dass die otitische 
Eiterung von ihrem Hauptsitz, der Paukenhöhle, weiter kriecht 
auf das Antrum und die hier einmündenden Cellulae mastoideae 
und schliesslich nach kürzerer oder längerer Zeit in der Fossa 
sigmoidea die Dura erreicht. Jetzt wird auch diese in den Zer- 
störungsprozess mit hineingezogen, dem sie zunächst noch ver- 
schieden lange Zeit widersteht. Wir finden sie dann meist ent- 
zündlich verdickt, fibrinöseitrig belegt, dem Knochen anliegend 
oder durch Granulationsgewebe, durch einen perisinuösen Abscess 
von seiner Wandung abgedrängt, in vorgeschrittenen Fällen miss- 
farbig, gangränös und vielleicht schon perforiert. 

Diesen Veränderungen voraus geht die Bildung des Sinus- 
throinbus, der zunächst noch nicht inficiert zu sein braucht, dessen 
eitrige Infektion jedoch bei längerem Bestand, wenn nicht Kunst- 
hülfe dazwischentritt, nie ausbleibt. Und hiermit ist der Prozess 
in ein akutes, sehr gefährliches Stadium getreten: es droht die 
Pyämie mit ihren Folgeerscheinungen. 

Sie wissen, dass die Krankheit in dieser Phase ihrer Ent- 
wicklung früher als hoffnungslos galt und ihre Behandlung nur 
symptomatisch sein konnte. Das ist jetzt anders geworden. 

Nachdem Zaufal im Jahre 1880 die Idee ausgesprochen hatte, 
den Sinus freizulegen und von seinem jauchigen Inhalt zu befreien 
und gleichzeitig, um die Verschleppung infektiösen Materials in 
die ßlutbahn zu verhindern, die Vena jugularis interna zu unter- 
binden, sehen wir diesen Vorschlag, nach einigen misslungenen 
Versuchen, erst in den letzten Jahren zur methodischen Ausfüh- 
rung gereift. 

Bedeutet die Schwartze'sche Aufmeisselung des Warzenfort- 
satzes und des Antrum mastoideum für die ersten Stadien deY 
Krankheit einen Eingriff von grösster Wichtigkeit, so ist die Auf- 
deckung des erkrankten Sinus und Entfernung seines Inhalts ein 
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gewaltiger therapeutischer Schritt weiter und bringt auch hier 
erst den Grundsatz in der Behandlung jeder fortschreitenden 
Eiterung: Freilegung des ergriifenen Gebiets in ganzer Ausdeli- 
nung, zur thatsächlichen Ausführung. 

Und die Früchte dieses Vorgehens sind hier in gleicher 
Weise gute. Wir sind in der Lage, die verhältnissmäsig noch 
kleine Zahl ^geheilter Fälle durch einen weiteren zu vermehren, 
der von Herrn Professor Dr. Poppert operiert worden ist und in 
mehrfacher Hinsicht Interesse verdient. 

Der Fall betrifft eine 20jährige Patientin J. L.; sie stammt 
aus gesunder Familie und ist früher nie ernstlich krank gewesen, 
insbesondere hat sie nie an Ohrenausfluss gelitten. Nachdem 
8 Tage zuvor eine leichte Angina vorausgegangen, wurde Patientin, 
die sich bis dahin wieder ganz wohl gefühlt hatte, am 26. August 
1896 gegen Abend von heftigen anhaltenden Schmerzen im rechten 
Ohr befallen. In der darauf folgenden Nacht entleerte sich Eiter 
in ziemlicher Menge aus diesem Ohre, während die Schmerzen 
alsbald wesentlich nachliesseu. Die folgenden Tage bis zum 
30. August bestand noch eine geringe Eiterabsonderung aus dem 
Ohre fort. Patientin lag während dieser Zeit meist zu Bett. Als 
sie am 30. August wieder aufstand, hatten Ausfluss und Schmerzen 
ganz aufgehört. Nach dem Aufstehen hatte sie einen leichten 
Frost, fühlte sich jedoch die nächsten Tage wohl. 

Am 9. September stellten sich wieder Schmerzen im Ohr ein 
und Fieber. Am 10. November hatte Patientin einen ausgesprochenen 
Schüttelfrost, der etwa 10 Minuten anhielt und sich am 11. No- 
vember und besonders stark am 12. November wiederholte. Die 
Schmerzen im Ohr hatten bald wieder nachgelassen, jedoch klagte 
Patientin über allgemeine Mattigkeit; am 13. November wurde sie 
der klinischen Behandlung tiberwiesen. Bei der Aufnahme macht 
Patientin einen etwas apathischen Eindruck ; der allgemeine Status 
bietet im übrigen keine Besonderheiten dar. Im rechten Gehör- 
gang findet sich eine geringe Menge eitrigen Sekretes. Die 
äussere Umgebung des Ohres zeigt keine Veränderungen, nur ist 
der Warzenfortsatz schmerzhaft auf Beklopfen. Am Hals, ent- 
sprechend dem Verlauf der grossen Gef ässe, besteht keine Schmerz- 
haftigkeit auf Druck, auch ist weder Infiltration, noch ein Strang 
zu fühlen. — Am Abend desselben Tages hat Patientin einen 
Schüttelfrost vot etwa ViStündiger Dauer, die Temperatur erreicht 
40^, der Puls ist entsprechend beschleunigt. — Nach diesem Be- 
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funde und dem seitherigen Verlauf musste die Diagnose zunächst 
auf akute Mittelohreiterung gestellt werden, die wahrscheinlich 
auf die Zellen des Warzenfortsatzes übergegangen war, und um 
dem Eiter freien Abfluss zu schaffen, war die Eröffnung des 
Warzenfortsatzes bis in die Paukenhöhle durchaus indiciert. 

Am 14. November wird der Prozessus mastoideus durch einen 
bogenförmigen Schnitt freigelegt. Das Periost erscheint nicht 
verändert. Schon nachdem die äusserste Corticalis durchmeisselt, 
dringt aus den kleinen Spalträumen des Knochens Eiter hervor. 
Der Knochen ist hyperämisch, nur wenig eitrig eingeschmolzen, 
an einzelnen Stellen von Granulationen durchsetzt. Der Eiter ist 
nicht übelriechend. Der Warzenfortsatz wird, soweit die Knochen- 
räume mit Eiter erfüllt sind, teils mit dem Meissel, teils mit der 
schneidenden Knochenzange entfernt, die Aufmeisselung in das 
Antrum mastoideum hinein fortgesetzt, der eitrige Inhalt aus 
Antrum und Paukenhöhle ausgelöffelt. Es werden auf diese Weise 
etwa ^8 ^^1* Aussenwand des Warzenfortsatzes weggenommen. 
Eine Eröffnung der Schädelhöhle findet nicht statt. — Die Wund- 
höhle wird mit Jodoformgaze austamponiert. — Am folgenden 
Tage, am 15. November, ist in dem Befinden der Patientin keine 
wesentliche Veränderung eingetreten. Temperatur 38,9, 38,2. 
Abends wieder ein Schüttelfrost. — Am 16. November schwankt 
die Temperatur zwischen 40,4 und 37,2. — Am 17. November 
geht sie von 38,2 zur Norm, um später wieder auf 40 anzusteigen. 

Am 18. November wird die Innenwand des Warzenfortsatzes 
teilweise weggenommen und der Sinus sigmoideus aufgedeckt. 
Zwischen Fossa sigmoidea und Sinus zeigt sich eine geringe Menge 
Eiter. Es wird nun zunächst von weiteren Manipulationen am 
Sinus Abstand genommen und die Vena jugularis interna — über 
der sich vor der Narkose leichte Druckschmerzhaftigkeit hatte 
feststellen lassen — freigelegt. Dies gelingt ohne Mühe, ihre 
Umgebung erweist sich nicht infiltriert, ihre Wand «elbst nicht 
verändert, lässt sich zusammendrücken, um sich wieder auszu- 
dehnen, enthält hier also keinen Thrombus. Sie wird durch eine 
einfache Ligatur in der Mitte des Halses abgebunden. Hierauf 
wird von der bereits vorhandenen Trepanationsöffnung aus die 
Wandung der Fossa sigmoidea so weit weggenommen, dass der 
vom oberen Knie absteigende Schenkel des Sinus in seiner ganzen 
Breite und einer Länge von 2V2 cm freiliegt. Nach Spaltung der 
eitrig belegten verdickten Sinuswatid entleert sich Eiter, der 
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übrige eitrige Inhalt wird vorsichtig aufgetupft; man kommt 
nicht auf einen festen Abschluss durch einen peripheren oder 
centralen Thrombus, zum Schluss erfolgt aus dem peripheren Ende 
eine kleine Blutung, die auf Tampon ade alsbald steht. 

Der weitere Verlauf war ein günstiger. Es bestand noch 
mehrere Tage ein intermittierendes Fieber. Schüttelfröste traten 
nicht mehr auf. Vom 28. November an blieb Patientin dauernd 
fieberfrei. Die Wunde wurde alle 1-2 Tage tamponiert; die 
Eiterung, die ersten Tage massig, lässt rasch nach, und die Höhle 
füllt sich mit Granulationen. In entsprechender Weise bessert 
sich das Allgemeinbefinden. Die nach der Operation sich zeigende 
Facialisparese bleibt zunächst unverändert. — Störungen von 
Seiten anderer Organe waren niemals aufgetreten. — Am 12. Ok- 
tober 1896 konnte Patientin mit massig secernierender Wunde 
entlassen und in ambulatorische Behandlung genommen werden. 
Weiterhin verschwindet die Sekretion ganz, die Parese geht 
langsam zurück. — 

Wenn wir an der Hand des eben Gehörten das Krankheits- 
bild der otitischen Sinusthrombose und ihre Behandlung noch einer 
kurzen Betrachtung unterziehen, so muss zunächst in Bezug auf 
die Ätiologie unser Fall als besonders bemerkenswert bezeichnet 
werden. Denn am häufigsten sehen wir die Erkrankung ent- 
stehen bei der chronischen Ohreiterung, zumal wo es sich um 
Cholesteatom handelt; ferner, wo es durch Polypenbildung in der 
Paukenhöhle zu zeitweiliger Eiterverhaltung und infolge dessen 
zu mehr oder weniger akut einsetzenden Exacerbationen der Ent- 
zündung kommt. — Auch das Auftreten der akuten Mittelohr- 
eiterung bei unserer Kranken nach einer Angina verdient her- 
vorgehoben zu werden. 

Durch welche klinischen Erscheinungen nun giebt sich die 
infektiöse Sinusthrombose zu erkennen? Sie sind im Beginn oft 
recht unbestimmt. Der, Schüttelfrost, das Fieber Hessen in unserm 
Falle am ersten Krankheitstage in der Klinik zum mindesten an 
eine Eiterverhaltung denken, vielleicht durch Übergreifen des 
Entzündungsprozesses von der Paukenhöhle auf die Zellen des 
Warzenfortsatzes. Trotz der Aufmeisselung des Knochens, dessen 
eitrige Infiltration sich äusserlich durch nichts zu erkennen ge- 
geben hatte, eine leichte Druckschmerzhaftigkeit ausgenommen, 
sehen wir ein deutliches pyämisches Fieber fortbestehen, wie es 
durch die wiederholten Schüttelfröste, das rasche Ansteigen der 



Digitized by VjOOQIC 



Temperatur auf 40® uud Zurückfallen zur Norm gekennzeichnet 
ist. Wir wissen jetzt, dass, wenn in derartigen Fällen nach der 
Resektion des Warzenfortsatzes das Fieber nicht sinkt und neue 
Schüttelfröste auftreten, wir in allererster Linie an eine Aifektion 
des Sinus transversus zu denken haben. 

Die Diagnose wird gesichert, wo als direktes äusseres Zeichen 
der thrombotischen Verstopfung des Sinus ihre Fortsetzung in die 
Jugularvene am Hals als Strang fühlbar wird. Dieses Zeichen 
fehlte hier. Ebenso wird oft vermisst oder ist durch diffuse 
Schwellung über dem Warzenfortsatz verwischt das Auftreten 
einer circumscripten Schwellung an dessen hinterem Rand, als 
Ausdruck der auf das Emissarium mastoldeum fortgesetzten Throm- 
bophlebitis. 

Zur Gewissheit wurde in unserem Falle die Annahme der 
Sinuserkrankung durch die Freilegung desselben in der Fossa sig- 
moidea. Dieselbe ist in jedem zweifelhaften Falle angezeigt. Wir 
erkennen die thrombophlebitische Erkrankung des Blutleiters leicht 
bei Verfärbung und Nekrotisierung seiner Wand bei bereits zer- 
fallenem Thrombus; in anderen Fällen schafft uns erst eine Probe- 
punktion Klarheit über seinen Inhalt. Er kann fibrinös-eitrig 
belegt, mit Granulationen bedeckt sein bei normalem Inhalt. 
Respirations- und Pulsationsbewegungen werden normalerweise 
oft vermisst, in unserem Falle bestand vom . Gehirn mitgeteilte 
Pulsation. 

Nachdem die Erkrankung des Sinus festgestellt ist, empfiehlt 
es sich, wie auch hier geschehen, weiteren Manipulationen an 
demselben die Unterbindung der Vena jugularis interna voraus- 
zuschicken, denn es besteht die Gefahr, dass durch diese Mani- 
pulationen Thrombenteile in Bewegung und in den Kreislauf 
gebracht werden. Doch gehen die Ansichten über den Wert 
dieser Unterbindung noch auseinander, und es unterliegt wohl 
auch keinem Zweifel, dass ihre Bedeutung in dem einzelnen Falle 
öfters überschätzt worden ist. 

Man hat gegen die Unterbindung die Bedenken erhoben, dass 
durch die mit dem Freilegen der Vene unvermeidlich verbundenen 
Zerrungen und Verschiebungen leicht Thrombenteile gelöst werden 
könnten, wenn die Thrombose sich bis in die Vena jugularis und 
gar bis in die Nähe der Unterbindungsstelle erstreckt. In einigen 
Fällen von Sinusoperation hat man nach der Jugularunterbindung 
Schüttelfröste und Metastasen auftreten sehen und den Einwand, 
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dass diese nur durch die Ausräumung des Sinus veranlasst worden 
seien, durch diejenigen Fälle zu entkräften gesucht, wo dieselben 
Erscheinungen auftraten, trotzdem die Unterbindung vor der Aus- 
räumung oder sogar einige Tage danach ausgeführt worden war. 
Man hat ferner unter anderem mit Recht gleitend gemacht, dass 
die Unterbindung nutzlos sei, wenn die Verschleppung von Thromben- 
teilen auf anderen Blutbahnen zustande käme. 

Für die Venenunterbindung kann jedenfalls das Moment mass- 
gebend sein, dass die Jugularis interna den Hauptweg für die 
Emboli darstellt, und dieser Weg wird eben durch die Unter- 
bindung mit Bestimmtheit abgeschnitten. Es muss auch zugegeben 
werden, dass die Gefahr der Thrombenlösung gelegentlich durch 
die Bewegungen und Erschütterungen des Sinus, resp. der Vene 
während der Operation noch vermehrt wird, aber doch nur ganz 
ausnahmsweise; bei vorsichtigem Operiren dürfte diese Gefahr 
kaum grösser sein, als sie es schon vorher war. 

Die Unterbindung dürfte gerade dann indiciert sein, wenn 
sich die Thrombose in die Jugularis erstreckt, denn hier in dem 
allen äusseren Insulten direkt ausgesetzten, gerade abwärts ziehen- 
den Gefässrohr ist die Gefahr der Thrombenbildung noch viel 
grösser als in dem geschützten, gewundenen Sinus und erscheint 
schon durch die Berührungen und Bewegungen des Halses, durch 
die Schluckbewegungen nahe gerückt. Und thatsächlich sehen 
wir gerade in diesen Fällen besonders häufig Lungenabscesse sich 
ausbilden. Wie weit es nach der blossen Spaltung des erweichten 
Thrombusabschnittes und der Schaffung eines freien Abflusses 
nach aussen der Natur allein gelingt, durch die Bildung eines 
festen Abschlusses embolische Verschleppungen zu verhindern, 
wird sich erst nach grösseren Erfahrungen entscheiden lassen. 

Nach Ausführung der Unterbindung wird der Sinus, so weit 
er krank erscheint, freigelegt und gespalten, resp. die äussere 
Wand teilweise excidiert und der zerfallene Inhalt vorsichtig 
entfernt. Dies muss mit grosser Schonung geschehen, damit keine 
Verschleppungen direkt angeregt oder Verklebungen zerrissen und 
neue Infektionspforten gesetzt werden. Aus diesem Grunde ist 
auch zu vieles Manipulieren, durch Auskratzungen und ähnliches, 
gefährlich und dazu auch ganz überflüssig; die vollständige Aus- 
stossung nekrotischer und zerfallener Massen bleibt auch hier, 
unter einer regelmässig fortgesetzten Jodoformtamponade, am besten 
den natürlichen Heilungsvorgängen überlassen. 

U 
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Ein ähnlicher günstiger Ausgang, wie in dem eben gehörten, 
ist zu erwarten in den Fällen, die nicht weiter kompliciert sind 
und früh zur Operation kommen. Mit der Ausdehnung der Throm- 
bose im Sinus und Fortsetzung auf die Vena jugularis wächst vor 
allem die Gefahr, dass Lungenabscesse veranlasst werden; denn 
unter den Metastasen sind es vorwiegend Lungenmetastasen, und 
diese geben ja eine sehr schlechte Prognose. Ebenso wächst mit 
der Krankheitsdauer auch die Gefahr, dass Leptomeningitis zutritt, 
nächst den Lungenabscessen die häufigste Todesursache. Natur- 
gemäss ist die Prognose auch dann schlecht, wenn die Thrombose 
bereits so weit nach unten fortgeschritten ist, dass hier ihre 
Grenze nicht mehr erreicht werden kann. 

Es sollen noch kurz zwei Fälle erwähnt werden, bei denen 
der chirurgische Eingriff zu spät kaqi. In beiden handelt es sich 
um chronische Ohreiterung, die in der Kindheit entstanden war. 

Fall 1. In dem ersten Fall bestand seit mehreren Wochen 
ein fieberhafter Allgemeinzustand mit Schüttelfrösten, Kopf- 
schmerzen, Delirien. Die Gegend des Warzenfortsatzes war stark 
entzündlich geschwollen, die Schwellung setzte sich längs der 
grossen Gefässe bis zur Mitte des Halses fort. Die Operation 
deckte den eitrig infiltrierten Warzenfortsatz auf, eine jauchige 
Thrombose des Sinus und der Vena jugularis interna. Die Throm- 
bose der Vena reichte bis hinter das Sternum. Unter diesen 
Umständen war auf einen Erfolg nicht zu rechnen. Der schlechte 
Allgemeinzustand hielt an, und drei Tage nach der Operation 
erfolgte der Exitus. Die Sektion ergab multiple subpleurale 
Lungenabscesse und ein jauchiges Pleuraexsudat. Die phlebitische 
Erkrankung zeigte sich auf den einen Sinus transversus beschränkt. 

Fall 2. In dem zweiten Falle bestanden 2V2 Wochen lang 
vor der Operation starke Kopfschmerzen, Fieber mit Schüttel- 
frösten, zeitweise benommenes Sensorium. Nach der Aufmeisselung 
des äusserlich nicht veränderten eitrigen Warzenfortsatzes und 
Entleerung eines perisinuösen Abscesses, der durch eine kleine 
Fistelöffnung direkt in den jauchigen Sinus führte, hielten die 
genannten Erscheinungen an. Einige Tage später wurde die Vena 
jugularis am Hals freigelegt, nachdem sich Druckschmerzhaftigkeit 
daselbst eingestellt hatte, während eine Schwellung nicht nach- 
zuweisen war. Die Wand der Vene zeigte sich graugelblich eitrig 
infiltriert, beim Einschneiden entleerte sich eine geringe Menge 
Eiters. In gleicher Beschaffenheit setzte sich die Vene hinter 
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das Sternum fort. Der Tod erfolgte am folgenden Tage. Bei der 
Sektion fand sich ausser der eitrigen Thrombophlebitis des rechten 
Sinus transversus eine eitrige Infiltration der angrenzenden Klein- 
hirnoberfläche, pyämische Abscesse in den Lungen und Nieren. 

Die beiden letzten Fälle können uns als Beleg dienen für 
den Schluss, den wir aus dem vorher Gehörten ziehen müssen: 
Soll die Sinusoperation den erhofften Nutzen bringen, so muss sie 
frühzeitig gemacht werden, wenn möglich zu einer Zeit, wo die 
Thrombose noch auf ihren häufigsten Entstehungsort, die Pars 
mastoidea, beschränkt ist. 

Wenn wir mit der Eröffnung des Schädels warten, bis die 
Eiterung sich auch äusserlich an ihm durch Schwellung verrät, 
wenn wir warten, bis zunehmende Kopfschmerzen, Delirien, Schwer- 
besinnlichkeit, Nackenstarre, Sopor uns die Beteiligung des Schädel- 
inhaltes mehr und mehr beweisen, wenn wir zögern, bis die 
Schwellung des Halses uns das centrale Fortschreiten der Phlebitis 
anzeigt, dann ist in den meisten Fällen der günstige Zeitpunkt 
bereits versäumt und die Krankheit dem Einfluss des vielleicht 
vorher so wirksamen Eingriffs entruckt. 

2. Herr Löhlein: Über Torsion der Gebärmutter. 

Wenn die Gynäkologen von „Torsion der Gebärmutter" 
sprechen, denken sie zunächst wohl an die besonders von B. S. 
Schnitze beschriebene Lageveränderung, die durch den Zug 
schrumpfender para- und perimetritischer Exsudate, durch die Ver- 
kürzung einer Douglas'schen Falte, hervorgebracht wird. 

Im Gegensatz zu diesen meist nicht erheblichen, nur als 
Komplikation anderer Lageveränderungen, nämlich der patho- 
logischen Ante- und Retrodeviationen, uns interessierenden Lateral- 
torsionen des Uterus um eine in oder neben dem Organ liegende 
Drehungsachse hat sich in neuerer Zeit die Aufmerksamkeit mehr 
den weit ausgiebigeren Drehungen der Gebärmutter zugewandt, 
welche durch den Zug oder Druck seitens uteriner oder 
ovarieller Neubildungen zustande kommen. 

Nachdem Skutsch im Jahre 1887 1) den drei von ihm aus 
der Litteratur zusammengestellten hierhergehörigen Fällen von 
Virchow, Küster und Schröder einen vierten, in der Schultze- 
sehen Klinik beobachteten, hinzugefügt hatte, in welchem — wie 
bei den genannten Autoren — ein grosses Myom die Torsion ver- 

') Centralbl. f. Gynäk. 1887, S. 652. 

11* 
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anlasst hatte, berichtete 1890 Küstner*) über zwei eigene Be- 
obachtungen. Das eine Mal war auch hier ein grosses Myom des 
Fundus uteri, das andere Mal ein linksseitiger Parovarialtumor die 
Ursache der Dislocation. Bei der Besprechung des Gegenstandes 
in J. Veit's Handbuch der Gynäkologie (Bd. I, S. 110) hat jüngst 
Küstner erwähnt, dass er inzwischen bei Myom noch einen, bei 
Ovarientumoren zum mifidesten noch zwei hierhergehörige Fälle 
gesehen habe. Mit Recht schlägt er vor, diese Art von aus- 
giebigen Drehungen des Corpus uteri um seine Achse, durch die 
es vom Mutterhals geradezu abgedreht zu werden droht (in dem 
von Virchow, Geschwülste, Bd. III, S. 161 mitgeteilten Fall war 
der Uterus infolge einmaliger Drehung um seine Achse in der 
Gegend des Orificium internum bis auf einen dünnen Strang 
atrophiert), als ,, Achsendrehungen" zu bezeichnen und sie dadurch 
von den eingangs erwähnten Torsionen zu unterscheiden, von 
denen sie in Bezug auf ihre klinische Bedeutung in der That 
erheblich abweichen. 

Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass das Ereignis, 
um das es sich hier handelt, weit häufiger vorkommt, als es 
nach den spärlichen Angaben der Litteratur den Anschein hat. 
Nachdem einmal die Aufmerksamkeit darauf gerichtet ist, wird 
sicher das einschlägige Material, sowohl das bei den Obduktionen 
als das bei den Bauchoperationen gewonnene, bald wachsen, und 
wir werden hoffen dürfen, hierbei wie für die Diagnose, so bezüg- 
lich der pathologischen Bedeutung der Sache neue Anhaltspunkte 
zu gewinnen. . 

Was meine eigenen Erfahrungen betrifft, so verfüge ich zu- 
nächst über zAvei Beobachtungen von Achsendrehung des 
Uterus, beide hervorgebracht durch den Zug grosser 
Ovarialkystome, deren Stiel im Wochenbett eine drei- 
malige, resp. einmalige Torsion erfahren hatte*). Beide 
Male war das Corpus uteri um nahezu 180® gedreht, so dass beide 
Male der Untersucher bezüglich der Seite, von der die Geschwulst- 
bildung ausging, getäuscht wurde. Beide Male war es im An- 
schluss an die Stieltorsion zu ausgedehnten peritonitischen Ver- 
wachsungen gekommen, und die hiermit verbundenen Schmerz- 
empfindungen beherrschten, besonders im zweiten Fall (Fall XIII 
der 1. c. angeführten Beobachtungen) das klinische Bild. 



*) CentralbL f. Gynäk. 1890, S. 785. 

*) Conf. H. Löhlein, Gynäkologische Tagesfragen 1895, IV. Heft, S.8-10. 
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Es ist nun in hohem Grade beachtenswert, dass beide Male 
in der Anamnese Urinbeschwerden verzeichnet sind, die weder 
durch die Gegenwart der Ovarialkystome, noch' durch die Torsion 
des Geschwulststieles, noch durch die konsekutive adhäsive Peri- 
tonitis, wohl aber durch die Achsendrehung des Uterus erklärt 
«rerden können und müssen. Die eine Kranke (1. c. Fall XII) gab 
an, dass der Leib zwar schon früher ausgedehnt gewesen sei, dass 
sie aber erst nach der ein Vierteljahr vor der Operation tiber- 
standenen ersten Entbindung infolge der Auftreibung des Leibes 
Unbehagen empfunden habe, „auch bestand seitdem häufig er- 
schwerte Urinentleerung*'. Die andere Kranke hatte vier- 
mal, zuletzt im Mai 1893, geboren; sechs Wochen post partum 
traten Schmerzen im Abdomen auf, anfangs in der rechten Seite, 
später auch in der Mitte, seit Oktober 1893 besonders links. Bei 
tiefem Bücken das Gefühl einer im Leibe sich bewegenden Flüssig- 
keit. Im December 1893 etwa eine Woche lang Beschwerden 
bei der Urinentleerung. Operation am 12. April 1894. 

Wir werden wohl nicht fehlgehen, wenn wir bei diesen 
beiden Frauen die vorübergehende Erschwerung des Urinirens 
darauf zurückführen, dass die Torsion des Uterus, welche durch 
den Zug der Ovarialkystome erzeugt war, nicht genau am innem 
Muttermund Halt machte, sondern auch auf den oberen Teil des 
Mutterhalses und so mittelbar auch auf die Blasenwand sich fort- 
setzte. Andererseits wird durch die Verziehung der Serosa uteri 
auch der peritoneale Überzug der Blase bis zu einem gewissen 
Grade in Mitleidenschaft gezogen worden sein. Beides nicht in 
dem Grade, dass die Thätigkeit des Detrusor aufgehoben, wohl 
aber so weit, dass sie eine Zeit lang erschwert wurde. In diag- 
nostischer Beziehung wird man dem hier beoliachteten Symptom 
in Zukunft einige Bedeutung zuerkennen müssen. 

Wenn wir uns nunmehr zur Achsendrehung des schwan- 
geren Uterus wenden, so möchte ich zunächst eines Um» 
Standes Erwähnung thun, der zweimal im Laufe der letzten Jahre 
diagnostische Zweifel bei dem die Krankenaufnahme besorgenden 
Assistenzarzt hervorrief: Es ist bekannt, dass der Uterus nor- 
maler Weise nicht rein median antevertiert-flektiert liegt, sondern 
mit einer leichten Drehung nach rechts; ebenso ist bekannt, dass 
diese massige Torsion nach rechts bei der Untersuchung 
Hochschwangerer nicht selten besonders deutlich ausgeprägt ist. 
Auch der Anfänger kann dann die Drehung des Uterus um seine 
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Längsachse an der Richtung der linken üteruskante nach vorn, 
an der Lage der linksseitigen Anhänge, dem Verlauf des Liga- 
mentum rotundum und der Stelle, wo das Gefässgeräusch der 
linken Uterina am lautesten ist, unschwer erkennen. 

Wo nun die Torsion neben der Anteflexion in der Schwanger- 
schaft besonders stark ausgeprägt ist, kann sie insofern zu 
diagnostischen Irrtümern führen, als die Vermutung einer 
ektopischen Schwangerschaft wachgerufen wird. Es ist 
dies, wie gesagt, zweimal in der hiesigen Klinik (1889 und 1892) 
der Fall gewesen. Beide Male handelte es sich um Wiederholt- 
schwangere mit elongirtem Mutterhals, beide Male bestand eine 
ganz auffallende Weichheit des unteren üterinsegments, beide Male 
kam die Erscheinung in der Mitte, resp. kurz nach der 
Mitte der Schwangerschaft zur Beobachtung. In dem einen 
Falle war ein plattes Becken mittleren Grades vorhanden. 

Die untersuchenden Assistenzärzte hatten hier bei der Auf- 
nahme der Frauen, die wegen unbestimmter Schmerzempfindungen 
im Leibe zur Klinik kamen — die eine ausserdem wegen inter- 
kurrenter Blutung im dritten Monat — , die nach vorn torquierte 
linke Kante des Uterus (d. h. des unteren Gebärmutterabschnitts) 
für das massig vergrösserte Corpus uteri gehalten ; die nach rechts 
flektierte Hauptmasse des Corpus glaubten sie für einen extrau- 
terinen Fruchtsack, die schwangere rechte Tube ansprechen zu 
müssen. Bei der nach Entleerung des Darms und längerer Rücken- 
lage in Narkose vorgenommenen Eektaluntersuchung wurde/ die 
wahre Sachlage bald aufgeklärt. Der Uterus Hess sich in dem 
einen Fall leicht in die physiologische Dextrorsum-Anteflexio 
bringen, in dem anderen war er spontan in dieselbe zurückgekehrt. 
Die Schwangerschaften verliefen weiterhin ungestört. 

Weit komplicierter als in den eben erwähnten Fällen war 
der Befund bei einer ebenfalls am Ende des fünften Schwanger- 
schaftsmonats stehenden Pluripara, bei der die Torsion durch 
einen mannskopfgrossen Ovarialtumor erzeugt wurde 
und bei der der schwangere Fruchthalter gleichzeitig 
partiell retroflektiert und prolabiert war. 

Frau M. M., 42 Jahre alt, aus Wissen, hat dreimal geboren, 
zuletzt vor vier Jahren, ohne Kunsthülfe, trotzdem sie ein ein- 
fach plattes Becken mittleren Grades hat. Bei der ersten Ent- 
bindung Dammriss. Menses seit dem 22. Oktober 1896 wegge- 
blieben; damals infolge körperlicher Anstrengung ein 
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auffallend starker Blutverlust. Bemerkt seit Anfang 
Januar d. J. einen zunehmenden Vorfall. Klagt über Druck nach 
abwärts, Brennen in der Scheide; seit drei Wochen häuf ige« 
Drängen zum Urinlassen; einmal (am T.Februar) bestand 
Ischurie; der Urin musste seitens der Hebamme mit dem Katheter 
entleert werden. Dann durch Herrn Dr. Theiss zur Klinik geschickt. 
Befund am 8. Februar 1897 : Aus dem Introitus sieht das beträcht- 
lich verlängerte, verdickte und aufgelockerte Collum hervor; das- 
selbe liegt nicht) genau median, sondern etwas nach vorn und 
rechts von der Beckenachse. Die Lippen sind erodiert, besonders 
die hintere. Die Elongation betrifft die Portio vaginalis und pars 
media cervicis etwa in gleichem Masse. Das Corpus uteri erscheint 
über kindskopfgross; es ist retroflektiert durch das hintere Scheiden- 
gewölbe zu fühlen, indessen liegt nur die eine, grössere Hälfte 
im kleinen Becken, unterhalb des vorspringenden Promontoriums, 
ein kleineres Segment steht oberhalb des Vorbergs. Auch über 
das vordere Scheidengewölbe ist nach rechts hin ein Segment 
des ausgedehnten, cystisch-weichen Corpus uteri zu fühlen. An 
die den Beckeneingang überragende Kuppe des schwangeren Uterus 
schliesst sich direkt eine zweite prallcystische Resistenz 
von Mannskopfgrösse an, die nach rechts oben bis unter den 
rechten Rippenbogen reicht. Eine derbe, fingerbreite, bandförmige 
Verbindung geht, 4—6 cm nach rechts von der Mittellinie be- 
ginnend, vom Corpus uteri zu der cystischen Geschwulst hin. 
Wir nahmen an, dass es sich um partielle Retroflexion eines 
schwangeren Uterus am Ende des fünften Monats mit Elongatio 
colli handelte, kompliciert durch ein beträchtliches Kystoma 
ovarii dextri. 

Bei der am 10. Februar 1897 ausgeführten Ovariotomie fand 
sich, dass es sich um ein mannskopfgrosses, nirgends adhärentes 
Kystom des linken Ovariums handelte, das, mit einem ziemlich 
langen Stiel versehen, bei seinem Emporwachsen die linke Kante 
des Uterus soweit nach rechts gezogen hatte, dass 
dabei eine Torsion des Organs in der supracervicalen 
Partie um 130 bis 140® erfolgt war. Die linke Kante sah nach 
vorn und rechts. — Nach Abtragung der Ovarialgeschwulst wurde 
die unterhalb des Vorbergs zurückgehaltene Partie des Corpus 
uteri leicht aufgerichtet. Das normale rechte Ovarium, das tief 
hinten unten in der Kreuzbeinhöhlung lag, rückte an seine nor- 
male Stelle, ebenso der Stumpf der linksseitigen Anhänge. 
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Der Verlauf war günstig; die Schwangerschaft blieb erhalten. 
Es traten auch nicht vorübergehend Wehen auf. Die Temperatur 
erreichte nur am zweiten Tage post operationem 37,7, obgleich 
merkwürdigerweise vom dritten Tage an ein thalergrosser Decu- 
bitus der Kreuzsteissgegend beobachtet wurde. 

Eine am 16. Februar vorgenommene Untersuchung zeigte, 
dass die Lage des Uterus völlig normal war. Die an der gewöhn- 
lichen Stelle befindliche Portio erschien noch verdickt, indessen 
fast gar nicht elongiert (nur sechs Tage post operationem !). 

Wie haben wir uns das Zustandekommen des eigentümlichen 
Befundes zu erklären ? Die Angabe, dass am 22. Oktober bei an- 
gestrengter Arbeit im Garten die „Periode** übermässig stark 
geflossen und dann plötzlich zum Stillstand gekommen sei, in 
Verbindung mit der Grössenentwickelung des Uterus, die einer 
Schwangerschaft von 19—20, nicht von 14 Wochen entsprach, 
lässt keinen Zweifel darüber, dass es sich damals (am 22. Oktober 
1896) um eine Blutung in der Schwangerschaft, um drohenden 
Abort handelte. Das retroflektierte Corpus utefi gravidi erfuhr 
offenbar damals, während der bestehende Ovarialtumor bei der 
Gartenarbeit von links nach rechts herübersank, die Drehung um 
die Längsachse, durch welche die linke Kante nach vorn und 
rechts gerichtet wurde. Diese Drehung gefährdete kurze Zeit 
den Fortbestand der Schwangerschaft. Die Gefahr des Abortus 
wurde jedoch damals überwunden, vielleicht deswegen leichter 
überwunden, weil das Ligamentum latum dabei nur den denkbar 
geringsten Grad von Torsion erfuhr. 

In dem retroflektierten und torquierten Corpus uteri ent- 
wickelte sieh die Schwangerschaft nunmehr so weiter, dass die 
Gegenwart des Ovarialtumors einerseits das spontane Empor- 
steigen der hinteren rechten Hälfte des Corpus uteri erschwerte, 
andererseits aber durch den Zug an der linken Uteruskante nach 
reohts und oben die Ausdehnung der vorderen Wand unverkenn- 
bar unterstützte. So kam das Bild der Retroflexio uteri gravidi 
partialis zustande. 

Die Urinbeschwerden, die in der Woche vor der Aufnahme 
bestanden, mögen zum Teil auf die vorgeschrittene Schwanger- 
schaft im retroflektierten Uterus zurückzuführen sein, aber 
sicher nur zum Teil. Denn es fehlte hier vollständig die Ver- 
drängung des Collum uteri in der Richtung nach vorn und oben, 
wie sie sich in dem klassischen Bild der Retroflexio uteri gravidi 
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vorfindet, wo diese zur Harnverhaltung geführt hat. Das ver- 
längerte Collum war der Symphyse nur massig genähert. Wenigstens 
zum Teil wird daher hier wie beim nichtschwangeren Uterus die 
Achsendrehung in der supracervicalen Partie die 
Funktion der Blase zeitweise störend beeinflusst haben. 

Die beträchtliche Elongation des verdickten und aufgelockerten 
Mutterhalses, der sogenannte Prolapsus uteri gravidi ex elonga- 
tione colli, bietet der Erklärung in unserem Falle keine Schwierig- 
keiten, zumal die Erscheinung nach Beseitigung der doppelten 
Lageanomalie ausserordentlich rasch schwand. Zu beklagen ist 
nur, dass es uns nicht gelungen ist, durch sorgfältigstes Abtasten 
des supravaginalen Teils des Mütterhalses und des unteren üterin- 
segments schon vor der Operation die Diagnose der Achsendrehung 
der Gebärmutter zu stellen. 

In Zukunft wird man der Übergangspartie vom Collum 
zum Corpus die grösste Aufmerksamkeit zuwenden, 
wenn die Vermutung einer Achsendrehung wachgerufen wurde. 
Es ist anzunehmen, dass häufiger da, wo ovarielle Neubildungen, 
als da, wo Uterine die Ursache der Torsion sind, ein Befund er- 
hoben werden wird, der eine Diagnose gestattet. Unter den 
anamnestischen Angaben ist, wie oben bereits hervorgehoben 
wurde, den auf die gestörte Urinexkretion bezüglichen 
besondere Bedeutung beizumessen. 

Da unser Fall meines Wissens der einzige ist, in welchem 
das schwangere Organ durch einen Tumor eine Achsen- 
drehung erfuhr, möchten wir am Schluss noch einmal darauf 
hinweisen, wie vor üj3 er gehend die Schwangerschaft in ihrem 
Beginn bedroht wurde und wie völlig ungestört die Weiter- 
entwickelung bis zu dem Zeitpunkt war, wo sich Beschwerden 
einstellten, die indessen nicht der Drehung des Uterus allein, 
sondern der Komplikation der Achsendrehung mit einer zweiten 
wichtigen Lageanomalie zuzuschreiben sind. Meines Wissens 
liegen keine Erfahrungen vor, die uns darüber belehren könnten, 
wie weit die Entwickelung der Schwangerschaft trotz der bestehen- 
den Achsendrehung fortgeschritten sein würde, wenn nicht gleich- 
zeitig Retroflexio uteri gravidi bestanden hätte und wenn der 
Bauchschnitt nicht ausgeführt worden wäre. 
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Sitzung am 16. März 1897. 

1. Herr Poppert: Über die Einwirkung der Narkose, 
insbesondere der Äthernarkose auf die Lungen. 
Während die schädlichen Nebenwirkungen der Narkose auf die 
Nieren, das Herz und die Leber genau studiert sind, hat man dem 
Einfluss der Inbalationsanästhetica auf die Lungen bisher nur 
eine sehr geringe Aufmerksamkeit geschenkt; experimentelle Ar- 
beiten über diesen Punkt sind, mit verschwindenden Ausnahmen, 
nicht veröffentlicht worden. Der Vortragende zeigt nun unter 
Vorlegung von Präparaten, dass man durch Einatmung von kon- 
zentrierten Ätherdämpfen mit Hülfe der gebräuchlichen Masken 
hochgradige Veränderungen in der Lunge zu erzeugen vermag; 
am regelmässigsten kommt es zu multiplen Blutungen in 
das Lungengewebe, die in manchen Fällen eine grosse Aus- 
dehnung erreichen. Neben den Blutungen findet sich häufig ein 
mehr oder weniger deutlich ausgesprochenes Lungenödem. Bei 
der mikroskopischen Untersuchung lässt sich ferner eine starke 
Schleimabsonderung in den kleinen Bronchien nachweisen, 
die zu einer Verstopfung derselben und zu einem Collaps der 
zugehörigen Lungenbläschen führt. Wie Vortragender 
eingehender nachweist, sind diese Veränderungen in den Lungen 
auf eine toxische Wirkung des Äthers zurückzuführen. Control- 
versuche mit Chloroform ergaben, dass bei der Einatmung 
von konzentrierten Dämpfen ebenfalls Lungenblutungen auftreten 
können, dass dif-selben aber nie den hohen Grad wie bei der 
Äthernarkose erreichen. 

Aus den Versuchen geht hervor, dass man bei der Äther- 
narkose nur schwach konzentrierte Dämpfe einatmen lassen darf 
und dass insbesondere die Ätherisation mit Hülfe der sogenannten 
Erstickungsmethode zu verwerfen ist, bei der man, wie es früher 
üblich war, grössere Mengen Äther, 30— -40 g, bei möglichst luft- 
dichtem Abschluss der Maske inhalieren liess. Dahingegen ver- 
dient der neuerdings von Riedel gemachte Vorschlag (Berliner 
klinische Wochenschrift 1896, No. 39), durch eine, eine halbe 
Stunde vor Beginn der Narkose vorgenommene Morphiumein- 
spritzung den Ätherverbrauch einzuschränken, allseitig geprüft 
zu werden. Die mit dieser Methode auf der Giessener chirurgi- 
schen Klinik gemachten Erfahrungen waren recht günstig. 
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2. HerrLöhlein: Über den hinteren Scheiden-Bauch- 
höhlenschnitt. Vortragender erörtert die Anzeigen und Gegen- 
anzeigen dieser Operationsmethode gegenüber der Laparotomie bei 
Flüssigkeitsansammlung in abdomine, sowie bei Tumoren und 
demonstriert eine Reihe einschlägiger Pj^parate. 



Sitzung am 11. Mai 1897. 

1. Herr Bötticher: Weitere Erfahrungen über das 
Behring'sche üiphtherieheilserum. 

Der Bericht, welchen ich Ihnen, meine Herren, im Folgenden 
geben möchte, soll nichts anderes sein wie eine Fortsetzung der 
als Programm der Landesuniversität im August 1895 erschienenen 
Publikation des Herrn Geheimrats Böse über: „Das Behring'sche 
Diphtherieheilserum und die Erfolge, welche mit demselben in der 
chirurgischen Klinik in Giessen erzielt worden sind". Es liesse 
sich die Frage aufwerfen, ob eine derartige Berichterstattung 
angesichts der zahllosen Veröffentlichungen, welche seit Einfüh- 
rung der Serumtherapie bei Diphtherie die Spalten unserer Fach- 
blätter gefüllt haben, zur Zeit überhaupt noch am Platze sei. 
Abgesehen davon, dass die meisten von Ihnen, meine Herren,' 
heute Interesse haben werden, zu erfahren, ob sich die früheren 
günstigen, in der Bose'schen Schrift publizierten Resultate für 
unsere engereu, lokalen Verhältnisse auch in der Folge 
gleich geblieben sind, erscheinen weitere, sich ergänzende und, 
wie es von der Direktion der Klinik beabsichtigt wird, in be- 
stimmten Intervallen wiederkehrende Mitteilungen in Rücksicht 
auf die von den Gegnern der Serumbehandlung fortgesetzt er- 
hobenen Zweifel und Einwände nicht nur wünschenswert, sondern 
sogar geboten. — Es ist Ihnen bekannt, dass nach zuverlässigen 
statistischen Erhebungen in den Grossstädten unseres Continents 
sowie Englands und Amerikas gegen Schluss des Jahres 1894 und 
im Laufe des folgenden die Zahl der Diphtherietodesfälle eine 
ganz auffallende Herabsetzung erfahren hat. Da nahezu gleich- 
zeitig mit diesem Sinken der Mortalität eine neue, bis dahin noch 
niemals angewandte Behandlungsmethode sich Bahn brach, war 
man sehr wohl berechtigt zu folgern, dass dieses Zusammentreffen 
durchaus kein zufälliges sei, dass vielmehr in Wirklichkeit nichts 
anderes als die dem neuen Mittel innewohnende Heilkraft eine 
so erhebliche Abnahme der Diphtheriemortalität herbeigeführt 
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habe. — Solche Schlussfolgerung erklären jedoch die Gegner der 
Serumbehandlung für unrichtig. Nach ihrer Theorie soll die jetzt 
beobachtete Abnahme der Diphtheriesterblichkeit in absoluter 
Unabhängigkeit von jeglicher Therapie einzig und allein in dem 
natürlichen, hinsichtlich der Schwere grossen Schwankungen unter- 
worfenen Gange der Diphtherieepidemie ihre Erklärung finden. 
Die jetzige Epidemie soll aber nach Gottstein ^) seit einem Decen- 
nium etwa in einem wenn auch langsamen, so doch konstanten 
Abklingen bis zum gänzlichen Erlöschen begriffen sein. Die von 
Gottstein in seinem: Über gesetzmässige Erscheinungen bei der 
Ausbreitung einiger endemischer Krankheiten** betitelten Aufsatze 
niedergelegten epidemiologischen Erörterungen bergen sicherlich 
manches Wahre in sich, aber eine Erklärung für jene Thatsache, 
dass in allen grösseren Plätzen Europas und Amerikas gerade in 
der Zeit, wo die Serumbehandlung mehr oder weniger Anwendung 
fand, die Diphtherieraortalität so auffallend gesunken ist, bleibt 
auch Gottstein uns schuldig. Und man mag sich drehen und 
wenden, wie man will, — ohne die Annahme der Mitwirkung 
eines bis dahin noch nicht dagewesenen Faktors, welcher eben 
in der von Behring und seinen Mitarbeitern geschaffenen Serum- 
therapie uns erstanden ist, wird sich das obige Faktum niemals 
erklären lassen. Auch die von A. Gottstein ^) kürzlich behufs 
Herabwürdigung der Serumbehandlung herangezogenen Versuche 
des mailändischen Bakteriologen L. de Martini, nach welchen 
durch die als Ersatz für die konservierende Phenolbeimischung 
ausgeführte Filtration des Serums durch Chamberlandkerzen das- 
selbe den grössten Teil seiner Antitoxine einbüssen soll, während 
doch M. Funck, Direktor des Instituts für Serumbehandlung in 
Brüssel, gerade mit einem derartig präparirten Heilserum ausser- 
ordentlich günstige Behandlungsergebnisse erzielt haben wollte, 
sind bislang noch von keiner anderen Seite bestätigt worden. 
Sie bedürfen aber gründlichster Nachprüfung. 

Schon hieraus geht jedenfalls hervor, dass die Frage der 
Wirksamkeit des Diphtherieheilserums noch jahrelang fortgesetzter 
Beleuchtung und Klärung bedarf, bis alle Einwände zurück- 
gewiesen, alle Zweifel verstummt sein mögen. Zwar werden die 
von gegnerischer Seite erhobenen Bedenken und Vorwürfe die- 
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jenigen von uns Ärzten, welche bereits an zahlreichen Diphtherie- 
kranken die nur selten versagende Heilwirkung des Serums er- 
proben konnten, nicht beirren, in der Serumtherapie etwas anderes 
als eine durchaus rationelle Behandlungsmethode zu erblicken. 
Schwerlich wird sich, dieser Teil der CoUegen durch solche An- 
griffe veranlasst sehen, den einmal eingeschlagenen Weg zu ver- 
lassen, wenn man aucli gemeinsam an der Regelung und Vervoll- 
kommnung desselben ernstlich weiterarbeiten wird. Wohl aber 
sind dergleichen Einwände, wenn sie immer wiederkehren und sich 
vereinen mit Berichten über Fälle, wo dem Serum Nebenwirkungen 
schädlichster Art zur Last gelegt werden oder wo dasselbe direkt 
für einen unglücklichen Ausgang verantwortlich gemacht wird, 
gewisslich dazu angethan, einen Arzt, welcher bis heute noch nie 
das Mittel injiciert oder bei vereinzelter Anwendung keine rechten 
Erfolge gesehen hat, stutzig zu machen und zu bewegen, bei der 
von ihm bis dahin angewandten, ihm selbst oft von vornherein 
nutzlos erscheinenden Therapie, seien es nun Pinselungen mit 
Höllensteinlösung oder Gnrgelungen mit Sol. kal. chloric, auch 
weiterhin zu verharr^i. — Leider ist die Zahl der praktischen 
ÄrztC;, die von der Serumtherapie auch heute, nach nun etwa 
2V2 Jahre zurückliegender Einführung derselben, nichts wissen 
wollen, in Stadt und Land noch eine recht grosse. Man frage nur 
einmal nach, und man wird zu seinem Befremden vernehmen, wie 
oft gerade die Beschäftigtsten und vom Publikum Gesuchtesten 
einen gänzlich ablehnenden Standpunkt dem Diphtherieheilserum 
gegenüber einnehmen. Auch wir haben nicht selten auf unserer 
Diphtherieabteilung zu derselben Zeit, wo wir ein schon auf- 
gegebenes Leben infolge sofortiger energischer Anwendung des 
Behring'schen Mittels zu unserer Freude als gerettet betrachten 
konnten, ein anderes krankes Kind sterben sehen, welches der 
Hausarzt acht Tage lang und darüber nach althergebrachter Weise 
erfolglos behandelt hatte, und welches er der ihm so unsympathi- 
schen Serumtherapie erst dann überantworten zu müssen glaubte, 
als auch selbst diese nach unseren Erfahrungen den tödlichen 
Ausgang nicht mehr abzuwenden imstande war. 

So verfolgt denn meine heutige Berichterstattung einen 
doppelten Zweck. Einmal möchte sie durch Bekanntgabe weiterer 
statistischer, an einem bakteriologisch fast fortlaufend untersuchten, 
klinisch sorgfältig beobachteten Material gewonnener Daten einen 
bescheidenen Beitrag für die allgemeine Diphtherie-Statistik liefern. 
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Sodann aber — und nicht in letzter Linie, — möchte sie den- 
jenigen Collegen, die bisher der Serumtherapie immer noch feind- 
lich oder doch ablehnend gegenüberstanden, die ihre diphtherie- 
kranken Patienten nur in letzter Stunde behufs Ausführung der 
Tracheotomie der Klinik überwiesen, an der Hand dieses neuen, 
in 17 Monaten gesammelten Materials Gelegenheit zum Nach- 
denken geben, ob ihre Missachtung des Diphtherie-Heilmittels in 
der That gerechtfertigt und die Untersuchung seiner Anwendung 
entschuldbar sei. 

Eine Fehlerquelle, mit welcher zu rechnen sein würde, sobald 
man unsere Zalilen einer allgemeinen Statistik einreihte, und 
welche aus der alten Erfahrung resultiert, dass der Charakter 
der Diphtherie wesentlich vom Ort beeinflusst wird, schliessen wir 
aus, solange wir unsere Resultate nur zur Würdigung der in 
Giessen und seiner Umgebung herrschenden Diphtherie-Endemie 
heranziehen. Um nun eine möglichst umfangreiche und dadurch 
charakteristische Diphtheriekurve zu gewinnen, worauf ja auch 
von gegnerischer Seite und mit Recht grosses Gewicht gelegt wird, 
habe ich die Ergebnisse der Diphtheriebehandlung der 
letzten 19 Jahre in meinen Tabellen zusammengestellt. Letztere 
greifen zurück bis auf das Jahr 1878, wo Geheimrat Böse Chef 
der Klinik wurde, wo zum ersten Male speziell nach den von ihm 
gegebenen Direktiven eine Tracheotomie bei diphtheritischer 
Larynxstenose ausgeführt worden ist. Für das seitdem behandelte, 
einer und derselben Endemie entstammende Material kommen 
keinerlei lokale Unterschiede in Betracht. Jahraus, 
jahrein füllten sich unsere Isolirkrankenzimmer mit diphtherie- 
kranken Kindern derselben Ortschaften; jahraus, jahrein blieb 
die Behandlung unter der Leitung desselben Chefs eine im wesent- 
lichen völlig gleiche — bis zu dem Tage, an welchem die Serum- 
therapie Platz griff und damit jede andere Behandlungsmethode 
in den Hintergrund gedrängt wurde. 

Die Eingangs erwähnte Publikation von Geh.-Rat Böse um- 
fasste 112 Diphtheriefälle, welche in der Zeit vom 27. Oktober 
1894 bis zum 31. Juli 1895 behandelt worden waren. Zwischen 
letztgenanntem Termin und dem 31. December 1896 haben in 
unserer Diphtheriebaracke weitere 225 Patienten Aufnahme ge- 
funden, welche als diphtheriekrank uns überwiesen worden waren. 
Einer derselben, ein dreijähriger, fünf Tage zuvor erkrankter 
Knabe, kam in völlig reaktionslosem, asphyktischen Zustande auf 



Digitized by VjOOQIC 



— 175 — 

den Operationstisch und starb während der sofort ohne Narkose 
ausgeführten Tracheotomie. Die eröffnete Luftröhre war in toto 
mit diphtheritischen Membranen austapeziert. Heilserum wurde 
in diesem Falle ebensowenig angewandt, wie bei einem andern 
zum zweiten Mal aufgenommenen Kinde. Dasselbe war allerdings 
kurz vorher von uns wegen echter Rachendiphtherie mit Antitoxin 
behandelt und nach achttägigem Krankenlager geheilt entlassen 
worden. Fünf Tage darauf, bezw. 13 Tage nach der Ein- 
spritzung des Behring'schen Mittels ; trat bei dem Kinde ein über 
den ganzen Körper verbreitetes, mit Temperatursteigerung bis 
39,5 begleitetes Exanthem auf, welches vom Hausarzt als „Serum- 
aifektion" angesprochen wurde. Die genauere Beobachtung in 
der Klinik, wobei besonders eine ausgesprochene Conjunctivitis mit 
Lichtscheu auffallen musste, liess jedoch keinen Zweifel darüber, 
dass es sich hier um eine typische Maserninfektion handelte. 
— Bei einem dritten, spät Nachts mit hochgradiger Athemnot 
zugegangenen Säugling erfolgte die Injektion von Serum auf Grund 
einer unrichtigen Diagnose. Denn bei der Untersuchung am 
nächsten Morgen wurden Eachen und Kehlkopf als frei befunden, 
hingegen eine rechtsseitige Lungenentzündung konstatiert. — Die 
übrigen 232 Kinder wurden sämmtlich, auch wenn bisweilen das 
ganze Krankheitsbild oder der lokale Befund die Diagnose „Diph- 
therie ** vorerst noch zweifelhaft erscheinen Hessen, unmittelbar 
nach ihrer Aufnahme der Heilserumtherapie unterworfen. Die 
sofort angestellte bakteriologische Untersuchung liess in der That 
in 32 dieser Fälle die Loeff 1er 'sehen Bacillen vermissen, ein Be- 
fund, welcher zwar bei den meisten derselben mit dem späteren 
Krankheitsverlaufe als demjenigen einer einfachen, nach durch- 
schnittlich sechstägiger Behandlung stets zur Heilung führenden 
Angina harmonierte, in einigen dieser Fälle aber doch den Be- 
obachter nicht recht befriedigte, welcher nach dem klinischen 
Bilde mit Bestimmtheit auf seinen Kulturen die spezifischen Stäb- 
chen anzutreffen gemeint hatte. Selbstverständlich sind diese 
32 Fälle trotz der bei einigen bestehenden Zweifel in unserer 
statistischen Berechnung ausser Betracht gelassen. Sie haben 
aber doch Erwähnung gefunden, um zu zeigen, dass die nachträg- 
liche Sichtung und Ausscheidung auf Grund der bakteriologischen 
Forschung immerhin noch eine recht ansehnliche war unter einem 
Material, welches sowohl dem Hausarzt als dem Arzt der Diphtherie- 
station als echte „Diphtherie" imponiert hatte. 
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Mit den nach dieser Ausmerzung übrig bleiben- 
den 200 Krankheitsfällen haben wir nun bei der 
heutigen Berichterstattung zu rechnen. In allen handelte 
es sich um eine echte Diphtherie. 177 Mal wurden die Loeffler- 
schen Diphtheriebazillen angetroffen. Bei 23 Patienten fehlt aller- 
dings ein solcher Nachweis. Und zwar fiel elf Mal der Kultur- 
versuch negativ aus; in den übrigen Fällen war es teils unmöglich 
wegen der Ungeberdigkeit oder des elenden Zustandes der kleinen 
Kranken brauchbares Untersuchungsraaterial zu gewinnen, teils 
war der Stationsarzt anderweitig dringlich behindert, solches zu 
entnehmen. Dass aber trotz des fehlenden bakteriologischen Be- 
fundes oder trotz seines negativen Ausfalles diese 23 Fälle wirk- 
lich als echte Diphtherieerkrankungen aufzufassen sind, erhellt 
daraus, dass 13 von ihnen der Tracheotomie, 1 der Intubation 
unterworfen werden mussten, und dass bei den übrigen die schwere 
Schädigung des Allgemeinbefindens, die allerdings sich wieder 
zurückbildende Stenose, die Albuminurie, die späteren Lähmungen 
— entweder für sich allein, oder, wie in der Mehrzahl, mit ein- 
ander vergesellschaftet, — keine andere Deutung der Natur des 
Leidens zuliessen. 

Was nun zunächst die Dosis anbelangt, in welcher wir in 
letzter Zeit das Diphtherieheilserum unseren Patienten injicierten, 
so wurde noch mehr als in der ersten Berichtsperiode Gewicht 
auf eine frühzeitige Applikation möglichst starker 
Heilserumgaben gelegt. An dem von Behring aufgestellten 
Grundsatze, man müsse bei der Wahl der Dosis für den Einzel- 
fall stets sich daran erinnern, das§; ein Überschuss von 
Antitoxin im Blute des Kranken niemals Schaden 
stiften, eine zu klein bemessene Anfangsdosis dagegen 
den Erfolg der ganzen Behandlung in Frage stellen 
könne, wurde nach wie vor festgehalten. Dem Umstände, dass 
wir dieses Prinzip strikte befolgten, schreiben wir in erster Linie 
die guten Resultate, welche wir auch in unserer zweiten Berichts- 
periode erzielt haben, zu. 

Infolgedessen hat unter den von uns auch in der Folge aus- 
schliesslich benutzten Präparaten der Höchster Farbwerke die 
Serumsorte No. I überhaupt niemals mehr bei unseren Diphtherie- 
kranken Anwendung gefunden. Die in derselben enthaltenen 
600 Immunitätseinheiten sind nach unseren Erfahrungen nicht 
imstande, frische, am ersten Krankheitstage stehende Fälle mit 
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Sicherheit zu koupieren, geschweige denn mehr als einen Tag alte 
Fälle. Da also diese Dosis selbst im allerersten Stadium der Er- 
krankung von vornherein uns einen zweifelhaften Erfolg verspricht, 
dessen Unsicherheit noch vielfach dadurch erhöht wird, dass sich 
der wirkliche Beginn der Erkrankung trotz sorgfältigster Re- 
cherchen nicht jedes Mal bestimmt feststellen lässt, haben wir 
jetzt die Sorte No. I aus unseren Arzneimittelstand vollkommen 
ausgeschaltet. 

Auch die Dosis No. II ist in der zweiten Berichtsperiode 
viel seltener injiciert worden, als in der ersten und dann meist 
nur bei Kranken, welchen bereits 1500 Immunitätseinheiten ein- 
gespritzt waren und bei denen der Verlauf der Erkrankung eine 
abermalige Injektion, aber eines kleineren Quantums wünschens- 
wert erscheinen liess. In einigen wenigen Fällen, welche schon 
bald nach ihrer Einliefernng, jedenfalls vor Abschluss der bak- 
teriologischen Untersuchung als einfache Angina angesprochen 
werden konnten, sowie mehimals im Monat September vorigen 
Jahres, zu welcher Zeit vorübergehend die Sorte No. III von der 
Fabrik nicht erhältlich war, wurde auf Dosis Nr. II zurückgegriffen. 

Abgesehen von dieser in erster Linie durch äussere Verhält- 
nisse bedingten Modifikation wurde sämmtlichen Kranken, auch 
den jüngsten, — und das jüngste Kind zählte erst sechs Lebens- 
monate — die 1500 Immunitätseinheiten umfassende Dosis No. III, 
vorzugsweise aber IIID injiciert. Es war also weder das Lebens- 
alter noch die Krankheitsdauer vor Beginn der Serurabehandlung 
für die Bemessung der Anfangsdosis massgebend. Wenn wir dem 
hochwertigen Diphtherieheilmittel, der Serumsorte IIID, trotz des 
hohen Preises (12 M. für das Fläschchen) den Vorzug vor No. III 
gaben, geschah solches einmal deshalb, weil wir dabei eine viel 
kleinere Flüssigkeitsmenge, nämlich 3 statt 15 ccm einzuspritzen 
brauchten. Bei Säuglingen mit stark entwickeltem Unterhautfett- 
polster und straff gespannter Hautdecke stösst mitunter der Ver- 
such, von einer Injektionsstelle aus ein so grosses Quantum ein- 
zuspritzen, auf* Schwierigkeiten. Zweitens ist auch die in IIID 
enthaltene Carbolsäuremenge noch geringer als bei No.III. Schliess- 
lich erhofften auch wir, wie solches Behring in Aussicht gestellt 
hatte, von der Verkleineining der Injektionsmenge eine möglichst 
vollkommene Ausschaltung der Serumexantheme, was wir in der 
That auch, wie wir noch sehen werden, erreicht haben. 

12 
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Der umstand, dass wir dem eingelieferten Kinde gleich von 
Vornherein eine grosse Serummenge, also einen Überschuss von 
Antitoxinen einverleibten, benahm uns in der Mehrzahl der Fälle 
die Notwendigkeit, ein zweites oder gar drittes Mal zur Injektions- 
spritze zu greifen. So genasen beispielshalber von den ana ersten 
und zweiten Krankheitstage aufgenommenen 101 Kindern 97, dar- 
unter 87 schon nach einer einzigen Injektion von je 1500 Im- 
raunitätseinheiten . 

Hieraus ergab sich nun aber für uns nicht etwa, dass wir 
nach Applikation der Dosis III sorgloser und lässiger dem ein- 
zelnen Krankheitsfall gegenüber standen, wohl aber konnten wir 
doch etwas ruhiger, zuversichtlicher den Verlauf während der 
nächsten 24 Stunden verfolgen, als wenn wir anfangs nur No. II 
oder selbst nur I eingespritzt hätten, um dann durch den anscheinend 
verzögerten Eintritt der Besserung, der aber in Wirklichkeit kaum 
vor Ablauf von 12—24 Stunden zu erwarten stand, geängstigt 
schon nach sechs Stunden eine zweite und eventuell bald darnach 
noch eine dritte Injektion folgen lassen zu müssen. Eine ein- 
malige Serumdosis No. III oder IIID im Beginn ver- 
ordnet wirkt eben nach unserer Erfahrung ungleich 
prompter, ungleich sicherer, als die Verabfolgung 
mehrerer, kleinerer, verzettelter, d. h. auf 2 mal 
24Stunden oder noch länger verteilter Gaben, mögen 
sie auch insgesammt einen wesentlich grösseren 
Antitoxingehalt besitzen, als die von uns bevorzugte 
E i n z e 1 d s i s. 

Wie ungenügend der Ersatz einer grösseren Anfangsdosis 
durch solche verzettelte, gering bemessene Serumgaben ist, kam 
uns in der Mehrzahl derjenigen eingelieferten Fälle recht zur 
Anschauung, welche bereits ausserhalb der Klinik eingespritzt 
worden waren. Da ergab die Anamnese mit annähernder Über- 
einstimmung, dass der im Beginn der Erkrankung zugezogene 
College sofort eine Injektion von 600 Immunisierungseinheiten 
ausgeführt hatte. Als am nächsten Tage die erhoffte Besserung 
ausgeblieben war, wurde abermals der Inhalt eines Fläschchens 
No. 1 eingespritzt. Trotzdem verschlimmerte sich der Zustand des 
Kindes und vor allem Hessen die auftretenden Zeichen von Larynx- 
stenose den Arzt an der Wirksamkeit des Serums verzweifeln ; 
er beeilte sich, den Kranken behufs Operation der Klinik zu 
überweisen. So hatte sich mit geringfügigen Abweichungen der 
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Verlauf in sieben unserer Fälle trotz möglichst frühzeitiger An- 
wendung des Diphtherieheilserums gestaltet. Die von uns sofort 
ausgeführte Tracheotomie sowie die Verabfolgung von Dosis III 
vermochten jedoch auch hier noch fünfmal dem Weiterschreiten 
des diphtherischen Exudationsprozesses Einhalt zu thun. — Über- 
haupt galt es uns als Grundsatz, jedem ausserhalb der Klinik 
bereits mit Heilserum behandelten Kinde sofort nach der Auf- 
nahme nochmals 1500 Immuuisierungseinheiten einzuverleiben, es 
sei denn, dass wir durch eigenhändige Mitteilung des betreffenden 
Arztes die sichere Gewissheit erhalten hatten, dass der Patient 
wenige Stunden vor seiner Einlieferung in die Klinik mit No. III 
oder doch mindestens mit No. II behandelt worden war. Lautete 
aber die Angabe des Hausarztes dahin, dass No. I injiciert oder 
dass schon Tags zuvor die Einspritzung erfolgt sei, so blieb die- 
selbe für unsere therapeutischen Massnahmen unberücksichtigt. 
Andererseits konnte z. B. in vier Fällen, welche von einem in 
unserer Nähe ansässigen Arzt mit einer hohen Anfangsdosis 
behandelt, aber wegen schon vorhandener Stenose der Klinik 
überwiesen worden waren, eine nochmalige Injektion unterbleiben, 
da sich der Zustand der Kinder zusehends besserte, bei zweien 
sogar die Tracheotomie infolge schnellen Zurückgehens der Larynx- 
affektion überflüssig wurde. Übrigens sieht sich derselbe College 
jetzt, wo er, angeregt durch die Erfahrungen der Klinik, von 
vornherein den diphtheriekranken Kindern seiner Clientel die starke 
Dosis No. III einspritzt, weit seltener als früher in die missliche 
Lage versetzt, seine Fälle späterhin doch noch behufs Operation 
der Klinik zu überlassen, weil eben in der Mehrzahl eine Stenose 
vermieden wird, was ihm vordem bei Anwendung kleiner Serum- 
mengen nicht gelingen wollte. ^ 
Gerade in der landärztlichen Praxis ist aber meines 
Erachtens die Applikation grosser Anfangsdosen, d. h. nicht unter 
1500 Immunisierungseinheiten, noch viel mehr indiciert als bei 
der Krankenhausbehandlung. Der Spitalarzt vermag schlieslich 
von Stunde zu Stunde den Krankheitsverlauf zu kontroUiren und 
selbst das durch die Wahl einer zu kleinen Serumgabe Versäumte 
meist unschwer durch eine zweite Dosis wieder einzuholen. Nicht 
so der Landarzt, welcher häufig wegen allzu grosser Entfernung 
das diphtheriekranke Kind erst einen oder zwei Tage nach der 
ersten Injektion wiedersieht. Da wird dann nicht selten der 
richtige Augenblick zur Wiederholung der Einspritzung für immer 
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versäumt worden sein, ein Vorkommnis, welches viel weniger zu 
befürchten gewesen wäre, wenn ein Überschuss von Antitoxinen 
im Blute des Kindes gekreist hätte. 

Beiläufig bemerkt, das Maximum der im Einzelfall verwandten 
Serummenge betrug 4500 Immunisierungseinheiten, ein Quantum, 
welches wir bei vier unserer Patienten injicierten, zweimal aller- 
dings, ohne die Katastrophe vermieden zu sehen. 

Als Ort der Einspritzung wurde in letzter Zeit durch- 
gängig die Aussenseite eines Oberschenkels gewählt, weil sich 
selbst bei sehr störrigen Kindern unter beschränktester Assistenz 
eine absolute Ruhigstellung der einen Extremität erreichen lässt. 
Die Injektion selbst erfolgte unter antiseptischen Cautelen ver- 
mittels einer mit regulierbarem Asbestkolben versehenen auskoch- 
baren Spritze. Indess genügt schon die gründliche Desinfektion 
derselben mit absolutem Alkohol und schwacher Carbolsäurelösung 
vor und nach Gebrauch, um jede instrumenteile Infektion des 
Stichkanals fernzuhalten. Nur muss man zur Vermeidung stören- 
der, die Wirkung des Antitoxins vielleicht beeinträchtigender 
Niederschläge vor Einfüllung der Serumflüssigkeit den Alkohol 
durch Nachspülen mit Carbolsäurelösung vollständig aus der Spritze 
entfernen. 

Erheischte der Zustand des Kranken die Tracheotomie 
so wurde diese in möglichst abgekürzter Chloroformbetäubun^, bei 
sehr elenden Kindern in Halbnarkose ausgeführt, meist als Tracheo- 
tomia superior, dreimal wegen hypertrophischer Schilddrüse als 
inferior. 

In drei Fällen trat an Stelle des Luftröhrenschnittes die 
Intubation. Sonst fand diese nur bei erschwertem Decamilement 
Anwendung, hier immer mit sehr gutem Erfolge, sobald der Tubus 
nicht allzu lange, d. h. im allgemeinen nicht über drei bis vier 
Tage hinaus liegen geblieben war. Musste aus irgend welchem 
Grunde diese Frist überschritten werden, so verzögerte sich die 
endgiltige Extubation wiederholt recht erheblich; ja, wir waren 
sbgar genötigt, die Trachealkanüle , wieder einzuführen. 

Neben den Seruminjektionen unterblieb nach wie vor jede 
lokale Behandlung mit Ausnahme der Inhalation von Dämpfen 
einer schwachen Salicylsäurelösung, welche wir auch in Zukunft 
bei Bekämpfung übermässiger Trockenheit der oberen Luftwege 
und zur Erleichterung der Expectoration nicht missen möchten. 
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Tabelle I. 
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Selbstverständlich wurde über der specifischen Serumtherapie 
eine sorgfältige symptomatische, insonderheit auf Er- 
haltung und Hebung des Kräftezustandes bedachte 
Behandlung in keinem der Fälle ausser Acht gelassen. 

Welche Resultate haben wir nun mit dem Beh- 
ring'schen Dip^htherieheilmittel in den 17 Monaten 
weiterer Behandlung und Beobachtung erzielt? 

Von unseren 200 Fällen echter Diphtherie sind im ganzen 
16 gestorben; das bedeutet eine Mortalität von 8%. Werfen wir 
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einen Blick auf die in Tabelle I gegebene Zusammenstellung der 
sämmtlichen, nahezu 1000 Kranke umfassenden Dipbtheriefälley 
welche seit 1877 bis Ende 1896 in der chirurgischen Klinik zu 
Giessen behandelt worden sind, so sehen wir, dass der Prozent- 
satz der Gesamtsterblichkeit in der zweiten Serum- Berichtsperiode 
derselbe niedrige geblieben ist, wie ihn Geh .-Rat Böse für die 
ersten 112 Fälle aufzustellen vermocht hat. 

Es wäre nun unrichtig, wenn wir aus einem Vergleich dieses 
eben genannten niedrigen Prozentsatzes mit demjenigen der Durch- 
schnittssterblichkeit vorhergehender Jahre allein ein günstiges 
Ergebnis der Serumtherapie herleiten wollten, also sagen würden: 
jetzt sterben 87ü> früher, d. h. vor Einführung der Antitoxin- 
behandlung endeten von 683 Fällen 351 letal, also 51,3 7o. Wir 
würden dabei ganz übersehen, dass die in der Klinik etwa bis 
Ende des Jahres 1892 behandelten Diphtheriefälle vielfach doch 
schwerere, ernstere Erkrankungen betrafen, als diejenigen, welche 
seit der im Frühjahr 1893 erfolgten Eröifnung der Diphtherie- 
baracke behandelt wurden. Aus Tabelle I ist ersichtlich, dass 
bis zum Jahre 1889 ausnahmslos jeder der Klinik zugewiesene 
Diphtheriefall operiert werden rausste, also stets die schwere 
prognostisch viel ungünstigere Form der diphtheritischen Larynx- 
aflfektion vorlag. Die Klinik nahm eben als chirurgische Klinik 
die diphtheriekranken Kinder nur dann auf, wenn für die Tracheo- 
toraie indicatio vitalis bestand. — Nicht viel besser wurde es in 
den Jahren 1890—1892. Erst mit der Eröffnung der Diphtherie- 
baracke, wo nicht nur die Gesamtzahl der aufgenommenen Fälle, 
sondern auch die Zahl der leichteren Erkrankungen eine ganz 
beträchtliche Steigerung erfuhr und wo, wie Geh.-Rat Böse in 
seiner Publikation betont, unter wesentlich besseren hygienischen 
Verhältnissen die den Verlauf so ungünstig beeinflussenden sep- 
tischen Prozesse viel seltener als vordem auftraten, sinkt 
auch die Gesamtmortalität, sodass kurz vor Beginn der Serum- 
behandlung nach Tabelle I die Sterbeprozente sich auf 37,5 be- 
laufen. Diese verhältnissmässig schon ziemlich niedrige Ziffer 
als Normal -Mortalitätscoefficienten für die hiesige Diphtherie- 
endemie vor Einführung der Antitoxintherapie ansehen zu wollen, 
wäre aber ebenfalls nicht richtig, weil sie an einem keineswegs 
einwandsfreien Material gewonnen ist. Denn da die bakterio- 
logische Untersuchung, welche allein bei Stellung der Differential- 
diagnose den Ausschlag giebt, früher nur in ganz vereinzelten 
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Fällen ausgeführt wurde, dürfen wir mit Bestimmtheit annehmen, 
dass gar manche Fälle von Pseudodiphtherie mit untergelaufen 
sind, welche später als „geheilte Diphtherieen" galten und als 
solche auch in unserer Tabelle Aufnahme gefunden haben, welche 
wir aber bei unserem jetzigen Material, wenn auch erst nach- 
träglich, durch die bakteriologische Untersuchung jeder Zeit aus- 
schliessen. — Nehmen wir nun das Mittel zwischen den beiden 
Zahlen, so enthalten wir als Prozentsatz der Gesamtmortalität 
bei Diphtherie für die vor" Einführung des Serums in unserer 
Klinik behandelten, aus der Stadt Giessen und ihrer Umgebung 
gebürtigen Kinder 44"/o. — Während der Serumperiode ist 
also die Gesamtmortalität um 36% heruntergedrückt 
worden. 

Mit den obigen Fehlerquellen haben wir bei der Würdigung 
der Serumtherapie nicht zu rechnen, sobald wir die Sterblich- 
keit der Tracheotomierten vor und in der Serumperiode 
einer Kritik unterziehen. Ein Blick auf Tabelle I lehrt uns, dass 
die in Giessen und seiner Nachbarschaft herrschende Diphtherie- 
endemie während der beiden letzten Decennien einen recht bös- 
artigen Charakter zur Schau getragen hat. Die Zahl der Opfer 
ist demnach vornehmlich bei operierter diphtherischer Larynx- 
stenose gross. Im Zeitraum vom Januar 1878 bis Ende Oktober 
1894 starben von 585 Tracheotomierten nicht weniger als 341. 
Es betrug also die Durchschnittssterblichkeit bei den operierten 
Stenosen in dem unmittelbar vor der Serumperiode gelegenen 
16jährigen Zeitraum 58,2^/o. Da setzt die Behandlung mit dem 
Behring'schen Heilmittel ein — und mit einem Schlage sinkt die 
Mortalität auf 15,18^0 und bleibt auch in der Folge, in der 
zweiten Berichtsperiode auf annähernd gleich niedriger Stufe, auf 
16,66 7o stehen. 

Höchst beachtenswert erscheinen dabei noch die Verhält- 
nisse des Jahres 1894, welche aus Tabelle I nicht ohne 
weiteres ersichtlich sind. Es starben nämlich von 91 tracheo- 
tomierten, aber ohne Serum behandelten Kindern 49 = 53,8%, 
von den in der Zeit vom 27. Oktober bis 31. Dezember aufge- 
nommenen, mit Serum behandelten 16 Fällen operierter Larynxstenose 
nur 5 = 12,5^0- Wir haben mithin in ein und demselben Jahre 
bei dieser Krankheitsgruppe eine Differenz von 41%. 

Ich sollte meinen, beweiskräftiger, überzeugender könnte 
die ausserordentlich günstige Beeinflussung der diphtheritischen 
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Erkrankung durch das Serum nicht dargethan werden. An solchen 
Zahlen prallen die Einwände der Gegner dieser Therapie ab, und 
ganz und gar hinfällig muss den operierten Krankheitsfälleu 
gegenüber der Einwand erscheinen, die geringe Zahl der Todesfälle 
sei auch hier nur ein Ausdruck des Erlöschens der Diphtherieendemie. 
Ich möchte noch besonders hervorheben, dass bei der Fest- 
setzung der Mortalität für die erste wie zweite Berichtsperiode 
sämtliche Gestorbene berücksichtigt worden sind, also auch 
diejenigen Kranken, welche bereits in hoffnungslosem Zustande 
aufgenommen worden waren und wenige Stunden nach der Auf- 
nahme gestorben sind. Man hätte solche Fälle eigentlich von 
der Serumbehandlung ausschliessen können, wie es auch in. anderen 
Krankenhäusern geschehen ist und geschieht. Dass wir hier trotz- 
dem noch Serum injicierten, erfolgte nicht allein in Rücksicht 
auf die Angehörigen, die darum baten, kein Mittel unversucht zu 
lassen, sondern auch hier in der festen Überzeugung, im Heil- 
serum ein Medikament zu besitzen, welches nach 
unserer Erfahrung niemals Schaden stiften, viel- 
leicht aber doch noch etwas nützen konnte, 

Tabelle IL 

Mortalitätsverhältnisse von 683 vor der Serumperiode (in der Zeit vom 

1. Janaar 1878 bis 26. Oktober 1894) behandelten Diphtheriefällen in Hinsicht 

auf Alter und Tracheotomie. 
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Als einen zweiten, nicht hoch genug anzuschlagenden Vorteil der 
Serumtherapie müssen wir auch dieses Mal wieder die günstige 
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Gjestaltung der Diphtherie im Säuglingsalter be- 
zeichnen. Es ist eine alte Erfahrung bei Diphtherie: Je jünger 
das Individuum, um so schlechter die Prognose, insbesondere, 
wenn tracheotomiert werden musste! Wie erschreckend hoch der 
Procentsatz der Mortalität bei den in den zwei ersten Lebens- 
jahren stehenden, diphtheriekranken Kindern früher sein konnte, 
ersehen wir u. a, aus den Krönlein 'sehen, ^) an dem reichen 
Material der v. Langen beck 'sehen Klinik gewonnenen Zahlen: 
89,4 im ersten, 34,5 7o i™ zweiten Lebensjahre für die nicht 
operirten, 93,3 bezw. 85,7 für die tracheotomierten. Etwas günstiger 
liegen die Verhältnisse für die in unserer Klinik vor der Serum- 
einführung behandelten Säuglinge. Tabelle II, welche eine Grup- 
pierung dieser Kranken nach dem Lebensalter bringt, nennt uns 
als entsprechende Zahlen 87,3 63,1 % bezw. für die Tracheoto- 
mierten 88,5 und 69,1 ^/q. Auch diesen Zahlen gegenüber hat das 
Behring 'sehe Mittel Wandel geschaffen und damit seinen hohen 
Heilwert anderweitig dokumentiert. Denn auch heute gilt ja noch 
der von Krön lein aufgestellte Grundsatz:^ Alle Mitteilungen 
über die mit diesem oder jenem Mittel erzielten Erfolge bei 
Diphtherie sind absolut wertlos, wenn in ihnen das Alter der 
Patienten keine Berücksichtigung gefunden hat. 

Im Gegensatz zu Tabelle II illustriert Tabelle III d i e V e r - 
hältnisse während der Serumbehandlung. Um mög- 
lichst grosse Zahlen zu gewinnen, habe ich auch die Fälle aus 
der Böse 'sehen Publikation verwertet, die der zweiten Berichts- 
periode entstammenden Zahlen in Klammern beigefügt. — Was 
speciell die Kranken der letzteren angeht, so befanden sich unter 
ihnen 38 Kinder, welche das zweite Lebensjahr noch nicht über- 
schritten hatten, von diesen wiederum 10 noch nicht 12 Monate 
alt (und zwar 1 sechs, 5 sieben, 2 neun, 1 zehn und 1 elf Monate 
zählend). — Von diesen Säuglingen starb nur der jüngste, und 
zwar bereits vier Stunden nach der Aufnahme. 33 der kleinen 
Patienten genasen, davon 13 nur unter Serumbehandlung, 20 unter 
Serumeinfluss und nach Tracheotomie. — Seit Einführung des 
Behring 'sehen Heilserums beträgt nun die Mortalität bei allen 
im ersten Lebensjahre stehenden Kindern 28,5 *^/o, bei den Tracheo- 
tomierten 41,6. Für das zweite Lebensjahr lauten diese^ Zahlen 
11,1 % bezw. 17,2 ^Iq, — Um einige Daten aus anderen Zusammen- 



*) V. Langenbeck's Archiv XXI, Heft 2. 
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Stellungen zum Vergleich heranzuziehen, so stellt sich die Sterb- 
lichkeitsziflfer nach der Sammelforschung der Deutschen medi- 
cinischen Wochenschrift für Kinder unter zwei Jahren auf 21,8 ^/o, 
nach einer neueren Zusammenstellung des Kaiserlichen Gesund- 
heitsamtes^) für Säuglinge auf 44,8, für Kinder von ein bis zwei 
Jahren auf 37,8 **/<,. — Der in der ^erstgenannten Statistik an- 
gegebene, schon ausserordentlich niedrige Prozentsatz der Gesamt- 
mortalität: 21,8 wird von unserem Krankenmaterial während der 
Serumperiode längst nicht mehr erreicht, insofern als von 65 
Kindern unter zwei Jahren nur 11 starben, d. h. 
nur 16,6 o/^. 

Tabelle III. 
Mortalitätsverhältnisse von 312 mit Serum (in der Zeit vom 27. Oktober 1894 
bis 31. Dezember 1896) behandelten DiphtheriefäUen in Hinsicht anf Alter und 

Tracheotomie. 
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') Arbeiten aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamt. Bd. XIII. 
. ^) Die eingeklammerten Zahlen illustriren die Verhältnisse der zweiten 



Berichtsperiode. 
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Noch eine dritte, ebenfalls der Anwendung der Antitoxine 
von uns zugeschriebene Thatsache wird durch unsere statistischen 
Daten bewiesen : Wir sindjetzt erheblich seltener als 
früher genötigt, unsere Diphtheriekranken der Operation 
zu unterwerfen. Von den 328 Kranken der Jahrgänge 1893 
und 1894, wo der Diphtherieabteilung ja, wie wir sahen, nicht 
mehr ein von vornherein lediglich zur Operation bestimmtes 
Material überwiesen wurde, sondern auch leichte, im Anfangs- 
stadium der Erkrankung befindliche Fälle zugingen, mussten 239 
im Laufe der Behandlung tracheotomiert werden, als 72,8%. 
Dagegen war bei den 312 mit Heilserum behandelten Patienten 
nur 124 Mal (in 39,7%) der Luftröhrenschnitt erforderlich, mit 
anderen Worten: Die Tracheotomie wurde unter der 
Serumtherapie gegen früher in 33% der Fälle ver- 
meid b a r. 

Ausser den soeben erwähnten statistischen Belägen spricht 
für den Wert des Behring'schen Diphtherieheilserums eine Reihe 
von Thatsachen, die wir auf Grund klinischer Beobachtung 
auch während der zweiten Berichtsperiode feststellen konnten. 

Zunächst gab sich wieder auf das deutlichste zu erkennen, 
dass die Resultate der Heilserumtherapie um so günstiger aus- 
fielen, je früher die Patienten derselben zugeführt wurden, je 
weniger Zeit zwischen Beginn der Erkrankung und erster Injektion 
verflossen war. Tabelle IV veranschaulicht für unser Kranken- 
material dieses Faktum. 

Ich darf nicht unerwähnt lassen, dass im Einzelfalle der 
Beginn der Krankheit auf Grund der durch eindringliches Be- 
fragen der Angehörigen gewonnenen Daten festgestellt wurde. 
Dass sich dabei unter Umständen ein früherer Krankheitstermin, 
als er in Wirklichkeit vorlag, ergeben hätte, ist wohl bestimmt 
anszuschliessen, dagegen ist sicherlich das Umgekehrte mehrfach 
der Fall gewesen. Insbesondere hätte der Krankheitsbefund bei 
den Säuglingen oftmals dazu auffordern können, entgegen der 
Anamnese den thatsächlichen Anfang des Leidens über die letzten 
24 Stunden vor der Aufnahme in die Klinik hinaus zurückzu- 
datieren. Ohne dies wäre es sonst nicht recht plausibel, dass 
z. B. von 37 angeblich am ersten Krankheitstage stehenden Pa- 
tienten vier, darunter zwei Säuglinge von sechs bezw. sieben 
Monaten, sofort nach dem Eintritt in die Klinik wegen hoch- 
gradiger Larynxstenose operiert werden mussten^ d^sg sich bei 
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drei dieser Fälle die eröffnete Luftröhre mehr oder weniger mit 
Membranen ».usgekleidet fand nnd dass der vierte wenige Stunden 
nach der Operation seinem Leiden erlag. Ein solches Übergreifen 
des diphtheritischen Exsudationsprozesses vom Rachen aus bis 
weit in die Trachea hinein im Laufe der ersten 24 Stunden ist 
doch gewiss höchst unwahrscheinlich. Da wir aber nun die 
Krankheitsdauer vor Einleitung der Serurabehandlung trotz der 
oft sehr gewichtigen Zweifel stets genau nach den Aussagen der 
Angehörigen berechnet unseren Tabellen zugrunde gelegt haben, 
mussten wir darauf gefasst sein, dass die Behandlungsresultate 
bei den am sogenannten ersten und auch zweiten Krankheitstage 
eingelieferten Patienten infolge dieser Fehlerquelle weniger günstig 
ausfielen, als wir eigentlich hoffen durften. So erklärt sich denn, 
dass selbst bei scheinbar frühzeitigster Anwendung des Heilserums 
Todesfälle nicht ausgeblieben sind. Im übrigen veranschaulicht 
der von Tag zu Tag sich steigernde Prozentsatz der Mortalität 
in Tabelle IV sehr deutlich, was ich vorher aussprach : Je früher 
die Injektion, um so besser das Resultat! 

Mit dem an den ersten vier Krankheitstagen 
erzielten Behandlungsergebnis dürfen wir ganz besonders 
zufrieden sein. Auf der Wiener Naturforscherversammlung 1894 
hatte Behring die Hoffnung ausgesprochen, dass von 100 diphtherie- 
kranken Kindern durchschnittlich keine fünf Fälle sterben sollten, 
sobald die Behandlung mit genügend hohen Serumgaben im Ver- 
lauf der ersten 2 mal 24 Stunden nach deutlich wahrgenommener 
Erkrankung eingesetzt habe. Diese von Behring in Aussicht 
gestellte Mortalitätsgrenze wird von unserem Material aus der 
zweiten Berichtsperiode selbst dann nicht überschritten, wenn 
wir auch noch die im Laufe des dritten und vierten Krankheits- 
tages injicierten Fälle mit in Rechnung stellen. Es starben dann 
von 185 Kranken nur 8, d. h. 4,3 7o- Nehmen wir, um grössere 
Zahlen auch hier zu haben, die Fälle aus der Bose'schen Statistik 
hinzu, so sinkt die Mortalität für diejenigen Diphtheriekranken, 
welche im Laufe der ersten vier Krankheitstage der Serumtherapie 
teilhaftig ^wurden, sogar auf 3,6 ^Z^. Für die Tracheotomierten 
lauten die betreffenden Zahlen gleichfalls sehr günstig: 10 bezw. 
8,8 ^. 

Das schon am fünften Krankheitstage in der Tabelle sich 
geltend machende und von da ab immer auffälliger hervortretende 
Ansteigen der Mortalität erinnert uns aber auch von neuem daran, 
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Tabelle IV^. 

HortalitätsTerhältnisse bei 297 mit Sernm behandelten Diphtberiefällen 
in Hinsicht anf die Krankheitsdaner vor Beginn der Behandlung. 
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dass der Wirksamkeit des Diphtherieheilmittels sehr wohl Grenzen 
gesetzt sind. Wir sahen dies bald in Fällen, wo der diphtherische 
Prozess zur Zeit der Injektion nicht nur den Kehlkopf, sondern 
auch schon Bronchien und Lungen befallen hatte und wo auch 
durch die Tracheotomie das mechanische Athmungshindernis nicht 
mehr aus dem Wege geschafft wurde. Bald waren es Diphtherie- 
fälle, welche bei Einlieferung in die Klinik durch vorausgegangene 
Invasion anderer Bakterien in die Blutbahn, insbesondere von 
Streptococcen, kompliziert erschienen, welche eine zur tödtlichen 
Sepsis und Pyämie führende Mischinfektion darstellten. Oder aber 
es handelte sich, wie K o s s e P) sich ausdrückt, um Erkrankungen, 
in denen die Toxine bereits tagelang ihre verderbliche Einwirkung 



*) Tabelle IV umfasst 97 Fälle der ersten Berichtsperiode (bei 15 ist 
der Tag der Erkrankung nicht angegeben), sowie diejenigen der zweiten. 

•> Die eingeklammerten Zahlen illustriren die Verhältnisse der zweiten 
Berichtsperiode. 

•) Deutsche medizinische Wochenschrift 1894, No. 43. 
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auf den Körper ausgeübt hatten, mehr oder minder schwere Ver- 
änderungen an Nerven, Herzmuskel und Nieren ins Leben rufend. 
Solchen Fällen gegenüber erlischt natürlich die Heilkraft jedes 
Antitoxins. 

Aus nachstehender Übersicht der von uns beobachteten Todes- 
fälle (Tab. V) ist ersichtlich, dass für jede dieser drei Kategorien 
Beispiele vorhanden sind, ohne dass jedoch stets eine aus dem 
Vorhandensein einzelner Komplikationen sich ergebende Rubri- 
zierung möglich wäre. 

Hervorzuheben ist, dass Individuen, deren Athraungs- 
organe bereits geschädigt sind, z. B. durch chronische 
Bronchitis, bei Hinzutritt einer diphtherischen Infektion ganz 
besonders gefährdet sind und von vornherein eine sehr schlechte 
Prognosis bieten. Wir nahmen drei an Diphtherie erkrankte 
Kinder auf, von welchen zwei schon seit Geburt, das dritte seit 
einem Jahr an hartnäckigem, jeder ärztlichen Behandlung trotzen- 
den Husten gelitten hatten (vgl. Fall 5, 6 und 14 in Tabelle V). 
Sie sind allesammt nach längerem Krankenlager und, nachdem die 
Diphtherie längst abgeheilt war, ihrem Lungenleiden erlegen. 

Bei drei unserer Patienten (Fall 1, 9, 12), welche schon 
asphyktisch und in schwerem Collaps zugingen, durften wir von 
vornherein gar keine Hoffnung auf Erhaltung des Lebens hegen. 
Zwei derselben starben 4, einer 13 Stunden nach der Aufnahme, 
nachdem vorher auch durch den Luftröhrenschnitt keinerlei Er- 
leichterung der Atmung geschaffen worden war. Selbstredend hat 
durch die Aufnahme dieser drei Gestorbenen in unsere Statistik 
(Tabelle I) der Prozentsatz der Gesamtmortalität k^ine Ver- 
besserung erfahren, und wir wären ebenso, wie es andere Bericht- 
erstatter durch Ausscheidung solcher hoffnungslosen Fälle gethan 
haben, berechtigt, an Stelle der in Tabelle I angegebenen Daten 
die innerhalb der zweiten Berichtsperiode unter der Serumtherapie 
erreichte Mortalität auf 6,5 ^/^ für die Gesamtzahl unserer Kranken, 
auf 12,5 7o fttr die Tracheotomierten hinzustellen. 

Die klinische Beobachtung Hess fernerhin wieder eine günstige 
Beeinflussung des Allgemeinbefindens der Kranken 
durch das Heilserum klar hervortreten. „Die Diphtheriestation", 
bemerkt Ganghofner^) treffend, „gewährt mit ihren kleinen 
Insassen jetzt andauernd einen ganz anderen Anblick'' als früher. 



J) Die Serumbehandlung der Diphtherie, 1897. 
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Nachmittags. 



16. Katharina Seh. Vierter, 
I 'janma« I 'nz 'amrtiiJ immin i 



Zweiter? 



Sechster. 



Zweiter ? 



Dritter. 



Dritter. 



Vierter. 



Sehr schwächliches, 
anämisches Kind. — 
Septische Diphtberia 
fauc. et nas. — Herz- 
schwäche ; 184 sehr 
kleine, unregelmäs- 
sige Pulse. 



Septische Diphtberia 
fauc. et nas. — Ne- 
phritis. 



Diphtberia fauc. nas. 
laryng. Von vorn- 
herein Collaps. Bron- 
chitis. 



Diphtberia fauc. nas. 
laryng. — Starke Ste- 
nose und Cyanose. 
Herzschwäche. Tem- 
peratur 89,5. 



Litt seit Geburt an 
Husten. Sehr schwäch- 
liches Kind. Diph- 
tberia fauc. et lar. — 
Grosser Luftmangel, 
Cyanose. Bronchitis. 

Sehr schwächliches 
Kind. Diphtberia fauc. 
et lar. Sehr starke 
Cyanose. Stridor. 

Herzschwäche. 



x^Diphtheria Di] 



icterio- 




Tracheo- 








gischer 


Serum 


tomie. 


Verlauf. 


Todestag 


Sektionsbefnnd. 


lefand 












}htherie- 


23. Sep- 





Grosse Unruhe, De- 


29. Sep- 


__ 


acillen. 


tember 




lirien. Heftiges, 


tember. 




trepto- 


1500. 




häufiges Nasen- 






occen. 


25. Sep. 




bluten. Erbrechen. 






iaphylo- 


tember 




Albuminurie. Vom 






joccen. 


1500. 
27. Sep- 
tember 

1500. 




28 September Bes- 
serung; Puls kräf- 
tiger, 116; Bachen 
ohne Belag. — 
Am 29. Septembtr 
plötzlich grosse 
Unruhe; Cyanose; 
Puls setzt aus. 






phtherie- 


30. Ok- 


— 


Abstossung der Mem- 


25. No- 


Diphtheria abgeheilt. Pneu- 


cillen in 


tober 




branen im Rachen 


vember. 


monia duplex.— Nephritis 


inkultur. 


1500. 




bis 5. November 




Hydrocephalus. — Starke 




2. No- 




unter starker Blu- 




Schwellung der Meseu- 




vember 




tung beendet. ~ 




terialdrüsen. 




1500. 




Multiple Abscesse; 
Gaumenlähmung. 
— 24. November 
Bronchopneumonie 






phtherie- 


7. No- 


Sofort nach 


Athmung nach Ope- 


8. No- 


Diphtheria fauc. phar. lar. 


cilleD in 


vember 


der 


ration nicht freier. 


vember, 


trach. Anämie desHerzens 


inknltnr. 


1500. 


Aufnahme 


Collaps nur vor- 


12 Uhr 


Mesenterialdrttsen ge 






in Halb- 


übergehend besei- 


Mittags. 


schwollen. — Follikel- 






narkose. 


tigt. Temperatur 




sch wellung der Milz, des 






Trachea 


bis 40,5. 




Dünn- und Dickdarms. 






voll von 












Membranen. 








phtherie- 


10. No- 


Sofort nach 


Athmung nur wenig 


13. No- 


Diphtherie fauc. phar. lar. 


aciilen, 


vember 


der 


freier. Andauernd 


vember. 


Bronchitis, Tracheitis. -- 


aphylo- 


1500. 


Anfnahme. 


hohes Fieber. Al- 




Follikelschwellung in der 


joccen. 






buminurie. Sepsis. 
— 12. November 
grosse Unruhe, De- 
lirien. 




Milz, Dünn- und Dick- 
darm. 












Keine 


25. No- 


Desgleichen. 


Chronische Bronchi- 


27. De- 


Diphtheria abgelaufen. — 


jhtherie- 


vember 




tis. Nephritis. 


zember. 


Zahlreiche pneumonische 


Bicillen. 


1500. 








Infiltrationsheerde. Pleu- 


;aphylo- 


26. No- 








ritis sero-fibrinosa. Ne- 


;occen. 


vember 








phritis parenchymatosa. 


trepto- 


1500. 








— Sehr schlaffes, blasses 


occen. 










Herz. 


jhtherie- 


13. De- 


Sofort 


Athmung ziemlich 


14. De- 


Diphtherie lar., trach. und 


JEicillen. 


zember 


Intubation. 


frei. Herzschwäche 


zember, 


bronch. mit ausgedehnter 


Uoccen 


1500. 




nimmt aber stetig 


10 Uhr 


Membranbildung. Lobu- 


chiedener 






zu. Bronchopneu- 


Vor- 


läre pneumonische Infil- 


Art. 






monie. Grosse Un- 
ruhe. Temperatur 
bis 41,1. 


mittags. 


tration aller Lappen, aas- 
genommen rechter Ober- 
lappen. — Schwellung dei 
Mesenterialdrttsen. Fol- 
likelschwellung der IGIe 
und des Dttnndanns. - 
Trübe Schwellung der 
Nierenrinde. 


phtherie- 


26. De- 

1 


— 


Herzschwäche 

- ! ^ • J, 


27. De- 
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Schon 24 Stunden nach der Injektion sahen wir Kinder, welche 
unter recht schweren Erscheinungen eingetreten waren, munter 
und spielend im Bett sitzen, ein Bild, das nicht recht mit der 
noch immer sehr bedenklich aussehenden lokalen Affektion in 
Einklang zu bringen war. — Hand in Hand mit der Besserung 
des Allgemeinbefindens ging ein langsames Abfallen der Tempe- 
ratur und Sinken der erhöhten Pulsfrequenz zur Norm. 
Ein kritischer Abfall des Fiebers wurde nur in wenigen und dann 
stets frischen Fällen beobachtet. 

Noch überzeugender gab sich die Antitoxinwirkung in ihrer 
günstigen Beeinflussung der örtlichen Krankheits- 
erscheinungen zu erkennen. Dass der lokale Erkrankungs- 
prozess schneller als sonst zum Stillstand kam, dass die Abstossung 
der diphtherischen Membranen, die Absch wellung der submaxillaren 
und submentalen Lymphdrüsen frühzeitiger als gewöhnlich erfolgte, 
ist schon von Geh.-Rat Böse seiner Zeit betont worden und 
wurde auch diesmal wieder in der Mehrzahl der Fälle festgestellt. 
Ebenso fand sich des öfteren auch in der zweiten Berichtsperiode 
eine frühere Beobachtung bestätigt, wonach etwa 24 Stunden nach 
der Einspritzung stellenweise eine massige Vergrösserung der 
Beläge oder das Hinzukommen neuer, dann aber stets weniger 
derber, schleierartiger Membranen an Stellen, welche am ersten 
Behandlungstage belagfrei gewesen waren, konstatiert werden 
konnte. Um durch solches Vorkommnis nicht unnötig erschreckt 
und zur Wiederholung der Seruminjektion veranlasst zu werden, 
ist es nötig zu wissen, dass es sich dabei keineswegs um ein 
eigentliches Weiterschreiten des lokalen Prozesses handelt, sondern, 
wie K s s e 1 annimmt, nur um ein Sichtbarwerden der diphtheri- 
schen Plaques auf solchen Schleimhautpartien, welche bei Beginn 
der Antitoxinwirkung „bereits infiziert und durch Schwellung und 
Kötung als solche gekennzeichnet waren". Damit dürfte wohl 
auch die Thatsache ihre Erklärung finden, dass wir während 
derSerumbehandlung beikeinem einzigen unserer 
Operierten eine Diphtherie aufder kurz vor oder 
nach der Injektion gesetzten Tracheotomiewunde 
haben auftreten gesehen. Man wolle nicht vergessen, wie 
häufig vordem diese Komplikation war und wie unangenehm sie 
dann den Krankheitsverlauf zu beeinflussen vermochte I K r ö n - 
lein beobachtete bei 210 Fällen von Tracheotomie nicht weniger 
als 50)nal (23,8 %) Wunddiphtherie. Auch bei den Patienten 
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unserer Klinik früherer Jahrgänge ist Diphtherie der Tracheotomie- 
wunde sicherlich nicht selten gewesen. Obwohl damals Kranken- 
journale bei Diphtherie nicht geführt wurden, geht doch aus den 
natürlich höchst lückenhaften, unvollständigen Vermerken, die bei 
der Entlassung der Patienten im Hauptkrankenbuch gemacht 
wurden, hervor, dass bei sieben Tracheotomierten diese Kompli- 
kationen störend eingegriffen und wiederholt „zu ausgedehnter 
Narkose der Tracheaiwandung" oder „zu gangränöser Zerstörung 
der Haut bis zum Unterkiefer hinauf" geführt hatte. 

Wohl die weittragendsten Schlüsse für die Beurteilung der 
Serumeinwirkung auf die diphtherische Lokalaffektion lassen sich 
aber aus dem Verhalten der Larynxdiphtherie ziehen. 
Aus unseren statistischen Zusammenstellungen ersahen wir vorhin 
schon folgendes : Erstens hat bei ausgiebiger Antitoxin-Anwendung 
die Zahl der Tracheotomieen an sich im Verhältnis zu früher 
erheblich abgenommen, oder mit andern Worten : der diphtherische 
Prozess greift jetzt bedeutend seltener als früher von den Rachen- 
organen auf den Kehlkopf über. ~ Zweitens ist die Sterblichkeit 
bei operierter Larynxstenose in der Serumperiode ausserordentlich 
zurückgegnngen. Drittens kommt hinzu : Durch hinreichend 
kräftige Serumdosen können sich selbst schon 
ernstere Erscheinungen von Kehlkopfcroup noch 
völlig zurückbilden. So schwanden unter 86 Fällen der 
zweiten Berichtsperiode, welche die Symptome beginnender oder 
ausgesprochener Larynxstenose beiflpi Eintritt in die Klinik dar- 
boten, 15 mal die beängstigenden Erscheinungen (darunter: sehr 
starker Stridor, Einziehungen im Epigastrium), ohne dass die 
schon für unvermeidlich erachtete Tracheotomie notwendig ge- 
worden wäre. Die übrigen 72 Kinder wurden operiert und zwar 
die weitaus grösste Zahl, nämlich 6ö, unmittelbar nach der Auf- 
nahme, weil jedes längere Zaudern den Tod durch Asphyxie her- 
beigeführt hätte. Der Rest kam erst später zur Operation, aber 
doch sämtliche sieben Kranke imLaufe der nächstenzwölf 
aufdie Einspritzung folgenden Stunden. Eigentlich 
war ja auch bei diesen die Operation schon bei der Aufnahme 
indiziert, und nur die Gewissheit, dass im äussersten Notfalle 
sofort der Operateur zur Stelle sein konnte, Hess ein exspektives, 
von dem Wunsche, dass die Stenose unter der Antitoxinwirkung 
vielleicht doch noch verschwände und die Operation günstigen 
If alles umgangen werden könnte, getragenes Verhalten gerechtfertigt 
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ei-scheinen. Die Notwendigkeit, eine Tracheotomie 
oder Intubation — ich mochte diesen Punkt ganz besonders 
hervorheben — in der zweiten Hälfte des ersten klini- 
schen Behandlungstages oder gar am zweiten oder 
selbst noch später auszuführen, ist nicht ein ein- 
ziges Mal an uns herangetreten. 

In dem berechtigten Bestreben, Zeit zu gewinnen bis zur 
Entfaltung der Serumwirkung und die Operation über die dazu 
nötigen, wenigen Stunden hinauszuzögern, wurden wir übrigens 
auf das Beste unterstützt durch die oben schon erwähnte Inhalation 
der Dämpfe einer schwachen Salicylsäurelösung. Denn dass es 
uns gelang, 15 Kinder mit Larynxstenose trotz der oft enormen 
Athmungsbeschwerden vor dem Luftröhrenschnitt zu bewahren 
solange, bis das Heilserum dem Fortschreiten des Exsudations- 
prozesses Einhalt gebieten konnte, — das danken wir wohl einzig 
und allein der Wirkung des Dam'pfsprays, welcher in solchen 
Fällen zwölf Stunden und länger fast ohne Unterbrechung am 
Lager des kranken Kindes in Thätigkeit gehalten wurde. 

In diesem soeben besprochenen Moment liegt aber ein ge- 
waltiger Fortschritt unserer jetzigen Therapie im Vergleich zu 
derjenigen früherer Zeit. Dank der Heilserumbehandlung kennen 
wir heute nicht mehr jenen früher so unendlich oft vor unseren 
Augen sich abspielenden Vorgang, dass ein diphtheriekrankes 
Kind ohne Stenoseerscheinungen in das Krankenhaus eintrat, dass 
aber aller erdenklichen lokalen und allgemeinen Behandlung zum 
Trotz der anfangs nur auf den Eachen lokalisiert gewesene Prozess 
bald unauthaltsam auf den Kehlkopf übergriff, dass die als Ultimum 
refugium vollzogene Tracheotomie nur für ganz kurze Zeit Er- 
leichterung und Hülfe gewährte, ohne jedoch schliesslich den Tod 
fernhalten zu können. Dieses trostlose, uns so entmutigende Bild 
ist jetzt aus unseren Krankensälen verschwunden. 

Zur Rachendiphtherie hatte sich in 13 unserer Fälle d i p h t h e - 
rischeAffektrionderNasenschleimhaut höheren Grades 
gesellt. Soweit dabei Beobachtungen möglich waren, schien auch 
hier die Abteilung des Prozesses schneller von statten zu gehen, 
als bei rein lokaler Behandlung. 

Diphtherische Vulvitis neben Diphtheria faucium 
kam ein Mal und zwar bei einem IV2 jährigen Mädchen zur Be- 
obachtung.f ^Sowohl im Rachenbelag als auch in den Auflagerungen 
an der Vulva^fanden sich Loeff ler'sche Bazillen in grosser Anzahl. 
Es trat Heilung ein. 13 
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Diese im Vorstehenden besprochenen, mit dem Behring'schen 
Diphtherieheilmittel erzielten Erfolge wurden auch in der zweiten 
Berichtsperiode — und das ist besonders erfreulich! — durch 
keinerlei schädliche Nebeneinwirkungen beeinträchtigt. Die 
bei fünf Kranken nach der Einspritzung beobachteten, bald an 
Scarlatina, bald an Urticaria erinnernden Serumexantheme 
traten stets ohne unangenehme Komplikationen auf und waren 
regelmässig nach Ablauf von zwei bis vier Tagen wieder spurlos 
verschwunden. Störungen, wie sie anderwärts nach der Ein- 
spritzung auftraten, z. B. schmerzhafte Gelenkaffektionen, hohes 
Fieber, schwere Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens haben 
wir niemals bei unseren Kranken wahrgenommen. 

Über die immunisierende Leistungsfähigkeit 
des Behring'schen Mittels Hessen sich in unserer Klinik auch in 
der Folge keine umfangreicheren Beobachtungen anstellen. Im 
Widerspruch mit der Ansicht Kossel's, dass man von einer 
Immunisierung einen 14 Tage bis 3 Wochen dauernden Impfschutz 
erhoffen könne, steht die Krankengeschichte eines Kindes, welches 
wegen Konjunktivaldiphtherie vom 19. August bis 10. September 
1896 auf der Klinik des Herrn Prof. Vossius mit einer Serumgabe 
von 1500 Immunitätseinheiten bebandelt worden war. Gesund 
entlassen, wurde es bereits am 15. September wegen sehr weit 
vorgeschrittener Diphtherie des Rachens und Kehlkopfes in die 
chirurgische Klinik wieder eingeliefert. Abermalige Serumappli- 
kation und sofortige Tracheotomie brachten keine Bettung mehr. 
Das Kind starb 4 Stimden nach seiner Aufnahme in das Krankenhaus. 

Für unsere lokalen Verhältnisse ergeben sich aus dem Vor- 
stehenden folgende Hauptpunkte: 

1 . Der Prozentsatz der Gesammtmortalität bei Diphtherie hat 
unter der Serumbehandlung eine Herabsetzung um etwa 36 ^/^ er- 
fahren. Insbesondere ist die Sterblichkeit bei den tracheotomierten 
Kranken insgesamt von 58,2 auf 16,1, bei den tracheotomierten, 
im ersten und zweiten Lebensjahre stehenden Kindern von 75,6 
auf 24,3 ®/o herabgedrückt worden. 

2. Bei den eingelieferten Kranken wurde die Tracheotomie 
im Vergleich zu früher in einem Drittel der Fälle vermeidbar. 

3. Bereits bestehende Larynxstenose ging unter der Serum- 
wirkung in 17 ®/o der Fälle wieder zurück. 

4. Das Serum verhütete in allen Fällen eine diphtherische 
Infektion der Tracheotomiewunde. 
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ö. Je froher die Seramtherapie einsetzt, um so günstiger die 
Prognose. 

6. Eine Verzettelung der Injektionsmenge, welche selbst im 
allerersten Stadium der Erkrankung mindestens 1000, besser aber 
1500 Immunitätseinheiten umfassen muss, stellt die Wirksamkeit 
der ganzen Serumtherapie in Frage. 

Diskussion: Herr Vossius. 

2. Herr Best: Über einen Fall von Chorioidealsarkom. 
Vortragender demonstriert Präparate eines Chorioidealsarkoms, das 
in der Giessener Augenklinik zur Beobachtung kam. Die mikro- 
skopische Untersuchung hatte ein von dem gewöhnlichen Befund 
abweichendes Bild ergeben, nämlich ein Endotheliom, dessen Zellen 
sehr reich an Glykogen waren. Die Geschichte des Falles ist 
kurz folgende: 

Die 66jährige Tagelöhnersfrau Christine Erb aus Geilshausen 
wurde am 9. April 1896 aufgenommen. Bei normalem linken 
Auge Hess sich für das amaurotische rechte feststellen: Das untere 
Lid war entroponiert, so dass die teilweise falsch stehenden Cilien 
auf der Hornhaut rieben. Der Bulbus war stark injiziert, auf 
Berührung sehr empfindlich, seine Tension erhöht; Vortreibung 
des Auges bestand nicht. Die Hornhaut war diffus getrübt, von 
pannösen Gefässen durchzogen. Eine frische Blutung in die 
Vorderkammer erschwerte die Erkennung weiterer Einzelheiten, 
doch war zu sehen, dass die Pupille rings mit der Vorderkapsel 
der cataraktösen Linse verwachsen war. Man konnte demzufolge 
vielleicht an einen Tumor denken, indess führte die Anamnese 
auf einen anderen Weg. Patientin hatte nämlich als Mädchen 
eine Verletzung des Auges durch eine Kornähre erlitten. Darauf 
langsame schmerzlose Abnahme des Sehvermögens. 1894 erneute 
Verletzung des linken Auges durch einen Baumzweig bei Be- 
schäftigung im Walde. Eine poliklinische Untersuchung ergab 
bereits damals denselben Status: Frisches Hornhautgeschwür, alte 
Keratitis, chronische Iritis mit Synechien, Katarakt. Man nahm 
also eine chronische Iridocyclitis an und riet wegen der Schmerz- 
haftigkeit zur Enucleation. Bei der Entfernung des Auges stellte 
sich dann ein intraoculares pigmentiertes Sarkom heraus, das 
bereits dem Opticus entlang nach dem Gehirn zu weiter gewuchert 
war und dessen radikale Entfernung dadurch unmöglich wurde. 
Der Tod erfolgte am 9. Juli 1896 unter Erscheinungen von Hirn- 
tumor in der inneren Klinik. 

13* 
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Die Sektion ergab eine Ausdehnung des Sarkoms auf den 
rechten Nervus opticus, Chiasma und etwas über Taubeneigrösse 
auch auf die Gehirnbasis, dagegen B'ehlen von Metastasen. 

Klinisch bemerkenswert ist der geschilderte Fall zunächst 
durch das sehr langsame Wachstum der Geschwulst sowie durch 
die Coincidenz mehrfacher Verletzungen, welche beide Momente die 
Diagnose sehr erschwerten. Ferner ist die Art der Verbreitung 
eine ungewöhnliche. Der Durchbruch eines intraocularen Sarkoms 
erfolgt zwar sehr häufig am Sehnerv oder in seiner Umgebung 
— die Statistiken ergeben ungefähr ein gleiches Verhältnis gegen- 
über der anderen Möglichkeit, Perforation am Hornhautrand oder 
mehr äquatorial durch die Sklera — , aber trotzdem ist ein Über- 
greifen auf das Gehirn selten. Die meisten derartigen Patienten gehen 
an den Folgen von Metastasen, besonders Lebermetastasen, zugrunde. 

Die mikroskopische Untersuchung zeigte, dass die Sarkom- 
zellen teils entlang den Adventitialscheiden der Blutgefässe wucher- 
ten, teils von den Endothelien der Lymph- und Saftkanälchen 
ihren Ursprung nahmen. Die grossen epithelähnlichen Zellen 
selbst charakterisierten sich durch ihren Gehalt an Glykogen, das 
durch Braunrotfärbung mit Jod nachweisbar wurde, aber im Gegen- 
satz zu Amyloid sich in Speichel löste. Zwischen ihnen — den 
Endotheliomzellen — verzweigte sich ein bindegewebiges Eeti- 
culum. - Über die histologische Beschaffenheit des Tumors wird 
in Ziegler's Beiträgen zur pathologischen Anatomie genauer Bericht 
erstattet werden. 

Diskussion: Herr Bostroem, Herr Best, Herr Vossius. 



Sitzung am 25. Mai 1897. 

Vor der Tagesordnung : 1. Herr Löhlein (Krankenvorstellung): 
Exostose vor dem rechten Ileosacralgelenk, im 
Anschluss an die Symphyseotomie entstanden. 
Löhlein stellt eine Wöchnerin (V.-para) vor, bei der vor 16 Tagen 
(am 9. Mai d. J.) in der Klinik die Frühgeburt eingeleitet wurde, 
nachdem die dritte Entbindnig durch die Symphyseotomie beendet 
und bereits in der vierten Schwangerschaft die künstliche Früh- 
geburt (Dezember 1895) ausgeführt worden war. 

Es handelt sich um ein rachitisch plattes und gleichzeitig 
allgemein verengtes Becken von 10,5 Conjugata diagonalis. Der 
Fall ist dadurch geburtshtilflich besonders interessant, dass zu 
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der bestehenden Beckenenge noch eine weitere Ver- 
kürzung des rechten Schrägdurchmessers dadurch hin- 
zugekommen ist, dass vor dem rechten Ileosacralgelenk 
sich im Anschluss an das Trauma der Symphyseotomie 
eine nicht unbeträchtliche Exostose (Parostose) ausgebildet 
hat. Die Symphyseotomie war am 5. Januar 1895 nach erfolg- 
losen, zum Teil in Walcher'scher Hängelage ausgeführten Zangen- 
versuchen gemacht worden, um die Perforation des kräftig ent- 
wickelten Kindes zu umgehen. Das letztere (Knabe von 3570 g) 
wurde nach dem Schamfugenschnitt leicht durch eine Traction 
lebend entwickelt; es erlag indessen am dritten Tage nach der 
Geburt. Die Mutter verliess am 27. Januar zuerst das Bett und 
wurde am 5. März gesund entlassen. Bereits am 25. Februar 1895 
war bei der inneren Exploration vor dem rechten Ileosacralgelenk 
eine harte, hügelig sich erhebende Geschwulst von der Grösse 
einer halbierten Wallnuss konstatiert worden, über deren etwas 
unebene Oberfläche die Arteria iliaca nach abwärts lief und die 
mit ihrem unteren Rande bis an das obere innere Ende des Liga- 
mentum spinoso-sacrum reichte. 

Es wurde angenommen, dass es sich um die Folge einer 
durch das Auseinanderweichen der Schambeine bedingten Ver- 
letzung des rechten Ileosacralgelenkes handelte, die höchstwahr- 
scheinlich mit einem subperiostalen Bluterguss einherging. Wie 
bereits 1868 von Ahlfeld nachgewiesen wurde, ist bei gewaltsamer 
Auseinanderdrängung des Beckenringes die gleichzeitige Trennung 
der Schamfuge und des rechten Hüftkreuzbeingelenkes die am 
häufigsten beobachtete Combitiation. Was unseren Fall betrifft, 
so konnte sowohl bei der im Dezember 1895, als bei der am 
9. Mai d. J. eingeleiteten Frühgeburt festgestellt werden, dass der 
erwähnte knochenharte, halbkugelige Tumor im weiteren Verlauf 
nicht kleiner geworden, sondern eher etwas^ gewachsen war: 
etwa 1,5 cm von der Mitte des Kreuzbeins beginnend, reichte 
seine Basis bis an den medianen Rand des Foramen ischiadicum 
majus. Er entsprach einem halbierten Borsdorfer Apfel. Der rechte 
schräge Durchmesser erschien durch ihn um iVg— 2 cm verkürzt. 

Der Verlauf der künstlichen Frühgeburt war auch in diesem 
Falle sehr befriedigend. Durch die Wendung auf den rechten 
Fuss wurde, nachdem der Cervicalcanal durch Golpeuryse und 
Metreuryse völlig erweitert war, ein lebender Knabe von 2440 g 
zu Tage gefördert. Das Kind zeigte in den ersten vier Tagen 
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eine Gewichtsabnahme von 240 g, hatte aber bis zum 22. Mai 
das Anfangsgewicht wiedererlangt und bei der Entlassung (am 
26. Mai) dasselbe um 110 g tiberschritten (2550 g). — Der Pro- 
zentsatz der nach der künstlichen Frühgeburt lebend entlassenen 
Kinder hat sich in der Giessener Frauenklinik während der letzten 
Jahre fortschreitend gebessert und beträgt jetzt 71*Vo- 

Zur Tagesordnung: 2. Herr Brandenburg: Demonstration 
der Widal'schen Reaktion. 

Diskussion: Herr Riegel, Herr Brandenburg. 

3. Herr Vossius: Über die durch Raupenhaare be- 
dingten Augenerkrankungen. Der Vortragende berichtet 
zunächst über das von Säraisch als Ophthalmia nodosa bezeichnete 
Krankheitsbild, bei welchem in der Bindehaut und Iris tuberkel- 
ähnliche Knötchen unter meist sehr heftigen Entzündungser- 
scheinungen auftreten und das Sehvermögen durch Iridocyclitis 
fast ganz erlöschen kann. Die mikroskopische Untersuchung 
ergiebt in dem aus Epitheloid- und Rundzellen zusammengesetzten 
Knötchen Riesenzellen und ein Raupenhaar, in Quer- oder Längs- 
schnitt getroffen. Es wird die Litteratur seit Pagenstecher's 
erster Mitteilung kurz besprochen und eingehender über eine 
Arbeit von Laudon referirt, welche über die sonstigen bei Tier 
und Mensch beobachteten, durch Raupenhaare veranlassten Affek- 
tionen handelt. Schliesslich demonstriert der Vortragende Prä- 
paratQ von einem grösseren, tuberkelähnlichen, reizlos gewachsenen 
Tumor der Conjunctiva bulbi, welcher einem 23jährigen Zimmer- 
mann exstirpiert war und in einem aus Epitheloid- und Rundzellen 
zusammengesetzten Knoten vereinzelte Riesenzellen, sowie drei 
Raupenhaare enthielt. (Der Fall ist von Herrn Harald Bostroem in 
seiner Dissertation ausführlich beschrieben.) 



Sitzung am 29. Juni 1897. 

1. Vor der Tagesordnung berichtet Herr Vossius über zwei 
neue in die Ophthalmotherapie eingeführte Medikamente, über das 
H 1 c a *i n und über das Euphthalmin. Das salzsaure Holocain 
wird in l^oig^r Lösung zur Anästhesie des Auges verwendet, 
und zwar genügen schon 30 — 35 Sekunden nach dem Einträufeln 
von 2 — 3 Tropfen in den Conjunctivalsack, um eine Anästhesie 
der Binde- und Hornhaut zu erzielen. Ein Vorteil des Mittels 
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besteht darin, dass die Pupille nicht wie beim Cocain erweitert 
wird; auf die Accommodation wirkt es nicht ein. Es lähmt die 
peripheren Nervenendigungen in der Hornhaut und hat nach den 
Untersuchungen von Dr. Heinz und Schlösser sehr giftige Eigen- 
schaften. Bei der Anästhesie tritt eine leichte Hyperämie der 
Bindehaut ein; die Einträufelung verursacht keine nennenswerte 
Schmerzempfindung. Das Mittel wurde mit gutem Erfolge zur 
Entfernung von Fremdkörpern aus der Cornea und bei Discissionen 
der Linse und des Nachstars verwendet; zu diesen Eingriffen 
kann es bestens empfohlen werden an Stelle des Cocains. Bei 
zwei Staroperationen war seine Wirkung nicht so vollkommen 
befriedigend, wie die des Cocains. Das Medikament wird in den 
Höchster Werken dargestellt; dasselbe steht in Beziehung zum 
Phenacetin. 

Das aus der Schering'schen Apotheke stammende und ein 
Derivat der Mandelsäure darstellende Euphthalmin wurde in 
2^/oiger Lösung verwendet zur Erzeugung einer Mydriasis. Die- 
selbe erreicht einen mittleren Grad, tritt 20—30 Minuten nach 
der Einträufelung von 2—3 Tropfen jener farblosen Lösung ein 
und verschwindet nach 2 — 3 Stunden gänzlich. Nach dem Ein- 
träufeln erfolgt weder eine Schmerzempfindung noch eine andere 
unangenehme Nebenwirkung. Die Accommodation bleibt unbeein- 
flusst. Das Mittel eignet sich vorzüglich zu ophthalmoskopischen 
Untersuchungen, wenn die enge Pupille ^ine genaue Spiegelunter- 
sttchung erschwert, und ist zu diesem Zwecke schon mit Rücksicht 
auf die schnell vorübergehende Wirkung auf die Pupille sowie 
wegen der Nichtbeteiligung der Accommodation sehr zu empfehlen. 

Zur Tagesordnung: 2. Herr Sommer berichtet über fünf 
klinische Fälle von progressiverParalyse und erörtert die 
Symptomatologie, Differenzialdiagnose und Frühdiagnose dieser 
Krankheit. 



Sitzung am 13. Juli 1897. 
1. Herr Vossius: Weitere Erfahrungen über die 
Myopieoperation. Der Vortragende berichtet in Kürze an 
der Hand seiner eigenen Erfahrungen bei der Operation von 28 
kurzsichtigen Augen über folgende Fragen, von deren Beant- 
wortung im allgemeinen die Empfehlung der Myopieoperation ab- 
hängig ist: 
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1. Wie soll man operieren? Am günstigsten hat sich 
die Discission der vorderen Linsenkapsel und Rindenschichten mit 
nachfolgender ein- oder zweimaliger Punktion der vorderen Augen- 
kammer zur Entleerung des gequollenen und getrübten Linsenbreis 
bewährt. Zur Beförderung der Resorption der zurückbleibenden 
Linsenreste mussten Atropineinträufelungen und warme Umschläge 
mit Verband abwechselnd verwendet werden. Schliesslich kommt 
noch die Discission des Nachstärs in Frage. Von der durch 
Thier empfohlenen Durchschneidung der ganzen Linse ist Vossius 
zurückgekommen, weil man bei der Punktion der Vorderkammer 
leicht Glaskörpervorfall bekommt. Vossius hat aenselben viermal 
erlebt und mit der Scheere abkappen müssen, wenn er sich nicht 
spontan zurückzog. Schädliche Folgen sind demnach nicht be- 
obachtet. Infektionen sind nicht vorgekommen. Der Heilungs- 
verlauf war normal; einmal trat ein Glaukomanfall mehrere Wochen 
nach der Entleerung der gequollenen Linsenmasse ein, welcher 
durch Pilocarpineinträufelungen geheilt wurde, zweimal Fädchen- 
keratitis. 

Das Sehvermögen wurde um 0,1—0,3 und nur einmal um 
0,5 gebessert und diese relativ geringe Besserung wird dadurch 
erklärt, dass fast nur Fälle mit Maculaaffektionen zur Operation 
kamen, in welchen die Sehscliärfe an sich schon sehr gesunken 
war. Der günstige Verlauf dieser Fälle beweist, dass Macula- 
erkrankungen keine Contraindication für die operative Behandlung 
der Myopie abgeben. 

2. Bei welcher Höhe der Myopie soll man ope- 
rieren? Vossius widerrät, geringe Grade von Kurzsichtigkeit 
zu operieren. Er hat die Operation nur von 12 Dioptrien auf- 
wärts ausgeführt und geringere Grade zwischen 10 und 12 Dioptrien 
nur bei Kindern operiert, bei welchen die Kurzsichtigkeit in der 
letzten Zeit sehr schnell zugenommen hatte, so dass man dies 
auch für die nächste Zukunft erwarten musste, und bei denen 
gleichzeitig die Sehschärfe infolge Maculaerkrankung oder ohne 
dieselbe abgenommen hatte. In solchen Fällen hält Vossius die 
Operation auch bei Myopie von 10 Dioptrien aufwärts für erlaubt. 

3. Bleibt die Refraction nach der Operation 
stationär? Vossius hat bisher nach der Operation E oder 
Hypermetropie bis zu 6,0 Dioptrien beobachtet, dreimal nach 
einem geringen Grad von Myopie. Auch bei den vor Jahren 
operierten Patienten blieb die Refraction unverändert, wie dies 
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auch andere Operateure, z. B. v. Hippel, mitgeteilt haben. Hier- 
nach kann die Operation nur empfohlen werden; denn der Verlust 
der Accoraraodation ist irrelevant, da Myopen höheren Grades 
von derselben doch keinen Gebrauch machen und da sie anderer- 
seits durch passende Convexgläser befähigt werden, in viel 
grösserem Abstände sich in der Nähe zu beschäftigen, wie vor 
der Operation. 

4. Werden die den Myopen drohenden Gefahren, 
spezielldieNetzhautablösung, durchdieOperation 
beseitigt? Vossius hat nur einmal zwei Jahre nach der 
Operation eine Maculablutung gesehen, welche durch unzweck- 
mässiges Verhalten bei einem Patienten veranlasst wurde, der 
schon vor der Operation eine Erkrankung der Macula gehabt 
hatte. Eine Netzhautablösung ist bei keinem seiner Operierten 
aufgetreten. Man kann dieselbe nur dann der Operation zur Last 
legen, wenn sie während des Heilungsverlaufs eintritt oder wenn 
bei der Operation Momente sich einstellen, welche die Entstehung 
der Netzhautablösung begünstigen, wie ein Glaskörperprolaps. 
Derselbe lässt sich vermeiden, wenn man nicht die Linse in toto 
durchschneidet, und wenn man bei der Entferung der Linsen- 
massen aus der Vorderkammer nicht zu grossen Druck anwendet. 
Wer ganz sicher gehen will, kann sich mit mehreren Discissionen, 
wie beim Schichtstar, begnügen ; allerdings dauert die Behandlung 
dann viel länger. 

Details über die Operierten sind in den Beiträgen zur Augen- 
heilkunde von Deutschmann veröffentlicht. 

2. Herr Stieda demonstriert einen fast mannskopfgrossen 
Ovarialtumor, welcher von Herrn Geheimrat Löhlein durch 
die Colpotomia posterior entfernt worden ist. 

Die Geschwulst stammt von einer 54jährigen Patientin, 
welche zehn Mal geboren und in ihrem 45. Lebensjahre ihre stets 
starke Periode verloren hatte. Seit drei Jahren hat sie unregel- 
mässige Blutungen und ist sehr heruntergekommen. Bei der Unter- 
suchung der sehr anämischen Frau fand sich der aufs Dreifache 
vergrösserte Uterus in Anteposition gedrängt und eleviert 
durch einen fast mannskopfgrossen Tumor von prallelas- 
tischer Consistenz, welcher das hintere Scheidengewölbe tief 
herabdrängte und den Beckeneingang bis zur Nabelhöhe über- 
ragte. Aus dem Muttermund ragte ein wallnussgrosser fibröser 
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Polyp hervor. Beide Scheiden wände waren ausserordentlich 
schlaff und descendiert, die Vulva klaffend. Diese sehr günstigen 
räumlichen Verhältnisse, sowie der Umstand, dass die Geschwulst 
das hintere Scheidengewölbe herabdrängte, forderten dazu auf, 
den Tumor durch die Colpotomia posterior zu ent- 
fernen. Nach Abdrehung des Polypen und Ausschabung der 
hochgradig gewucherten Mucosa uteri wird die Portio in die Höhe 
gezogen, das hintere Scheidengewölbe durch seitlich eingesetzte 
Kugelzangen gespannt und durch einen 5 cm langen Medianschnitt 
gespalten. Die Peritonealöffnung wird durch zwei Querschnitte 
erweitert und der Tumor vorgezogen. Die cystischen Abschnitte 
werden punktiert, die solideren Partieen keilförmig excidiert. Auf 
diese Weise gelingt es unschwer, den Tumor durch den hinteren 
Scheidenbauchhöhlenschnitt zu entwickeln. Der mit der rechten 
üteruskante in Verbindung stehende Stiel wird unterbunden und 
durchtrennt. Eine strangförmige Adhäsion mit einer Darmschlinge 
wird stumpf gelöst. An die Ovariotomie wird die Totalexstirpation 
des vergrösserten Uterus sofort angeschlossen. Der Heilungsver- 
lauf war günstig. Der exstirpierte Ovarialtumor übertrifft die 
bis jetzt in der Giessener Frauenklinik durch die vaginale Cölio- 
tomie entfernten parauterinen Tumoren an Grösse. 

Der in diesem Falle erzielte Erfolg legt es nahe, unter 
günstigen Verhältnissen auch bei grösseren cystischen Geschwülsten 
die Exstirpation von der Scheide her zu versuchen. Sollte man 
auch in manchen Fällen gezwungen sein, von der Kolpotomie zur 
Laparotomie überzugehen, so sind in der Giessener Klinik nach- 
teilige Folgen davon nicht beobachtet worden, da die für die 
Kolpotomie bestimmten Patientinnen stets auch zur Laparotomie 
vorbereitet werden. 

Diskussion: Herr Strahl, Herr Vossius. 



Sitzung, zugleich Generalversammlung 
am 16. November 1897. 

1. Herr Gaffky und Herr Sticker: Mitteilungen über 
die Thätigkeit der zur Erforschung der Pest nach 
Indien entsandten Commission. (Vergl. Deutsche med. 
Wochenschrift 1897, No. 17, S. 273, No. 19, S. 301, No. 31, S. 501 
und Nr. 32, S. 516.) 
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2. Vereinsangelegenheiten. Aus dem Berichte des 
Schriftführers ist zu entnehmen, dass im verflossenen Vereins- 
jahre 12 Sitzungen stattfanden und, einschliesslich der Demon- 
strationen, 22 Vorträge gehalten wurden. Die Zahl der Mitglieder 
betrug Ende des letzten Vereinsjahres 71; davon schieden aus: 
12 durch Wegzug, es traten ein 13, so dass zu Beginn des neuen 
(XX.) Vereinsjahres dem Verein 72 Mitglieder und 3 Ehrenmit- 
glieder verbleiben. 

3. Vorstandswahl. Es verbleibt der seitherige Vorstand: 
erster Vorsitzender Herr Professor Vossius; zweiter Vorsitzender 
Herr Professor Steinbrügge; Schriftführer Herr Privatdozent 
Walther; Kassierer Herr Ploch. 



Sitzung am 30. November 1897. 

Herr Sticker: Über die Pest in Indien. (Vortragender 
berichtet über den klinischen und anatomischen Teil des in der 
vorigen Sitzung verhandelten Themas.) 



Sitzung am 14. Dezember 1897. 

1. Herr Sticker legt der Versammlung ein nach seinen An- 
gaben in der optischen Werkstätte von E. Leitz in Wetzlar an- 
gefertigtes Reise mikroskop vor. Bei der Konstruktion desselben 
hatte er die Absicht, ihm drei Eigenschaften zu geben, welche 
den bisher unter demselben Namen verfertigten Instrumenten 
gefehlt haben : Es sollte möglichst wenig Raum einnehmen, etwa 
in ein Etui wie ein Opernglas unterzubringen sein; es sollte recht 
leicht sein und ohne Belästigung von jedem Reisenden angehängt 
werden können; es sollte die gewöhnlieh gebrauchten Mikroskope 
mit schweren Stativen nicht ersetzen, sondern ihnen als billige 
Beigabe, die einzig für Excnrsionen bestimmt sei, zugesellt werden. 

Das vorgelegte Instrument misst, wenn es zusammengelegt 
und in seinem Lederkästchen untergebracht ist, in der Länge 
15 cm, in der Breite öV^, in der Höhe 6 cm. Das Kästchen dient 
nebst einem in seinem Deckel zu befestigenden Metallstab als 
Stativ, an welchem Spiegel, Objekttisch mit Blende und Condensor, 
sowie die Hülse des Tubus in- einfachster Weise unbeweglich 
befestigt werden. Die grobe Einstellung des Mikroskopes geschieht 
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durch Verschiebung des Tubus in seiner Hülse, die feine durch 
eine Schraubenvorrichtung, welche am unteren Ende des Tubus 
die Verbindung zwischen dem letzteren und dem Objektiv herstellt 
und wie am Compensationsocular gebaut ist. Im Etui können 
nach Wahl ein Ocular und zwei Objektive verwahrt und in dem 
zusammengeschobenen Tubus untergebracht werden. Damit das 
Instrument die notwendige Festigkeit besässe, wurden alle Teile 
aus der gewöhnlichen Messinglegierung hergestellt und auf die 
zuerst geplante Verfertigung aus Aluminium oder Hartgummi ver- 
zichtet. Trotzdem ist das Gewicht des ganzen Instrumentes im 
Lederetui nebst einer Tasche, welche noch ein zweites Kästchen 
mit Objektträgern, Deckgläsern, Farblösungen, Immersionsöl auf- 
nimmt, und einem Riemen, mit welchem der ganze Apparat wie 
ein Feldstecher an der Schulter getragen wird, nur 920 g, wäh- 
rend ein gewöhnliches, z. B. für bakteriologische Zwecke gebräuch- 
liches Instrument, wie die zur Erforschung der Pest nach Indien 
entsandte Commission es mitgenommen hat, im Lederkoffer wenigstens 
12500 g wiegt und also die Kraft eines besonderen Dieners bean- 
sprucht. Oculare und Objective werden dem Apparat nur auf 
Wunsch beigegeben; sonst entnimmt man sie für die jeweilige 
Excursion den gewöhnlichen Apparaten von Leitz. 

Das Reisemikroskop ist besonders für bakteriologische 
Untersuchungen auf Expeditionen und für Untersuchungen (von 
Blut etc.) am Krankenbett bestimmt. Ausser den Ärzten dürften 
auch Botaniker und Zoologen Nutzen davon haben. 

Diskussion: Herr Strahl, Herr Vossius. 

2. Herr Bötticher spricht über den Mechanismus trau- 
matischer subcutaner Gefässzerreissungen, sowie 
über Diagnose, Prognose und Therapie dieser Verletzungen im 
Anschluss an einen in der chirurgischen Universitäts- 
klinik zu Giessen beobachteten ITall von subcutaner Ruptur 
der Arteria poplitea eines gesunden, kräftigen Mannes. Bezüglich 
der Entstehungsursache der Zerreissung in diesem Fall sei auf 
das Original der Arbeit verwiesen, die in der „Zeitschrift für 
Chirurgie" zum Abdruck gelangen wird. Die Arterie war in der 
Höhe des Adductorenscblitzes quer durchtrennt. Nerv und Vene 
waren intact. Da die Verletzung ihrer Schwere nach seitens des 
behandelnden Arztes von vornherein nicht richtig gewürdigt worden 
war, vielmehr der Verunglückte bereits mit Gangrän des Fusses 
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und Unterschenkels (unteres Drittel) in die Klinik eintrat, kam 
die Aufsuchung und Unterbindung der Arterie an der Rupturstelle 
zu spät; die Absetzung des brandigen Gliedes nach Gritti liess 
sich im späteren Verlaufe nicht umgehen. — Vortragender betont, 
dass ein derartiger trauriger Ausgang nur durch ein sofortiges 
operatives Eingreifen (breite Eröffnung der Bluthöhle, Ausräumung 
aller komprimierenden Coagula, Unterbindung in loco) verhütet 
werden könne. (Einzelheiten vergl. Deutsche Zeitschrift für 
Chirurgie 1898.) ' 

Diskussion: Die Herren Strahl, Bötticher, Bostroem, Vossius, 
Hanau, Löhlein, Henneberg, Poppert. 

3. Diskussion zu den Vorträgen der Herren Gaffky und 
Sticker: es beteiligen sich die Herren Sticker, Vossius, Gaffky. 



Sitzung am 18. Januar 1898. 

1. Vereinsangelegenheiten. Geschäftliche Mitteilungen. 

2. Herr Vossius bespricht vier Fälle von Erkrankungen 
der Augenhöhle resp. deren Nebenhöhlen, welche das Auge 
in Mitleidenschaft gezogen hatten — einen Echinococcus der 
Orbita zwischen Periost und Dach der Augenhöhle, ein Osteom 
der Keilbeinhöhle, einen vom Keilbein ausgehenden Nasenrachen- 
polypen, beide mit frühzeitiger Sehnervenatrophie, eine Mucocele 
des Siebbeins. Er demonstriert die Patientin mit dem operierten 
Echinococcus, die von dem Osteom stammenden und in der 
chirurgischen Klinik durch Operation gewonnenen Tumorstttcke 
und die Photographien der beiden anderen Fälle. Eine susführ- 
liche Besprechung der vier Fälle soll an einer anderen Stelle 
erfolgen. 

Diskussion: Herr Bostroem, Herr Vossius. 

3. Herr Strahl: ZurEntwickelungsgeschichte der 
r b i t a. Vortragender bespricht eine Reihe von Entwickelungs- 
vorgängen in der menschlichen Orbita; aus den Untersuchungen 
des Vortragenden hat sich ergeben, dass die von einzelnen Autoren 
angenommene Drehung des Bulbus um seine Längsachse jedenfalls 
beim menschlichen Fötus nur in ganz geringem Grade vorkommt. 

Diskussion: Herr Vossius, Herr Strahl. 
L Herr Strahl demonstriert einige neuere anatomische 
Unterrichtsmittel. 



Digitized by VjOOQIC 



- 206 — 

Sitzung am 8. Februar 1898. 

1. Geschäftliches. 

2. Herr Tjaden: Alkohol und Händedesinfektion. 
(Der Vortrag erscheint ausftilirlich in der Zeitschrift för Geburts- 
hülfe und Gynäkologie.) 

3. Herr Siefart : Über einenFall von Uterusruptur 
bei todtfauler Frucht. (Der Vortrag wird an anderer 
Stelle veröffentlicht werden.) 

Diskussion zu beiden Vorträgen : Die Herren Halbey, Löhlein, 
Gaffky, Hanau, Siefart, Tjaden, Vossins. 



Sitzung am 1. März 1898. 
Vor der Tagesordnung macht zunächst der Vorsitzende der 
Gesellschaft Mitteilung von dem Hinscheiden des langjährigen 
zweiten Vorsitzenden, Herrn Dr. med. Klewitz, und widmet dem 
Verstorbenen Worte der Erinnerung. Die Anwesenden ehren das 
Andenken an den Verstorbenen in der üblichen Weise. 

1. Herr Grosse demonstriert ein durch vaginale Total- 
exstirpation gewonnenes Präparat von Carcinoma 
uteri und weist auf die Schwierigkeiten einer Frühdiagnose bei 
intramuralem beginnendem Cervixcarcinom hin. Bei der 36jährigen 
Patientin wurde im Speculum eine Veränderung an der Portio 
nicht nachgewiesen; bei der Abrasio drang jedoch die leicht ein- 
geführte Curette in der Cervix dicht über den äusseren Muskeln 
tief in das Gewebe ein und förderte reichliche weiche Massen 
zu Tage. 

Mikroskopische Diagnose (Gefrierschnitt) : Carcinoma cervicis 
glanduläre. Totalexstirpation per vaginam. Die Betrachtung des 
Uterus zeigte, dass innerhalb der rechten Cervixwand sich ein 
etwa bohnengrosser Carcinomknoten entwickelt hatte, ohne bis- 
her weder nach innen, noch nach aussen die Schleim- 
haut zu erreichen und ohne die üblichen klinischen Erscheinungen 
zu machen. Daher fehlte auch die sonst so pathognomonische 
Auftreibung der Cervix bei geschlossenem Mundermund. 

Diskussion: Herr Löhlein. 

2. HerrKohde: Über puerperale Psychosen. Aus der 
Vertiefung des Wissensstoffes, die die klinische Mediciu in den 
letzten Jahrzehnten namentlich auf dem Gebiete der Ernährungs- 
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Störungen und StoflFwechselerkrankungen, in der Lehre von der 
Blutmischung, in den Anschauungen über das Wesen und die 
Bedeutung organisierter Krankheitserreger und ihrer Umsetzungs- 
produkte erfahren hat, ergeben sich auch für die Psychiatrie aus- 
sichtsvolle Angriffspunkte. Im Lichte einer geläuterten Erfah- 
rung erscheint uns manche bedeutungsvolle Thatsache, die von 
altersher bekannt war, in einem neuen Gewände und ist der 
Nachprüfung wert. 

Zweifellos bedeuten die neueren Bestrebungen, die psychischen 
Erkrankungen nach ätiologisch-klinischen Gesichtspunkten 
zu gruppieren (Kraepelin), einen wesentlichen Fortschritt. Die 
Verwertung dieses Einteilungsprinzips ist aber vorläufig nur für 
die Erkenntnis derjenigen Geistesstörungen in ausgiebigerem Maasse 
statthaft, für welche die ursächliche Schädlichkeit genauer bekannt 
ist, denn nur in dieser Richtung wird es uns gelingen die ein- 
zelnen Erscheinungsformen und „Zustandsbilder^ der in diese 
Gruppe gehörigen Geistesstörungen allgemeinen Gesichtspunkten 
unterzuordnen und die wechselseitigen Beziehungen der verschieden- 
artigen Krankheitserscheinungen verstehen zu lernen (Binswanger). 

Über die speziellen ätiologischen Momente, welche im 
Verlaufe und Gefolge des Wochenbettes dasselbe zu einer Quelle 
geistiger Störungen machen, sind die Meinungen noch sehr geteilte. 
Während eine Reihe von Autoren, besonders die älteren, grosses 
Gewicht auf die psychischen Ursachen (Gemütserschütterungen) 
legen, betrachten andere vorzugsweise körperliche Störungen, 
Abnormitäten bei der Geburt und im Wochenbett als nächste 
Ursache. Von den älteren Autoren war Thomas Madden der 
Ansicht, dass wenn auch in der Mehrzahl der Fälle die Wochen- 
bettspsychosen selbständige Erkrankungen ohne Komplikationen 
sind, wenigstens in der kleineren Anzahl der Fälle die Geistes- 
störung lediglich symptomatisch, abhängig von schwereren oder 
leichteren Puerperalerkrankungen auftritt. Nach unseren jetzigen 
Erfahrungen bilden die letzteren Störungen mindestens eine sehr 
beachtenswerte Ursprungsquelle psychischer^ Alterationen. Vor 
allen Dingen ist in dieser Hinsicht das Puerperalfieber (bezw. 
die mit Fieber einhergehenden entzündlichen Puerperalerkrankungen) 
zu erwähnen, welches von jeher die Aufmerksamkeit der Be- 
obachter auf sich gezogen hat. Seltener ist die unter den Be- 
arbeitern der Puerperalpsychosen bisher allein von Hoppe erwähnte 
Osteomalacie, mehr Beachtung verdient das Zusammen vor- 
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kommen von Eklampsie mit Geistesstörung. Nach alledem giebt 
es zweifellos zahlreiche Fälle, in denen die Wochenbettspsychose 
auf das innigste mit schwerer und zwar infektiöser oder 
intoxicatorischer Erkrankung der Wöchnerin zusammenhängt 
und nur durch diese sich erklärt. Wo derartige Affektionen zu- 
grunde liegen, nimmt die psychische Störung in der Eegel wesent- 
lich den Charakter deliriöser Zustände an. Es ist ein unbe- 
streitbares Verdienst Ftirstner's, diese Zustandsformen in ihrer 
Beziehung zum Wochenbett richtig erkannt und als deren wesent- 
liches Merkmal plötzlich und massenhaft auftretende Hallucinationen 
und eine dadurch hervorgerufene (tobsüchtige) Verwirrtheit 
bezeichnet zu haben. Wie die „symptomatischen" Psychosen im 
allgemeinen, so zeichnen sich diese speziellen psychischen Synip- 
tomenkomplexe durch eine gewisse Unfertigkeit, mit der sie in 
Erscheinung treten, durch ihre rudimentäre Beschaffenheit aus. 
Zuweilen sind es blos Bruchstücke bekannter psychischer Symp- 
tomenbilder, die nur, wenn wir sie als solche erkannt haben, in 
diesem eigenartigen Gefüge die richtige Handhabe zur Sicher- 
stellung der Diagnose geben. Es ist praktisch ungemein wichtig, 
dass es uns in den Anfangsstadien infektiöser Erkrankungen, wie 
das wiederholt in Anstalten vorgekommen ist, gelingt, aus dem 
psychologischen Bild mit grosser Wahrscheinlichkeit die Diag- 
nose auf eine bestimmte körperliche Erkrankung zu stellen, und 
zwar schon eher als körperliche Anzeichen (z. B. Fieber etc.) für 
diese Annahme gegeben sind (Sommer, Kraepelin, Aschaffenburg). 
Keinesfalls dürfen wir bei dieser Gruppe des Wochenbettirreseins 
einen eindeutigen Symptomenkomplex in Bezug auf die psychi- 
schen Krankheitsäusserungen erwarten, vielmehr unterliegen die- 
selben wie bei allen Infections-, Intoxications- und Autointoxica- 
tionspsychosen vielfachen individuellen Schwankungen, und es ist 
bis jetzt noch gar nicht zu übersehen, in welchem Umfange etwa 
qualitative Verschiedenheiten der giftigen Substanzen oder ledig- 
lich quantitative Unterschiede derselben, sowie Verschiedenheiten 
der Disposition der einzelnen erkrankten Individuen in Betracht 
kommen. — An die vorerwähnten Zustände schliessen sich solche 
von sehr kurzer (meist nur wenige Stunden) Dauer an, welche 
sich bereits während oder bald nach der Entbindung entwickeln 
und mit starker Trübung oder Aufhebung des Bewusstseins ein- 
hergehen. Durch die Neigung zu impulsiven Gewaltakten haben 
diese Störungen ein hervorragendes forensisches Interesse. Viel- 
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leicht handelt es sich hier, was die klinische Form wahrschein- 
lich machen würde (Kraepelin), um epileptische Dämmer- 
zustände. Unter den best charakterisierten Formen des Wochen- 
bettirreseins nehmen ferner die „Erschöpfungspsychosen" eine 
dominierende Stelle ein, namentlich in der vortrefflichen Schilde- 
rang, wie wir sie Kraepelin und Binswanger verdanken. Ausser 
den genannten beobachtet man freilich noch die verschiedensten 
anderen Formen des Irreseins, jene idiopathischen Psychosen, wie 
sie im Gegensatz zu den symptomatischen bezeichnet worden sind. 
Es muss indessen fraglich erscheinen, ob das Wochenbett bei den- 
selben eine mehr als auslösende Rolle spielt. Namentlich sind es 
die einzelnen Anfälle der periodischen Geistesstörungen, die 
Katatonie, ja bisweilen auch Paralysen, die plötzlich im Wochen- 
bett sich entwickeln können. Niemals handelt es sich dabei, wie 
dies auch Kraepelin aufs Nachdrücklichste betont hat, um ein- 
heitliche Krankheitsbilder, vielmehr um klinisch und prognos- 
tisch wesentlich von einander abweichende Erkrankungen. 

Demnach rechtfertigt der Symptomenkomplex der Geistes- 
störungen im Puerperium nicht die Aufstellung einer spezifischen 
Puerperalpsychose. Das Puerperium ist zwar ein Moment, welches 
in die allgemeine Ätiologie der Psychosen gehört, keineswegs aber 
die Ursache einer bestimmten Psychose. Ein Wochenbettirresein 
als Krankheitsform existiert somit nicht. 

Diskussion: Herr Sommer, Herr Löhlein, Herr Rohde. 



Sitzung am 16. März 1898. 

Herr Löhlein: Die künstliche Frühgeburt bei Kom- 
pensationsstörungen in der Schwangerschaft. Die 
Bedeutung der Komplikation von Schwangerschaft, Geburt und , 
Wochenbett durch bestehende Herzfehler ist in der ersten Hälfte 
der siebziger Jahre ziemlich ausschliesslich seitens der Geburts- 
helfer studiert worden. (Hecker, Spiegelberg, Fritsch, Angus 
Macdonald u. a.) Löhlein hat ihr damals mehrere Jahre sein In- 
teresse zugewandt und die Ergebnisse seiner Beobachtungen in 
seiner Habilitationsschrift (Stuttgart 1876) niedergelegt. In den 
letzten Jahren hat vor allen E. Leyden seine reichen Erfahrungen 
über den Gegenstand veröffentlicht. Aus der Verschiedenheit des 
Beobachtungsmaterials erklärt sich die grosse Differenz der An- 
gaben, die in prognostischer Beziehung einerseits von den Geburts- 

14 
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belfern, andererseits von den inneren Klinikern gemacht werden. 
Sie tritt am grellsten zu Tage in einer Arbeit Wessner's aus der 
geburtshilflichen Klinik in Bern und in den Mitteilungen aus der 
Leyden'schen Klinik. Die Geburtshelfer haben eben viel häufiger 
Gelegenheit, Herzfehler bei Schwangeren zu beobachten, deren 
Kompensation durch den puerperalen Vorgang durchaus nicht 
nennenswert beeinträchtigt wird, während die innere Klinik von 
denjenigen Schwangeren und Wöchnerinnen aufgesucht wird, bei 
denen Kompensatiousstörungen in die Schwangerschaft hinein- 
gebracht wurden oder während derselben sich entwickelten. 

Löhlein teilt einen besonders charakteristischen Fall einer 
Kompensationsstörung in der zweiten Hälfte der Schwangerschaft 
mit und schildert den Einfluss der Schwangerschafts- 
unterbrechung. 

Eine 33 jährige V. gravida, die vier normale Wochenbetten 
durchgemacht hatte, litt seit zwei Jahren an den Erscheinungen 
eines Vitium mitrale, die sie jedoch nicht belästigten, bis etwa 
sechs bis acht Wochen vor ihrer Aufnahme in die Klinik, die am 
27. Januar 1898 erfolgte. Man fand : Graviditas VIII. mens., 
Insufficientia et Stenosis mitralis. Starkes Oedem der Püsse, der 
Pudenda externa und der Bauchdecken. Leibesumfang 109; geringer 
Hydrothorax. Blässe der Haut, leichte Cyanose der Schleimhaut. 
Resp. 28. Puls 112—120. Temperatur subnormal. Urin spärlich, 
spezifisches Gewicht 1020, tägliche Menge 600. Esbach: l,57<>o 
Albumin, keine Cylinder. Lästiger als die Atemnot und die 
Schwäche war der Kranken das nach der Ankunft noch wachsende 
pralle Oedema labiorum pudendor, das übrigens eine 
innere Untersuchung ganz unmöglich machte. Es wurde daher 
mit der Scarification der Labien begonnen, zumal diese 
erfahrungsgemäss bei manchen Hochschwangeren genügt, um 
Wehenthätigkeit auszulösen. Reichlicher Abfluss brachte ihr Er- 
leichterung, aber keine Wehen. Letztere wollte sie entschieden 
nicht eingeleitet wissen, nachdem sich ihr subjektives Befinden 
gegen zu Hause gebessert hatte. Wir machten daher nur zwei 
subcutane Injectionen von Pilocarpin ä 0,02 g, in der 
Hoffnung, dass dieses Mittel neben der schweisstreibenden etc. 
Wirkung auch eine wehenerregende entfalten würde. Die Urin- 
menge stieg danach auf 1000 g pro die, der Eiweissgehalt sank 
auf 0,5®/oo> ™d in der Nacht vom 3./4. Februar wurde nach kurzer, 
prompter Wehenthätigkeit ein lebender Knabe von 2210 g geboren. 
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Fruchtwasserraenge vermehrt, Placenta zeigt weisse lufarcte, ein- 
zelne Kalkablagerungen. Keine Blutung, keine Steigerung der 
Respirations- und Circulationsstörung. Im Wochenbett während 
der ersten sieben Tage erhebliche Besserung : Hebung des Pulses, 
der Stimmung, des Schlafes, des Appetits. Vermehrung der ürin- 
menge (1900-^1200 pro die, spezifisches Gewicht 1010—1020), 
nur geringe Eiweisstrübung. Erhöhung der Körper- 
temperatur erst etwas über die Norm, dann zur Norm. Weiteres 
Schwinden der Oedeme an den Genitalien und den Bauchdecken, 
während das Oedema pedum nur vorübergehend gemindert ist. 
Nach der ersten Woche lässt die Besserung wieder nach; die 
Kranke ist nicht in der Klinik ztt' halten und, nach Hause zurück- 
gekehrt, verfällt sie rasch : Schwäche, Zunahme der hydropischen 
Zustände, 14 Tage Orthopnoe, Exitus letalis am 3. März 1898. 
Nicht unerwähnt bleibe, dass auch das Kind Oedeme und massige 
Albuminurie in den ersten Tagen post partum hatte. Es nahm 
indessen wenig ab (2150 g bei der Entlassung, am 12. Tag), und 
alle bedenklichen Erscheinungen schwanden mit dem Ende der 
zweiten Woche. 

Der Fall ist belehrend in Bezug auf das, was man von d<§r. 
künstlichen Unterbrechung der Schwangerschaft erwarten kanH^ 
Gebessert wurden alle Erscheinungen, die auf den Druck des 
hochschwangeren Uterus und auf die erschwerte Ex- 
kursion des Diaphragma zurückzuführen waren, ausgeschaltet 
ausserdem der ungünstige Einfluss auf die Nieren.- 
thätigkeit. Die Störung der Compensation des Herzfehlers 
konnte hier wie überall durch die Entleerung des Uterus nicht 
ausgeglichen werden. Das Puerperium, das eine noch grössere 
Disposition als die Schwangerschaft zum Auftreten und zur 
ßecurrenz endocarditischer und myocarditischer Prozesse bietet, 
wird hierdurch die Gefahr für die Kranke öfter steigern als 
herabsetzen. Trotzdem wird es F'älle geben, wo der durch die 
Unterbrechung der Schwangerschaft gestiftete Vorteil nicht unter- 
schätzt werden darf. Als Modus procedendi dürfte sich für Fälle 
mit ausgebildeten hydropischen Zuständen empfehlen, wie hier 
zunächst die ödematösen Labien zu scarificieren, dann 
Pilocarpin zu gebrauchen, endlich die Punktion des 
Eisacks auszuführen. 

Diskussion; Herr Riegel, Herr Steinbrügge, Herr Löhlein. 
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2. Herr Poppert berichtet ttber einen Fall von zwölf Darm- 
perforationen infolge einer Pistolenschussver- 
letzung, bei dem er genötigt war, einen angewöhnlich schweren 
Eingriff vornehmen zu müssen, der in der Besection von 
fünf Dünndarmstttcken bestand. Obwohl der Verwundete 
nahezu verblutet war und erst vier Stunden nach der Verletzung 
operiert werden konnte, trat völlige Heilung ein. (Der Fall wird 
an anderer Stelle ausführlich veröffentlicht werden.) 

Diskussion: Herr Dickere, Herr Poppert. 

3. Herr Georg Sticker: Zur Entstehung und Behand- 
lung der Acne, des Lupus und ähnlicher „Haut- 
krankheiten." In Form und Verbreitung der Efflorescenzen 
haben Erysipel, Acne, Lupus und Lepra des Gesichtes ausser- 
ordentliche Ähnlichkeit. Diese setzt gleichen Ursprungsort und 
gleiche anatomische Wege der Verbreitung voraus. Für die 
Lepra hat Sticker den Ursprungsort zum ersten Male gefunden, 
und zwar in der Form einer ulcerösen Zerstörung der Nasen- 
schleimhaut über dem knorpligen Teil des Nasenseptums, welche 
später in alle Formen der chronischen ulcerösen oder hyper- 
plastischen Rhinitis ausarten kann und, wo ihre Ausheilung ein- 
tritt, wenigstens die anatomischen Defekte, meist in Form der 
Nasenatrophie, der Septumperforation etc. hinterlässt. Dass 
diese Veränderungen an der Nase den Primäreffect der Lepra 
bezeichnen, wie die Sclerose am Penis den Primäreffect der 
Syphilis, geht aus folgenden Gründen hervor: Der Affect in 
der Nase, welcher meistens Unmassen von Lebrabazillen ent- 
hält und nach aussen abgiebt, ist die einzig constante Ver- 
änderung bei allen Leprakranken, in allen Formen und Stadien 
der Krankheit. Die Affection in der Nase hat auch da den 
Charakter eines Geschwüres oder seiner Folgezustände, wo am 
ganzen Körper keine Verschwärungen von Lepromen und Lepriden 
sich finden; sie muss also etwas Besonderes sein. Bei jeder 
Nervenlepra, mag dieselbe, äusserlich betrachtet, an den Händen, 
im Gesicht oder an den Füssen beginnen, findet sich die lepröse 
Läsion der Nasenschleimhaut ebenso regelmässig wie bei der 
Knotenlepra. So lange die Lepra nicht abgeheilt ist, enthält das 
Nasengeschwür stets den Leprabazillus in mehr oder weniger 
grossen Massen. Allgemeinen Becidiven und Nachschüben 
der Lepra gehen örtliche Störungen in der Nase häufig voran. 
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Die manifeste Enotenlepra beginnt meistens in der unmittelbaren 
Umgebung der Nase. Störungen in der Nase : Jucken, Blutungen, 
Katarrhe, Verschwellungen etc. sind den besten Beobachtern als 
jahrelange Prodrome der Lepra längst bekannt, bisher nur falsch 
gedeutet worden. Das bazillenhaltige Nasengeschw&r kann als 
einziges und mithin erstes Symptom der Lepra bei Kindern ge- 
funden werden. 

Bei Acne, Lupus vulgaris und Lupus erythe* 
matosus, welche vom Standpunkt des Dermatologen Hautkrank- 
heiten sind, hat Sticker in allen Fällen, welche ihm bisher zu 
Gesicht gekommen sind, analoge Veränderungen auf der Nasen- 
Schleimhaut gefunden, wie bei der Lepra, und zwar beim Lupus 
auch dann, wenn die äusseren Veränderungen auf der Haut ganz 
entfernt von den Nasenöffnuugen erschienen waren, etwa auf den 
Wangen oder an der Stirn begonnen hatten. Bei der Acne war 
die Nasenläsion meist ein seichtes Geschwür über dem Septum, 
welches die groben Coccen und Diplococcen enthielt, die sich auch 
in dem Acneknoten der Haut fanden. Beim Lupus vulgaris waren 
Ulcerationen und Vegetationen in den bekannten Formen am 
Septum, Nasenboden etc. mit Tuberkelbazillen in den Pro- 
dukten. Beim Lupus erythematosus handelte es sich in zwei 
Fällen um Perforation des knorpligen Septums und tiefgreifende 
Anfressungen der unteren Nasenmuscheln; im abgekratzten Gewebe 
waren vereinzelte Tuberkelbazillen. Damit ist nicht nur 
der Ausgang der Krankheit von der Nasenschleimhaut zum ersten 
Male festgestellt, sondern auch die vermutete tuberkulöse Natur 
des Lupus erythematosus mit Sicherheit erwiesen. Dass der 
Erysipel von der Nasenschleimhaut in den meisten Fällen aus- 
geht, ist ziemlich allgemein angenommen, wie man das auch von 
Lupus vulgaris vorausgesetzt hat. Es kommt aber nicht auf die 
Hypothese sowohl als auf den Nachweis des Primäreffectes, auf 
den anatomischen und bakteriologischen Nachweis im einzelnen 
Falle an, und der ist jedesmal leicht zu führen. Die praktische 
Frucht des Nachweises ist die lokale sachgemässe Behandlung 
des Primäreffectes. Bei dem Erysipel besteht sie in antiseptischer 
Behandlung und Heilung des Geschwüres. Redner hat mehrere 
Fälle von alljährlich recidivierendem Erysipel durch tägliche 
Borsäurewaschungen der vorderen Nasenräume nach Ätzung vor- 
handener Ulcera zur definitiven Ausheilung gebracht. Ebenso 
gelang es ihm, zwei hartnäckige Fälle von Gesicbtsacne, welche 
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rerschiedene Dermatologen von Ruf vergeblich behandelt hatten, 
da das Recidiv sofort nach der sogenannten Heilung wieder da 
war, wirklich zu heilen durch Verbindung der Hauttherapie mit 
der Behandlung des Septumgeschwiires (Auskratzung, Chrorasäure- 
ätzung). Dass in der Therapie des Gesichtslupus die Berück- 
sichtigung der Nasenschleimhautläsion äusserst wichtig ist und 
dass der Arzt in jedem Falle von Lupus faciei die Nasenhöhlen 
untersuchen muss, ergiebt sich nach dem Gesagten von selbst. 

Die Ursache der eigentümlichen Verbreitung der in Rede 
stehenden Krankheiten findet Redner in der anatomischen Anlage 
des Lymphgefässsystems der Nasenschleimhaut, dessen direkte 
Beziehungen zum Lymphcapillarnetz der Gesichtshaut er 
in einer schematischen Zeichnung darlegt. Dass das Erysipel 
und die Lepra tuberosa an das Lymphsystem der Haut gebunden 
ist, steht fest; für die anderen Krankheiten muss man es an- 
nehmen. Die Infektion bei der Acne geht sicher nicht von der 
Haut aus, dafür spricht die Form einer Verbreitung. 

Acne rosacea und Lupus pernio haben ihre Eigen- 
tümlichkeiten daher, dass Teleangiektasieen in den Bezirken der 
Aciieausbreitung und Lupusausbreitung vorher da waren oder 
nachträglich sich ausbildeten. Das gemeinsame Leiden der Lymph- 
und Blutgefässbahnen beruht wiederum auf anatomischen Grund- 
lagen, auf der eigentümlichen Lagerung des Lyraphcapillarnetzes 
im Stratum reticulare zwischen zwei Blutgefässnetzen, die durch 
zahlreiche Anastomosen vertunden sind und also das Lymph- 
capillarnetz nicht nur nach oben und unten einschliessen, sondern 
auch innerhalb seiner Maschen durchsetzen. Jede Flut und Ebbe 
in jenen Blutgefässnetzen muss wie eine elastische Gompression 
auf das Lymphcapillarnetz wirken, Lähmung der Blutgefässnetze 
von Stauung im Lymphnetz gefolgt öein; daher die Disposition 
zur Acne (rosacea) durch die Capillarektasieen im Gesichte bei 
Säufern etc. 

Die anatomischen Wege der Nervenlepra sind die Lyniph- 
bahnen des Nervensystems, welche Key und Retzius dargelegt haben. 

Dass Veränderungen in der Nase besonders am Septurn auch 
bei manchen Gesunden in der beschriebenen Art sich finden, be- 
weist nichts gegen, sondern spricht für die Auffassung der Nasen- 
schleimhaut als primären Ort der Infektion, die auf kranker Stelle 
unter Umständen leichter haftet als auf gesunder Schleimhaut. 
Zudem ist ja in einzelnen Fällen von Lepra das spezifische Ge- 
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schwur nachgewiesen worden, ehe weitere Manifestationen da 
waren, und wie es eine isolierte Nasenlepra giebt, kann es auch 
eine isolierte Nasenacne etc. geben. Die spezifische Natur der 
Nasenaffektion wäre im einzelnen Falle natürlich durch bakterio- 
skopische Untersuchung festzustellen oder zu verwerfen. 

Diskussion: Herr Strahl, Herr Sticker, Herr Steinbrfigge, 
Herr Dickore. 



Sitzung am 10. Mai 1898. 

I.Herr Vossius: über die Vererbung von Seh- 
ner yenleiden. Nach einer eingehenden Schilderung der Ent- 
wickelung und des Verlaufs der zuerst von v. Gräfe und Leber 
genauer beschriebenen hereditären Neuritis optica, deren wich- 
tigstes Symptom ein beiderseitiges, meist um die Pubertätszeit 
acut auftretendes centrales Skotom bei freier Gesichtsfeldperipherie 
ist, berichtet der Vortragende über einen Stammbaum, in welchem 
dife vorliegende Aifection durch drei Generationen, und zwar der 
Regel entsprechend ausschliesslich bei männlichen Mitgliedern der 
Familie zur Beobachtung kam. Die Sehstörung entwickelte sich 
im 19., bezw. 21. und 23. Lebensjahr bei fünf Personen, über 
die Pathogenese ist noch nichts Näheres bekannt. Die Ähnlich- 
keit mit der Alkohol- und Tabaksamblyopie spricht flir eine 
möglichenfalls vom Canalis opticus aus abwärts verlaufende^ Neu- 
ritis, bei welcher die Maculafasern besonders geschädigt werden 
und schliesslich das Bild einer Opticusatrophie mit engen GefÄssen 
mit dem Augenspiegel beobachtet wird, ohne dass vollständige 
Erblindung die Folge ist. In dem vorliegenden Stammbaum war 
die Opticusaifection voraussichtlich in Zusammenhang mit einer 
abnormen Schädelbildung zu bringen; dieselbe würde nach vor- 
liegenden Sektionsbefunden von Ponfick und Manz eine Schädigung 
des Sehnerven im Canalis opticus durch abnormes Kuochenwachs- 
tum erklären. (Eine ausfuhrliche Beschreibung der Fälle erfolgt 
an anderer Stelle.) 

Diskussion: Herr Sticker, Herr Vossius, Herr Bötticher, Herr 
Henneberg. 

2. Herr Siefart: über Hydrops der Frucht und der 
P 1 a c e n t a. Der Vortragende teilt einen in der Giessener Frauen- 
klinik beobachteten Fall von Hydrops placentae et foetus mit, 
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Eine 30jährige IVpara kam mit hochgradiger Nephritis in 
die Klinik; es waren ausgedehnte Oedeme und Albumen bis zu 
6V«7oo vorhanden. Als bedrohliche Erscheinungen, wie z. B. 
heftige Kopfschmerzen auftraten, entschloss man sich zur künst- 
lichen Frühgeburt. Die Geburt trat aber vorher schon spontan 
ein. Es wurde ein ebenfalls hydropisches Kind geboren, das 
V2 Stunde nach der Geburt starb. Die Placenta war ödematös, 
sehr brüchig, hellrot, wog 2250 g. Fruchtwassermenge war sehr 
gering. Mikroskopisch zeigte sich die Placenta fast blutleer, die 
Zottenstämmchen sind ödematös und zeigen eine deutliche Hyper- 
plasie des Stromas. Die einzelnen Zottengefässe enthalten Blut, 
das eine deutliche Vermehrung der Leukocyten erkennen lässt. 
Das Kind zeigte enorme hydropische Ergüsse in den Körper- 
höhlen, ebenso Hydrops aller drüsigen Organe. Ferner fand sich 
eine ausgesprochene Leukocytose auch in den Organen des Kindes, 
zumal in den Nieren; nicht nur innerhalb des Blutes selbst, auch 
im Gewebe und um die Harnkanälchen herum zeigten sich lymphom- 
artige, sehr grosse Anhäufungen von Leukocyten. Die Mutter 
genas schnell trotz der hochgradigen Nephritis, welche innerhalb 
16 Tagen zur völligen Heilung kam, die auch noch anhält. Das 
Blut der Mutter zeigte vorher nur leichte Hydrämie, keine Leukämie. 

Vortragender glaubt, dass dieser Fall zu den sehr seltenen 
Fällen von fötaler Leukämie gehört, wie sie im Verein mit Hydrops 
und hochgradiger Nephritis der Mutter beobachtet worden und erst 
zweimal, einmal von Klebs (1878) und einmal von Sänger (1886) 
beschrieben wurden. (Der Vortrag ist ausführlich erschienen in 
der Monatsschrift für Geburtshülfe, September 1898, VIII, 3.) 

Diskussion: Herr Strahl, Herr Siefart, Herr Bostroem. 



Sitzung am 7. Juni 1898. 

1. HerrVossius berichtet a) über die als Vac eine- Blepha- 
ritis in der Litteratur beschriebene Lidrand- und Augenerkrankung, 
bei welcher unter Umständen, wie 0. Schirmer gezeigt hat, die 
Cornea in Mitleidenschaft kommen und das Sehvermögen durch 
Hornhauttrübungen geschädigt werden kann. Er referiert dann 
über eine eigene kürzlich gemachte Beobachtung von Vaccine- 
Blepharitis. 

Der Fall betrifft ein zweijähriges Mädchen, welches am 4. Mai 
geimpft und am 7. Mai von einer einem Hordeolum ähnlichen 
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Lidrandentzttndun^ befallen wurde. Innerhalb dreier Tage schwoll 
das rechte Ange ganz zn; ausserdem bildete sich eine Pustel am 
linken oberen Augenlid. Am 14. Mai Aufnahme in die Klinik. 
Hochgradige Schwellung und Rötung beider Lider des rechten 
Auges, wie bei einer Phlegmone. Am oberen und unteren Lide 
war die äussere Hälfte des Lidrandes Ton einem unregelmässigeu 
diphtheritischen Geschwür eingenommen. Um die innere Hälfte 
der Lidränder befanden sich dicht bei einander fünf kleinerbsen- 
grosse Blasen mit eitrigem Inhalt. An dem linken oberen Augen- 
lid nahe dem äusseren Augenwinkel ebenfalls eine kleinerbsen- 
grosse Blase mit eitrigem Inhalt, kaum geringer Schwellung des 
oberen Lides. Die Bindehaut sondert etwas Eiter ab. Die Horn- 
haut war und blieb an beiden Augen intakt. Unter einem mit 
Nosophenvaseline bestrichenen Verband heilte das diphtheritische 
Geschwür der Lidränder am rechten Auge ganz normal innerhalb 
acht Tagen. Die Wimpern waren sämmtlich ausgefallen und 
sollen auch nicht wieder nachgewachsen sein. 

b) An zweiter Stelle teilt der Vortragende einen Fall von 
Conjunctivitis crouposa bei einem acht Monate 
alten Kinde mit, welche ihrem klinischen Bilde nach ganz 
einer diphtheritischen Bindehautentzündung glich. 

Die Bindehaut der Lider und der Übergangsfalten war am 
linken Auge mit einer dicken, abziehbaren, grauen Membran be- 
deckt, welche auf der stark geröteten und geschwellten Conjunctiva 
nicht sehr fest auflag. Cornea intakt. Entstehungsursache unbe- 
kannt. Behandlung mit Heilseruminjektion. Hierauf hörte die 
Membranbildung auf der stark geröteten Bindehaut auf; aber nach 
zwei Tagen bildete sich ein Abscess in der Thränensackgegend, 
welcher indiciert werden musste. Aus dem Eiter und den Mem- 
branen konnten nur Streptococcen gezüchtet werden. 

Der Fall ist interessant durch diesen bakteriologischen Be- 
fund bei einer croupösen Conjunctivitis und durch den anscheinend 
günstigen Einfluss des Heilserums, der auch von anderer Seite bei 
der nicht durch Loeffler'sche Bacillen bedingten diphtheritischen 
Bindehautentzündung beobachtet ist. Die Virulenz der Strepto- 
coccen war durch das Heilserum in keiner Weise abgeschwächt, 
wie das Auftreten des Abscesses in der Thränensackgegend be- 
weist. Normaler Verlauf der Erkrankung des Auges ohne Be- 
teiligung der Cornea und des anderen Auges. Der Vortragende 
weist bei dieser Gelegenheit auf die neuesten Forschungen der 
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Bakteriologie bei den infektiösen Bindehautentzündungen, auf das 
Bild der Pneumococcen- und Diplobacillenconjunctivitis hin, für 
die er in seinem Krankenraaterial auch einige Beispiele gefunden 
hat. Im allgemeinen sind Fälle von Streptococcenconjunctivitis, 
welche unter dem Bilde einer croupösen oder diphtheritischen 
Bindehautentzündung verlaufen, sehr selten*). 

2. Herr K. Joerss: Zur normalen und pathologischen 
Histologie des Thränenschlauches. Der Vortragende unter- 
suchte ein grösseres Material von Thränensäcken, die wegen chro- 
nischer Blennorrhoe und Ektasie exstirpiert wurden. Bezüglich 
der normalen Histologie der ableitenden Thränenwege stellt er 
dabei fest, dass Schleimdrüsen bisher nur an der Einmttndungs- 
stelle des Thränennasenganges in die Nase nachgewiesen sind, 
im Thränensack und den Thränen röhrchen kommen sie nicht vor, 
was auch durch eigene Untersuchungen bestätigt wurde. Dagegen 
fand Vortragender in der Kuppe des Thränensackes, bei 50 Prä- 
paraten viermal, seröse Drüsen, vom Typus der Krause'schen 
Drüsen der Conjunctiva. 

Die pathologischen Veränderungen bei der Thränensack- 
blennorhoe, welche bisher noch wenig bearbeitet sind, bestehen 
in einer Infiltration der Thränensackwand, in letzterer finden sich 
zahlreiche Mastzellen, hämatogenes Pigment und Colloid- oder 
Hyalinkngeln, sogenannte Russel'sche Körperchen, welch' letztere 
auch im Thränensacksecret beobachtet wurden. Durch entzünd- 
liches Granulationsgewebe oder durch Blutungen ' wird oft das 
Epithel gesprengt, und es entwickeln sich an solchen Stellen bis- 
weilen Granulationsgeschwülste, die einen grossen Teil des Thränen- 
sacklumens verlegen können. Trachomähnliche Follikel, wie sie 
Kuhnt (Klinisches .Jahrbuch VI, 4) in einem Falle in der Nasen- 
schleimhaut und im Thränensacke beschreibt, fand Vortragender 
in allen Fällen von Thränensackblennorhoe, die er untersuchte, 
auch in der Thränensackwand und kann sich deshalb den Aus- 
führungen Kuhnt's nicht anschliessen, der im obigen Befunde den 
Beweis für ein Primärtrachom der Nase mit sekundärer tracho- 
matöser Infektion des Thränensackes erblickt. In späteren Stadien 
findet eine fibröse Degeneration der Wand statt, das narbenähn- 



Eine zweite ähnliche Beobachtung hat Yossiiis noch nachträglich bei 
einem zwölfjährigen Jungen gemacht. Leichte graue Membrian auf der ge- 
schwellten und himbeerroten Übergangsfalte. Cornea intakt. In den Culturen 
wachsen reichliche Streptococcen and nicht yirolente Stäbchen. 
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liehe Gewebe hat bisweilen in seinem tinctoriellen Verhalten eine 
grosse Ähnliehkeit mit dem hyalinen Bindegewebe in der Con- 
junctiva. Durch die fibröse Degeneration verliert die Thränen- 
sackwand an Elasticität und begünstigt das Zustandekommen von 
Ektasieen. Am Epithel tritt eine Vermehrung der einzelnen 
Schichten durch Wucherung ein, oder die Cylinderzellen erfahren 
eine schleimige Umwandlung, so dass bisweilen streckenweit keine 
normale Cylinderzelle dazwischen nachzuweisen ist. Diesen schleimig 
umgewandelten Cylinderzellen kommt eine aktive Sekretionsthätig- 
keit, wie den physiologischen Becherzellen zu. Andere in kugeligen 
Aggregaten auftretende Becherzellen bilden oft den Anlass zu 
drüsenähnlichen Epitheleinstülpungen. 

Als Degenerationsform des Epithels ist die Umwandlung des- 
selben in Plattenepithel anzusehen. Dieses tritt teils ein- oder 
zweischichtig, teils vielschichtig auf; letzteres besonders dort, wo 
vorher eine Wucherung des präexistenten Cylinderepithels statt- 
gefunden hatte. Bei diesem Umwandlungsprozess werden auch 
die im Cylinderepithel gelegenen Becherzellen oder Becherzellen- 
gruppen in das Plattenepithel eingeschlossen. 

Von den zahlreichen im Thränensacksecret sich findenden 
Mikroorganismen konnte nur eine schlanke Stäbchenform im Gewebe 
der Wand nachgewiesen werden; diese Bakterien, fünf- bis sechsmal 
so lang als breit, hängen mit den Enden, knieförmig abgebogen, 
zusammen und waren bisweilen intracellulär gelegen. Über ihre 
Bedeutung konnte nichts näheres festgestellt werden. (Der Vortrag 
ist ausführlich in den Beiträgen zur Augenheilkunde veröffentlicht.) 

Diskussion : Herr Bostroem, Herr Joerss, Her Vossius. 



Sitzung am 21, Juni 1898. 

1. Herr Vossius demonstriert vor der Tagesordnung ein 
Orbitalsarkora, welches er fünf Tage zuvor einem 45jährigen 
Herrn mit Erhaltung des Bulbus exstirpiert hatte. 

Der Tumor war schmerzlos gewachsen und offenbar seit drei 
Jahren erst zur Entwickelung gekommen. Damals soll zuerst 
etwas Ptosis eingetreten sein, die allmählich zunahm. Gleichzeitig 
begann sich das Sehvermögen zu verschlechtern. Jetzt bestand, 
abgesehen von der Ptosis, ein Wulst im oberen Lide, quer unter 
dem Arcus superciliaris verlaufend, von blasser Farbe, wie bei 
Oedem, ohne dass bei Fingerdruck eine Delle hinterblieb. Bulbus 
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nach abwärts verärängt und nach oben schlechter beweglich als 
nach den übrigen Richtungen. Keine Diplopie. S == 0,1. Papille 
etwas verschleiert und astigmatisch verzogen; Venen etwas er- 
weitert und dunkel. Zwischen Bulbus und oberem Orbitalrand 
in der Tiefe eine unbestimmte Resistenz fühlbar. 

Diagnose auf einen Orbitaltumor mit grosser Wahrschein- 
lichkeit gestellt, ausserhalb des Muskeltrichters vermutet. Mög- 
lichenfalls konnte derselbe vom Sehnerv ausgehen. Es wurde am 
16. Juni eine quere Incision unterhalb des Arcus superciliaris von 
2 cm Länge gemacht. Nach Durchtreunung der Orbicularismus- 
kulatur kam man auf einen blasigen Wulst, welcher von einem 
derben Tumor nach vorn gedrängt war und komprimirtem Orbital- 
fett ähnelte. Der Tumor war abgekapselt, dicht unter dem Orbital- 
dach gelegen, mit dem Knochen nirgends verwachsen, so dass er 
sich mit dem Elevatorium leicht ausschälen lies. Nur in der 
Tiefe der Orbita sass er an einer umschriebenen Stelle fest, so 
dass er mit der Schere abgetrennt werden musste. Nach der ohne 
starke Blutung beendigten Operation nahm der Bulbus normale 
Stellung ein. Die Hautwunde wurde durch vier Suturen geschlossen 
und heilte bis auf eine kleine Stelle per primam. Am 1. Juli 
Entlassung aus der Klinik. Es bestand noch leichte Ptosis; die 
untere Hälfte der Cornea war unbedeckt, Stellung und Beweg- 
lichkeit des Bulbus normal, keine Diplopie. S =s fast 0,3. Die 
Uhr wurde wieder erkannt und grösserer Druck gelesen. Die 
Papille war weniger verschleiert. Der Tumor hatte eine Länge 
von 4,5 cm, eine Breite von 2,3 cm und eine Dicke von 1,5 cm; 
er glich einer flachen Kastanie und stellte ein stellenweise myxo- 
matöses Spindelzellensarkom dar. Er war von einer dünnen Kapsel 
bedeckt; ziemlich gefässreich und zeigte an der Stelle, wo er 
fixiert war, abgetrennte Muskelfasern, so dass die Annahme be- 
rechtigt ist, dass er in der Tiefe der Orbita wahrscheinlich von 
der Scheide des Levator palpebrae ausgegangen ist. Dafür würde 
auch der Beginn mit Ptosis sprechen. — 

2. Herr Steinbrügge: Über eine seltenere Form der 
Ausbreitung eitriger Entzündung vom Mittelohre 
auf die Schädelhöhle. Vortragender bespricht die Fort- 
leitung entzündlicher Prozesse, welche zuweilen vom Mittelohr 
aus auf dem Wege des carotischen Canales stattfindet. Nach Er- 
örterung der in Bezug auf dies Thema publicierten Casuistik von 
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Styx, Körner, E, Meier und Grunert teilt Vortragender einen im 
vorigen Jahre selbst beobachteten Fall mit. Derselbe betraf ein 
37jähriges Frauenzimmer, welches seit der Kindheit an links- 
seitiger Mittelohreiterung gelitten hatte. 

Patientin kam am 29. November v. J. auf die Giessener 
Ohrenklinik mit der Angabe, dass sie seit zwölf Tagen fieberhaft 
erkrankt sei und seit dieser Zeit an heftigen Schmerzen im linken 
Ohre, im Kopfe und in der linken Halsseite leide. Schüttelfröste 
wurden in Abrede gestellt. Die Untersuchung des linken Ohres 
ergab Zerstörung des Trommelfelles, Freiliegen der granulierenden 
Labyrinthwandschleirahaut, Hörvermögen erloschen. Während der 
beiden nächstfolgenden Tage dauerte das Fieber mit geringen 
Morgenremissionen fort, und die Kopf- und Halsschmerzen blieben 
ebenfalls konstant, ohne dass eine Anschwellung an der linken 
Halsseite bemerkbar gewesen wäre. Es bestanden gastrische 
Störungen und Stuhlverstopfung, Erbrechen fand dagegen nicht 
statt. Das Sensorium war frei, Lähmungserscheinungen waren 
nicht zugegen, die Pupillen waren von mittlerer Weite, gleich 
weit und reagierten auf Licht. Die Athmung erschien etwas 
beschleunigt. 

Am 2. Dezember Freilegung des linken Antrum mastoideum. 
Durch schichtweises Abtragen des Warzenfortsatzes und der 
hinteren Gehörgangswand, Vereinigung des Antrum und der 
Trommelhöhle zu einem Hohlraum. Dabei quoll ein Tropfen dicken 
Eiters aus der Gegend des Sinus sigmoideus, dessen knöcherne 
Kinne durch die letzten Meisselschläge wohl schon eröffnet war. 
Geringe Mengen Eiter, zwischen Knochen und Dura mater ein- 
geschlossen, entleerten sich später, als der häutige Sinus sigmoideus 
weiter freigelegt wurde. Da letzterer jedoch pulsierte und äusser- 
lich normal erschien, so wurde von einer Eröffnung desselben 
Abstand genommen. In der Trommelhöhle und im Antrum mas- 
toideum fanden sich geringe Mengen von Eiter, die Schleimhaut 
war granuliert, eine Fortleitung der Entzündung vom Antrum auf 
den Sinus sigmoideus war nicht nachweisbar. 

Nach der Operation Fortdauer des Fiebers und der Schmerzen ; 
am 4. Dezember beginnender Sopor, in der folgenden Nacht Exitus 
letalis. 

Die Sektion ergab in der Krümmung des linken Sinus sig- 
moideus einen kleinen, wandständigen Thrombus, die Intima des 
Sinus leicht getrübt. Leptomeningitis am linken Schläfenlappen, 
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zum Teil übergehend auf die Basis und die linke Kleinhirn- 
bemispbäre. Vom übrigen Befunde wäre Lungenödem, acuter 
Milzturaor und acute parenchymatöse Nephritis hervorzuheben. 
Pyämische Ablagerungen fanden sich nicht. 

Bei der Untersuchung des aus der Leiche entfernten Felsen- 
beins zeigte sich die Knochenschicht zwischen Trommelhöhle und 
carotischem Caual auffallend gerötet und mürbe. Bei der darauf 
folgenden Freilegung der Arteria carotis interna erschien dieselbe 
in allen ihren Schichten dunkelrot und entzündet. Die Röte der 
Gefäs^swand war bis in den Sinus cavernosus hinein zu verfolgen. 
Auch der Sinus petrosus inferior zeigte eine auffallende Rötung 
und enthielt ein Gerinnsel, welches sich bis in den Sinus caver- 
nosus hinein erstreckte. Offenbar waren in diesem Falle septische 
Stoffe von der Trommelhöhle aus in den die Arteria carotis interna 
umgebenden venösen Plexus und von hier in den Sinus cavernosus 
und Sinus petrosus inferior gelangt. 

Ob dieselben auch, rückläufig in den Sinus sigmoideus ein- 
dringend, daselbst beginnende Phlebitis nebst wandständigem 
Thrombus verursacht hatten, oder ob hier ausserdem eine Infektion 
vom Antrum mastoideum aus erfolgt war, welche auch die eitrige 
Entzündung in der Umgebung des Blutleiters bedingte, muss un- 
entschieden bleiben. Da keine pyämischen Ablagerungen nach- 
zuweisen waren, wird das tödtliche Ende zum Teil wohl auf 
allgemeine Septikämie zurückgeführt werden müssen, welcher auch 
dem Milztumor und der parenchymatösen Nephritis entsprach. 
Demonstration des Präparates. 

3. Geschäftliche Mitteilungen. 



Sitzung am 12. Juli 1898. 
1. Herr Riegel: Über Autointoxicationserscheinungen 
nach Anwendung von Herzmitteln. Vortragender be- 
richtet über einen Symptomenkomplex, den er in mehreren Fällen 
bei Herzkranken mit hochgradigem Hydrops nach der Anwendung 
diuretischer Mittel beobachtete. Auch wenn unter der Anwendung 
der Digitalis und ähnlicher Mittel die hydropischen Erscheinungen 
rasch schwinden, so treten danach in der Regel keine irgendwie 
beängstigenden Symptome auf. Auch die Verbindung von Digitalis 
mit Diuretin, die Vortragender in derartigen Fällen häufig an- 
gewendet hat, hatte trotz reichlicher Diurese und trotz oft raschen 
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Schwindens des Hydrops ,nie ernstere bedrohliche Symptome im 
Gefolge; wohl wurden dabei wiederholt Kopfschmerzen, leichte 
Somnolenz, ja selbst Delirien beobachtet; indess erreichten diese 
Erscheinungen nie höhere Grade und gingen stets rasch wieder 
zurück. Dagegen beobachtete Vortragender in mehreren Fällen 
von Herzklappenfehlern mit hochgradigem Hydrops nach längerem 
(fünf- bis sechstägigera) Gebrauche von Calomel eine auffällig 
gesteigerte Diurese mit fast plötzlichem Schwinden des 
Hydrops, womit zugleich Collapserscheinungen einher- 
gingen, die kaum anders als im Sinne einer Auto in toxica tion 
gedeutet werden konnten. In dem einen Falle stieg nach fünf- 
tägiger Anwendung von Calomel (0,6 pro die) die 24 stündige 
Harnmenge auf 7000 ccm, in einem anderen am sechsten Tage 
sogar bis 11200 ccm. Zugleich gingen die hydropischen Er- 
scheinungen rapide zurück, die Kranken fühlten sich vorüber- 
gehend erleichtert, aber alsbald entwickelte sich ein bedenklicher 
Collaps. Die Kranken sahen verfallen aus, lagen soporös im 
Bette, die Athmung wurde verlangsamt, stertorös. In dem einen 
dieser Fälle, der freilich einen schon sehr geschwächten Patienten 
betraf, trat nach wenigen Tagen der letale Ausgang ein. Eich- 
horst, der in jüngster Zeit über ähnliche Erscheinungen, wenn 
auch leichterer Art, nach Anwendung von Digitalis und Diuretin 
berichtete, hält diese Erscheinungen für nicht besorgniserregend, 
da alle seine Kranken genasen. Die hier mitgeteilten Beobach- 
tungen lehren, dass das rasche Zurückgehen der Hydrops unter 
Umständen bedrohliche Erscheinungen im Gefolge haben kann. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass es sich in diesen 
Fällen um eine Autointoxication durch in das Blut auf- 
genommene toxische Stoffe der ödematösen Flüssigkeit handelt. 
Diese Beobachtungen mahnen, bei starkem Hydrops mit der An- 
wendung stärkerer Diuretica, insbesondere des Calomels, vor- 
sichtig zu sein. 

Diskussion: Herr Sticker. 

2. Herr Löhlein: Verzögerung der Eröffnungsperiode 
durch Adhärenz des unteren Eipoles. Der Vortragende 
lenkt die Aufmerksamkeit auf ein Moment, das in den Lehrbüchern 
bei der Besprechung der protrahierten Geburten wenig oder gar 
nicht berücksichtigt wird, während sein Einfluss auf den Geburts- 
verlauf oft ebenso lästig wie einfach zu beseitigen ist. Es ist 
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dies das ungewöhnlich feste Anhaften des anteren 
Eipols, durch welches die Blasenstellnng erschwert und damit 
der wirksamste Faktor für die Vorbereitung des Mutterhalskanals 
und die progrediente Steigerung der Wehenthätigkeit lahmgelegt 
wird. — Die Zahl der Fälle, in denen die verzögerte Wehenent- 
wicklung, die primäre Wehenschwäche, auf diese Anomalie zurück- 
geführt werden rauss, ist nicht gross; sie dürfte etwa in 0,5% 
der Geburten notiert werden. Das verdient um so mehr hervor- 
gehoben zu werden, damit nicht ohne Grund, auf die obige An- 
nahme hin, die Blase vorzeitig gesprengt wird. 

Herr Loh lein erörtert die Verhältnisse, die bei Placenta 
praevia vorliegen, insoweit sie ebenfalls den prompten Ablauf der 
Eröffnungsperiode und eine kräftige Wehenthätigkeit hemmen. 
Auch bei dieser schweren Komplikation der Geburt (und Schwanger- 
schaft) spielt bekanntlich die Sprengung der Eiblase von Alters 
her eine sehr wichtige Rolle. 
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Halbey, Dr., Arzt, Wetzlar. 
Heinrich, Dr., Seminarlehrer, Alzey. 
Hensolt, Optiker, Wetzlar. 
Herr, Dr., Arzt, Wetzlar. 
Hitschfeld, Kreistierarzt, Wetzlar. 
Höchst, Dr., Sanitätsrat, Wetzlar. 



Ihne, Dr., Professor, Darmstadt. 
Jäger, Realscbuldirektor, Butzbach. 

Kiehn, Dr., Arzt, Überruhr. 

Leimbach, Dr., Professor, Arnstadt. 
Lettermann, Kanftnann, Darmstadt. 
Liebrich, Dr., Gelsenkirchen. 

Marchand, Dr., Professor, Geh. Med.- 

Eat, Marburg. 
Maurer, Rentner, Darmstadt. 
Mergard, Apotheker, Wehlheiden-Cassel. 

Oberbergamt) Königl., Bonn a. Rh. 

Pause, Stadtingenieur, Wetzlar. 
Y. Peter, Dr., Land wirtschaftsl ehrer, 
Friedberg. 

Reichelt, Landwirtschaftslehrer, Fried- 
berg. 
Reiz, Reallehrer i. P., Alsfeld. 
Römheld, Fabrikant, Friedrichshütte. 
Rossbach, Hofapotheker, Laubach. 
Roth, Dr., Laubach. 

Nchäfer, Bergverwalter, Braunfels. 
Schnitzeil, Kreisbauinspektor, Fried- 
berg. 
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Schopbach, Gr.Geometer l.Cl., Butzbach. 
Schüssler, Seminaroberlehrer, Dillen- 

barg. 
Scriba, Apotheker, Schotten. 
Seibert, H., Optiker, Wetzlar. 
Sommerlad, Dr. ph., Breslau. 
Speck, Dr., Sanitätsrat, Dillenbnrg. 
Stein, Dr., Arzt, Ehringshansen. 
Strack, Forstinspektor, Oberrossbach. 
Stieda, Alfr., Dr., Arzt, Königsberg i. Pr. 
Seipp, Dr., Arzt, Krofdorf. 
Steinberg, Dr., Oberstabsarzt, Nauheim. 



Tecklenburg, Bergrat, Darmstadt. 

Töicker, Dr., Apotheker, Nieder-Selterg. 
Vogt, H., Apotheker, Butzbach. 

Wagner, Dr. med., Gymnasiallehrer, 

Greiz i. V. 
Weber, Apotheker, Lieh. ' 
Weihrich, Gymnasialdirektor, Mainz. 
Winckler, Zahntechniker, Friedberg. 
Weiss, W., Apotheker, Berlin. 

Ziegler, Dr., Chemiker, Frankfurt a. M. 



m. Ausserordentliehe Mitsrlieder. 



Ackermann, Apotheker der Kliniken. 
Alber, Dr., Assistent, psych. Klinik. 

Best, Dr., Assistent, Augen-Klinik. 
Brückner, Dr., Assistent,Chirurg.Klinik. 

Clasen, Dr., Assistenzarzt, Inf-Beg. 
No. 116. 

Dannemann, Dr., Oberarzt, psych. 
Klinik. 

Edel, Dr., Assistent, Innere Klinik. 
Eisenhuth, Dr., Assist., Chirurg. Klinik. 
Esser, Dr., Assist., Pathol. Institut. 

Gaehtgens, Dr., Assist., Hygien. Instit. 

Haupt, Dr., Psych. Klinik. 

Kayser, Dr., Arzt, Frankfurt a. M. 
Kretzschmar, Dr., Gynäkol. Klinik. 



Metzger, Dr., Innere Poliklinik. 
Mueller, Dr., H. 

Oertel, Dr., Gynäkol. Klinik. 

Riese, Dr., Chirurg. Klinik. 
Römer, Dr., Chirurg. Klinik. 
Bohde, Dr., phys. ehem. Institut. 

Schöffen, Dn, pathol. Institut. 
Schlamp, Dr., Darmstadt 
Schröter, Dr., gynäk. Klinik. 

Vhl, Louis, Photograph, Giessen. 

Volhard, Dr., Innere Klinik. 

Wagner, Dr., Hygien. Institut 
Wengler, Dr., Anstaltsarzt, Bockenberg. 

Zuelzer, Dr., Innere Klinik. 



Die Gesellschaft besteht somit Anfang des Jahres 1899 aus 170 Mit- 
gliedern, nämlich 

80 ordentlichen Mitgliedern in Giessen, 
68 ordentlichen auswärtigen Mitgliedern, 
27 ausserordentlichen Mitgliedern. 
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Darch den Tod yerlor die Geaelkchaft in den Jahren 1897 und 1898 die 
Mitglieder 

Bentner Dr. Hempel. 
Beniner Angnst Heu. 
Fabrikant M. Hornberger, 
prakt Arzt Dr. Kiewitz. 
prakt. Arzt Dr. Ploch. 
Redakteur A. Scheyda. 
Bergmeister Ziegler. 
Premierlieutenant a. D. Kohlhauer. 



Der Vorstand besteht fttr das Jahr 1899 aus folgenden Herren: 

1. Vorsitzender: Professor Dr. Spengel. 

2. Vorsitzender : BealgymnasiaUehrer Dr. Erb. 

1. Schrifttnhrer: Privatdozent Dr. Henneberg. 

2. Schriftführer: Privatdozent Dr. Koeppe. 
Schatzmeister: Quä^tor Orbig. 



Digitized by VjOOQIC 



TausehYorkehr. 

Aachen. E. Technische Hochschule. 

Aar au. Aargauische naturforsch. Gesellsch. 

Adelaide. R. society of South Australia. 

A g r a m. Südslayische Akad. der Wiss. und Künste. 

Agram. Kroatischer Naturforscher-Verein. 

A 1 b a n 7 (N. Y.). Medical annals. 

Alb an y (N. Y.). State library. 

Altenburg. Naturforschende Gesellsch. des Osterlandes. 

A m i e n 8. Soc. linn^enne du nord de la France. 

Amsterdam. K. akademie van wetenschappen. 

Angers. Soci^t^ nationale d'agriculture, sciences et arts. 

Angers. Soci^t^ d'etudes scientif. 

Annaberg-Buchholz. Verein für Naturkunde. 

Arcachon (Gironde). Soci^t^ scientifique et Station zoologique. 

Ar ras. Acad^mie des sciences, lettres et arts. 

Aschaffenburg. Naturwissenschaftlicher Verein. 

Augsburg. Naturw. Ver. f. Schwaben und Neuburg. 

Aussig. Naturwissenschaft!. Verein. 

Austin (Texas). Aacademy of seience. 

Baltimore. John Hopkins university. 

Bamberg. Naturforschende Gesellschaft. 

Bamberg. Gewerbe- Verein. 

Basel. Naturforschende Gesellschaft. 

Batavia. K. naturk. vereeniging in Neederl. Indie. 

Bautzen. Naturwissensch. Gesellschaft Isis. 

Belfast (Irland). Natural history and philosoph. society. 

Bergen (Norwegen). Museum. 

Berlin. K. Preuss. Akad. d. Wissenschaften. 

Berlin. Gesellschaft f. Erdkunde. 

Berlin. Gesellschaft naturforsch. Freunde. 

Berlin. Deutsche geolog. Gesellschaft. 

Berlin. Deutsche Phy sikal. Gesellschaft. 

Berlin. K. Preuss. meteorolog. Inst. 

Berlin. K. Preuss. geolog. Landesanstalt. 
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BerÜQ. Natnrae Novitates. 

Berlin. Botan. Ver. d. Prov. Brandenburg. 

Berlin. Verein f. innere Medicin. 

Bern. Schweiz, botan. Gesellsch. 

Bern. Schweiz, naturforsch. Gesellschaft. 

Berwick-upon-Tweed. Berwickshire natnralist's club. 

Besannen. Soci6t6 d^emnlation du Doubs. 

Bist ritz (Siebenbürgen). Direktion der Gewerbeschule. 

Bologna. Accademia delle scienze. 

Bombay. GoTernment, General-Department. 

Bombay. Government observatory. 

Bombay. Medical and physical society. 

Bonn. Universitätsbibliothek. 

Bonn. Landwirtsch. Yer. f. Bheinpreussen. 

Bonn. Naturhist. Yer. der preuss. Bheinlande und Westphalens. 

Bordeaux. Soc. linn^enne. 

Bordeaux. Soc. des sciences phy s. et natur. 

Boston (Mass.). Harvard medical school association. 

Boston (Mass.). Amer. acad. of arts and sciences. 

Boston (Mass.). Society of medical sciences. 

Boston (Mass.). Soc. of natural history. 

Braunschweig. Ver. f. Naturwissenschaften. 

B r e g e n z. Museums- Ver. f. Vorarlberg. 

Bremen. Meteorolog. Observatorium. 

Bremen. Landwirtsch. Ver. f. d. bremische Gebiet. 

Bremen. Naturwiss. Ver. 

B r e s c i a. Ateneo. 

Breslau. Sehlesisch. Gesell, f. vaterländ. Kultur. 

Breslau. Ver. f. schles. Insektenkunde. 

Breslau. Gentral-Gewerbeverein. 

Bristol. Naturalist*s society. 

Brunn. Naturforsch. Ver. 

Brunn. K. K. Mähr, schles. Gesellsch. z. Beförd. des Ackerb., der Natur- und 

Landeskunde. 
Brüssel. Acad. R. de mMec. d. Belgique. 
Brüssel. Acad. R. d. sciences, d. lettres. et d. beanx arts. 
Brüssel, revue de Tuniversit^. 
Brüssel. Soc. R. de botanique. 
Brüssel. Soci6t6 beige de Chirurgie. 
Brüssel. Soc. entomolog. de Belgique. 
Brüssel. Soc. beige de geologie de pal^ontol. et d'hydrologie. 
Brüssel. Soci6t6 r. linn^enne. 
Brüssel. Soc; R. malacologique de Belgique. 
Buenos-Aires. Museo national. 
Buffalo (N.-Y). Soc. of nat. sciences. 
Buitenzorg (Java). *Slands-Plantentuiu. 
Bukarest. Soc. Roumaine de g6ographie. 
Bukarest. Soci6t6 des sciences. 
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Caeu. Soc. linn^enne de Normandie. 

Calcntta. Government of Bengal, meteorolog. office. 

Galcntta. Asiat soc. of Bengal. 

Cambridge (England). Philosophical soc^ety. 

Cambridge (Mass). Mnsenm of comparat. zoology at Havard College. 

C a m p i n a 8 (Brasilien) Istitnto agronomico do estado de S. Paulo. 

Carcassonne. Soci^tö d'^tudes scieutifiques de TAude. 

Catania. Aecademia Gioenia di scienze natarali. 

Chapel Hill (N. C). Elisha Mitshell scientific soc. 

Charkow (Rassland). Soc. d. bc. exp^rimentales k TaniTersitö. 

Charlottesville (Va). Leander Mc. Cormick observatory. 

Chemnitz. Natarwiss. Gesellsch. 

Chemnitz. K. sächs. meteorolog. Institut. 

Cherbourg. Soc. des scienees nat. et math^m. 

Chicago (Hl). Academy of scienees. 

Chicago (Hl), üniversity. 

Christiania. Norweg. Commiss. der europäischen Gradmessung. 

Christiania. Meteorolog. Institut. 

Christiania. &. Norske Uniyersitet. 

Christiania. Videnskabs-Selskabet. 

Chur. Naturforsch. Gesellsch. Graubündens. 

Cincinnati (Ohio). Museum associaüon. 

Cincinnati (Ohio). Soc. of nat. history. 

C 1 m a r i. Eis. Naturhistor. Gesellsch. 

Colorado Springs (Col). College. 

C 6 r d b a (Argent. Bepubl.). Acad. nac. de cieneias exactas. 

Czernowitz. .Bukowiner Landes-Museum. 

D a n z i g. Naturforseh. Gesellsch. 

Darmstadt. Grossherzog, geol. Anst. 

Darmstadt. Ver. f. Erdkunde und verw. Wiss. 

Davenport (Jowa). Acad. of natural scienees. 

De Bilt bei Utrecht. K. nederl. meteorolog. Inst. 

Des Moines (Jowa). Academy of science. 

Di Jon. Acad. des Sciences, arts et belles-lettres. 

Donaueschingen. Ver. f. d. Geschichte u. Natnrgesch. der Baar. 

Dorpat. Naturforseh. Gesellsch. bei d. ünivers. 

Douai. Soc. d'agricnlture, des scienees et arts. 

Dresden. Kgl. öfifentl. Bibliothek. 

Dresden. Genossenschaft Flora. 

Dresden. Nat. wiss. Gesellsch. „Isis". 

Dresden. Gesellsch. f. Nat. und Heilkunde. 

Dresden. Ökonom. Gesellsch. im Egr. Sachsen. 

Dresden. Verein f. Erdkunde. 

Drontheim (Norwegen). E. norske videnskabernes selskab. 

Dublin. R Irish academy. 

Dublin. B. Dublin soc. 

Dürkheim a. H. „Pollichia", Naturwiss. Verein. 

Düsseldorf. Naturwiss. Ver* 
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Eberswalde. Egl. Forstakademie. 

Edinbnrg (Schottland), Botan. soc. 

Edinbnrg (Schottland). Geolog, soc. 

Edinbnrg (Schottland). Royal society. 

Elberield. Natnrwiss. Verein. 

Emden. Natarforsch. Gesellsch. 

Erfurt. K. Akad. gemeinnütz. WisB. 

Erlangen. PhjRik. med. Soeietät. 

Evreux, 80ci6t6 libre d*agricaltnre, Bciences, art et belles-lettres. 

Florenz. R. bibliot. naz. centr. 

Florenz. R. istituto dl studi aap. pratiei. 

Florenz. Soc. africana d'Italia. 

Florenz. Soc. entomologica ital. 

San-Francisco. California acad. of natar. Bciences. 

Frankfurt a.M. Ärztl. Ver. 

Frankfurt a. M. Senckenberg. natnrforsch. Gesellscb. 

Frankfurt a.M. Physikal. Ver. 

Frankfurt a. d. Oder. NaturwisB. Ver. d. Beg.-Bez. Frankfurt. 

Frauenfeld (Schweiz). Thurganische naturforach. Gesellsch. 

F r e i b u r g i. Br. Badischer botanischer Verein. 

F r e i b u r g i. Br . Bad. Forstverein. 

F r e i b u r g i. Br. Naturforsch. Gesellsch. 

Fulda. Ver. f. Naturkunde. 

St. Gallen. Naturwiss. Gesellsch. 

Genua. Societä ligustica di scienze natural! e geografiche. 

Gera. Gesellsch. v. Freunden der Naturwiss. 

Glasgow. Natural history soc. 

Glasgow. Philosophical soc. 

Görlitz. Naturforsch. Gesellsch. 

Görlitz. Oberlaus. Gesellsch. d. Wias. 

Göttingen. K. Gesellsch. d. Wiss. 

Göttingen. Geol. Museum d. ünivers. 

Gotenburg. E. vetenskaps och vitterhets somhäUes. 

Granville (Ohio). Journal of comparative neurology. 

Graz. E. £. Steierm. Gartenbau-Gesellsch. 

Graz. E. E. Steiermark. Landwirtsch.-Gesellsch. 

Graz. Ver. d. Ärzte in Steiermark. 

Graz. Naturwiss. Ver. f. Steiermark. 

Greifswald. Geograph. Gesellsch. 

Greifswald. Medicin. Ver. 

Greifswald, Naturwiss. Ver. v. Neuvorpommern und Rügen. 

G renoble. Annales de Tenseignement sup^rienr. 

Groningen. Natuurknnd. genootschap. 

Guben. Niederlausitzer Gesellsch. für Anthropologie und Altertumskunde. 

Guben, Intemation. entomolog. Verein. 

Gurret. Soc. des scienc. natur. de la Greuse. 

Güstrow. Ver. d. Freunde d. Natnrgesch. in Mecklenburg. 

Halifax (Nova Scotia). Nova Scotian instit. of nat. acienoe. 
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Halle a. S. Kais. Leopold. Carolin. Akad. d. Natnrforscli. 
Halle a. S. Naturforsch. Geselhch. 
Halle a. S. Ver. f. Erdkunde. 

Halle a. S. Natnrwiss. Ver. f. Sachsen und Thüringen. 
Hamburg. Geograph. Gegellsch. 
Hamburg. Deutsche Seewarte. 
Hamburg. NaturwisB. Ver. 
Hamburg. Ver. f. naturwiss. Unterhaltung. 
Hanau. Wetterauische Geftellsch. f. d. gea. Natur wissen Schäften. 
Hannoyer. Geograph. Gesellsch. 
Hannover. Naturhist. Gesellsch. 
Harlem. Maatschappij der wetenschappen. 
Harlem. Mus^e Teyler. 
Heidelberg. Naturhist. med. Ver. 
Helsingfors. Gommission g^ologique de la Finlande. 
Helsingfors. Societas pro fauna et flora fenniea. 
Helsingfors. Finska yetenskaps societet. 
Herrn aunstadt. Siebenbürgischer Karpathen- Verein. 
Hermannstadt. Siebenb. Ver. f. Naturwiss. 
Hildesheim. Römer- Museum. 

Hof a. S. Nordoberfränkischer Verein f. Natur-, Geschichts- u. Landeskunde 
Jekatherinenburg. Soci^t^ ouralienne de m^dicine. 
Jena. Geograph. Gesellsch. für Thüringen. 
Ilfeld a. Harz. Harzer Forstverein. 
Innsbruck. Ferdinandeum f. Tirol und Vorarlberg. 
Innsbruck. Naturwiss. medic. Ver. 
San Jos 6 (Costa Rica). Institute fisico-geografico. 
San Jos 6 (Costa Rica). Museo nacional. 
Karlsruhe i. B. Centralbureau f. Meteorol. und Hydrographie. 
Karlsruhe i. B. Bad. Landesgar tenbauvereiu. 
Karlsruhe i. B. Naturwiss. Ver. 
Kassel. Ver. f. Naturkunde. 
Ki e 1. Naturwiss. Ver. f. Schleswig-Holstein. 
Kiew. Sog. des naturalistes. 

Klagenfurt. Naturhist. Landesmnsenm von Kärnten. 
Klausenburg. Siebenbürg. Museums- Ver. 
Köln a. Rh. Jahrbuch d. Astron. und Geophysik. 
Kö n i g s b e r g i. Pr. K. physik. Ökonom. Gesellsch. 
Kopenhagen. Botaniske forening. 
Kopenhagen. Naturhistoriske forening. 
Kopenhagen. Dansk meteorologisk Institut. 
Kopenhagen. Medicinske selbskabet. 
Kopenhagen. K. Danske videnskabernes selskabet. 
K r a k a u. Akad. d. Wiss. 
Krefeld. Verein f. Naturkunde. 
Landshut. i. Bayern. Botan. Ver. 
La P 1 a t a (Argent. Rep.), Facultad de agronomia. 

La P 1 a t a (Argentinien). Direccion general de estadistica de la provincia de 
BnenoB Aires. 
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La Rochelle. Soc. des aciences naturelles. 

Lausanne. Soc. Vaudoise d. sciences naturelles. 

Lawrence (Kansas). Kansas university quarterly. 

Leipa, böhmisch. Nordböhm. Excursions-Club. 

Leipzig. Fürstl. Jablonowskische Gesellsch. 

Leipzig. Naturforsch. Gesellsch. 

Leipzig. K. Sachs. Gesellsch. d. Wiss. 

Leipzig. Museum f. Völkerkunde. 

Leipzig. Ver. f. Erdkunde. 

Leutschau. Ungarisch. Karpathen verein. 

Lincoln (Nehr.). University. 

Linz a. d. Donau. Museum Franzisco-Carolinum. 

Linz a. d. Donau. Ver. f. Naturk. 

Lissabon. Sociedade de geograph. 

Liverpool. Biological society. 

London. Anthropol. institute of Great Britain and Ireland. 

London. British Museum. 

London. Geolog, soc. 

London. Linnean soc. 

St. Louis (Miss). Acad. of science. 

St. Louis (Miss). Botanical garden. 

Lübeck. Geograph. Gesellsch. 

Lüneburg. Naturwiss. Ver. 

Lüttich. Soc. g^olog. de Belgique. 

L ü 1 1 i c h. Soc. R. des sciences. 

Lund. Botaniska notiser. 

L u n d. Univers. Bibliothek. 

Luxemburg. Inst. Granddncal. 

Luxemburg. Soc. d. sciences m^dicales. 

Luxemburg. Botan. Ver. 

Luxemburg. Verein Fauna. 

Luzern Naturforschende Gesellschaft. 

Lyon. Museum d'histoire natur. 

Lyon. Soc. d'agricult., bist, natur. et arts utiles. 

Lyon. Soc des amis de Tuniversit^ lyonnaise. 

Lyon. Soc. linn^enne. 

Lyon. Acad. des sciences, belles-lettres et larts. 

Madisou (Wisc). Wisconsin acad. of science. 

Magdeburg. Naturwiss. Ver. 

Mailand. Societä italiana di scienze natnrali. 

Mailand. R. istituto di scienze e lettere. 

Manchester. Litterary and philos. soc. 

Mannheim. Ver. f. Naturkunde. 

Marburg (Lahn). Gesell, z. Beförd. der ges. Naturwiss. 

Melbourne. R. soc. of Victoria 

Meriden (Gönn). Scientif. association. 

Mexico. Sociedad scientifica „Antonio Alzate*'. 

Mexico. Instituto geolögico. 
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Middelbnrg. Zeeuwsch genootschap van wetensohapen. 

Milwaukee (Wisc). Public Museum. 

M i 1 w a u k e e (Wisc). H. V.' Würdemann. 

Minneapolis (Minn.). Geolog, a. natur. bist, survey. 

Mi tau. Kurland. Gesell, f. Liter, und Kunst. 

Modena. B. accademia dl scienze lettere ed arti. 

Montevideo. Mnseo national. 

Montpellier. Acad. des sciences et lettres. 

Moskau. Soc. Imp. des naturalistes. 

München. K. bayr. Akad. d. Wiss. 

M uneben. Gesell, f. Morphologie und Physiol. 

München. Ärztl. Ver. 

Münster i. W. Westf. Prov. Ver. .f. Wiss. und Kunst. 

Nancy. Acad. de Stanislas. 

Nancy. Soc. d. sciences. 

Neapel. Soc. Afric. dltalia. 

Neapel. Societä di naturalisti. 

Neapel. Zoolog. Station. 

Neapel, r. istituto dlncoraggiamento. 

Neuchatel. Soc. des sciences natur. 

New Brighton, (N. Y.). Natural science association of Staten Island. 

Newcastle upon Tyne. North of Engl. inst, of mining and mechau. engiueer^. 

New-Haven (Conn). Acad. of arts and sciences. 

N e w - Y r k. Acad. of sciences. 

New- York. Amer. museum of nat. history. 

Nürnberg. Naturhist. Gesellsch. 

Nürnberg. Germ. Nationalmuseum. 

NuoTa Pomp ei. II Bosaiio. 

Nymwegen. Ned. botan. vereeniging. 

Odessa. Soc. d. sciences natur. de la Nouvelle Bussie. 

Ofen-Pest. K. Ung. geolog. Anstalt. 

Ofen-Pest. K. üng. naturwiss. Gesellsch. 

Ofen-Pest. Magyarhoni ornithol. Központ. 

Ofen-Pest. Magyarhoni földtani Tärsulat. 

Offenbach a. M. Ver. f. Naturkunde. 

Osnabrück. Naturwiss. Ver. 

Padua La nuova Notarisia. 

Padna. Accademia di science lettere ed arti. 

Padua. Soc. Veneto Treutina di science nat. 

Pard. (Brasilien). Musen Paraense de historia natural e ethnographia. 

Paris. Biblioth. nationale. 

Paris. iScole polytechnique. 

Paris. Feuille des jeunes naturalistes. 

Paris. Melusine. 

Paris. Soci^t^ philanthropique. 

Paris. Soc. zoolog. de France. 

Pas 8 au. Naturhist. Ver. 

Soco Paulo (Brasilien). Commissdfo geograph. e geolog. 
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Sdfo Paulo (Brasilien). Mnseo Paulista. 

Perugia. Accad. medico-chirurgica. 

St. Petersburg. Physikal. Central ObserTatorium . 

St. Petersburg. Comit6 g^ologique. 

St. Petersburg. Botan. Garten. 

St. Petersburg. Acad. imp. d. sciences. 

St. Petersburg. Gesellsch. f. d. ges. Mineralogie. 

St. Petersburg. Buss. entomol. Gesellsch. 

St. Petersburg. Institut imp6rial de mödecine exp^rimentale. 

Philadelphia (Penns). Acad. of nat. sciences. 

Philadelphia (Penns). Wagner free instit. of science. 

Philadelphia (Penns). University medical magazine. 

Philadelphia (Penns). Amer. philosophical. soc. 

Pisa. R. uuiyersitä. 

Pisa. Soc. Toscana d. science naturali. 

Portland (Maine). Society of natural history. 

Porto. Annaes de sciencias natnraes. 

Posen. Naturwisa. Ver. 

Poughkeepsie (New- York). Vassar brothers Institute. 

Prag. Böhm. Forstverein. 

Prag. K. böhm. Ges. d. Wiss. 

Prag. Lese- und Redehalle der deutschen Studenten. 

Prag. Verein Lotos. 

Pressburg. Ver. f. Natur- und Heilkunde. 

Regensburg. Naturwiss. Ver. 

Reichenberg (Böhmen). Ver. d. Naturfreunde. 

Reims. Soci^t^ d'^tudes des sciences naturelles. 

Reutlingen. Naturwiss. Ver. 

R i ga. Gartenbau- Verein. 

Riga. Naturforsch. Ver. 

Rio de Janeiro. Institute historico, geogr. e ethnogr. do Brazil. 

Rio de Janeiro. Museu nacional. 

Rochester (New- York). Acad. of science. 

Rom. Accad. dei Lincei. 

Rom. R. comitato geologico d'Italia. 

Rom. Specula Vaticana. 

Rotterdam. Bataafsch genootschap der proefonder vindelijke wijsbegeerte. 

Rovereto. Accademia degli Agiati. 

Salem (Mass). Essex Institute. 

San Salvador (Centralamerika). Observatorio astronomico ^y meteorologico. 

Salzburg. Gesell, f. Landeskunde. 

Santiago (Chile). Deutsch, wissensch. Ver. 

Schneeberg i. Sachsen. Wissensch. Ver. 

Siena. Rivista ital. di science naturali. 
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